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Hem arr 
Hochwohlgebohrnen Herrn, 
HERRN 
Joh. Ferdinand Auguſt 
bon Funcke, 


Erb⸗ Lehn- und Gerichtsherrn auf 
Groͤitſch, Welpern, Geſewitz Betzen, Wel 
tewitz, Coſtemitz und Korte 
mitz x, | 


Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Pohlen und 

Churfurfil. Durchl. zu Sachſen hochbetrau⸗ 
ten wuͤrklichen Geheimden 7 

| Rathe; 


Meinem gnadigen Herrn. 
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Hochwohlgebohrner 
Herr 


Gnaͤdiger Herr ee, 
iano | * 


Iwr. Hochwohl⸗ 
gebohrne Excel⸗ 
lenz geruhen ge- 
genvaͤrtige Zueig— 
nungsſchrift, als ein oͤffentliches Zeug— 
niß der Ehrfurchtsvollen und dank⸗ 
baren Triebe meines Herzens vor 
die vielfaͤtige gnaͤdige Bezeugun⸗ 
(38en, 





gen, “die iG von Denenſelben 
ſeit einiger Zeit ganz unverdient ge⸗ 
noſſen habe, gnaͤdig anzunehmen. 


Die Ewr. Hochwohige⸗ 
bohrnen Excellenzg ganz aͤgene, 


und von allem Ruhm entfernte Den⸗ 
kungsart verbiethen mir, die vor- 
zuͤglichen Eigenſchaften, die grind- 
lide Gelehrſamkeit, und Dero er- 
worbene groſſe Verdienſte alhier 
nach Wuͤrden zu erheben. = 
Dieſe verdienſtvollen Eigenſchaf⸗ 
ten beduͤr fen ohnehin meines Ruh⸗ 


mes nicht, weil meine Abſchilde⸗ 


rung von der Vollkommenheit des 
Urbildes noch ſehr weit entfernet 
bleiben wuͤrde; Genug! Sie ſind 
bey der groſſen Welt, und bey 
Staatskundigen Maͤnnern durch⸗ 
— nach Wuͤrden bekannt. 
l 


Mein, obgleich Ewr. Hoch⸗ 
wohlgebohrne Excellenz vor⸗ 
nehmſte Beſchaͤftigung iederzeit mit 
Staatsſachen geweſen; fo find gleid- 
wohl Diefelben aud ſehr auf— 
merEjam auf das, was in dem, Rei- 
che der Gelehrſamkeit vorgehet. 

Und aus dieſer Urfade habe id 
die gewiſſe und. geſicherte Hofnung, 
daß gegenwaͤrtiger Theil derer zu— 
verlaͤßigen Nachrichten von 
denen jetztlebenden Rechts— 
gelehrten Dero gnaͤdigen Bey— 
falls ſich ebenfals werde zu erfreuen 
haben. | 

Bon Ewer. Hochwohlge— 
bohrnen Excellenz erbitte ic 
unterthaͤnig - gehorfamit fo wohl 
dieſes, als aud) vor. mid insbefon- 
dere, Die fernere und bebarrlide 

X 4 Bey⸗ 


Beybehaltung Dero bishero gee — 
noſſenen unſchaͤtzbaren und gnaͤdigen 


Bezeugungen, welcher mich noch 
wuͤrdiger zu machen mein Beſtre⸗ 
ben und mein Eifer nie ermuͤden 
wird. Ich bin mit der volkom⸗ 
menſten Ehrfurcht 


Sochwohihehrnet 
DON, . 


Gnidige Herr Geheimder 
Rath, 


ent Soh. exclenz 


unterthaͤnig gehorſamſter 


Chriſtoph Weidlich. 


Vor⸗ 


| 










ie * Dee guͤtigen Beurtheilung 
DH A des geneigten Lefers uͤber⸗ 
liefere anjetzo den dritten 
Theil der superlafigen Nachrichten von 
denen jetztlebenden Rechtsgelebrten. 
Ich verhoffe, dag felbiger eben denjenigen 
Benfall erlangen werde, deffers die beyden 
erfteren Theile gerwurdiget worden. 
Ich beharre noch immer in dem Vote 
fabe, Diejenigen Nebenumſtaͤnde, fo uns 
mittelbar keinen Ginflug in die Gefthid- 
| te 


— vorrede. 

te eines Gelehrten haben, wegzulaſſen. 
Und obgleich manchem, und vielleicht vie⸗ 
len gar angenehm ſeyn wuͤrde, derglei⸗ 
chen Abwechſelungen in gegenwaͤrtigen 
Nachrichten gu finden, weil man z. E. 
in der Roͤmiſchen politiſchen Geſchichte 

dergleichen Kleinigkeiten mit Vergnuͤgen 
lieſet, als wenn Suetonius erzehlet, dag 
Kayſer Auguſtus gerne Doquatille Ges 
ſpielet, Nero die Muſic geliebet, und 
gerne getantzet, Domitianus mit einem 
Griffel Fliegen erſtochen, Caͤſar ein Moͤ⸗ 
chus geweſen, u. d. m. mehrerer und 
neuerer Erempel in andern Reichen und, 
Landen anjego niche zu gedenken; ſo 
werde dennoch von der einmahl feſt Gee 
fegten Richtſchnur nie abgepen. 


Dieſes eingige finde noch gu erinnern, 
det waͤhrend des Abdruckes dieſes Thei⸗ 
2 | les 


Vorrede. 
les einige Schriften von denen Freyher⸗ 
ren von Cramer und von Ickſtatt be⸗ 
kannt worden. Da der Abdruck bereits 
rollendet waͤr, fo werde beruͤhrte Schrif⸗ 
ten int denen Verbeſſerungen und Zuſaͤ 
tzen, die bald erfolgen ſollen, getreulich 
anfuͤhren. Denenjenigen Goͤnnern und 
Freunden aber, die mich mit ihren wer⸗ 
theſten Zuſchriften und Beytraͤgen zu den 
vorigen, jetzigen pind denen kuͤnftigen 
Theilen guͤtigſt beehret, ſtatte hierdurch 
oͤffentlich den allarverbindlichſten Dank, 
und wuͤnſche nichts ſo ſehr, als daß noch 
mehrere Gelehrte mit Einſendung ihrer 
Lebensumſtaͤnde gegenwaͤrtige Nachrich⸗ 
ten je fruchtbarer und je betraͤchtlicher 

machen moͤgen. Geſchrieben Leip. 
ziger Jubilatemeſſe, 1759» 
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| Nl. Daniel Nettelbladt. 


— Ge 


J. Chri⸗ 





I1I. 
Chriſtian von Nettelbla, 


Eines Hoͤchſtpreißl. Kayſerlichen, und des 
heil. Roͤmiſchen Reichs Cammergerichts zu Wetzlar 
Beyſitzer, und Ritter des Koͤnigl. Schwediſchen 
Nordſternordens (). 






—— Daß die Schwediſche Nation eben 
o geſchickt und aufgelegt zu des 
nen Studien und Wiſſenſchaf⸗ 
ten fey, als andere Europaͤiſche 
Bolfer, folches bedarf keines Beweifes , weil die 
Schwediſche Gelehrtengeſchichte folche Manner auf: 
zuweiſen 
() Die erfle und vollſtaͤndigſte Nachricht von deg Herrn 
won Neitelbla Leben und Sehriften findet man in dem 
groſſen Univerfallerico aller Wiffenfehaften und 
Binfte, Theil XXIII. S. 1983 + 1989. welche mag 
Dier erweitert und fortgeſetzet. 
Zeb jesti.R Gal. 3.Cb. 





2. Shriftian oon Nettelbla. | 


zuweiſen Hat, die biefe Wahrheit ſattſam beſtaͤtiget. 
Man Fonte eine anſehnliche Menge gelehreer Schwe⸗ 
ben, die fic) um die Kirche, um den Staat, und 
um das gemeine Wefen verdient, und durch Sdhrif« 
ten beruͤhmt gemacht haben, anfuͤhren, wann es ers 
forderlidy ware. Man will nur anjetzo den Came 
mergerichtsbenfiger, Herrn von Nettelbla, zum 
Beyſpiel anfihren, welder fic) durd) feine wahre 
und gruͤndliche Gelehrfamfeit groffe Verdienfte, und 
durch feine Verdienfte nad) und nach anfehnlidye 
und erhabene Ehrenſtellen erworben Hat. 

Der Herr von Nettelbla (*) hat im Jaber 
1696 den 26 October (alten Styls) zu Stockholm, 
der Haupt: und Refidens(tade bes Roni greids Schwe⸗ 
den, das Licht dieſer Welt erblicket. Gein fel. Herr 
Vater, Cafpac Nettelbladt, ift einer der vors 
nehmften Raufleute, und Kirchenrath bey der teute 
ſchen Gemeinde zu Stockholm, und dle Frau Muts 
ter, Anna Dorother, eine gebohrne Ehren⸗ 
ftolpin, gewefen. Beyde Eltern find aus teute 
ſchen Gebliit abgeftammet, maffen die Voreltern 
feines fel. Herrn Vaters, wie nidt allein aus des 
Grapii Cvangelifchen Roftock, S. 93 u. f. fons 
bern auch aus bes Herrn Canslenraths, angels — 
Programmate in funus B, Senatoris Nettelbladrié | 
gu erſehen, von langen Jahren ber im Rathe zu 
Roſtock und ſeiner Frau Mutter Vorfahren im 

Rathe 


(*) Einige Gelehrte haben ſich gewundert, warum der 
Herr von Nettelbla ſich anjetzo anders, als da er noch 
zu Greifswalde lehrete, ſchreibe? Die Urſache aber iſt 
dieſe, weil das teutſche Wort, Bladt, in der Schwe⸗ 
diſchen Sprache Bla heiſſet. 
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Rathe zu Stralſund geweſen. CEs verdlienet aber 
noch hier angemerket zu werden, daß ſeinem ſeligen 
Herrn Vater von weyland Koͤnig Carl den XIL 
in Schweden viele Gnadenverbheiffungen gethan, und 
von dem leftverftorbenen Konig in Schweden, 
Sriedrich, der Adelftand und andere Bedienune - 
gen angetragen worden, die er aber verbeten. 
Der Here Cammergeridtsbenfiger von Lets 
telbla Hat in feiner Sugend einige geſchickte Hauß⸗ 
lehrer gehabt, nachhero aber bat er die teutfche 
Sule ju Stockholm beſuchet, wo er geſchickte 
Sebrer gefunden, unter denen er befonders den fel. 
Gourector, Gporing, und den fel, Rector, Steins 
meyer, nicht gnug ruͤhmen fan. _ 
Ehe er fid) auf die Univerſitaͤt zu Upſal wens 
dete, hielte er in gedachter teutſchen Schule eine 
wohlgeſetzte Rede: De Militia Chriftiana, gu des 
ren Anhdrung vorbenanter Rector, Greinmeyer, 
in einer gedruckten Schrift, in literatos, am 18 
Merz 1714 alle Hohe und andere Gelehrte einlud. 
Der damablige Erzbiſchof, einige Bifchoffe, und 
verfcbiedene andere Gelehrte haben auch wuͤrklich 
bie Lebhaftigfeit bes jungen Redners in Augenſchein 
genommen, und beffen Sabigfeit bewundert. 
Auf der Univerfitde ju Upfal legte ev fid) auf 
bie Weltweißheit und Gottesgelahrheit unter der An⸗ 
fuͤhrung derer berifmeen Biſchoͤffe, Lriche, und 
“Jacobs, derer Benzeliorum, und anderer Lehrer. 
Allein fein Aufenthale an diefem Orte dauerte nicht 
fange: Denn er ward auf Qurathen feiner feligen 
Murcer Bruders, des ehemabhligen Schwediſchen 
Canglenraths, von Khrenftolpe, nad) Roftock 
52 Ya gefen- 
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geſendet, und befam von dem fel. Gottesgelehrten, 
Corenz Nolin, ein ſchoͤnes Zeugnis mit auf den 


G | | | 
Als er nun zu Roftock angelanget, wurde er 

fo gleich, welded im Jahr 1714 den 7 Auguft ge⸗ 
ſchahe, unter dem Rectorat des beruͤhmten Profefs 
fors, Carl Arnds, in die Academiſche Matricul 
reingeſchrieben. Auf diefem beruͤhmten Mufenfige 
ſetzte er anfaͤnglich die theologifden Wiffenfchaften 
weiter fort, und horete die dafigen Gortesgelehrten, 
beſonders den fel. Generalfuperintendenten, Herren 
won Krackewitz, und den fel. Herrn Frans Al. 
brecht Aepin, deffen Anverwandter er durch 
Schwaͤgerſchaft war, und in der Hebraifden und 
griechiſchen Sprache befudjte er Tarnovs Lehr⸗ 
ſtunden. | 

— Da aber der Hr. von Nettelbla nachgehends 
das Ame eines redlidjen Predigers von vieler Schwie⸗ 
rigfeit anfahe, indem felbiger von einer jeden vers 
wahrlofeten Seele dereinft Rechenſchaft geben ſoll, 
fo verwedhfelte er nod) ju Roftock die Gottesges 
lahrheit mit der Rechtsgelahrheit. Aus diefer Ure 
fache befuchete er nunmehro die Vorlefungen derer 
damahligen beruͤhmten Rechtsgelehrten, Johann 
Joachim Schopffers, und Matthias Stcins, 
vornehmlich aber folgete er denen Seren des leftern, 
und fpeifete aud an deffelben Tiſche. 

Von Roftock begab er ſich auf die Univerficae 

— allwo er ſich Studirens halber zwey volle 

ahre aufhielt, und die Vorleſungen derer damahls 
beruͤhmten Lehrer, Buddei, Wildvogels, Bruͤck⸗ 
ners, Schroͤters, Burckard Gotthelf Stru—⸗ 

vens 
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vens und Gerhards fleißig beſuchete, auch ein 
mahl unter nur erwehnten Gerhards Vorſitze die 
fech(te Difputation in Strauchié Diflertationes ad 
Inftituta auf den offentlichen Catheder mit vielem 
Ruhme vertheidigte. 

Die weltberuͤhmten Manner, mit denen zu fels 
biger Seit die Kriedridjsuniverfitat Halle prangete, 
veranlaffete nunmebhro den Hen. von Nettelbla, 
Jena mit Halle suverwedfeln. Alhier war er ein 
fleiBiger Qubdrer in denen Vorlefungen des feligen 
Thomafius, wie aud) des Ludovict, befonders 
aber des letztern iiber die Pandeften, und fein Com- 
pendium Novellarun; des wohlſel. Canslers von 
Ludewig uͤber (eine Germaniam Principem, und 
liber das sehre und Staafsrecht; des wohlſel. Hrn. 
Cansler BShmers aber das geiftlicse Neche, und 
Uber einige Vhefes ex Inftrumento Pacis Weftpha- 
licae; nichtweniger des fel. Gundlings iiber die 
Hiftorie der Gelahrheit, und anderer Lehrer mehr. 

Ob nun gleid) der Hr. von Nettelbla gewuͤn⸗ 
ſchet haͤtte, (anger in Galle su verbleiben, fo wol⸗ 
ten Dod) die beſchwerlichen Kriegslaͤufte, vornehm⸗ 
lid) aber die Vermandelung des guten Geldes in. 
Muͤn zzeichen, wobey feine Eltern fehr vieles cine 
biffeten , folches nicht verftatten, Er mufte dans 
nenhero, nachdem er funf Jahre auf teutſchen Aca⸗ 
bemien sugebracht, dem Befehle feiner Eltern fol 
gen, die ifn wieder nad) Haufe beriefen. Dieſe 
Heimreife machte er fich gu Nutze, und befabe une. 
termeges verſchiedene teutſche Staͤdte. 

Mad) ſeiner Zuruͤckkunft in Stockholm wie - 


derhohlte er mit allem Fleiſſe dasjenige, was er auf 
A3 Acas 
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Academien gehoret und gefammlet, fo gar, daß 
auch feine Eltern beforgt waren, er mochte durd) 
feinen alzu grofjen Fleiß feiner Gefundpeit ſchaden. 


In diefem Zuftande brachte er einige Beit zuz 
und ob ihm gleid) verfchiedene fleine Bedienungen 
angetragen wurden, fo waren felbige Dennod) feiner 
Meigung nicht gemaͤß, dahero er fie von der Hand 
wieß. Da aber Konigl. Schwedifcher Seits eine 
Geſandſchaft nad) Braunfchweig ju denen das 
felbft anjuftellenden Friedenshandlungen abgefchicet 
werden folte, fo fthiene ihm Ddiefes eine bequeme Geo 
legenheit gu feyn, etwas gu lernen, und nunmehro 
die — mit der Ausuͤbung verknuͤpfen zu koͤn⸗ 


"Ge war auch fo gluͤcklich, daß Ihro Majeftat, 
ber Ronig in Schweden, ifn das Ame eines Cane 
zellijten bey diefer Geſandſchaft verliehen, und von 
Dero eigenen Handgeldern ihn zu beſolden aller⸗ 
gnaͤdigſt verſicherten, wie ſolches das Extractum 
Pratocolli yom 5 Julius 1720 bezeigen fan, 


Er reifete alfo im Gefolge des dritten Gefand: 
fen, des Statthalters von Roofen, sur See nach 
_ LibecE, und von dar nad) Hamburg, allwo er fich 
bey dem nachherigen Reicherath, und Reidscanys 
lenprafidenten, Grafen von Gyllenburg, mele 
dete, auch in deffen Gefolge eine Zeitlang verblieb. 
Won da febte er endlid) feine Meife nad Brauns 
ſchweig fort, und hielt fid) in diefer beruͤhmten 
Stadt bey den nunmehro verftorbenen Reidsrath 
und erften Gefandten, Grafen von Welling, auch 
eine geraume Zeit auf. 

Da 
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Da aber dieſe angeſtelleten Friedenshandlungen 
bekannter maſſen nicht gu ihren erwuͤnſchten Wuͤr⸗ 
kungen gelangeten, muſte der Herr von Nettelbla 
ſich nach Hamburg begeben, allwo er den ganzen 
Winter zubrachte, und fuͤr ſich ſtudirte. Von hier 
aus that er auf Anrathen einiger Freunde eine Reiſe 
nach Greifswalde, und hielt daſelbſt unter dem 
Vorſitz des ſel. Conſiſtorialdirectors und Profeſſors, 
Philipp Balthaſar Gerdes, im Jahr 1721 eine 
academifche Streitſchrift, die unter folgender Aufs , 
ſchrift befant ift: Prodronus differentiarum Turis 
Feudalis, Livonici, et communis Longobardici, una 
cum. breviflima Feudorum Livoniae hiftoria, wors 
auf er fich gu der damahls ledigen dritten juriftifden 
Profeßion angab, Cr.wurde zwar damahls yu der 
ledigen Profefion nicht mit dDenominiret; er wuͤrde 
aber doch diefe ProfeBion erhalten haben, wann 
nicht diefelbe wahrender Reiſe im Reiche von Ihro 
Koͤnigl. Majeftat ware vergeben worden. | 

Weil nun dieſes damahls niche glictlid) von 
ftatten’ gieng, fo ermablete der Hr. Cammergerichts⸗ 
benfiger von Nettelbla feine vorige Sebensart zu 
Stockholm. Zur Veranderung that er eine Reife 
sur See nad) Danzig, und kehrete darauf nach 
Stockholm zuruͤck.  Hierauf wurde er von einem 
Freunde erfuchet, ein Refponfum der Univerfitae 
Koͤnigsberg, uber die Frage: Ob auch ein Ads 
vocat, der zugleich Burger in Ser Stadt, 
an den Ort, wo alle Burger mit dem Aline 


gebeutel in der Kirche geben mufjen, fich | 


von diefer birgerlichen Laft befreyen Fons 
ne? fo au Boͤnigsberg 1721 gedruckt worden, ju 
| U4 wider⸗ 
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widerlegen, Um nun aud in der burgerlichen 
Rechesgelehrfamécit eine Probe absulegen, fo ergrif 
er diefe Gelegenheit, ,und verfertigte die verlangte 
Widerlegung. Gein Greund lies felbige, jedoch 
ohne fein Wiſſen, an einem fremden Orte drucen, 
Dadurd) es gefcheben, daß felbige fehr unrichtig 
abgedructet worden. Allein, dieſe Widerlegung 
hatte bas Schickſal, daß, ungeadhtet der Hr. von 
Nettelbla damablen nicht unter der Gerichtsbar⸗ 
feit des Tribunals zu Wißmar fund, die gedrucs 
ten Eremplarien dafelbft von feinem Freunde eine 
gelicfert werden muften. Die Urſachen hierzu ſind 
ihm unbekannt geblieben. | 
Nady der Beit ereignete fic) abermahls eine Vas 

| ‘cans bey der SSuriftenfacultat in der Univerfitae 
Greifswalbe, Er meldete fic) in Briefen bey ges 
bachter Facultaͤt; er hatte aber das Ungluͤck, auch 
dieſes mahl von derfelben nicht mit denominiret zu 
werden. Dem ungeadtet waren Ihro Koͤnigl. 
Majeſtaͤt von Schweden dennoch fo gnadig, und 
ertheileten ihm die ledige Profefion der Rechte. 
Allein dieſes, daß er wider einiger Willen aus Koͤ— 
niglider Huld und Gnade Profeffor zu Greifswale 
de wurde, ift ibm nachmahls febr verfalzen worden, 
Nunmehro reifete der Herr von Nettelbla 
wegen einiger Privatangelegenheiten nad) Ham⸗ 
burg, von dar aber tiber Bremen urd) Holftein 7 
und ſtfrießland nad) Holland, woſelbſt er im Jahr 
1724 zu Groningen die Doctorwirde annahm, und 
ben diefer Gelegenheit die vornehmſten Staͤdte in 
Holland beſahe. Nachhero richtete er feine Meife 
nad) Greifswalde , die er ProfeGion anzu⸗ 
treten, 
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treten, welches beym Ausgange des Jahres 1724 
gefthabe, | 
Von der Zeit an hat er viele Widerwartigs 
feiten ausftehen muͤſſen, die er aber alle dem gee 
rechteften Richter uͤberlaſſen, und vielleicht nad) feiz 
nem Vode mit Beylagen herausgegeben werden 
mod)ten. | : 
Im Jahr 1729 ben 25 Movember hat die Ros 
nigl, gelehrte Gefellfchaft yu Upfal den Hrn. von 
Vietrelbla, vermittel{t eines Diplomatis, gu ihrem, 
Mitglied auf und angenommen, und er Hat aud) 
im Jahr 1738 der feverlichen Zufammenfunft der 
Glieder diefer beruͤhmten Geſellſchaft bey bem Hrn. 
Grafen und Reichsrath Bonde perſoͤnlich mit bey⸗ 
gewohnet. 
Im Jahr 1734 den 29 April wurde ihm die 
Beyſitzerſtelle im Koͤnigl. geiſtlichen Gerichte zu 
Greifswalde, und im Jahr 1736. den 18 October 
das Directorium in gedachtem Gerichte aufgetragen. 
Und nach dem in eben dieſem Jahre erfolgten Abs 
fterben des fel. “foachim Andreas Helvigs iff 
er der loblichen Juriſtenfacultaͤt altefter und obrifter 
Profeffor der Rechte worden. Vom Monath May 
bes Jahres 1733 bis dahin 1734 hat er aud) das 
academifche Regiment als Rector verwaltet, und. 
in denen Jahren 1735 und 1736 hat er fid) mehs 
rentheils su Leipzig, als Hofmeifter von dem Schwe⸗ 
diſchen Baron Muͤller aufgehalten. Niche wenie 
ger ift er verſchiedene mahl Dechant der Juriſten⸗ 
facultat geweſen. 
Im Jahr 1740 wurde der Herr von Nettel⸗ 
bla von dem Konig in ———— als Herzogen 
+ ee). 
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zu Pommern, wegen des Oberſaͤchſiſchen Creyſes, 
zum Reichscammergerichtsbeyſitzer ju Wetzlar praͤ⸗ 
fentivet, weswegen er ſich noch in ſelbigem Jahre 
alg Praefentatus ju Wetzlar einige Zeit aufhiele, von 
dar aber fid) wiederum nad) Gretfewalde zuruͤck 
begab, und feiner dafigen Aemter weiter wartete. 
Endlich it ex im Jahr 1743 den 22 April als Beye 
fier des Kayſerlichen, und des Heil, Roͤmiſchen 
Reichs Cammergericdts ju Wetzlar eingefuhret, und 
in Pflicht genommen worden, | 
— Bald darauf erfangete er den Adelftand, und 
im Jahr 1746 iſt er jum Ritter des Koͤnigl. Schwe⸗ 
diſchen Nordfternordens vom Konig in Schweden 
€rnennet worden. = : 
Der Hr. von Nettelbla findet, wie ehemahls 
Bey dem Univerſitaͤtsleben, alfo aud) nod) jetzo bey 
feinem erhabenen Stande, fein Vergnigen an einem. 
ſchoͤnen und auserlefenen Buͤchervorrathe, und die 
gelehrte Welt Hat manche nigtiche, auserlefene und 
gruͤndlich abgefafte Schriften von feiner Feder, dfe 
auch nod) jetzo unermuͤdet ift, erhalten, wie diefes 
aus folgendem Verzeichniſſe feiner Schriften mit 
mehrern erhellet. Es wird aber dem geneigten Les 
ſer nicht miffallig ſeyn, des Hrn. von Nettelbla 
herausgegebene ſchoͤne Schriften in einer gewiſſen 
Ordnung zu lefen, dahero felbige fid) in folgende 
Claſſen abtheifen faffen: | 


I. In Bircher, Sammlungen, Schedia/mata 
und deraletchen: 
1) Schwediſche Bibliothec, worinnen 
. derſchiedene fo wohl zur alten, als nenern Schwe⸗ 
: : : diſchen 
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diſchen Civil. Rirchen und Gelehrtenhiſtorie gee 
horige, theils. gedrucfte und rare, theils unges 
druckte Schriften, Urfunden, Diplomata, Ob- 
fervationes , Infcriptiones etc. als aud alle Die 
fiplinen und Facultaͤten betrcffende alte und neue 
Erfindungen, Erlauterungen, Verbefferungen, u. 
b. g. wie nicht weniger die Lebensbeſchreibungen 
beruͤhmter Schwedifther Helden und gelebreer 
Manner, Relationes von merkwuͤrdigen Beges 
benheiten, curieufe Muͤnzen und Schaupfennige 
x. ſammt den Novis literariis Sueciae, mit beyges 
fiigten Anmerfungen.und Beurtheilungen, sum 
Beweiß der blihenden Gelehrſamkeit in Schwe⸗ 
den, dDargeleget werden. Lrftes Stuͤck. Aams | 
burg 1726. Zweytes Stuͤck. sid. 1728. 
Drittes Stick. Roftock und Leipzig 1729. 
Vierdtes Stuͤck. Stockholm und Leipsig 
1731. und fuͤnftes Geick. ibid. 1736. gto. — 
Dem vierdten und fuͤnften Theile hat der 
Herr von Nettelbla feinen Mahmen vorgeſetzet. 
Es fommen allerhand artige Abhandlungen, Ane 
merfungen und Machrichten in diefen fuͤnf Theilen 
vor, Machhero ift dieſe Schwediſche Bibliothee 
von andern fortgefeget worden. 

2) Memoria Virorum in Suecia eruditiffimo- 
rum rediviva. Seni-Decas IL. II. et UI. Roftochis 
1728. §vo. , 

Es ift eine Sammlung von Seichenreden, wos 
don drey Theile herausgekommen. | 

3) Fuͤnf dergleidjen feichenreden, welche Jo⸗ 
hann Rofenadler, fonften Upmarck genannt, 
gebalten bat, ibid. 1729, 8v0. 

4) Fae 
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.4). Fafciculus Rerum Curlandicarum primus. 
Cum praefatione, Dé Ture Suco-Gothorum in 
_ Curlandiam pervetufto, nunc primum ex MSpto 
in lncem editus. Roſtochii 1729. 4to. 
bat In diefem Fafciculo find folgende Stuͤcke ent: 
fen; 

a) Formula Regiminis Curlandiae de anno 
1614 

» Curlaͤndiſche Statuta, 

c) Die Sdheidungen und Grangen zwiſchen 
dem Strife Curland, und dem teutſchen Orden. | 

d) Privilegia Nobilitati a Duce Gotthardo 

1570. concefla, confirmata 1581. 

e) Formular des Vertrags zwiſchen Daͤnne⸗ 
mark und Polen, das Curiſche Bißthum betref⸗ 

end. 

f) Nonnulla Diplomata Curlandica. 

g) Kurze und warhaftige Vorſtellung der Her⸗ 
zogen von Curland ihres Sitzes, und der darzu 
kommenden Hochzeit. 

In der Vorrede wird angezeiget, wie das Reich 
Schweden ein Recht uͤber Curland zu denen aͤltern 
Zeiten ſich vindiciret, und zwar bis zur Zeit des 
eingefuͤhrten Chriſtenthums. 

5) Anecdota Curlandiae, praecipue territorii 
et Epifcopatus Piltenfis. Doer: Sammlung vers 
ſchiedener Urfunden vom Territorio und Biſchof⸗ 
thum Pilten. Greifswalde und Leipzig 
1736. 4to. 

Hierinnen, als in bem zweyten Falciculo, forme 
men folgende Sticke vor: 

® Statuta oder Gefege des Piltenſchen — 

Vni 
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b) Vnions-Pacta ʒwiſchen dem Herzog zu Cur⸗ 
fand, und der Hitters und Landſchaft des Pilten⸗ 
ſchen Rrenfes. | | 

c) Der commiffarialifche Abſchied des Piltene 
{den Kreyſes de anno 1612. | 7 

d) Summaria demonftratio, Epifcopatum Pil- 
tenſem fubefle S, R. Maj. totiusque Reipublicae 
- Ordinationi, et Ius vindicandi, feu, eximendi 
huiusmodi Epifcopatum poffe concedi illi Epi- 
{copo, cui falubriter S, R. M. et Respublica cene 
fuerit expedire. 

e) Summaria Deduétio Turis Jil. Curlandiae 
Ducibus in diftrictum Piltenfem competentis, 

f) Diarium der Piltnifeyen Commiffion de 
anno 1686. 

g) Acta in Pilten in generali Commiffione 
de anno 1685 et 1686. | 

h)  Statthalters Behrens Bericht ad Regem 
Daniae, was vor Documenta im Piltenſchen vore 
handen, 

i) Deduction, vom Anfang und Fortgang des 
Bifchofthums Pilten, | 

k) Deductio, De origine, nomine et ftatu di- 
ftri¢tus Piltenfis ab incunabulis illius , usque ad 
tempora Johannis III, Regis Poloniae. 

6) Thefes, De variis mortuos fepeliendi mo- 
dis apud Suiones, et urnis fepulcratibus in Po- 
merania Suetion anno 1727 inventis. | Nune 
primum , ne memoria rei tam notabilis ‘prorfus 
intercidat, fed aliquale huius inventi apud pos 
fteros exftet monuineatum, in publicum emifle, 


Roflochii 1729. 4to. 
In 
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In der Zueignungsſchrift, fo an die damahli⸗ 
gen Glieder des hohen Koͤnigl. Canzleycollegii su 
Stockholm gerichtet iſt, bittet der Hr. von Yet. 
telbla, daß beſondere Peyfonen in Schwediſchpom⸗ 
mern moͤchten conltituiret werden, welche ſumtibus 
publicis die Alterthuͤmer in Pommern unterſuchen 
muͤſten. In der Vorrede erwehnet er, daß eines 
Theils zu Edirung dieſer Saͤtze er dadurch veran⸗ 
laſſet worden, daß bishero nichts von denen zu 
Witenhagen unlaͤngſt gefundenen Urnen zum Vor⸗ 
ſchein gekommen, andern theils, daß er ein groͤſſeres 
Werk von gleicher Materie zum Druck fertig liegen 
habe. Die Theſes an ſich ſind kurz, und faſt bey 
einer jeden gute Autores zum weitern Nachleſen ane 
gefibret. Die Anzahl derer von ihm gefundenen, 
und-in Holzſchnitt auf Srey Tabellen prafentirten 
Urnen find finf und dreißig. Cine weitlauftic 
gere Ausfubrung verfpricht.er in dem groffern Were 
Fe su geben. | 


1) Iteratum ad eruditos alloquium, De the- 
fauro rerum Suco - Gothicarum quam primum 
edendo. Roffochii 1729. 4to. | 


In dieſem Alloquio wird ber vermehrte Vore 
rath diefes ju edirenden Werfes, wie auc, von 
welchen gelehrten Mannern er fid) mehrern Zuſchuß 
verſpricht, angezeiget; hiernaͤchſt ein jeder erſuchet, 
welcher etwas zur vollkommenen Ergaͤnzung dieſes 
Werkes beſitzet, ſo nicht in dieſem Alloquio ange- 
fuͤhret worden, entweder fir Geld abzulaſſen, oder 
auch zum Abdruck mitzutheilen. Er hatte ſchon im 

Jahr 1726 dieſes wichtigen Werkes —— 
| Otis 
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Mortification von drittehal Bogen in gto befanne 
machen faffen. | 


8) Themis Romano-Suetica. Seu: Difputatios 
num Juridicarum in Academiis Sueticis habitae 
rum, Fafciculus primus. Cum pracfatione. 
Gryphiswaldiae 1729. 4to, : | 


Hierinnen find nachfolgende Schwediſche acade⸗ 
mifhe Streitfchriften enthalten. | 
a) De Legibus Hyperboreis. 
b) De obligatione civis Suionici. 
c) De Iuftitia et ure Sueonum, 
d) De ITudiciis, 
7 De modis reum Iure Iudicioque convin- 
cendi. 
f) De modis in Iudicio procedendi. 

In der Vorrede befreyet der Hr. von Nettel⸗ 
bia niche allein die Schwediſchen JCtos von der 
ifnen imputirten ignorantia Iuris Romani, ſondern 
er macht aud) erweiflich, daß, ceteris paribus, eit 
Schwediſcher JCtus einem teutſchen JCto feineswes 
ges gu weidjen nothig Habe, Auch erweitert er die 
beyden Fragen: 1) Ob Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Schweden koͤnne befuge feyn, ftatt des Roͤmiſchen, 
das Schwediſche Recht, als ein lus fubfidiarum itt 
Pommern einguftihren? Und 2) ob dic Koniglih 
Schwediſchen Religiongedicta die Pommern oblfe 
given ? 

g) Selecta Iuris Suecici, praecipue Proceffuae 
lia. Ienac 1736. 4to. 


Diefes ift eigentlid) der zweyte Fafciculus der 
Themidis Romano-Sueticae. 
10) Noch⸗ 


16 Chriftian oon Nettelbla. 


| 10) Nochmahlige und legtere Anzeige 
wegen eines ju edirendDen Thefauri Rerum Sueo- 
- .Gothicarum, und deshalb genommener Entfchlief- 
ſung. Seipsig 1735. 4to. 

Schon oben, fub No. 7. iff von diefem zu edi- 
renden Werfe gedacht worden, Nachher, und im 
abr 1730 ließ der Hr. von Nettelbla den gan« 
zen Titel des Werks, nebſt dem Gefud) der Pras 
numeration, auf-einem halben Bogen in folio, abe 
drucken. Da er aber feinen Verleger finden Fonte, 
fo trat obgedadchte nochmablige und lestere An⸗ 
seige, ju seipsig an bas Licht, worinnen ebenfals 
ber ganze Titel des Werks wiederum mit abgedructt 


* / : 
it) Sendfebreiben an Hr. Profeffor Pap⸗ 
ken, von der Straffe der KRegerpatronen. Swey 
Stuͤck. Hamburg. f anno gto. 
Diefes Sendfchreiben ift ohne des Hrn. von 
Nettelbla Wiffen von einer gang: unridtigen 
Handfchrife abgedruckt worden. 
12) Caroli Lundii, JCti et Antecefloris, Se- 
- lectiores Differtationes Iuridicae, quibus varia 

Juris Romani argumenta ex Antiquitatibus et Le- 

gibus Suethicis illuftrantur et explicantur. Prae- 

miſſa pracfatione, Qua Suecorum in lurispru- 
dentiam merita debite ac iufte vindicantur. Gry- 
phiswaldiae 1743. 4to. . : 

Dieſe Sammlung derer academiſchen Streite 
ſchriften des im Jahr 1715 verftorbenen Upfalifehen 
Rechtsgelehrten, Caroli Lundii, ift nichts anders, 
als der Fafciculus primus der Themidis Romano- 

Suethicae, yon den oben fub No. 8. Erwehnung gee 
Bade ſchehen. 
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ſchehen. Wie es fheinet, mag nur der Vitelbogen, 
. vermuthlid) wegen nidjt erfolgten Abgangs, ume - 
gedructt, und die Ueberſchrift geandert worden fenn, - 
Dod) dem fey, wie ihm wolle, fo mug man fid 
dod) wundern, daß in denen Leipziger neuen 
zeitungen von gelehrten Gachen, auf das 
Jahr 1743. No. 59. allwo von diefer Sammlung ~ 
eine Recenfion eingeruͤcket iſt, diefes niche erwehnet 
und erinnert worten. : 

13) Obnstelfeslicher Dortrag, eine ge 
lehrte Privatioctetat sur Erlauterung, Verbeffes 
rung und Erleichterun F des Kayſerlichen Neidhs- 
cammergeridits Juſtitzweſens und Proceflus bey 
hodfigedachten Gericht einzurichten. Einigen 
Gonnern und guten Freunden erdfhet von B. C. 
A.N.S. Gofnungsburg (Wetzlar) 1755. 4to. 

Die Goͤttingiſchen Anzeigen von gelehr⸗ 
ten Sachen, auf daß Jahr 1755. St. 150. ſagen 
von diefer Schrift fo viel: So kurz dieſe Schrift 
vit, fo widtig iff deren Inhalt, der uͤberall eine 
„des Reichs Juſtitzweſens ſehr erfahrne Feder vere 
„raͤth. Der Zweck der hier vorgeſchlagenen neuen 
„Art einer gelehrten Geſellſchaft wird uͤberhaupt 
darin geſetzt, die Verbeſſerung des Reichscammer⸗ 
„gerichts Juſtitzweſens, und die zu dem Ende noth— 
„wendige Kehntniß deſſelben, unter andern yu deffo 
„beſſerm Behuf einer kuͤnftigen Viſitation befordern 
„u helfen; wobey inſonderheit noch folgende Stuͤcke 
„als vorzunehmende Arbeiten der Geſellſchaft nahm⸗ 
„haft gemacht werden: 1) Eine Sammlung von 
,,Difputationibus Iuris Cameralis anzuſtellen. 2) 
„Aus Deductionen das hierher gehoͤrige in cine 

Leb. jegel. R. Wel. 3. Th. B „gleich · 
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„gleichmaͤßige Gammiung ju bringen, 3) Aus 
ven Actis publicis bas, fo das Cammergeridht be⸗ 
Ktrift, chronologiſch ju verzeichnen, und mit einem 
„Regiſter zu verſehen. 4) Die Veraͤnderungen 
„der in der Cammergerichts Matrikel enthaltenen 
Laͤnder und Herrſchaften aus der teutſchen Special» 
„hiſtorie zum Behuf des Cameralſuſtentationswe⸗ 
weſens ins Licht zu ſetzen. 5) Ungedruckte das 
Cammeecgericht betreffende Urkunden gu ſammeln. 
6) Zweifelhafte Fragen durch beſondere Aohand- 
lungen zu eroͤrtern, wobey cine Deputation, die 
Protocolla pleni durch Mgeben , in Vorſchlag ges 
,bracht wird. 7) Die verfchiedenen Meynungen 
„der bisherigen Sebviftfteller in hieher geborigen 
„Sachen anzuzuzeigen, und die Sage der altern 
„Cameraliſten nad) der neuern Befchaffenheit Der 
„jetzt beffer ausgearbeiteten teutſchen Rechtsgelehr⸗ 
„ſamkeit zu pruͤen. 8) Auf die hin und wieder 
„eingefuͤhrte neuere Nechtsverbefferungen und Gere 
,anderungen ein wachſames Auge gu haber. 9) Ue- 
ber die Cammergerichtsordnung zuletzt voliftandig 
„zu commentiren, | Alles diefes gu leiften werden 
„freylich wichtige Mitarbeiter erfordert. Dazu 
„werden aber Mitglieder dieſes hoͤchſten Reichsge⸗ 
„richts ſelber zu dieſer Geſellſchaft vorgeſchlagen. 
„Und wenn man die auf dem Titel bemerkte einzel— 
pre Buchſtaben mit dem Cameralcalender zuſam— 
nen Hale, folte man beynahe auf die Gedanfen fal- 
„len, daß der §. 14. u. f. enthaltene Vorſchlag, daß 
„diejenigen, fo mit der Praxi Camerali taglid) be— 
„ſchaͤftiget, ihrem. uͤbrigen erlaubten Vergnuͤgen fo 
„viel abbrechen, und ſich dieſem Geſchaͤfte wiedmen 
„moͤch⸗ 
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„moͤchten, vielleicht bey einigen hoͤchſt verdienten, 
„und in der erhabenſten Ehrenſtelle ſtehenden Mane 
„nern ſchon zum ruͤhmlichſten Beyſpiele erwuͤnſchten 
Eingang gefunden, fo gewiß einem jeden teutſchen 
„Patrioten, der die Wichtigkeit der Erhaltung, oder 
„des Verfalls des Reichsjuſtitzweſens einfichet, nicht 
„anders, als hoͤchſt erfreulich fenn Fan. ,, 

14) Anzeige ciner 3u cdirenden Samm⸗ 
lung academiſcher Abhandlungen, . und 
anderer kleinen Schriften, Letreffend die Rayfers 
fiche Reichscammergerichtsordnung, und die 
Verfaſſung des hoͤchſtgedachten Gerichts, uncer 
bem Titel: Aes Camerac Imperialis illuſtratum, 
welche sum Dienſt der Liebhaber dieſer Mechts. 
wiſſenſchaft, unter denen in einem beſondern Aver⸗ 
tiſſement benannten Praͤnumerationsbedingniſſen, 
in Verlag zu nehmen entſchloſſen iſt, Johann 
Philipp Krieger, Univerſitaͤtsbuchhaͤndler in 
Gieſſen. (Wetzlar) 1755. gto. 

15) Anzeige cines Thefauri Iurir Statutarii 
illuſtrati Germaniae, ſo mittelſt Pranumeration 
an das Licht zu ſtellen entſchloſſen iſt, Johann 
Philipp Krieger. ibid. 1755. ato. 

Obangefuͤhrtes 150ſtes Stuͤck ver Gédetingi- 
ſchen Anzeigen von gelehrten Sachen meldet 
von diefen beyden Schriften folgendes: „Dieſe zwey 
„Schriften find zwar unter dem Nahmen eines Buch⸗ 
„haändlers abgefaſſet. Allein der erſte Anblick von 
„beyden zeiget, Daf ſie aus einer gang andern, des 
„Buchhaͤndlers Horizont weit uͤberſteigenden Feder 
„gefloſſen, und mit jener erſten Schrift in genauer 
Verbindung ſtehen. Jn beyden wird ſchon ein 

| Bae „groſſer 
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„groſſer Vorrath hieher gehdriger Schriften nah: 
„haft gemacht, und verfchiedenes dabey angemerfet, | 
„daß cine grofie Renntnif der Litteratur, und eine 
„tiefe Ginfiche der teutſchen Rechtsgelehrſamkeit an⸗ 
„gezeiget., 

16) Thefaurus Iuris Provincialis et Statuta- 
rii illuftrati Germaniae. Oder: Gammlung 
zur Erlaͤuterung oer Provincials und 
Statutariſchen Rechte Teutſchlandes, in 
welder alle Provincial. und Stadtrechte, nod) 
nidjt gedrucfte Annotationes und Commentatio- 
nes, Receflus, Verordnungen, Sdicta, Urtheile, 
academifde Abhandlungen, furze Anwendungen 
und Fleine Schriften, welche gedachte Rechte, 
ſonderlich bie Kayſerliche freye Meichsftadre be⸗ 
treffen, enthalten ſeyn; deren erſter Band dem 
Statutariſchen Recht der Kapſerlichen freyen 
Reichsſtadt Hamburg gewiedmet worden. 
Nebſt einer Vorrede, und doppeltem Anhange 
zum nuͤtzlichen Gebrauche herausgegeben von B. 
CH.N.S.S.P.E. Gieſſen 1756. ato. 

yn der bindig abgefaften, und 89. §.§.. ents 
haltenden Vorrede bemerft der Hr. Herausgeber 
zuerſt, daß die Bekantmachung der Gefege und 

Verfaffung der Gerichte einer Stadt nie sum Nach ⸗ 

theil gereidhen fonne, wenn man nur diejenigen 

Gachen, die die ubrigen Verbaltniffe der Stade, 

und ihre Streitigfeiten mit ten benachbarten betrefe 

fen, gaͤnzlich bey Seite fege, welches er gu thun 
verſpricht. Es werden ju dem Ende in diefern 

Bande bloß ſolche Gachen geliefere, welche die 

Grade Sainburg angehen. Weil aber die Viele 

| beit 
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heit der hieher gehoͤrigen Stuͤcke veranlaſſet, dieſen 
erſten Band in mehrere Abſchnitte zu vertheilen, 
ſo wird jede Meſſe allezeit einer davon erſcheinen, 
dod) ohne Abbruch der uͤbrigen Reichsſtaͤdte, mafe 
fen der zweyte Band, welcher die Bremenfia ent: 
halten wird, bereits der Preffe wibergeben worden. 
Dieſes wird feine Unordnung veranlaſſen fonnen, 
da die Abſchnitte des erſten Bandes nad) ihrer — 
Ordnung alleseit eingeſchoben werden fonnen, biemit 
aber der Vortheil yu erhalten iſt, daß die Statutas 
riſchen Rechte der ubrigen Reichsſtaͤdte niche ganze 
lid) nadhgefeget werden. In Anfehung der Ham 
burgiſchen Stadtrechte, denen diefer erfte Band 
gewiedmet ift, find folgende Sachen in diefem ere 
ften Abfchnitte enthalten: | 
1) Mich. Richey, P. P. Hiftoria Statutorum - 
Hamburgenfium. | : 
2) Eiusd, Idioticon Hamburgenfe , wie es im 
Jahr 1755.34 Hamburg sum zweyten mable here 
ausgefommen ift, jedod) ohne die Vorrede, und 
ben vierfachen Anhang. | | 
3) Tacobi Schuback, 1. U. L. et Archiv. Ham- 
burg. brevis Difquif. De origine Statutorum 
Hamburgenfium non Sufatenfi, Goetting. 1749. 
4) Matth. Dieder. Schafrhaufen, J. U. D. et 
Synd. Hamburg, Parallelifinus Iuris Hamburgen- 
fis cum legibusaliorum populorum. Gief/ae1706. 
5) Chrift. Phil Kriegeri Intvoductio ad pra- 
xin Fori Hamburgenfis, oe 
6) Das Hamburger Stadtrede vom Jahr 
1292 oder vielmebr. 1497 in platteutſcher Spra⸗ 


, aus einer Handſchrift. 
6 = B 3 . Die 
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Die Hamburger theilen ihr Stadtrecht in anti- 
quum vom Sabr 1270. 76 oder 77 und vetus vont 
Jahr 1497 cin. Das erftere iff in des Hrn. von 
Weftpbalen Monumentis ineditis, Theil IV. abs 
gedruckt; Dasjenige aber, welches Hier geliefert wird, 
ift cin gang befonderes Werf, und nod) nie gedrucke 
worden. Ob es aber im Jahr 1292 zu feben, ift 
eine ftreitige Frage; jedod), da die Handfchriften 
mit diefem ubereinftimmen, fo fcheinet es, cine Ars 
beit zu ſeyn. Das man es aber ins Jahr 1292 ges 
fefet, iff wohl daber gefommen, weil man fonft 
nur die letztern Jahre g2 oder g7 in den Hand— 
fchriften bemerfet Hat. Uebrigens ſtimmt diefe 
Handfdrife mit der auf der Herzoglichgothaiſchen 
- Bibliothef befindlichen uberein, von welcher in dent 
§.57 der Vorrede eine umftandliche Nachricht des 
Herzoglichgothaiſchen Geh. Secretairs und Giblio- 
thecairs, Hrn. G. Ch. Sreiesleben eingeſchaltet 
wird. Es ift felbiges in Hamburg felbft nod) niche 
gaͤnzlich abgefthaft, und daber ber Abdruck deffels 
ben von dem Herrn Verfaffer fir noͤthig gehalten 
worden, ju welchem Ende ihm die Gothaiſche Hands 
ſchrift mitgechetlet iff, Es Hatten hierauf der altes 
fie Hamburgiſche Receß vom Jahr 1410 und 
bie bendeh Buerſpraken folgen follen, welche aber 
weggelaſſen find, da der Hr. Verfaffer nod) niche 
ſchluͤßig it, ob er alle Hamburgiſche Neceffe abdrue 
cen, oder aber folches mit dem Nucleo Receffuum 
conferiren, und diefen daraus verbeffern will, Es 
folgen alſo 
| 7) loach. Claen, 1. V. L. et quondam Confu- 

lis Hamb, Annotata ad Statuta, ex MSCpt. 
a e 8) Vir. 
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8) Vir. Winckelii, 1.V.L. et Conful. Hamb. 
Emendationes et Annotationes ad Statuta, de 
anno 1603. 

9) Nicol. van der Fecht, 1. V. L. et Senat. | 
Hamb. Annotata ad librum Statutorum; ex 
MSCpt. 

- 11) Cine Sammlung von 104 Hamburgiſchen 

Urtheln und Decreten. 

12) Der Anfang einer Sammlung von Ham⸗ 
burgiſchen Verordnungen, die noch nicht zuſam⸗ 
men getragen worden. 

In dem folgenden Abſchnitte ſind die vornehm⸗ 
ſten uͤbrigen Commentatores, und noch mehrere 
bisher ungedruckte Abſchriften erſchienen, iedoch ſo, 
daß der zweyte Band vom Bremiſchen, und der 
dritte vom Luͤbiſchen Stadtrecht nicht dabey verab⸗ 
ſaͤumet werden ſollen. Wir haben nicht noͤthig, 
von der Wichtigkeit und Vortreflichkeit dieſes Wer⸗ 
kes zu reden, und thun daher nichts weiter, als daß 
wir dem Hrn. Herausgeber hinlaͤngliche Muſſe zur 
Ausfuͤhrung dieſes wichtigen und vortreflichen Wer⸗ 
kes, denen aber, welchen die Archive der Staͤdte 
offen ſtehen, gnugfamen patriotifchen Eyfer anwuͤn⸗ 
ſchen, dieſes groſſe Vorhaben zu unterſtuͤtzen, wel⸗ 
ches auf die reinefte Liebe zur Aufnahme der -teuts 
ſchen Rechtsgelahrheit gebauct it, CS. Goͤttin⸗ 
gifche Anzeigen von gelebrten Sachen, auf 
das Jahr 1756. St. 82. 

17) Thefaurus Turis Provincialis et Statuta- 
xii illuftratt Germaniae. Oder: Sammlung 
sur Erlaͤuterung Ser Provinctal- und 
_ Stasaenigen a Pcie mia 

eS 


/ 
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Des erften Theiles, sweyre Abtheilung. 
Gieſſen 1756. 4to. 

Hierinnen ſind folgende Aufſaͤtze enthalten, als: 

1) Matth. Sluteri Anmerkungen uͤber die Ham— 
burgiſchen Statuta, aus drey MSCptis. zuſammen 
getragen. 

2) Vincent. Molleri, J. V. L. et Conf. Hamb. 
Commentarius ad Statuta Hamburgenfia, ex 
MSpt. 
3) Loh, Schulte, 1.V. L. et Conf. Hamb. No- 
tac ad Statuta Hamburgenfia , ex MSCpt. 

4) Werner. loh. Vfclmannd , I. V. D. et Se- 
nat. Hamb. Notata ad Statuta Hamburgenfia ex 
MSpt. | 

5) Vincent: Garmeri, J. V. D. et Synd. Ham- 
: burg. Emendationes luris Statutarii Hamburgen- 
fis, ex MSpt. 

6) Toh. Ioach. Mulleri, I. V. D. et Actuarii 
Hainb. Annotationes ad Statuta Hamburgenfia, 
ex MSCpt. | 

7) Supplementnm ad No. 1 3 

8) Allerhand Oblervationes, die im Ober: und 
Miedergerichte ju Hamburg gemadhe worden (i ind, | 

_ ex MSCpt. } 
_ 9) Swote Gammlung SHamburaifchee Ute 
thel-und Decreten, ex MSpt. " 

10) Swote Sammlung Hamburgifder afe 
fer und neuer Verordnungen, ; 
Diefes erften Bandes zweyte Abtheilung wird 
gleichergeſtalt weitlauftig recenfiret in denen Gdte 
tingifchen 1 Anzeigen von gelebrten Gachen, 
eu das Jahr 12576 Stuͤck I. Ob nun wohl 
die 
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bie Recenfiones beyder Abtheilungen diefes erften 
Bandes von dem Hrn. Doctor ynd Profeffor von 
Gelchow ju Gittingen herruͤhren, fo hat gleichs 
wohl die Necenfion diefes zweyten Abfehnittes bey 
bem Hrn. Herausgeber um deswwillen ein groſſes Mife 
vergniigen verurfachet, weil der Hr. von Selchow 
in ſeiner Recenſion davor gehalten, daß dieſe 
zweyte Abtheilung den in der Vorrede ans 
gezeigten Nutzen nicht ſolle ſchaffen koͤnnen; 
daß ſelbige Ser teutſchen Rechtsgelehrſam⸗ 
keit eben nicht nuͤtzlich ſey; daß die Repeti- 
tiones verhuͤtet werden ſollen; daß teutſche 
Rechte und Gebraͤuche in der Sammlung 
vekabſaͤumet wuͤrden; daß mit der Liebe 
sur teutſchen Rechtsgelehrſamkeit ſtreitende 
Anſtalten gemacht worden; daß bey denen 
Hamburgiſchen Sachen keine Anmerkungen 
gemacht worden; und daß ein folches Werk 
wohl auf 400 Baͤnde anwachſen koͤnnte, u. 
dgl. m. Der Hr. von Nettelbla hat fein Mifvers 
gniigen uͤber diefe Recenfion in dem vierdten Stuck 
derErlangifchen gelehrten Anmerkungen und 
Wadyrichten , vom Jahr 1757. S. 30. u. fe 
oͤffentlich zu erkennen gegebeh, und verſprochen, den 
Nutzen dieſer Sammlung naͤchſtens in einer beſon— 
dern Schrift umſtaͤndlich zu zeigen. Der Hr. von 
Selchow hingegen bat im 26ften Stu der Goͤt⸗ 
tingiſchen Anzeigen von gelehrten Gachen, 
oa das Jahr 1757 verfichert, dager in einer 
befondern Abhandlung feine Recenfion vertheidigen 
murde,  - Allein, meines Wiffens, iſt Feines von 
benden nod) erfolger, Briss 
B 5 Des 
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Des zweyten Theils erſte Abtheilung, wel⸗ 
der Bremiſche Sachen enthalten ſoll, iſt gleich— 
fals verſprochen, und in oͤffentlichen gelehrten Nach⸗ 
richten Hat man aud) den Inhalt deſſelben geleſen. 
Allein, er iſt bis hierher noch nicht erſchienen. 

ILII. In academiſche Streitſchriften. 

3) Diff. Inaug. De probationibus; Pars pri- 
ma, De antiquis tam Suecorum , quam Germa- 

— per Ordalia purgationibus Groning ae 


"Distes ift feine Inauguralprobeſchrift , durd 
die er fic) fu Groningen die Doctorwiirde erwarb. 
Dieſer fchonen Abhandlung wird in der Bibliotheca. 
— Yuridica Lipenio-Ienichiana, p. 479>- das gebiſh- 
rende Sob beygeleget. 

2) Nova de fontibus Turis Lubecenfis conie- 
ctura. Grypbiswald. 1728. Reſp. Olav. Rofenius. 
Diefe gelehrte Streitſchrift beftebet aus fuͤnf 
Capitein In dem erſten wird unterſucht, An Ius 
Civile Romanum pro fonte Iuris Lubecenſis haben- 
dum fit. In dem zweyten wird eroͤrtert, Quan- 
tum luri Saxonico in quaeſtione de origine luris 
Lubecenfis tribuendun fe In dem Sritten wird 
Der Origo Turis Lubecerffis ex Iure Sueo-Gothico 
hergehohlet. In dem vierdten werden die Zweif⸗ 
fel dargegen gehoben. Und in dem fuͤnften wird 

der Nutzen dieſer Abhandlung gezeiget. 
3) De Epifcopis Regni Suionici Romano-Ca- 

- tholicis. ibid. 1729. Reſp. Olav. Rofenius. 

Dieſe weitlaͤuftige und shire Schrift findee 
man auch im dritten Stuͤcke der — 
ii ait No. I. Ss. 14. a 
ry For 
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4) Formula Regiminis Sueciae de anno 1634. 


cum noviffimis de anno 1719. et 1720. collata,. 


et notis nonnullis illuftrata. ibid. 1729. Refp. 
Gufav. Philander. : 


Es wird in diefer Streitſchrift 1) die Schwebdis 


fhe Regierungsform de anno 1634 in lateiniſcher 


Sprache vorgeleget. 2) Wird bey einem jeden Ave: 


ticul derfelben angeseiget, nicht nur, wie von felbie 


ger die beyden letztern de anno 1719 und 1720 abe 
weichen, fondern aud), wie diefe bende letztern unter 
ſich felb(t differiren. Endlich 3) werden zur Illu⸗ 


ftration derfelben einige Moten"hinsu geſetzet, die 
zur genauern Nachricht von altern, ins befondere 
aber gegenwartigen Statu publico in Schweden ei 


vieles bentragen finnen. Wobey zugleich die be- 
ften Fontes allegiret werden, daher man ſich meh⸗ 
rern Raths erhohlen fan. Ins befondere find in 


Notis ad §. 43-47. die Gummarta angefiirret aus 


der Neldhstagsordnung de anno 1723 wie es anjetzo 


in Schweden bey Ausſchreibung und Celebrirung ete 
nes Reichstages gehalten werde. 


5) De Vefte militari, potiflimum fecundum 


Leges Sueticas et Romanas. ibid. 1729. Re/p. 


Guſtav. Philander. ) 


Dieſe ‘academifche Streitſchrift enthale drey 
Capitel, deren erſteres Etymologicum iſt, und ex- 


pliciret das Wort Miles und Veſtic, nebſt deſſen 


Synonymis in lateiniſcher, teutſcher und Schwedi⸗ 


ſcher Sprache. Das andere Capitel handelt de 


origine, confectione, qualitatibus Veſtimentorum 


militarium. Das dritte iſt Iuridicum, und er⸗ 
— klaͤret 
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Flaret cinige hierher gehoͤrige Fragen aus bem Ture ° 


Romano und Suetico. 

6) De lure circa Rem nummariain in Suecia. 
ibid. 1733. Refp. Carol. Iacob. L. B. Stael von 
Holftein. | 

Diefe indem Schwediſchen Staatsredhte brauch- 
bare Abhandlung hat Orey Capitel. Das erftes 
re ift criticum, und handelt de vocis monetarum 
denominationibus apud Latinos, Teutones et Sue- 
dos. Das sweyte ift hiftorico - -politicum, und 
hat fuͤnf Abſchnitte. Der erfte handelt De pri- 
ma numorum, pra®cipue Sueo- Gothicorum origi- 
ne; der zweyte, De materia monetarum Sueciae 5 
Der Ovitte, de charactere et figura numorum Sueo- 
Gothicorum; der vierdte, De bonitate et intrin- 
feca virtute, mutatione et reductione numorum 
apud Sueones; und der fiinfte, De nummis vica- 
riis apud Sueones noviflimis, V. Muͤnzzeichen, 
Muͤnzzettul und Polleten. Das dritte Capitel iff 
Juridico - politicum , und hat wiederum zwey Ab⸗ 
fchnitte, ‘davon der erftere, de lure cudendi nu- 
mos apud Sueones, und der zweyte, de cura 
Imperatorum dueciae circa rem monetariam regni 
fui handelt. 

7) De Appellatiane- ad Yudicium Impesiale 
Aulicum. sbid. 1736. 

Hr. Chriftian Peters hat diefe academiſche 
Streitſchrift unter feinem Vorfige vertheidiget, und 
dadurd) bie hoͤchſte Wiirde in der Rechtsgelahrheit 
erlanget. Sie beſtehet aus fechs.Capiteln. Das. 
erfte fat einige Generaliora de Appellatione in ge- 

pete Das zweyte erklaͤret den Urſprung des 
aed Kayſerl. 
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Rayferl. Reichshofrachs.. Das Sritte unter⸗ 
ſucht, wie weit die lurisditio diefes bdéchften 
Reichsgerichts gehe. Das vierdte zeiget, 
wer, von welchen Richter und von welcher 
Sentenz an den Reichshofrath appelliret 
werden koͤnne. Das fuͤnfte leget dar, in wel⸗ 
chen Sachen an dieſes hoͤchſte Reichsgericht 
appelliret werden koͤnne. Und das ſechſte er⸗ 
klaͤret die Art und Weiſe, wie in Appellas 
tionsſachen bey dem Reichshofrath verfah⸗ 
ren werde. Einen weitlaͤuftigen Auszug von 
dieſer betraͤchtlichen academiſchen Streitſchrift findet 
man in denen Actis Academicis ad annum 1737. 
pag. 193- 201. . 

8) De portione coniugum ftatutaria Lubecene 

fi, Iuxta Artic. 12. Tit. 2. P. 2. debita, ibid. 1738. 
He. Joachim Friedrich Carnes ‘hat diefe 
jierliche und gelehrte Abhandlung als feine Snaus 
guralprobefchrife wegen Erlangung der Doctorwiire 
be unter feinem Beyſtande verfochten. Sie beftes 
het aus fieben Capitein, Das erfte enthalt Gene- 
raiia circa rubrum. Das zweyte handelt de aus 
core, origine, fundamento et aequitate huius Por- 
tionis ftatutariae, Das Oritte, de natura et in- 
dole Portionis Statutariae Lubecenfis. Das vierd« 
te, de fubiecto, feu, perfonis, quibus portio ſta- 
tutaria debetur. Das flinfte, De obiecto, feu, 
rebus, quae in potionem ftatutariam veniunt. Das 
‘fechfte, de effectu et actionibus, quibus haec por- 
tio confequitur. Und das fiebende, de contrariis, ~ 
five, caulis, ex quibus portio ftatutaria amittitur, 
S. aud) Acka Academica ad annum 1738. p. 217-219. 
I 9) De 
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9) De vidua nobili Mecklenburgica , praeci- 
pue, de portione viduarum nobilium in Mega- 
poli ftatutaria. ibid. 1738, 

Dieſes ijt eine auserlefene und wohl gefdhriches 


‘ne Sinauguralprobefehrift, die Hr. D. Heinrich 


Nettelbladt, jebiger Burgermeifter su Noftod, 
swegen Exlangung der Doctorwuͤrde unter feinem 
Vorſitze sur Catheder gebracht. | 
100) De fucceffione filiarum nobilium in Feu- 
dis Pomeraniae. ibid. 1741. 
Here D. Johann Brandan Engelbrecht, 


Adjunctus der Juriſtenfacultaͤt, und Syndicus der 
Univerſitaͤt Greifswalde, bat diefe gelehrte Abhand⸗ 


-- 


_ verfertiger. . 






lung als feine Snauguralprobefdrift, um dadurch 
der Doctorwitrde theithaftig gu werden, unter ſei⸗ 
nem BVorfige verfodhten, 

i De Ecclefia fanguinem non fitiente. ‘ibid. 


{7 

uth diefes iff eine Snauguratprobeftheife., die 
von ihrem Gerfaffer, dem Hrn. Confiftorialrath, 
und Profeffor, Siegfried Cacfo von Aeminga 
gu Greifemalde, wegen Erlangung der Doctorwirde 
-unter de8 Hrn. von Nettelbla Vorſitze vertheidi- 
get worden, 

Il. In academiſche Anſchlaͤge. 

1) Progr. in funus Petri Hafelbergii, Secre- 
tarii Regii Confittorii et Vniverlitatis, Grypbis- 
waldiae 1733. 

Diefen Anfehlag hat er als Rector der Academie 


2) De Heliolatria veterum, feu, ritu tem- 
: S nativitatis Domini adorandi folem, ad cul. 
| cum 
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tum Solis Tuftitiae increati excitatio, sbidem 


1733- 4 
Dieſen — hat er als Rector der Acade⸗ 
mie zur Fenerung des Weynachtsfeſtes verfertiget. 
Den merkwuͤrdigen Inhalt hiervon findet man in 
denen Actis Academicis ad annum 1734. p. 202-204, 
3) De ritibus ac caerimoniis, quibus Pafcha- 
tos Feftum celebravere veteres Chriftiani, ibid. 


1734- | | | 

Mittelſt dieſem Anfchlag ermunterte der Here 
von Nettelbla, als damahliger Rector der Unis 
verfitat, die academifthen Birger zur wuͤrdigen Feyer 
des Offerfeftes. Den Inhalt dieſer Schrift zeigen 
die Acta Academica ad annum 1734. p. 274-276. an, 

4) De variis, contra Sententias in fummis 
Imperii Tribunalibus latas, competentibus. reme- 
diis, et praecipue de Recurfu ad Comitia. ibid, 
1730. — 

Dieſer Anſchlag wurde bey Gelegenheit Herrn 
Chriſtian Peters Inauguralprobeſchrift, De Ap- 
pellatione ad Iudicium Imperiale Aulicum, die er 
auch unter des Hrn. von Nettelbla Vorſitze ge⸗ 
halten, verfertiget. Den Inhalt dieſer Schrift 
ſindet man in denen Actie Academicis ad annum 
1737. p. 201 - 203. | 

5) Conie¢tura fua de fontibus Iuris Lubecen- 
fis modefte vindicata. ibid. 1738. 

Die Gelegenheit su diefem Anfchlage gab des 
Hen. D. Joachim Sriedrich Carnatz Inaugu⸗ 
ralprobefthrift, De portione coniugum ftatutaria 
Lubecenfi, von der oben geredet worden, Der Hr. 
von Nettelbla hatte, wie bereits vorhin erweh⸗ 

net 
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net worden, im Jghr 1728 in einer academiſchen 
Streitſchrift, Novam de tontibus@mris Lubecenfis - 
coniecturam, vorgetragen. Slerrgiber ſchrieben 
drey beruͤhmte Manner, denen dieſe neue Muth⸗ 
maſſung nicht gefallen wolte, nehmlich der fel. Ges 
heimderath, Chriſtian Gottfried Hofmann, 
‘in Programmate, De Turis Lubecenſis, antiquo 
quodam Codice. Frfti 1731 ad diff, Nicol. Rumpſii. 
Der fel. Confiftorialdirector, “Joachim Andreas 
Helvig, in einer academiſchen Streitſchriſt, De 
non ulu Turis Lubecenfis in Civitatibus Pomeraniae. 
Lind der fel Geheimderath Heineccius in finer Hi- 
ftoria Turis Civilis Ronmgni, L. 2. §.87. p.439. Der 
|. Hr. von Nettelbla antivortet diefen drey beruͤhm⸗ 
ten Mannern, und rettet feine Muthmaffung febr 
beſcheiden. 
6) De Velo viduarum virginumque. Oecaſ. 
can, 43. Cauſ. 27. qui. 4. ibhid. 1738. 
Des, jebigen VBurgermeifters su Roſtock, Hrn. 
D. Heinrich Nettelbladts, Doctorpromotion 
veranlaffete diefch gelehrten Anfchlag. 
7) De Albertino privilegio. fucceffionis foe- 
minarum nobilium Megapol. in feudis. ibid. 


1741. 

Als Here D. Johann Brandan Lngel- 
brecht, Adjunctus oer Juriſtenfacultaͤt und Syne 
dicus der Univerſitaͤt Greifswalde die Doctorwuͤrde 
annahm, fo wurde ifm gu Ehren dieſer gelehrte Ans 
fdjlag verfertiget. 

, 8) De influxu doctrinae: Ecclefia non fitit 
oo in Tore Publ, Imperi Rom, Germ, 

48 | » F74t. , | | 
— © : Diefer 
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Dieſer gelehrte Anſchlag wurde verfertiget, da 
der Hr. Conſiſtorialrath und Profeſſor, D. Sieg⸗ 
fried Caeſo von Aeminga zu Greifswalde die 
wohlverdienteDoctorwuͤrde ſich ertheilen ließ. 
Als der Herr von Nettelbla nod) in Greifs⸗ 
e ein academifder Lehrer war, verſprach er, 
verfchiedene Werfe an das Licht zu ftellen, und es 
ift aud) fein Zweifel, daf es wuͤrklich gefchehen ſeyn 
wurde, wenn er einen Verleger hierzu hatte finden 
fonnen. Ob nun wohl die gelehrte Welt weiter 
auf dieſes Verſprechen ni arten darf, fo wird 
es dennoch denen —— — Geſchichte 
angenehm ſeyn, zu rife Minnen dieſes Verſpre⸗ 
chen beſtanden. Es find folgende Werke: 
¥ a) Thefaurus Rerum Sueo-Gothicarum. 
Dieſes widhtigen Werfes wegen Hat er, wie 
ſchon oben angezeiget worden, gu vier verſchiedenen 
mahlen gedrucite Nachrichten befannt gemacht, und 
gwar im abr 1726 eine Nachricht von odrittehalb 
Bogen, in 4to. HNHernad) im Jahr 1728 das Ite- 
ratum ad eruditos alloquium, de'Thefauro Rerum 
Sueo-Gothicarum edendo. Ferner im Jahr 1730 
den gansen Titel bes Werfs, nebſt dem Gefuch dev 
Pranumeration, auf einem halben Bogen in Folio. 
Und endlidy:im Jahr 1735 Ste nochmahlige und 
lencere Anzeige 2c. auf sey Bogen, in 4to. Nach 
der Zeit hat er im Jahr 1738 um eine Verfegung 
su einem bequemern Diente in Stockholm anges 
fuchet , damit er dieſes fo nuͤtzliche Werk defto fuͤgli— 
cher der Preffe uͤbergeben fornte, auc) eben darum, - 
und in eben der Abfiche nocd) im Jahr 1739 an den 
Schwediſchen Reichsrath und Cangleyprafidenten, 
| Reb. jogel. R. Gel. 3. Th. g Grafen 
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Grafen von Gyllenborg, Zzwey nachdruͤcklichſt 
abgefafte Bittſchriften abgelaffen.  Ueberdem hat 
er, wie zu Tage lieget, die Theile der Schwedi⸗ 
fchen Bibliorhec denen hohen Rathen bes Koͤnig⸗ 
reichs Schweden zugeſchrieben, und aud) fonften mit 
vielen Koſten und Schaden eines und das andere, 
fo die Schwediſche Gefchidhte betrife, herausgeges 
ben, in der Hofnung , daß diefe Bemibungen ihm 
den Weg ju einer bequemern Bedienung in Gtocks 
bolm babnen folten, in welder er dem Reiche 
Schweden nuͤtzlicher beſſere Dienſte, als in 
Greifewelde, 1 en fonnen. Go wenig 
er aber feines Wr amahls hat theilhaftig 
werden koͤnnen, um ſo biel weniger iſt nunmehro 
dieſes Verſprechen zu erwarten, da ihm die goͤttliche 
Vorſicht in eine weit erhabnere Stelle geſetzet. 
2) Scriptores Rerum Livonicarum. 
3) Scriptores Lapponiae. Wovon die Sane 
burgifchen gelehrten ‘Berichte nachzuſehen. 
4) Gin Commentarius tiber das neue Schwe⸗ 






diſche Geſetzbuch. 
5) Eine Unterſuchung, daß das Ius Lubecents 
* aud) in Pommern gelte. — 


6) Jo. Ottonis Catalogus omnium Epifcopos 
rum Sueciae; Cum Notis et Diplomatibus. 

7) Gin Tractat, unter dem Titel: Ante-Othi- 
nus. 

Er iſt wider * Obſerdatlon in denen Jenai⸗ 
fchen academifchen Nebenſtunden verfertiget 
worden, und liegt aud) nod) ungedrucft. 

8) Von der Art, die Seichen sur Erden gu 


beſtatten. 
ae 9) Cine 
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9) Eine Sammlung der alten Schwediſchen 
Geſetze. i) re i 
Diefes waren vornehmlich bes Loccenii annody 
angedruckte Ueberſetzungen von einigen Schwedi. 
ſchen Geſetzen, und er war geſonnen, einen Codi⸗ 
eem Legum antiquarum Sueciae cum Gloſſariis et 
Annotationibus der gelehrten Welt mitzutheilen. 
- $6 nun eines oder da8 andere von biefen vers 
fprochenen Werfen noch Fiinftig sum Vorfchein kom⸗ 
men moͤchte, fan man niche verficherns fo viel aber 
ware zu wuͤnſchen, daß der Thefaurus Iuris Provine 
cialis et Statutarii illuftrati Germaniae fortgeſetzet 


werden moͤchte. og 
IT. 


Joh. Adam, Freyherr von Ickſtatt, 
Thurbayerifcher wuͤrklicher Geheimdervath, 
Verweſer des gefreyeten und unmittelbaren Kayſerl. 
Landgerichts zu Hirſchberg, auch Vicepraͤſident des 
Churfuͤrſtl. Rathscollegii in Ingolſtadt, Director 
der ſehr alten und beruͤhmten Univerſitaͤt Ingolſtadt, 
und oͤffentlicher ordentlicher Lehrer des Nature und 
Voͤlker, wie auch des teutſchen Staatsrechts, nicht 
weniger der Oeconomie, und Cameralwiſſen⸗ 
| ſcchaften (*). F 
tele und gang verſchiedene Abwechſelungen des 
V rer Umſtaͤnde und Schickſale des Lebens pfle⸗ 
gen gemeiniglich Hinderniſſe in Erlangung 
€ 2 einer 
(*) Die Gefhichte des Freyherrn von Ickſtatt —* 
* man 
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einer groſſen / und rechtſchaffenen Gelehrſamkeit zu 
werden. Der Bezirk der Wiſſenſchaften iſt fo weit⸗ 
laͤuftig, die Jahre des menſchlichen Lebens ſo kurz, 
und die Unterſuchungen der Wahrheiten ſo ſchwer, 
daß man ohne Verluſt und Abbruch einer gruͤndli⸗ 
chen Erkenntniß nicht viel Zeit verliehren kan. Je 
mehr fremde und von Studien abwendende Dinge 
dem Verſtande ſich vorſtellen, je mehr werden ihm 
Steine in ben Weg geleget, in der Einſicht moͤgli⸗ 
cher und nuͤtzlicher Wahrheiten freudig, und mit gu⸗ 
tem Erfolg fortzugehen. Die Erfahrung bekraͤftiget 
dieſes gnugſam. Mancher mit Verſtande, Witz und 
Gedaͤchtniß genug verſe ys Mann wide viel tiefer 
in die Gehcimniffe der hrheit eingedrungen ſeyn, 
wann ihn nicht das Schickſal zu einem Ball gemacht 
haͤtte, der wunderbar herum geworfen, dadurch aber 
gezwungen worden, von der gelehrten Bahn abzu⸗ 
ſpringen. Es geiith —— nur Maͤnnern von 

groſſen 


man an verſchiedenen Orten —— alg: 1) In 
dem juriftifehen Bicherfaal. Im sweyren — 
CTheil XI S. 35223 9. 2) In Herr Hofrath, D 
BSGottlob Auguſt Jenichens unpartheyiſchen Nachrich⸗ 
ten por den Leben und den Schriften der ae 
. Medtsgelehrten in Teutſchland. G99 +103. 3). Sa 
Herren Raͤthlefs Geſchichten jetztlebender Gelebriee, 
vicrdten Theile. S 464: 81 4) In des (el. Strode: 
manns Heytraͤgen sur Hiftorie her Gelabrtheit rc. vierd⸗ 
ten Cheile. G 2491252, Und 5) in des Herrn Paſtor 
Bruckers Bilderſaal hentiaes Tages lebender Gelehr⸗ 
fen 2c. im erſten Sehend, allwo anc fein Bildniß ſtehet. 
Mller diefer Borganger Arbeit hat man fic gu Nutze 
gemacht, und des Krenherru von Ickſtatt Geſchichte bis 
auf den. heutigen Taq fortgeſetzet, auch ein genaues 
Verzeichniß ſeiner Schriften si 8X 
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eben Natuegaben, und auſſerordentlicher Geſchick⸗ 
lichkeit, daß fie, wann fie gleich in Umſtaͤnde gerathen, 

welche die Wiſſenſchaften mehr hindern, als foͤrdern, 
dennoch in dem angetretenen Wege gluͤcklich fortſchtel⸗ 

ten. Und es iſt einer beſondern Vorſehung zuzu⸗ 
ſchreiben, daß ſie uͤberall Gelegenheiten finden, ihre 
Abſicht aus ufuhren in der Gelehrſamkeit zuzuneh⸗ 
men, und endlich ſolche Maͤnner zu werden, deren 
Verdienſte in der gelehrten Welt groß und unver⸗ 

gleichlich ſind. Es waͤre ſehr leicht, aus der alten 

and neuen Gelehrtengeſchichte haͤufige Beyſpiele are 
zufuͤhren. Allein, anjetzo ſoll genug ſeyn, das ete 
nige Exempel des 'Feenberen von FeRact Dar zu⸗ 
ftellen: Denn diefer. verninftige , vdn Vorurtheller 
Befrenete, und nunmehriger hochverdienter Ingol⸗ 

ſtaͤdtiſcher Rechtsgelehrter hat ſehr wunderbahre Abs 
wechſelungen ſeiner Lebensumſtaͤnde gehabt, und 
er iſt dennoch durch dieſelben zu einer ſo rechtſchaf⸗ 
ſenen Gelehrſamkeit durchgedrungen, daß er billig 

eine Stelle unter denen groͤſten ‘und. verdienteſten 
Rechtsgelehrten unſerer Zeiten verdienet, beſonders 
hat die in unſern Tagen entſtandene demonſtrativiſche 
Rechtsgelehrſamkeit denen Bemuͤhnngen und dem 
Fleiſſe des Freyherrn von Ickſtatt ſehr vieles zu 

verdanken. 

Er erblickte bas Liche dieſer Wele zu vocken 

hauſen (*), einem Dorfe bey Epſtein, int rj: 
t Magny, in dem Med — den 6 — 


c Der Herr Sate scan, nennet. — Bod enhauſen 
Es iſt nicht moͤglich, anjetzo zu beſtimmen, ob Herr Ses 
nichen at J Rathlef, oder aber Here Vaſtot 
Brucker geirret. 


U 
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Gtt gab ihm wackere, und zugleich wohl bemittel⸗ 
te Eltern, welche durch einen ſtarken Eiſenhandel 
ſich ein ehrliches Vermoͤgen erworben hatten. Die⸗ 
ſes gereichete ihm zu einem doppelten Vortheil: 
Denn dieſelben dachten darauf, wie an ihres Soh⸗ 

nes Erziehung aller moͤgliche Fleiß moͤchte gewen⸗ 
Det, ind dieſe richtiger und beſſer eingerichtet wer⸗ 
den, als ſonſt auf dem Sande gemeiniglich zu geſche— 
hen pfleget. Und dieſe Eltern waren auch im Stan⸗ 
de, unſerm Freyherrn on die Hand zu gehen, und 
ihm die noͤthigen Mittel zum Studiren darzureichen. 
Da ſie nun bey Zeiten gewahr wurden, daß GOtt 
ihrem Sohne heſondere Verftands- und Gemuͤthsga⸗ 
herr, vorzuͤglich aber eine zeitliche tiefeindringende 
Lirthetlsfrafs. geſchenket, fo wiedmeten fie ibn denen 
Wiſſenſchaften. Er wurde demnach, ob er gleidp 
erſt das ſiebende Jahr (eines Alters erreichet hatte, 
érftlidy nad) Epſtein, und. nach einiger Beit nach 
Ober: Urfel in die Schule gefchicter, die erften 
Grundſaͤtze der lateiniſchen und griechifden Sprache 
gu erlernen. Seine feurige Begierde und aufges 
raumter Geiſt begrif auch dasjenige leichtlich, was 
andern in dieſem Alter unmoͤglich, oder dod) ſchwer 
gu lernen fale, Dieſes find Cigenfchaften, welche 
nur groffen Geiftern eigen find, 

Es war alſo der Grenherr von Ickſtatt im 
Sabre 1711 im Stande, daß man ihn nach Mayn 
ſchicken fonnte, den angefangenen Sauf in dem 
ge zu denen Wilfen(chaften fortzufegen, und auf dent 
gelegten Grunde weiter fortsubauen, An dieſem 

i foldjem Endzwecke bequemen Orte zeigte ſich der 
—* von Ickſtatt, wie man von einem ſo 
feuri⸗ 
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feurigen Maturel vermuthen konnte. Cr hoͤrete per 
fragte, er laß, er dachte nad), und drang in die 


Wiffenfchaften immer tiefer Hinein, weil es ibm. - 


weder an einem quten Urtheil, das wahre von dem 
falfchen zu unterſcheiden, nocd an lebendiger Vore 
ftellung, und Eindruck der Gachen in das Gemuͤ⸗ 
the feblete; Kurz, es gelung ihm, daß dabero 
Manny ihm zu enge wurde, und er ein weiteres 
Feld fuchte, feine unerſaͤttliche Begierde nad) der 

nuglichen Theilen der Gelehrſamkeit gu ſtillen. 
Der Frenherr. von Ickſtatt gieng derowegen 
im Jahr 1715 nach Paris, und fegte au feinem Aus 
genmerf die mathematifchen Wiffenfchaften und die 
Philofophie, Der beruͤhmte Philofoph, Peter 
Varignon, und andere geſchickte Manner auf dies 
fer weltberiifmten hohen Schule wurden feine Ane 
fuͤhrer. Er flernete von thnen nicht nur. die ſchwe⸗ 
rere Gage in diefen Wiſſenſchaften grimdlid) und 
deutlid) einfehen, fondern auch, mit Hintanfegung 
aller Vorurtheile, fie griindlid) betrachten und bes 
urtheifen, und er fahe in diefer feiner noc) bluͤhen⸗ 
den ehr ein, als manche, welche die mets 
fie Feit ihres Lebens mit wenigern Gaben, oder 
Eifer denen Wiſſenſchaften obgelegen haben. | 
Bißher war der Lauf in der Bahn der Gelehus 
famfeit von dena Freyherrn von Ickſtatt in einem 
Wege fortgefeset worden.  Munmehro aber bes 
ftimmee ihn fein Schickſal andere Umſtaͤnde, welche 
den Bisherigen Sauf in der Gelehrſamkeit gaͤnzlich zu 
unterbrechen fchienen. Im Jahr «719 nahm er 
Koͤnigl. Franzoͤſiſche Kriegsdienſte an, welche er aber 
bald mit denen — verwechſelte. So weit 
4 der 
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ber Soltaten(tand von denen Studien entfernet und 
unterfchieden ift, fo finden dennoch groſſe Geiſter 
auc) in jenem Gelegenbeit, diefe nidjt ju verabfdue 
men. Cactefius wurde: durch das Soldatenleben 
fo gar. nicht an denen Studien gebindert, daß es 
ibm vielmehr Gelegenheit geben muſte, Dderjenige 
groffe Poifofoph und Mathematicus ju werden, dex 
nod) jeGo eine beftandige Hochachtung verdienet. 
Meuerer Exempel, deren man verſchiedene anfubren 
koͤnnte, anjego nicht zu gedenken. Und fo gieng es 
aud mit-dem Frenherrn von Ickſtatt. 

Es hatte fich derfelbe- nad) denen Niederlanden 
gewendes » wo es fich fchiden mufte, daß er unter 
ben damahls daſelbſt commandirenden Kayſerlichen 
General; Grafen von Bonneval, fam. Die: 
fer, durd) feine wunderbare Schickſale, und Ueber⸗ 
gang ju denen Tuͤrken weltbefannte General, war 
ein Freund und Kenner der Wiffenfchaften. Und 
das bradjte dem Freyherrn von Ickſtatt bey dems 
felben bey Seiten, nicht nur einen Zutritt, fondern 
auch die vollfommenfte Gewogenheit suwege. Ce 
bedienete fic feiner fo wohl zu angenehmen gelehrs 
ten Unterredungen mitten unter dem Geraufde der 
Waffen, als auch zur Beforgung und Aufſicht uͤber 
feine fleine in denen Miederlanden bey ſich habende 
Feldbibliothek. Andere wuͤrden die Annehmlichkei⸗ 
ten des unruhigen Feldlebens der ruhigen Stille der 
Muſen weit vorgezogen haben. Unſer Freyherr 
von Ickſtatt aber, der viel zu genau mit denen 
Muſen bekannt war, als daß er ſie haͤtte verachten 
ſollen, kehrte es um, und das Lager und Gezelt 
muſte ihm zu einem — und Studierſtube 


werden. 
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werden. Ya fo gar, wenn er Schildwacht ſtehen 
muſte, nahm er ein Buch mit, und laß und ſchil— 
derte zugleich. Cr bedienete fic der Gunſt des Gee 
nerals, ſeiner Buͤcher, und der uͤbrigen Umſtaͤnde 
mit fo groſſem Vortheil, daß es ſcheinet, die Vors 
fiche Habe ifn deswegen unter die Soldaten gefuͤh⸗ 
ret, Damit er dafelbft in denen Wiffenfchaften nod 
vollformmener werden mochte.. Er wendete die Zeit 
foan, wie man es von.demjenigen fordern konnte, 
ben die Gelehrſamkeit Ureheil, Wis und Geſchmack 
gegeben, und die Weltweißheit das Herz gebeſſert 
hatte... Er fuͤhrete eine regelmaͤßige Lebensart, und 
philo ſophirte alſo in denen Ausuͤbungen auch im Fels 
de, wo ſonſt nichts weniger, als diefes Plas finder. 
Er brachte ganze Tage, und auch wohl ganze Mach. 
te mit Leſung der ſinnreichſten, fcharffinnigften und 
nuͤtzlichſten Buͤcher yu, und ſammlete fid) dadurd 
einen ſolchen Vorrath, weldyen andere in den groͤ⸗ 
ften Buͤcherſaͤlen, bey der ungeftohrten Stille ihrer 
Studien, niche finden. 

wAflein, diefes war nicht der einige Bortheil. Ye 
mehr Mabhrungen feine Gelahrheit befam, je feuri⸗ 
ger wurde feine Begierde, fie noch hoͤher zu bringen. 
Und das war aud) dieLirfache, daß er im Jahr 172% 
der Kriegesdienfte uͤberdruͤßig wurde, fie quittirte, 
und fic) wiederum gaͤnzlich gu denen Muſen wende⸗ 
te, nachdem er fidy feinen Abfchied ausgebeten, und 
auch erlanget atte. 

Munmehro fonnte der Frenherr von Ickſtatt 
wiederum ungebhindert alle feine Zeit auf den nies 
mahls auffer Augen geſetzten Endzweck wenden, jus 
gleid) aber auch darauf denfen, wie er mit den gee 
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ſammleten Schaͤtzen ſeines Verſtandes wieberum 


andern dienen moͤchte. Cr wendete ſich nad Ens 
gelland, in der Abſicht, zu lehren, und zu lernen. 
Zu beyden oͤfnete ihm dieſe denen Wiſſenſchaften 
und Gelehrten geneigte Inſul bald einen Zugang. 
Er unterrichtete zu London und Briſtol junge 
Leute in denen Sprachen und mathematiſchen Wil 


fenfchaften, und indem er lehrete, lernete er, und 


befeftigte fich. Sonderlich aber hatte er das Gluͤck, 
bem groſſen Philofophen, Iſaac Newton, be 
fannt ju werden. So uͤberaus grog die tiefe Cin 
ficht dieſes unfterblic) verdienten Getehrten war, und 
fo ungemein weit fich ſeine Wiſſenſchaften erſtreck⸗ 
fen, fo grof war feine Hoflichfeit und Freundlichkeit. 
Der Frenherr von Ickſtatt erfubr diefes sur Gnuͤ⸗ 
ge. Seine unerfartlidhe Begierde in die Geheim— 
niffe der Natur, und aller moͤglichen Dinge einzu⸗ 
dringen, feine {chon erworbene fchone Erfabrung in 
Henen mathematifchen , philofophifchen und andern 
Wiſſenſchaſten brachten ihm die Gewogenheit und 


Hochachtung diefes engliſchen Ritters zuwege, der 


ihn fotches in ausnehmenden Proben-erfabren lief. 
Im Jahr 1724 chat er eine Merle durch Schott⸗ 
fand und Irrland, und fammlete alles, was feine 
Fluge Auswahl fir tichtig eradhtete , die Reichthuͤ⸗ 
mer feines Verftandes ju vergroffern und gu vere 
mehren. Und nachdem er wiederum umgefehret, 
und fid) einen unvergleichlichen Schatz gefammlet 
atte, reifete er fo dann im folgenden Sabre nad) 
Teutſchland, und nad) feinem Vaterfande suri, 
So einen reidjen Vorrath der Freyherr von 


feine 
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ſeine Begierde nicht damit zufrieden, und in gewiſ⸗ 
fer Maſſe unerſaͤttlich. Der groſſe Ruhm, den der 
damahlige Marburgiſche und nachherige Halliſche 
Weltweiſe, der Hr. Canzler, Freyherr von Wolf, 
uͤberall behauptete, zog ihn nach den beruͤhmten 
Muſenſitze, Marburg, weil er wohl wuſte, wie 
viel Nutzen er ſich von ſeinem Unterrichte und Um⸗ 
gange verſprechen konnte. Er bemuͤhete fic) um 
beydes, und ſeine Bemuͤhung war nicht umſonſt. 
Dieſer unſterbliche Mann eroͤfnete ihm in beyden 
Arten der Wiſſenſchaften die innerſten Gemacher, 
und dieſer ſo geſchickte und ——58 Zuhoͤrer 
wuchs bey ſolcher Anweiſung ungemein. Dabey 
beſuchte er die Hoͤrſaͤle derer daſigen Rechtslehrer, 
beſonders des Vicecanzlers, Waldſchmidts, und 
bes Vicecanzlers, Hombergk zu Vgch, und ſetzte 
fic) in Der Rechtsgelehrſamkeit feſte. Wie gluͤcklich 
dieſes geſchehen ſey, iſt leicht zu erachten, da er die 
Gruͤndlichkeit der mathematiſchen Sebrart , und die 
Richtigkeit der philofophifchen Lehrſaͤtze mit denen 
Gefegen und deren Betradtungen verband. Und 
diefem ungemeinen Sleiffe haben wir diejenigen 
Fruͤchte gu danfen, mit welden, jum Vergniger 
ver gelehrten Welt, defjen Gelehrſamkeit gleichſam 
reif geworden iſt. 

‘Der Anfang hierzu wurde im Jahr 1727 gee 
macht. Die Univerficae Warburg begieng da- 
mahls ihr Hundertjabriges Sriftungsjubelfeft, und 
theilte gu deffen Crinnerung bey diefer feyerlichen 
Begehung an verdiente Manner die hochften Wire 
ben der Gelahrheit aus. Unfer Freyherr von Ick⸗ 
ſtatt war einer der wiirdigften, und das i 

eines 
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ſeines Lehrers war vor ihn ſo vortheilhaft, daß er 
die Wuͤrde eines Meiſters der Weltweißheit aus ſei⸗ 
ner Hand empfieng. Er bedienete ſich dieſer Frey— 
heit darzu, worzu ihn ſein Trieb anleitete. Er 
fieng an uͤber die Philoſophie und Mathematik zu 
leſen, und es konnte auch einem Manne, der fo lane 
ge ſich mit beyden Wiſſenſchaften vertraut bekannt 
gemacht, und die groften Manner in beyden yu Leb» 
rern gehabt hatte, an: gutem Fortgang und Bey— 
fall der ftudirenden Jugend niche feblen, o 

Weil er ſich aber die Rechtsgelehrfaméete zu 
ſeinem Hauptiterke auserſehen hatte, fo verließ er 
im Jahr 1729 Marburg, kehrte nach Maynz 
zuruͤck, und nahm daſelbſt im Jahr 1730 die Wuͤr⸗ 
de und die Vorrechte eines Doctors in Der Rechts⸗ 
gelehrſamkeit an. 

Schwerlich hat die Univerſi taͤt Mayns jemabls 


* gu diefer Ehrenftelle jemanden, der es. wirdiger gee 


wefen ware, und beffer verdienct Harte, befordert. 
Das Urtheil aller, die ihn fanuten, bitligte folche 
Beforderung, und es wurde uͤberall bekannt, was 
man fid) von ihm ju verfprechen hatte. Deffen 
bedienete fich die goͤttliche Vorſehung su einem Mit: 
tel, feine fchine und reiche Berdienfte nach Warda⸗ 
zu belohnen. 

Dem damahls regierenden Hen. Giirften Bis 
{fof su Wuͤrzburg und Bamberg, wurde des Frey⸗ 
herrn von Ickſtatt Gelehrſamkeit, Fleiß und Ge 
ſchicklichkeit im Unterricht der ſtudirenden Jugend 
ſehr angeruͤhmet. Und Hoͤchſtdieſelben entſchloſſen 
ſi ch auch, demſelben im Sabre 1731 zu dem Amte 
eines oͤffentlichen Lehrers der Rechte auf dieſe hohe 


Schule 
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ule zu berufen und beehrten ifn zugleich mit 
Vuͤrde eines Hochfuͤrſtl. Hofraths. 

“Der Frenhere von Ickſtatt trat auch das thm 
anvertraute Lehramt im Herbfte gedachten Sabres 

an, Er ließ ‘cine lange und weitlauftige Schrift 
ster, worinnen er-erdfnete, wie er feine kuͤnftigen 
Orlefunger einrichten wiirde, nehmlich , nach der 
Mathematifchen Lehrart. Cr fieng auch fo gleich 
in, das teutfthe Grats. wie auch bas Natur und 
Polfervedht {einen Zuhoͤrern vorsutragen. : 
“So lange er in Wuͤrzburg gewefen, Hat er 
leifitc geleſen und geſchrieben, aud) das Gluͤck gee 
habt und Freyherrn unter ſeine Zuhoͤrer zu 
gehlen, wodurch er die gute Meynung und Abſich- 
ad pines Cabiagtigen Herren aufs genauefte erfuͤllet, 


He Wuryburgifche Academie hat eit {eines Auf⸗ 
ntha gut zugenommen, welches zu des 
Hrenhertn von Ickſtatt eigenen groſſen Ruhme 
i — und man kan ſagen, daß die neue Einrich⸗ 
Eerſelben ein vieles hierzu beygetragen: Denn 

ay eyherrn von Ickſtatt war erlaubt, uͤber 
é i Buͤcher derer nevern, und gwar proteftantte 
h gelehrten zu leſen, als: uͤber Vitriarii 
— luris Publici, Grotii Buch de lure 
elli et et Pa is, Pufendorffii Bud) de officiis homi- 
Mt Civis, Sami: Strykii Examen Iuris Feudalis, 
z fun de Feudis Imperii, Struvii lurispru- 
publicam, Liid. Menckenii Theoriam et 
#: n — Brunquellii Hiſtoriam luris 
— —— und andere mehr. Kurz, 
“yon Ickſtatt arbeitete zu Wuͤrz⸗ 
burg 
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burg alſo, daß es dieſer hohen Schule — 
ren Vortheil und Nutzen wuͤrde gereichet haben, 
wann er daſelbſt [anger geblieben ware... kee. 
Allein die goͤttliche Vorficht hatte uͤber den n Bre 
herrn von Ickſtatt gang ein anderes befchloffen; 
Daher er von dar weg, und aneinen andern Ort: on 
fam. Seine grofie Verdienfte bewogen Ges 
mahls regierende Churfirftl, Durdhl. von Bayern, 
und nachherige Kayſerl. Majeſtaͤt, Carl den 
ihn nad) Munchen gu berufen, um, Dero Durcht 
Churpringen, und anjego preißwuͤrdigſt regierende 
Churfuͤrſtl. Durchl. von Bayern in. denen Wi ſſen te 
ſchaften, und befonders in dem allgemeinen Boh | 
und Staatsredhte ju unterridjten, worbey er gu — 
jum Churbayeriſchen Hofrath, und ordentlichermped: 
rer Der Nechte auf der Univerfitae gu Snel mit 
einem jabrlidjen Gebalt von 2500 Thalern, e rnennt 
wurde. i — 
Er nahm dieſes ihm aufgetragene Amt an, u 
ba er von ſeinem bißherigen Herrn die ihm ſch 
gemachte Erlaſſung ſeiner Dienſte erhalten; trate 
den 1 April 1741 die Reiſe von Wurzburg 7. nach 
Muͤnchen an. Und eben zu der Zeit, als berg Fre | 
herr von Ickſtatt das nur gedachte Amt bereits: 
angenommen hatte, ward thm aud) der Ruf zu 1 c, 
Stelle eines erften Syndici in der frenen Reichs tebe. 
Coͤlln, mit ſehr vortheilhaften Bedingunga 
fertiget. — 
» Mit was erwuͤnſchtem Fortgange mere of ttt 
von Ickſtatt Bemuͤhungen bey feinem Durchlan 7 j 
- tighten Prinzen gewefen, und mit was vor Fl * — 
ſeinem Unterricht angewendet, ſolches wird << 
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denen Siebhabern ber neuern Geſchichte beftens bes 
fannt ſeyn: Denn Ihro jese glorwuͤrdigſt regierens 
be Churfuͤrſtl. Durchl. von Bayern befanden fic, 
als Damabliger Kayſerlicher Pring, im Stande, zu 
Sranffurt am Mayn eine oͤffentliche Probe von Dee 
ro erlangten Wiffenfchaften in einer öffentüichen Di⸗ 
ſputation ablegen zu koͤnnen. 

Gleichwie aber der Freyherr von Ickſtatt in 
ſeinem Leben ſchon viele Veraͤnderungen erfahren 
hatte; alſo fiengen dieſelben nunmehro wiederum 
auf das neue an. Es iſt eine bekannte Sache, daß 
nach Abſterben Kayſer Carls des VI. im Jahr 1741 
der Oeſterreichiſche Succeßionskrieg feinen Anfang 
gerommen. Das Durdlauchtigfte Churhaug 
Bayern machte, wie weltfundig, auf die meiften 
Oeſterreichiſchen Staaten Anfpriiche. Der damah⸗ 
lige Churfuͤrſt, Carl Albrecht, legte in oͤffentli⸗ 
chen Schriften ſeine Rechte und Befugniſſe auf dieſe 
Erbſchaft der Welt vor Augen. Er kuͤndigte der 
jetzigen Kayſerin und Koͤnigin von Ungarn und 

Boͤhmen den Krieg an, und bemaͤchtigte ſich, nebſt 
ſeinen Bundesgenoffen bes Koͤnigreichs Boͤhmen, 
und ließ ſich in der Hauptſtadt Prag im Jahr 1741 
den 19 December von denen Standen des RKonigs 
reichs Boͤhmen Huldigen.  Gedachter Churfirft 
ward fo dann im Jahr 1742 den 24 Yan. von denen, 
Churfuͤrſten des Heil. Romifchen Reichs, zu Franks 
furt am Mann zum Romifchen Konig, und naherts 
gen Rayfer, unter bem Mamen Carls bes VII. ers 
mablet, 

Alles diefes iſt noͤthig gewefen, voraus su feger, 
weil Des Grenherrn von Ickſtatt Gelchichte in dies 

. en 
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ſen vorgefallenen Welthaͤndeln einen Einfluß gehabt: 
Denn derſelbe hatte bey der Proclamation des das 
mahligen Churfirftens von Bayern gum Konig von 
Wohmen, welches den 7 December 1741 gefthabe, 
als Koͤnigl. Boͤhmiſcher Hofrath, worzu er deffelben 

Tages friihe Morgens in bem Vorgemach war ere 
nennet, und auch kurz vorhero in den Adelſtand ers 
hoben worden, Befehl und Vollmadht erhalten , dies 
fer Handlung, nebft zweyen Cangelliften beyzuwoh—⸗ 
nen. Er hatte aud) bey der Huldigung verfdhiedes 
nes zu beforgen, und als diefe vollbradt waren, 
wurde er jum zweyten Beyſitzer in der Boͤhmiſchen 
Canzley ecnennet. — 

Allein fein Aufenthalt in Prag war von Feiner 
fangen Dauer, vielmehr folgte er dem neuen Kays 
fer nad) Frankfurt nad, allwo er fid) wegen derer 
bamahligen Kriegsunruben beftandig aufhielt. Kaye 
fer Carl der VIL. glorwuͤrdigſten Gedaͤchtniß, fiefs 
fen ibm nod) mehrere Gnadenbeseigungen wieder⸗ 
fahren, indem Gie zu Anfange des Yabres 1743 

~ {hm jum wuͤrklichen Reichshofrath erFlareten, woryu 
et aud) von dem Kanferl. Obrifthofmeifter, Fuͤrſten 
von Surftenberg den ioten Horn befagten. Sab: 
res inftalliret wurde, Der Krenherr von Ickſtatt 
beforgte nunmebro bie Reichshofrathsſachen, und 
. Die Linterweifung des Kayſerlichen Prinzens zugleich 
Jedoch, als weyland Kayſer Carl ver VIL Gu 
Anfange des Jahres 1745 gan; unvermuthet Boves 
verfubren, fo wurde das Neidshofeathscollegium 
geſchloſſen, folglich endigte fic) des Frenherrn Mon 
Ickſtatt feine Bedienung, “hingegen erneneten 
Soro Churfuͤrſtl. Durchl. von Bayern ihm jum 
Reichs 
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Reichsvicariatsgerichtsbeyſitzer, welches su Muͤn⸗ 
chen eroͤfnet wurde, und erhoben ihn zugleich aus 
eigener hoͤchſter Bewegung, als Reichsverweſer, in 
dem Reichsfreyherrn Stand. 

Nachdem auch hoͤchſtgedachte Ihro Churfuͤrſtl. 
Durchl. von Bayern nach angetretener Landesregie⸗ 
rung, und wieder hergeſtelten Frieden, aus Landese 
vaͤterlicher Vorforge fid) angelegen feyn lieffen, die 
Gluͤckſeligkeit ihrer Sander. und Unterthanen ju. bes 
fordern, und befonders das Juſtizweſen auf einen 
beffern Fuß zu ſetzen, fo errichteten Adchftdiefel. 
ben ju Ende des Jahres 1745 ein oberftes Tribue 
nal, und gaben demfelben den Nahmen eines Res 
vifionsraths , bey welchem fien Rechtscollegio 
Hoͤchſtdieſelben das Pragtium Gich vorbehiel⸗ 
ten, und den jedesmahligen Geheimdenrathscanjler 
jum Canzler deffelben gnadigft verordneten. “Dae 
mit nun hoͤchſtgedachte Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. 
eine recht uͤberzeugende Probe und ein beſonderes 
Merkmahl Dero hoͤchſten Gnade gegen Ihren ehe⸗ 
mahligen Inftructorem in Ture Publico, Naturali et 
Civili, den Freyherr von Ickſtatt, im Angefiche 
der ganzen Welt, ablegen Fonnten, fo ernenneten 
Hoͤchſtdieſelben ihn ju Dero Gebeimbencath, 
und gum Vicecangler nur erwehnten Revifionsraths, 
und lieſſen vor demfelben das gewoͤhnliche Decret 
in ganz auſſerordentlich gnddigen. und huldreichen 
Ausdricdungen ausfertigen. | 

Im Jahr 1746 gcrubeten hoͤchſtgedochter Chur⸗ 
firft von Bayern dem Freyherrn von. Ickſtatt 
jum Bermefer des gefreyeten unmittelbahren Kay- 
ferlidyen Landgerichts ju Hirfhberg, und uber obige 

Leb, jen. B.Gel.3.0h. D Bee 


| ſchichte wie vielen abwechſelnden Verand 


man muß aber auch fo viel bekennen, daß —* 
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ruf gemaͤß im Monath November gedachten Jah⸗ 
Entwurf einer vernuͤnftigen academifi en 
“Set daſigen Juriſtenfacultaͤt, durch den offer 
lichen Druck bekaunt machen, und zeigte zugleich 
an, tooritinen feine Et nftigen Vorlefungen auf fe 
uralten Univerſitaͤt Mehen wuͤrden. 


Ickſtatt den Flor der Univerſitaͤt Ingolſtadt 


“Hat su erkennen gegeben, daß ſeine gege 
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Bedienungen sum Director der Univerſitaͤt Ingol⸗ 
ftadt, wie auch zum oͤffentlichen und ordentlichen 
fehrer bes Natur und Voͤller, wie auch des tents 
ſchen Staatsrechts, nidjt weniger det ae 
und Camcralwiffenfchaften gnadigft zu ernennen 
Der Freyherr von Ickſtatt begab fich dieſem Bee 


























‘res wuͤrklich nad) Jngolſtadt. Er ließ alsbald ¢ 


Pebrart, nebft gegenwarriger Derfaffimny 


Es iff leicht gu cvadhten, daß der Feenhere. ont 


wiein. ſehr befordert, welches befonders Daraus-erhent 
fe, weil feinetwegen fich viele vornehme Grembde On 
divens halber ju Sugolftadt einfanden , und die 
geri, ſo gefonnen | waren, ihre academiſchen — 
befdiefen noch Langer allda blieben. J 

“Man ſiehet aus dieſer weitlaͤuftigen Lebe 


> ia 


Wa 4 


der Freyherr von Ickſtatt unterworfen g ap | 
anderung zu ſeinem Vortheil gereichet, pe 


Ehrenſtellen feiner. Neigung am seman sa 
an elute noch brige Lebensjabre bey’ Cea 
Mi ag ts ingen konnen 
etfaffer bes juciftifehen Bacher 
in seinen Sint e S 355 ruͤhmen von i ie 
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fey eit munterer, aufgeweckter und lebhaf⸗ 
ter Mann. in abgeſagter Feind von de. 
nen Vorurtheilen, wodurch einige kleine 
Geiſter ſich groß machen. Lin Freund der 
Wahrheit, ſie meg herkommen von wem, 
oder woher fie wolle. Ein Mann, der 
Freyheit, Aufrichtigkeit und Frieden liebet, 
und mit denen unnuͤtzen Grillen, und denen 
kindiſchen und abgeſchmackten Streitigkei⸗ 
ten einiger, welche ſich Gelehrte nennen, 
nichts zu ſchaffen bat. Seine Schriften find 
mit guter Linjiche, in der beſten Ordnung, 
und mic einer vernuͤnftigen Wahl verfertis 
get. Der fel. Hr. Stolle in der Anleitung sur 
Hiftorie Ser jutiftifchen Gelabrbeit, S. 17 
wiederhohlet diejes Urtheil. Der ee el 
Der Hr. Geheimderath Moſer in dem Leris 
co Serer jentlebenden Rechtsgelehrten 2c, 
S. 109 faget von ihm: Er iſt ein vernuͤnftiger 
und geſchickter Mann, dem es nur an meh⸗ 
rerer Srepheit feblet, su fchretben, wae er 
denket. Er ift cin Liebbaber der Mathes 
matik, und laͤſſet es.in feinem Dortrag ſtark 
fpudren. J J 
Der hochberuͤhmte Hr. Paſtor Brucker ſchreibt 
in Eingangs gedachter Lebensbeſchreibung unter an⸗ 
dern von ihm: Woraus zu urtheilen, daß er 
einer von denenjenigen Maͤnnern ſeye, wel⸗ 
che die goͤttliche Vorſehung auserſehen, die 
Wahrheit fortzupflanzen, die Studien in 
beſſern Stand zu ſtellen, die Vorurtheile zu 
bekriegen, und den wahren Grund der Er⸗ 
* D 2 kenntniß 
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kenntniß fo wohl der gelehrten Welt, als 
auch der ſtudirenden Jugend aufzudecken. 
er lebret an einem Ort, wo er zu dieſem 
Endzwecke befondere betlfame Dienfte thun 
Fen. Er bac niche nur einen groffen und 
reichen Dorrath an Gelehrſamkeit, fondern 
) aud) ein Sarsu geſchicktes Gemuͤthe. Die 

ihn Eennen, geben ihm das Zeugniß, er 
feye ein aufgeweckter, lebhafter und munte⸗ 
rer Mann: Und wie kan es anderſt ſeyn, 
da er Sie Schaubuͤhne dieſer Welt in fo. 
mancherley Veraͤnderung durchgedrungen 
iſt? ꝛc. welche Urtheile der Herr Superintendent 
Rathlef im vierdten Theile der Geſchichte jetzt⸗ 
lebender Gelehrten, S. 470 u. f. wiederhohlet. 
Anderer gelehrter Manner vortheilbafte Seugniffe | 
und. Urtheile anjetzo nicht ju gedenfen. 


Rein beſſerer Qeuge von des Freyherrn von 
Ickſtatt Berdienften um die Rechtsgelehrſamkeit 
fan feyn, alg die von ihm. berausgegebene Schrif—⸗ 
tert, worinnen er. alles, mittelſt der philoſophiſchen 
und mathematifden sebtart aus vichtigen und. bes 
ſtimmten Begriffen, und daraus gefolgerten Grunde 
{agen erweifet, aud). wohl gar erfinder, mithin dem 
Frenherrn vow Cramer an die Seite gefeset zu 
werden. mit Recht verdienet. Es find aber ſolgende: 


_-¥) Dif Siftens Phaenomenon fingulare, de 
. malo promifera absque floribus, “ad rationes 
phylicas revocatum. Pracfide oe Wol- 
fio. Marburgi 1727. ato. 


Durch 
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Durch diefe academifche Streitſchrift erwarb er 
ſich bey dem Stiftungsjubelfeſt der Univerfitdt Mars 
burg die Magiftermiirde. 

2) Diffs Inaug. De maieffatico — emis 
nentis lure. Moguntia 1730. 4to. 

| Diefes iſt eine Inauguralprobeſchrift, die er su 
Mann; bey Annehmung der Doctorwuͤrde verthei⸗ 
diget. 

3) Meditationes — De fludio Iu- 
ris ordine atque methodo {cientifica inftituendo, 
quas promulfidis loco, Ledtionibus ſuis Iuris 
pramittendas cenfuit. Wirceburgi 1731. 4to. 

Mit dicfer weitlauftigen Schrift machte er, wie 
bereits oben erwehnet worden, den Anfang zu feinen 
aeademiſchen Vorleſungen auf der Univerficat Wuͤrz⸗ 
burg. Es beftehet felbige aus vier Capiteln, Das 
erfte handelt, De fundamento et cognitione Turis 
in gencre. Das sweyte, De partibus luris, earum 
principiis, et ordine. Das dritte, De principiis 
partium Luris, et earundem ordine. Und das vierds 
te, De methodo. docendi atque:difcendi Iurispru- 
dentiam. Er bedienet fid) dex Lehren ded woblfel, 
arenherrns von Wolf, un’ jeiget, wie man dies 
felben auch mit Mugen bey Erflarung der Geſetze ges 
brauchen foune, S. auc) Nova Acta Eruditorum. 
M. Tanuar, 1732. Nunmehro trife man aud), diefe 
Schrift in feinen Opufculis Juridicis varii argumen- 
ti, Tom, I. No. I. p. i- i5. an. 

4) Progr. De — ſtudii Iuris Nature 
et Gentium. ibid. 1732. 4to. 


Es ift eine —— ™ feinen Borles 
* D3 © 5) Progr. 
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5) Progr. De arctis Turis talionis limitibus ‘in 
ſtatu hominum , -gentiumque -naturali. ibidem 
1733. 4to. is : | 

In dieſer Einladungsſchrift wird der Unterſchied 
zwiſchen Repreſſalien und der Talione, und beyder 
noͤthige Cinfdranfung, wie aud) die Art, nach wel⸗ 
her fie beyde, als Species unter dem Ture Retor- 
fionis ſtehen, aus den Beſchreibungen der Aehnlich⸗ 
Feit, Gleichbeit und Identitaͤt hergeleitet, die der 
Hr. von Leibnis, juerft auseinander geſetzet, rind 
deutlich dargethan hat. S, Leipziger Zeituntgen 
von gelebrten Gachen, vom Sabr 1734. GS. 43. 
Nunmehro ſtehet felbige in feinen Opufculis Iuridi- 
_ cis etc. Tom I. No. IL. p.152-170, . | . 

6) Dif. De unione prolium ftatutaria Epifco- 
patus Wirceburgenfis, et Ducatus Franconiae, 
ibid. 1734. Refp Io. Arnold. Tervoort. 

Diefe Streitichrift ift in vier Capitel eingethei⸗ 
fet. In dem erſten wird gebandelt, De funda- 
mento, origine, atque notione unionis prolium, 
ciusque fubiecto et obiecto. Das zweyte betrach⸗ 
tet die modos conftituendi unionem prolium. Das 
dritte zeiget die. effectus unionis prolium. / Und 
das vierdte erzehlet die modos tollendi unionem 
prolium. Einen ausfibrlidyen Auszug ven diefer 
Schrife finder man in denen Ackic Academicis , ad 
annum 1734. p. 353 357- Die Hamburgiſchen 
Serichte von gelebrten Gachen, vom Jahr 
3735. ©. 7 fallen von diefer Schrift folgendes Ure 
theil: Gie ift mic vielen Fleiß und Belefen- 
beit geſchrieben, und lecet ein deutliches 
Beyſpiel 6b, daß auch auf ————— | 
Sim | eit 
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ſchen Univerſitaͤten gelehrte und verninftige 


é 


Rechtsgelehrte ansutreffen find. Der Frene 


here von Ickſtatt hat nachhero diefe Abhandlung 
ſeinen Opuiculis Iuridicis etc, Tom. I. No, IIL p. 


171 - 232 einverleiver. 


7) Specimen luris Civilis, De lxfione enormi 


in contraclu emptionis venditionis recte com- 


putanda, guo modum vulgarem læſionem enor- 
mem in emptore ex altero tanto pretii veri æſti- 


mandi atque computandi folide confutat, ac er- 
roris huius communis fontes feliciter detegit, 
firnulque leGiones fuas Iuris aufpicandas intimat. 
ibid. 1734. 4to. | 


Es iff eine Einladungsſchrift su feinen Winters | 


vorleſungen. In denen Leipsiger Seitungen 
von gelebrten “Sachem, vor Jahr 1734. S. 806 
heiffet e6: Dieſes Werkgen zeugt von oes 
yeren Aurore juriftifcher und mathemati— 
ſcher Gelehrſamkeit. Denn er bringt des, 
wes Sie Gefese vorſchreiben, uncer allge⸗ 
meine Regelit, die fo wohl mit sablen, als 
allgemeinen Seichen Ser Groͤſſen vorgeftellet 
werden, und 3u weitern Berechnungen ote- 
nen koͤnnen. Gonft vertheidiger der Serr 
Autor die Meynung, welcher Accurfius, 
Dinchus, und dte meiſten Spaniſchen Rechts⸗ 
gelebrten, unter den nevern aber David 
Mevius zugethan find, und welche in ure 
Witrtembergico qut geheiſſen wird. Der Frey⸗ 


herr von Ickſtatt hat diefe Schrift nachgebends in 


feine oftangesogenen Oputcula Iuridica eingeriicfet, 
allwo fie No. IV. p. 233-284 gu befinden iff, 
D4 Bee 
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Der Freyherr von Cramer, ſo damahls noch 
Rechtslehrer zu Marburg war, hatte gegen dieſe 
Ausrednungen bes Freyherrn von Ickſtatt, in 
einer Einladungsſchrift, die unter der Anffchrifes 
De lxlione enormi recte computanda, qua modus 
in Praxi receptus computandi contra nonnullos 
recentiores fiabilitur, im Jahr 1735 herauskam, und 
in deffelben Tomo tertio Opufculorum, No, 22 ane 
gutreffen iff, verfchiedene Ginwendungen gemacht. 
Hierwider vertheidigte fic) der Freyherr von Ick⸗ 
ſtatt, und ſchrieb: —— 
8) Schedia/ma apologeticum, Ge læſione enor- 

mi recte computanda, quo modum læſionem 

enormem in emptof® perinde atque in vendito- 

ye ex dimidio veri et iufti pretii 2ftimandi, haud 
ita pridem a fe ftabilitum, adverfus ea, quæ pro 

fententia contraria peculiari ſcripto urget, ob- 

amovetque lo. Viricus Cramerus , amice defendit. 
ibid, 1735. 4to. | 
| Der Srenhere von Ickſtatt hat dieſe Schutz⸗ 
ſchrift, welches zu verwundern, ſeinen Opuſculis 
nicht mit einverleibet. Uebrigens hat mit dieſer 
Schrift die erregte Streitigkeit aufgehoͤret, weil 
nicht bekannt, daß der Freyherr von Cramer et— 
was dargegen erwiedert haͤtte. | 

9) Specimen luris Publici Imperii Romano- 

Germanici , De Ture Statuum Imperii expellendi 
et tranſportandi fubditos, diverfain a territorii 
domino religionem amplectentes, quo, quz 
circa emigrationes Religionis caufa Legibus Im- 
perii publicis conftituta funt, pleraque methoda 
mathematica demonftrat. ibid. 1735. 4to. 
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Mit dieſer Schrift kuͤndigte er ſeine Wintervor⸗ 
leſungen an, und man findet ſie nunmehro auch in 
dem Tomo primo {einer Opuſculorum Iuridicorum, 
p. 285- 345- Nach denen Hamburgiſchen Be⸗ 
tichren von gelebrten Gachen, vom Jahr 1736 
S. 400 haben diefe Blatter zu Regenſpurg viel 
Auffehbens gemacht, | Und aud) in denen Leipziger 
Jettungen von gelebrten Gachen, vom Jahr 
1735 S. 808 wird an diefer Schrift etwas ausgefes 
Get. Denn es heiſſet daſelbſt: Es fcheiner uns 
auch nirgends vorber demonſtrirt 3u feyn, 
was G. 4: eingefchaltee wird: Integrum eſſe 
Statibus Imperii, diverfam a territorii domino reli- 

ionem amplectentes, tanquam criminis , in foro 
Eltem externo et politico, reos fubito fine mora, 
fine licentia quidpiam ſecum exportandi expellere, 
atque. e finibus territorii profcribere, wenn men 
yon dem Religionsfrieden, und dem Oßna—⸗ 
bruͤckiſchen Friedensſchluſſe abſtrabire. 

Eigentlich handelt der Freyherr von Ickſtatt 
von ſolchen Unterthanen, die eine Religion ergreif⸗ 
fen, die weder ify Landesherr hat, nod). vorher in 
Ihrem Sande gedultet. worden. Er thut Roͤmiſch⸗ 
catholiſchen fandesherren allerhand gelinde Vor⸗ 
ſchlaͤge, wie ſie das Weggehen ſolcher Unterthanen 
verhindern koͤnnen. Er ertheilet ſeinen Rath dahin, 
man ſolte ſolche Unterthanen bey einander an einem 
Orte wohnen, und ihre neue Religion abwarten 
laſſen. — — 

Der ſel. Herr Hofrath Engau iſt in ſeinem 
Programme, An cives religionis cauſa emigraturi 
gueant tran{plantari? fo im Jahr 1740 zu Jena hers 

— D 5 ausge⸗ 
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ausgekommen, in verſchiedenen Stuͤcken gant ane 
derer Meynung; aud) hat der Erlangiſche Rechts: 
lehrer, Hr. D. “Fob. Chriftoph Rudolph, in 
feiner zu Erlangen im Jahr 1755. gehaltenen Streit: 
ſchrift, fo die Aufſchrift fuͤhret: Od/eroationes, de 
jure emigrandi et transmigrandi. ſubditorum, eo- 
rumque expulfione et transplantationé in genere, 
denen Ickſtaͤttiſchen Sehrfaben gan; beſcheiden wider⸗ 
ſprochen. ee : — 
10) Diff. prima, De eo, quod Iure Publico 
.Vniverfali, et particulari Imperii Romano-Ger- 
matiici circa Conclufa communia ex maiori. fuf- 
fragiorum numero formanda Iuris eſt. ibid. 1736. 
Refp. pro gradu Jofeph. Carol. Nob. de Pruner- 
ſtein. a BE 1 Hs. gd 
Diefe academifche Streitichrift, welche die er⸗ 
fte ift, fo suc Erflarung des zwey und funfzigſten 
Abſchnittes des finften Artikels des Weſtphaͤliſchen 
Friedens gehoͤret, beſtehet aus zwey Capiteln. Das 
erſte zeiget Id, quod Ture publico univerfali circa 
decifionem negotiorum Civitatis communis per 
ſuſfragia maiora luris eft. Und das zweyte hana 
belt, De eo, quod Iure publico particular Imperti 
Romano -Germanici circa decifionem negotiorum 
comitialium per fuffragia maioraluris eft. In den 
Reipsiger Seitungen von gelebrten Sachen, 
auf das. Jahr 1736 S. 267 beift es von derfelben: 
Dieſe Abbandlung. ift mit fo queer Ordnung, 
Deutlichkeit der Begriffe, qrandlichem Ure 
theile, und mannlicher Delefenheit abgefaſ⸗ 
fet, Saf men Sarinnen eine gluͤckliche, und 
nicht pralerhafte Derbindung doer. Welt. 
at s weißheit 
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weißheit und Rechtsgelehrſamkeit auf allen 
Seiten wahrnehmen Fan. 

11) Oratio, De Eurythmia politica, five, 
pulchritudine ædificii civilis, ex uniformitate, 
firmiffimo civitatis fulcro efflorefcenta. Cui an- 
nexa eft queftio: An fententia Iudicum inter 
cafus fortuitos referenda fit? ibid. 1736. 4to, 
Dieſe Rede hielt der Freyherr von Ickſtatt, 

alg damabliger Dechant dee Suriftenfacuitat, bey 
der Erhebung des Herren von Prunerſtein zur 
Doctorwiirde. Sie ftehet nunmehro aud) in dem 
Tomo primo feiner Opufculorum Iuridicorum. No. 
XII, p. 792-828. In den Leipziger deicungen 
von telebrren Gachen, vom Jahr 1736 S. 515 
heiffet es von diefer Rede alfo: Nachdem er erfts 
lid) die Lurythmie in der Baukunſt erklaͤret 
hat , zeiget er die unterfchicdenen Arten der 
politifcben Eurythmie. Gie fan nebmlich 
ftace baben in der Religion, in den Gitten, 
in der Muͤnze, im Maaſſe, Gewichre, der 
zeit, en Aletdern, Wiſſenſchaften und 
Runften , der Philofophie, Theologie, Nies 
dicin, Oem Rechte, und zwar Oem natuͤrli—⸗ 
chen und birgerliden. Die grundliche Are 
des Dortrages, Ote man fonft an Oem Herrn 
Verfaſſer gewohnet ift, findet man bier 
gleichfals. Solglich find auch die Worte 
denen Gedanken gemaͤß. J 

12) Dif. ſecunda, De fundamentis atque hi- 
ftoria exceptionum a Ture maiorum in conventi- 
bus Imperii, tam univerfalibus, quam particula- 
ribus, in ordine ad intellectum §. 52. — 
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 Infte, Pacis Weftphalico-Osnabr. penitius hau. — 

riendum ex Actis publicis adornata, atque pub. 

lice luci expofita. ibid. 1736. 

Diefe Abhandlung, welche eine Fortſetzung dere 
jenigen it, vou der nur. vorhero fubNo. 10 gerevet, 
und nicht als eine academiſche Streitſchrift abgehal- 
ten worden, -beftehet qué zwey Capiteln. Das ets 
fte redet de fundamentis exceptionum. a Ture ma- 
jorum. Und das zweyte Hanbele bie hiftoriam 
exceptionum a: Ture maiorun in Inperio Romanor 
Germanico ab. 

13) Dif. tertia, De cauſis Religionis a. te 

~ Suflragiorum maiorum in Comitiis [mperii Rom. 
Germ, exceptis. ibid. 1736. Re/p. pro gradu 
‘Franc. Adam. Iofeph. Cyriac. Schaffner. - 

Dieſe qcademifche Streitſchrift, welche eine Forte 
fe6ung der vorbergehenden. {ub No. 10 und 12 iff, 
bar gleichfals zwey Capitel. Das erfte: Quo 4. 
52; Art. V. Inflrumenti Pacis Weftphalico - Osnabr. 
in propofitiones fuas legales refolvitur, nec non 
generalia quadam principia de recta eiusdem inter- 
pretatione præmittuntur. Das zweyte: Expoſi- 
tio propoſitionis legalis primæ: In cauſis religio- 
nis non attendatur votorum pluralitas. 

14), Dif. De eo, quod lure Nature. circa ve 
nationes luris eft. sid. 1736. Re/p. pro grade 
Io, Balthaf. Haffing. 

Diefe academifdye — — ſtehet — 
auch in dem Tomo primo ſeiner Opuſculorum Iuri- 
dicorum, No, VIL. p. 392- 473. | 

15) Dif. De poflefione vel quali Regalinn, 
et in {pecie _— Iuris venandi, fubditum, feu, 

y Land- 
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Landſaſſium adverſus territorii dominum param 
vaut nihil relevante, ibid. 1736, Re/p. pro gradu’ 
. Dottorali Philipp. Chriftoph. Carol. Behr. 
Auch dieſe ſchoͤne academifche Streitſchriſt it 
nunmehro dem Tomo primo feiner Opuſculorum Iu- 
ridicorum, No. X. p. 636-748 einverleibet. 

16) Diff. De eo, quod Ture Publico’ Vniverfali 
et particulari I. R.G. circa venationes Iuris eft. 
ibid. 1737. Refp. pro gradu Petr. Iofeph. Calin. 

Aud diefe wohl gerathene academiſche Streit⸗ 

ſchrift iſt nunmehro in dem Tomo primo Opulculo- 
tum Turidicorum:; No.IX. p. 474-635 3u befinden. 
Sie beſtehet aus fuͤnf Capiteln. Das erfte han- 
belt, De Ture Maieftatico ac territoriali circa Vena- 
tiones, Das zweyte etwaget das Regula Venan- 
di lus in fundis publicis, “Das Oritte betrachtet 
bas Regale venandi lus in tundis privatis. Das 
vierdte redet De Regali Venationis lure in territo- | 
rio alieno. Und das fanfte unterfuchet die Lehre, 
De Regali Venationis Iure fubordinato, five; Land- 
ſaſſico Ginen fchonen Auszug von diefer recht grimde 
iden Schrift findet man in denen Actis Academi- 
ss, ad annum 1798.-p. 50-52, a 
Diefe vorherftehenden drey academifchen Streit. 
fOriften find unter folgender Auffchrife in teutſcher 
Sprache an das Licht getreten: “Johann Adam 
Scepberrns. von Ickſtatt, Churbayerifchen 
wuͤrklichen Gebeimdenraths 2c. grindliche 
Abbandlungen von den Jagdrechten, wie 
fid) folche aus dem allgemeinen, natuͤrli⸗ 
den, und befondern Staatsrechten crwet- 
fen laffen. Mit einer Dorrede, von dem vere 
Md : ſchiedenen 
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~ Haft, fonderheitlid) wegen: der. verordneten Sane 
~ -Desadminiftration, und der, Bevormundung ſei⸗ 
~ ner leiblichen Fuͤrſtlichen Kinder, nad) denen gee 
meinen und offentlichen Reichsrechten, wie auch 
befonderen des Herzogthums Wuͤrtemberg, 
Staatsgrundgefegen und Herfommen, ohnzweif⸗ 
fentlich aufrecht, und ſonderlich in. dieſen zweyen 
Hauptpuncten allerdings ohnbeweglich beſtehe; 
erſtens auf Befehl der Durchlauchtigſten letztver⸗ 
wittweten Frau Herzogin verfaſſet, nunmehro aber 
zur erſprießlichen Vertheidigung des verſtorbenen 
regierenden Herrn Herzogs zu Wuͤrtemberg, 
und ſeiner minderjaͤhrigen Prinzen, wie aud) der 
hohen Herren Tutorium et Executorum, und als 
ler Chur- und Fuͤrſten des heil. Roͤm. Reichs lane 
desherrlichen und. vaterliden hohen Befugniffen 
der offenbaren Wahrheie zu Steuer Mw Druck 
gegeben. ſ. l. 1738, Folio. 


Der Inhalt dieſer weitlaͤuftigen und wichtigen 
Deduction, worinnen die demonſtrativiſche fehrart 
gebrauchet ‘worden , wird. ausfibrlidh erzehlet im 
erften Bande der allerneueften LYachrichren 
von juriftifchen Buͤchern 2c. S. 33-65 und der 
Fleiß, die Gelehrfamfeit und Scharfſinnigkeit ihres 
Herrn Verfaffers gebuͤhrend geribmet,. : 


20): me De Superioritatis ee nec 





J J 


J Dief : 
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Diefe recht ausnehmend gute academiſche Streit· 
ſbrift ſtehet auch in dem Tomo primo feiner Opu- 
ſculoriin Iutidicorum, No. XI. p. 749+ 701. | 

at) Dif. De caufis, in quibus Status Imperii 

in partes eunt, a Iure Surtragiorum maiorum 

" exceptis. ibid. 1740. Refp. pro gradu Chriftoph, 
Frid. Siindermabler. 

Diefes it die vierdte Abhandlung, worinnen 
der zwey und funfzigſte Abſchnitt des fuͤnften 
Articuls des Weſtphaliſchen Friedensinſtruments 
erlaͤutert wird. Sie iſt cine Fortſetzung dererjes 
nigen drey Abhandlungen, von denen oben ſub No. | 
10,12 und 13 gehandelt worden, In der Ordnung 
it folche eigentlich die fiinfte Abhandlung, weil 
ber Frenherr von Ickſtatt aus gewiffen Urfacher 
bor dienlich erachtet, foldje vor der vierdten, wele 
the de caufis et Iuribus fingulorum a Ture Suffras 
giorum maiorum exceptis handeln wird, bekannt 
zu machen. Die fechfte Abhandlung, De eo, quod 
citca Suffragia maiora in caufis colleGarum [uris 
ct, wird den Beſchluß machen. Dieſe benden Ab⸗ 
handlungen, nehmlich die vierdte und ſechſte ſind 
bis auf den heutigen Tag nod) nicht an das Siche 
getreten; es bat aber der Frenherr von Ickſtatt 
in der Vorrede des Tomi primi feiner Opuſculorum 
verſprochen, dieſelben in den Tomo Jecundo durd) | 
den Druck befanne su machen. Wider obangeseigte 
Abpandlung ſchrieb der jetzige beruͤhmte Tuͤbingiſche 
Rechtslehrer, Here Nath, Gottfried Daͤniel 
Soffmann, im Jahr 1740 zu Gieffen eine acadec 
miſche Streitſchrift, worinnen er die Grande des 
Freyherrn von Ickſtatt, welder in feiner Diff. 

£eb. jetztl. R. Gel. 3. Th, C = guinta 
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quinta alles. mit dem Voto communi derer Prote 
ftanten auf dem Reichstage uͤbel sufrieden iſt, febr 
beftheiden und verniinftig prafet, und dabey zugleich 
Diefe widhtige Materie grimdlid) unterfuchet. Der 
Freyherr von Ickſtatt hat die Gegenantwort dare 
auf verfprochen, und es wird die Beit lehren, ob 
ſolches wirflich geſchehen werde. 
22) Pregr. De Legatorum exterorum in civi- 
tatibus Imperii immediatis ac liberis reſidentium 
privilegiis et Turibus, quando, quatenusque ea- 
dem ipfis competant? ibid. 1740. 

Die gleichfolgende folenne academiſche Diſputa⸗ 
tion gab dem Frenherrn von Ickſtatt, als damah⸗ 
figen Dechant der Juriſtenfacultaͤt gu diefer Cin 
dungsſchrift Gelegenheit. Er behauptet, daß 
Geſandten auswaͤrtiger Hoͤfe, die in einer Neiches 
ſtadt refidiren wollen, um felbft mit diefer Stadt, 
oder mitden Nachbarn deffo gemachlider yu Han: 
dein, von ihren Herrn, von weldhen fie abgeſchicht 
worden, befundere Seglaubigungsbriefe haben, unt 
diefelben der Neichsftadt uͤbergeben miffen. 

Die Difputation, oder vlelmehr das Buch, fi 
welchem diefe Cinladungeblatter gehoren, ift folgen 
des ; | 

23) Elementa Turis Gentium ibid. 1740. 

Der Hr. Reidsgraf, Carl von Colloredo 
fat biefes Buch y weldhes der Freyherr von Jd 
ſtatt eben damahls heraus ju geben willens wat 
ohne Beyhuͤlfe vertheidiget. Und dieſe Handlun 
ift dadurch anſehnlicher worden, daß weyland Kar 
ſer Carl der VI. glorwuͤrd. Gedaͤchtniß, aus b 
ſonderer Gnade den Hrn. Geheimdenrath und Gri 


fe 
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ff von Schoͤnborn, Buchheim und Wolfes 
thal ec. als einen Gefandten abgeſchicket, der. die 
Vertheidigung anhoͤren miffen. Diefe ganze feyer⸗ 
lide Handlung findet man ausfuͤhrlich beſchrieben 
im zweyten Bande der allerneueſten Nachrich⸗ 
ten von juriſtiſchen Buͤchern 2. S. 62°74, 
Der Freyherr von Ickſtatt bedienet ſich in dieſer 
Diſputation, oder vielmehr Buche einer ſcharfen 
Drdnung, daher er denn aud), wenn er zu Wahr— 
heiten kommt, die ſich auf das Neche der Natur 
gruͤnden, fidy auf das Naturrecht deg Freyherrn 
von Wolf beruft. Aber kuͤnſtig wird er ſein eige⸗ 
nes Naturrecht heraus geben, in welchem ev ein 
igroffer Meiſter it, wie in denen Goͤttingiſchen 
J—— von gelehrten Sachen, vom Jahr 
1740 ©. 849 uf. geurtheilet wird. Er theilet fein 
Bud) in ſechs Buͤcher ab, in welchem er bie Leh⸗ 
‘ten, die gum Recht dee Voͤlker gehoͤren, auf eine 
deutliche Weiſe vortraͤget, und dabey viele neue 
Wahrheiten mit einmifhet. Alfo verdienet im 
vierdten Theile dee Abſchnitt de bello offentivo, 
‘alecuratorio atque punitivo, vor andern gelefen zu 
werden, Sein Grundfag vom ganjen Buche ift 
bier: Thue da8, was dic), Seinen und 
anderer Menſchen Suftend volltommener 
mache, und unterlag das Gegentheil. Dod 
ſett er dieſem Grundfage bas alfo genannte princi 
pum Socialitatis an die Seite. Yn nur gedaditen 
Goͤttingiſchen Zeitungen von gelebrten Gas 
chen, wo eine kleine Beſchreibung von dieſer Schrift 
gegeben wird, heiſſet es auch unter andern: Man 
muß geſtehen, daß — Buch von andern 
cr, a in 
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in vielen Stuͤcken unterſchieden, und ſo wohl 
den Nutzen des Lehrers, als den Ruhm des 
Derfaffers 3u befordern fabig fey. Einen 
{angern Auszug und befonders eine genaue Priifung 
bes sweyten Capitels im zweyten Buche finden 
wit im zweyten Bande des Ubrifjes von dem 
- peneften Zuſtande der Gelehrſamkeit 2c. ©. 
385 * 412. 

24) Churbayerifche Deduction gegen 
Oeſterreich. Nebſt Beylagen von A. bis T. 
1741 Solio. —— 

Nach allen oͤffentlichen Nachrichten wird der 

Freyherr von Ickſtatt vor den Verfaſſer dieſer 
Schrift gehalten: Auch ſoll folgende Schrift von 
ihm ſeyn gefertiget worden: 

a5) Geſchichtmaͤßige Ausfibrung , dof 
won den Zeiten Kayfers Rudolphi I. das Recht 
* per Erfigeburt unter den Erzherzogen von Oeffer: 
reid) beobachtet worden, Oder: Ordnung, in 
welcher die Erzherzoge von Oeſterreich, und zwar, 
da deren mehrere waren, unter einander ſuccedi⸗ 
ret, und die Oeſterreichiſchen geſammten Lande 
regieret haben. 1741. Solio, | 
26) £ntwurf einer verninftigen Lehrart, 
nebſt gegenwartigee Berfaffung der Juriſtenfa— 
cultaͤt gu Ingolſtadt, worinnen ev zugleich ſeine 

Privatvorleſungen ankuͤndiget. Ingolſtadt 

Diieſes iſt ſeine Einladungsſchrift auf der Unik 
verſitaͤt Ingolſtadt, worinnen er feine Vorlefunger 
nach der demonſtrativiſchen Lehrart bekannt machte 


27) Po 
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27) Pofitiones Iuris Naturalis, in uſum Au- 
ditorii fui adornata. Ingolſtadii 1746. 4to. 

In denen Srankfurcer gelebrten Seituns - 
gen, vom Jahr 1747 No. 17 wird gefagt: Es ift 
diefes ein nuͤtzlicher Auszug aus dem grdofs 
fern Werke, welches Sr. Ercellens 3um Gee 
brauch Gr. Churfurftl. Durchl. von Bayern 
unter Sem Titel: Elementa Juris Nature ebee 
mebls 3um Druck befoͤrdert. Allein, wie es 
ſcheinet, mag wobl der Necenfent gedachter gelehrs 
ten Zeitungen fic) geirret haben: Denn gedachte 
Elementa Iuris Nature werden annoch von der gee 
lehrten Heder des Freyherrn von Ickſtatt erwartet. 

28) Opufcula Iuridica varit argumenti, ans 
tea Wirceburgi feorfim edita, iam vero ob rari 
taten, et Virorum doctiflimorum defiderium 
collecta.. Tomus primus. Ingolſtadii et Augu- 
fae Vindelic, 1747. 4to mai. 

Yn diefer Sammlung find zwoͤlf Abhandlun⸗ 
gen enthalten, und zwar diejenigen , von denen fub 
No. 3.5.6. 7. Q. We 14.15. 16.17.18 und 20 gehandelt 
worden. GS. aud) allerneueſte Nachrichten von 
juriftifcben Bichern 2c. Giebender Band, 
S. 431+ 43. | | 

29) Gefchichte und actenmafiger Unterricht 
pon dem Churbayeriſchen Reichslehnbaren hoch⸗ 
gefreyten Kayſerlichen Langericht und Grafſchaft 
Hirſchberg, zu grundſamer Beruͤhrung der dem 
Durchlauchtigſten Churhauſe Bayern disfalls sus 
ftehenden hohen Befugniffen, zugleich aber offens 
babre Blofftellung des Hochſtifts Eichſtaͤdtiſchen 
Unfugs und bodenlofen Eremtionsgefuchs, in of⸗ 

E 3 fener 
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fenen Druck herausgegeben. Ingolſtadt x75x. 
olio. 

ee der Freyherr von Ickſtatt dlefer 
gelebrten Schriſft feinen Nahmen nide vorgeſetzet, 
ſo weiß man dennoch, daß ſelbige ihn als ihren 
Verfaſſer erkennet. Die Veranlaſſung der Sache 
ſo wohl, als der Inhalt dieſer gelehrten Schrift wird 
recht wohl erzehlet im neundten Bande der aller⸗ 
neueſten Nachrichten von juriſtiſchen Buͤ⸗ 
chern ꝛc. GS. 387+399. | | 

Es foll auch der Srenherr von Ickſtatt vor 
verſchiedene Fuͤrſten und Staͤdte des Heil. Roͤmiſchen 
Reichs mehrere wichtige Deductiones in Staatsſa- 
chen ausgearbeitet haben, die aber gum Theil nod) 
nicht gedcuctt worden. Vielleicht werden diefelben 
Fiinftig nod) der gelehrten Welt beFanne. 

Uebrigens haben von dem Freyherr vor Fas 
ftatt annod) folgende Werfe, die er aud) wuͤrklich 
verfprochen, herauskommen follen, als: 

1) Recurfus Statuum Imperit ad Comitéa in 
caufis iuftitiae, ſuprenæ Turisdictionis Cafarex, 
et ſummorum Imperii Dicafteriorum everriculum, 

2) Elementa luris Nature. 

3) lus Publicum Imperii Rom. Germ. 

4) Lipfana Iurium Regalium et Superioritatis 
territorialis, 

5) Tomus fecundus Opufculorum Iuridicorum. 

Mad der Regenfpurger gelehrten Zeitung 
vom Jahr 1749 St. 42 find von dem zweyten To- 
mo bereits Orey Opufcula gedrucét geweſen. Allein, 
in denen gelehrten Nachrichten hat hiervon nichts 
weiter verlautet. Es find diejenigen drey Abhand⸗ 

lunge, 
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fungen , von denen oben fub No. 10.12 und 13 Ere 
wehnung geſchehen, und die fdyon ehedem in denen. 
Budladen zuſammen gedruce gu haben gewefen. 
6) Tradfatio, De ufu legali Votorum com- 
munium in Comitus. 


CERESEEER EEE EE EO RED EE 


Til | 
Johann Ulrich, Srepherr 
| yon Cramer, 

Eines Hoͤchſtpreißlichen Kayſerlichen, und des 
heil. Roͤmiſchen Reichs Cammergeridyts gu 
Weblar Benfiser (). 

E pranget die freye Reichsſtade Ulm, nebſt 





vielen Denkmahlen des Alterthums, der Macht, 
bes Anſehens, und groſſen Begebenbeiten, vores — 
nehmlich aud) damit, daß fie eine liebreiche und 
frudythare Mutter der Gelehrfameeit, fo wohl durd 
weife und loͤbliche Anftalten gu deren Beforderung, 
alg auch Durd) viele erzogene gelehrte Soͤhne, wel: 
de ben Wiſſenſchaften Ruhm und Ehre erworbert 
haben, geworden iff. | 
Aile Thetle der Gelehrfamfeit haben in derfelbie 
gen groſſe Beforderer, und ſolche Manner gehabe, 
E 4 | welche 


) S. Herrn Paſtor Brucders Pinacothecam Virorum 
Iluftrium, Dee. X. welche Lebensbeſchreibung man bier 
durchaus zum Grunde geleget, wobey mau aber eintges 
gedndert, und verſchiedene Umſtaͤnde, befonders aber ein 
vᷣouſtaͤndiges und zuverlaͤßiges Verzeichniß feines Schriſ⸗ 
ten hinzu gethan hat. 
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welche denen Wiſſenſchaften Ehre gemachet, und die 
Erkenntniß der Wahrheit und Gluͤckſeligkeit nicht 
nur in Aemtern, ſondern aud) in Schriften erwor- | 
ben haben. | 
Ware es dem Herren Hofrath Haͤberlein zu 
Helmſtaͤdt gefallig , fein ſchon langft ver{prochenes 
gelehrtes Ulm, fo die Lebensbeſchreibungen bee 
ruͤhmter Ulmer, von den alteften bis auf gegen: 
wartige Zeiten, in ſechs Theilen, enthalten foll, 
Der gelehrten Welt mitzutheilen, fo wuͤrden wir ein 
grofies Verzeichniß merkwuͤrdiger und gelehrter 
Manner darinnen antreffen, denen die Kiinfte und 
Wiffenfchaften vieles zu verdanfen haben: Denn es 
ift fein Stand, noch Ordnung in diefer beruhmeen 
frenen Reichsſtadt, weldher nicht dergleiden Man 
ner von langen Zeiten ber aufzuweiſen hatte. 
Selbft der Adel in diefer Stadt fan einen Rehm, 
Ebinger, Araft, Schad, und andere derglel- 
chen hochverdiente Manner nennen, welche die wid) 
tigen Dienfte, die fie dem gemeinen Weſen gethan, 
Durd) die Beyhiilfe einer gruͤndlichen Gelehrſamkeit 
unterfitiget Haben. Man darf ſich auc) nur sum Be— 
weife diefes Gabes auf diejenigen Sdhriftfteller bee 
rufen, welche diefer Meichsftade das Leben su dane 
fen, und durch ihre gelehrten Schriften ſich einen 
unvergeBlidjen Nahmen erworben haben, Denn 
wem find wohl von denen Gottesgelebreen, wegen 
ihrer Verdien(te und Schriften, Leonhard Aut- 
ter, £lias Veiel, und Johann Srick; von 
denen Rechtsgelehrten, Marx, Jacob Otto, 
Balthafar Gockel, und Johann Stephan, 
Burgermeiſter von Deyziſſau; von denen Aerz⸗ 
ten, 
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tn, D. Gebsaftian Plof, Gregogius Zorft, 
Fob. Heniſius, und Veit Riedlin; von denen 
Geſchichtſchreibern, Johann Sretneheim, Mar⸗ 
tin Zeiler und RudolphRoth; von denen Sprach⸗ 
gelehrten, Beham, Widmannſtadt, und Mi⸗ 
chael Becks von denen Mathematikkundigen, Jo—⸗ 
hann Faulhaber, Joſeph Furtenbach, und 
Ulrich “Junius; und vow denen Dichtern, Mar⸗ 
tin Balticus, und Nicodemus Gislinus une 
bekannt? Man will allhier viele geſchickte Kuͤnſtler 
mit Stillſchweigen uͤbergehen, hingegen nur ſo viel 
anmerken, daß dieſe Ehre der freyen Reichsſtadt 
Ulm von denen Voreltern auf die Nachkommen⸗ 
(haft fortgepflanzet worden ſey, und diefe gluͤckliche 
Mutter gelchrtev,aufgewedter und geiftreicher Soͤh⸗ 
ne noch beutiges Tages, fo wohl. ihre eigene Aemter. 
mit geſchickten und rechtſchaffenen Mannern beſetzt, 
alg auch. ju auswaͤrtigen Ebhrenftellen grundgelebrte 
Manner gegeben habe. 
Ein wichtiges'und merkwuͤrdiges Benfpiel fine 
det man in unſern Tagen an des Hrn. Cammerge-⸗ 
richts beyſitzers, Frenherrns von Cramer Perfon, 
welder fic). um bie Rechtsgelehrſamkeit, fo, wie fie 
auf fefte Grinde der Wahrheit, und ihres unlaugs 
baren Beweiſes gegrindet ift, fo febr verdient ges 
madyt hat, daß ihm von der gelehrten Welt, und — 
in felbiger von einem der groften Renner einer, ftren« 
gen und erweißlichen Lehrart, dem fel. Freyherrn 
von Wolf, billig ein groffer Nang unter der 
gelebrten, und befonders verdienten Maͤnnern unfee 
rer Seiten suerfannt worden, welches der gelehreen 
Gefchichte des Schwabenlandes sur Chre, der Nach⸗ 
© 5 fommens 
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fommenfthaft aber zur Macheiferung alferdings bie 
nen mug. | | 

_ Der Freyherr, Johann Ulrich von Cramer 
hat demnad) feinen Urfprung der frepen Reichsſtadt 
Ulm, und in felbiger einem um das gemeine Wes 
fen wohl! verdienten, und durch widhtige verwaltete 
Ehrenſtellen angeſehenem Geſchlechte zu danken. 
Sein Hr. Vater war Albrecht Cramer, ein nahm⸗ 
hafter Kaufmann, und vieljaͤhriger Raths⸗und jue 
letzt Zeugherr, wie denn auch ſeines Großvaters Bru⸗ 
der bis in den geheimen Rath erhoben worden iſt; 
die Frau Mutter aber Suſanna Regina Schell⸗ 
neggerin, eines ebenfalls verdienten RNaths» und 
Handelsherrn Tochter, welche ihn den achten, des 
Wintermonaths, im Jahr 1706 zur Welt gebohren 
hat. Er empfieng von der freygebigen Hand des 
Himmels bey ſeinem Urſprunge alle die Gaben, wel⸗ 
che ihn zu einen vorzuͤglich nuͤtzlichen und vortrefli⸗ 
chen Mann zu machen vermoͤgend waren. 

Eine groſſe, und mit allen Faͤhigkeiten begabte 
Seele, und ein dauerhaftes Wohnhauß derſelben 
lieſſen in der zarten Kindheit die erfreulichſte Hof⸗ 
nung fruͤhzeitig herrlicher Fruͤchte aufbluͤhen, und 
man fand ſich auch in derſelben nicht betrogen. Eine 
bey denen erſten Jugendjahren ſich auffernde unge⸗ 
woͤhnliche Munterkeit des Geiſtes, welche eine freu⸗ 
dige Faͤhigkeit hervor brachte, legte gleichſam den 
Grund zu demjenigen ſchoͤnen Gebaͤude der Gelehr⸗ 
ſamkeit, welches mit zunehmenden Jahren darauf 
geſetzet worden iſt. Eine feurige Lehrbegierde, und 
ein unermuͤdeter Fleiß legten an daſſelbe die erſte 
Hand, und die geſchickten Lehrer des Ulmiſchen yen 


Freyherr von Cramer, 75 


nafit, welches zu allen Zeiten durch bie weife Vors 
forge ibrer Regenten mit tichtigen und gelehrten 
Mannern verfehen gewefen, baueten an demfelben 
nad) Ddenenjenigen Regeln und Plan, welche eine 
vernunftige Auswahl in denen Wiffenfchaften, und 
eine wohl ausgefudhte und gruͤndliche Lehrart vorges 
ſchrieben hatte, Und fo wuchſen die Grundfeiten 
der Crameriſchen Gelehrfamécit, und machten dieſen 
fahigen Geiſt richtig, fo wohl die ſchoͤnen, als ernſt⸗ 
lichen: Wiffenfchaften darauf yu bauen. 

Seine Meigung gieng erftlid) auf die Gottesges 
lahrheit, gu deren Dienfte die Erkenntniß der gelehr⸗ 
ten Sprachen, und anderver vorbereitender Wiſſen⸗ 
fchaften dienen follte, Gewiſſe Umftande aber ane 
derten diefen Vorſatz, und uberredeten ihn, daß er 
in einem anbdern Felde der hoͤhern Gelehrſamkeit 
wuͤrde nuͤtzlicher feyn fonnen, ohne dasjenige vergebe 
lid) gelernet ju haben, was er bisher aus tem Cire 
fel der Sprachgelehrſamkeit, der Geſchichte, und. 
der mathematiſchen Wiſſenſchaften, unter Anfuͤhrung 
ſeiner getreuen Lehrmeiſter mit Fleiß, Aufmerkſam⸗ 
keit und merklichen Wachsthume ſeiner Studien ge: 
ſammlet hatte. 

Anfangs reitzte ihn die Schoͤnheit der Arzneywiſ⸗ 
ſenſchaft, und ihrer zu ihrem Cirkel gehoͤrigen Theile; 
Nachdem er aber ſeine Neigung etwas reifer wer⸗ 
den laſſen, und genauer gepruͤfet, fiel er auch auf 
bie Nechtsgelehrfamfcit: Und die Erfahrung hat 
bewiefen, daß ein geheimer 3ug, der ihm diefem 
wichtigen Theile der menfchliden Weißheit nuͤtzlich 
und vortheilhaft machen wolte, ihm hierzu geleitec 
habe, In diefer Abfiche nun, nachdem er in allen 

- 3 Claffen 
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Claſſen des Ulmiſchen Gymnaſii das Lob eines auf— 
geweckten, lehrbegierigen und hofnungsvollen Schuͤ⸗ 
lers davon getragen hatte, uͤbte er ſich in den Vor— 


bereitungen zu der academiſchen Lehrbahn, welche in 


dieſer Schule damahls mit denen Canditaten derſel⸗ 


ben von geuͤbten und gelehrten Maͤnnern, ſonderlich 
denen fel. Herren Allgoͤwer, Funck und Herten- 


ftein getrieben wurden, Und ben diefen Uebungen, 


wo er zu der Weltweisheit, und den mathematiſchen 
Anfangsgruͤnden zubereitet wurde, fand er Gelegene — 


beit, des fel. Sreyherrn von Wolf Grundfase fens 
nen gu lernen, und ihre Grindlidfeit, Ordnung und 


Sharfe hes Beweifes zu bewundern. Einem fo — 


ordentlidhen Ropfe, als der Frenherr von Cramer 


Damabls. bereits hatte, der (chon angefangen hatte, — 
richtig und ordentlidy zu denken, konnten die tiefſin- 
nigen Gedanfen diefes groffen Weltweifen weder 
ſchwer, noch unangenehm fallen, und fie waren ibm | 
ein Sporn, fich tiher die gemeine Bahn gu erheben, — 


und auf einen richtigen Weg gu denfen, auf welchem 


man fo wohl die natirliden Wahrheiten gruͤndli⸗ 
cher, als aud) die darauf gebaueten Lehrſaͤtze der 
librigen hoͤhern Wiſſenſchaften ordentlicher faſſen 


moͤchte: Und mit dieſen philoſophiſchen Gedanken 
war er erfuͤllet, als er ſich entſchloß, d , die academi⸗ 
ſchen Studien angutreten. 


Das geſchahe nun yu Marburg: , Wohin er 


ſich im Jahr 1726 gewendet hatte, um diefes groffen 
Lehrers der Weltweisheit gu genieffen. Sein aufs 
gewecter und ordentlicher Verftand, und fein von 


Sefrbegierde brennender Wille waren diejenigen 


Bande, womit er fich des bamabligen Hrn. Hofrath 
é Wolfs 
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Wolfe Neigung und Vertrauen gar bald verbind⸗ 
lich, und gu cigen machte. CEs. ift daraus leicht 
su fcblieffen, wie offenherzig und getreu diefer uns 
ſterblich beruͤhmte Lehrer gegen ibn heraus gegangen, 
wie eifrig und brinftig diefer lehrbegierige Zuhoͤrer 
feiner Anleitung gefolget fey, und wie bald er die 
eigentlidje und griindliche Lehrart eines fo groffer 
Sebhrmeifters gefaffet habe. Wie viclem Unverftan- 
De und Mißbrauche diefe aus der innerften Natur 
der menſchlichen Erkenntniß tes Verftandes her gee 
feitete Sehrart von vicler Reit her in der philofophis 
{chen Welt unterworfen gewefen, folches fan denens 
jenigen nicht unbekannt feyn, welche fic) um die 
philofophifchen Gefchichte beftimmert haben. Go 
wenig diefes der an fic) auf die menſchliche Seele, 
ynd deren RKrafte und Wuͤrkungen gegrindeten Lehr⸗ 


IJ 


art einen Nachtheil, oder Borwurf bringen kan; ſo 


richtig erweiſet dod) dieſer Erfolg, daß nur ein fols 
cher Verftand dazu tichtig fey, der mit einer natuͤr⸗ 
lichen Scharffinnigfeit begabet, von Vorurtheilen 
gereiniget, mit Aufmerffamfeit wider alle unterges 
ſchobene Sage gewafnet, und mit einem redlichen 
Herzen verFnipfet iff, dem es um nichts anders ju 
thun ift, als die Wahrheit su fuchen, und aus ihrer 
Verbindung mit den erſten Grundfagen der menſch⸗ 
fiden Erkenntniß und der Begriffe, welche uns 
das wefentliche Der Dinge zu erfennen geben, hers 
juleiten. Wenn diefe Sehrart in ſolche Hande ges 
rath, fo muf fie unlaugbar die Erkenntniß der gros 
fien Wahrheiten nicht nur befeftigen, fondern auch 
ungemein erweitern. 


Dieſen 
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Diefen Erfolg hatte bey dem Freyherrn vor 
Cramer die Wolfiſche Anleitung, welche er von 
Diefem groffem Weltmeifen in der Philofophie, und 
in denen mathematifthen Wiffenfchaften echielt. Alle 
feine Erkenntniß murde von diefem ihm vorleuchten⸗ 
dem sichte helle und deutlich; alle Schritte, welche 
er 3u Enedeung never Wabhrheiten machte, waren 
ordentlid) und gewif, und in kurzer Qeit Orang er 
fo weit in die Geheimniffe dev ernftlichen Wiffens 
fchaften ein, daß er den Entſchluß faſſen fonnte, 
mit eben dem Vorſatze, urd auf gleide Weiſe den 
nachften Weg yu den Wabhrheiten der Rechtsgelehr⸗ 
famfeit zu fuchen, und diefe widhtige Theile der 
menſchlichen Erkenntniß auf folche Gruͤnde zu bauen, 
aus welchen ein feſtes aneinander hangendes und un⸗ 
zerftorlidjes Gebaͤude entſtehen fonnte, Cr erwahs 
fete ſich fonderlidy gu Anfuͤhrern die damahls beruͤhm 
ten Redhtslehrer, den Vicecanzler, D. Johann 
Wilhelm Waldſchmid, und den dffentlichen 
fehrer, Cornelius van en Velde. Da ifn 
Fein Vorurtheil weder des Anfehens, noc) des Alters 
thums blenden fonnte; weil er gewohnt war, vor. 
allen Gefegen die cigentlid)ften Quellen auf, | 
ihren Urfprung und Abſicht ju entdecken, und Dare 
aus aligemeine unfaugbare Wahrheiten zu ziehen; 
da er fich Feine Vtebengedanfen von dem rechten Wee 
ge, von Schluͤſſen auf Schluͤſſe in einer aneinander 
Hangenden ermeifenden Sehract zu fommen, abfithrer 
lieB; da ifn fein groffer Geift uͤber alle Mennungen, 
wenn fie aud mit den Nahmen der groften Manner 
prangeten, erhob; fo wird ei verninftiger Sefer 
leicht ſchlieſſen fonnen, dag feine juriſtiſchen Studien 
R eben 
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eben ſo gut, als die Philoſophiſchen gerathen ſind: 
Und man wird ſich nicht wundern, warum er in der 
erſten ein Original von der erſten Claſſe geworden 
ſey, weil es ihm zum erſten gelungen, dasjenige an 
den aus Meynungen, Satzungen und Gutduͤnken 
derer Rechtslehrer vorher zuſammen geſetzten Rechts⸗ 
gelehrſamkeit zu leiſten, was ſein Vorgaͤnger, der 
fel. Freyhperr Wolf, in der Weltweisheit geleiſtet 
hatte. Wenigſtens iſt ſo viel gewiß, daß er dieſes 
groſſen Mannes Verdienſte in dieſem wichtigen Thei⸗ 
le der hoͤhern Wiſſenſchaften (*) zuerſt auf die Rechts⸗ 
gelehrſamkeit brauchbar, und hoͤchſt nuͤtzlich gemas 
chet habe. 

Waͤre es nun, da der Freyherr von Cramer 
auf gedachte Weiſe Bluͤthen und Fruͤchte faſt zu glets 
cher Zeit zeigete, nicht unbillig geweſen, wenn ihm 
die verdiente Ehre deswegen nicht waͤre mitgetheilet, 
und ſein lobenswuͤrdiger Fleiß und Bemuͤhung nicht 
gekroͤnet worden? Die hohe Schule zu Warburg, 
welche damahls um die mathematifdhe Lehrart unter 
dem Schutze und der Gnade eines madhtigen Konigs 
und Surften vorzuͤglich bemuͤhet war, ſahe feine 
Verdienſte allju tief ein, als daß fie diefelben haͤtte 
unbelohnet laffen follen, Sie ertheilte ibm im Jah⸗ 
re 1731 nicht allein die hoͤchſte Wuͤrde in der Welts 

weisheit, 

(*) Von den Verdienſten des Freyherrn yon Wolf 
unt die pofitive Rechtsgelahrheit, findet man eine 
ſchoͤne Abhandlung in denen Halliſchen Beytraͤgen zu 
der juriſtiſchen gelehrten Hiſtorie, im erſten Ban⸗ 
de, S. 2075249. welche den Herrn Hofrath Nettel⸗ 
bladt, einen aͤchten Schiller des wohlſel Freyherrn von 
10 und des Freyherrn von Cramer gums Verfafier 
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weisheit, fondern auch in der Rechtsgelehrſamkeit, 
und das fo gleich ibm bengelegte Amt eines auſſer⸗ 
ordentlichen Lehrers der Mechte beFfraftigte das Zeug— 
nif in der That, welches er von feiner gruͤndlichen 
Gelehrſamkeit erhalten hatte, da er hierdurch in den 
Stand gefeset wurde, uͤberzeugende Proben an den 
Tag ju legen, wie wirdig er fey, diefes Amt und 
Wuͤrde zu verwalten. Seine zu diefem Ende gee 
haltene Inauguralprobeſchrift, welche die Aufſchrift 
hat: Iura de pacto hereditario renunciativo filiæ 
nobilis a diffenfu Dd, liberata, et methodo demon- 
firativa in concordiam reducta, legte die Geftalt 
feines philofophifden Geiftes in ihrer Gchonbeit fo 
deutlich dar, daß der wohlfel, Herr Cansler von 
Wolf in der von ihm vorgefesen Vorrede ihm den — 
Ruhm eingeftehen muͤſſen, er fey der erfte gewefen, — 
der die mathematifche Sehr: und Sehreibart in einer — 
juriftifdjen Materie recht glicflich gu gebraudhen, und 
bie Kraft der Beweife, mit der Belefenheit der Auss 
fibrung und Hoflichfeit der Worte gu verbinden 
gewuſt habe, Auch die oͤffentliche Einladungsſchrift, 
welche er bey dem Antritt feines aufferordentlichen 
Sehramtes, De optima Tura docendi methodo, bers 
ausgegeben, hat dicfes mit Berveifen beftarfet, unt 
den Grund angeseiget, woher fein uͤberzeugender 
und deutlidjer Vortrag, und der daher ruͤhrende 
groſſe Beyfall der ftudirenden Jugend entftanden 
fey, und mit was Vortheilen man feinem Vorgange 

fo(gen fonne. | 
Der Aufmerkſamkeit des Hochtfel. Konigs in 
Schweden, Sricdrichs, glormird. Gedaͤchtniß, 
Aauf dieſes Kleinod des Heſſenlandes, diefe beruͤhmte 
bs hohe 
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hohe Schule, konnte dieſes weder verborgen, noch 
gleichguͤltig bleiben. Daher als Hr. D. Johann 
Heinrich Aleinfdymid feinen Lehrſtuhl vertieg, 
und die Schuld der Natur bezahlete, wurde er von 
Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt gum ordentlichen Lehrer der 
Rechtsgelehr ſamkeit im Nahr 1733 ernennet, und er 
frat dieſes Amt mit einer, von dem wohlſel. Freys 
herrn Don Wolf abermable mit einer Vorrede. bes 
gleiteten feyerliden Rede, De Iuve-Confultore ins 
ventore , an, in welder ev die Erfindungslehre auf 
eine neue Weife, als eine Wegweiferin zu neuen: 
Wahrheiten in der Rechtsgelehrſamkeit anprieß, und 
welde in denen Leipsiger gelebreen Zeitungen, 
des Jahres 1735 Bl. 320 das Zeugniß davon trug, 
daß fie voll gelefrter und gruͤndlicher Anmerkungen 
Wie erwuͤnſcht auf diefem anvertraueten Acer 
der Saamen der Wahrheit von diefem philofophie 
ſchen Rechtsgelehrten ausgeftreuet, und wie viel 
Mugen durd) den deutlichen und ordentlichen, und 
Daher uͤberzeugenden Vortrag bey der ftudirenden | 
Sugend gewuͤrket worden, wird nicht einmahl zu 
erinnern noͤthig feyn: Denn wer Fan es anders vor 
einem Lehrer ermarten, der feine Sehrart nad) der 
Natur des menfdlichen Verftandes einrichtet? Es 
war alfo der ftarfe Beyfall der ftudirenden, und 
befonders der adelichen Jugend eine Frucht der Grinds 
lichkeit ſeiner Vorlefungen, und die Mutter verfchies 
dener gelehrten Arbeiten, welche als academifcher - 
Streitſchriften theils aufgeweckte Ropfe uͤbten, theils 
aud) denen bekannteſten Materien ein neues Sicht, 
Reb, jens R Gel.3.Th. =F Vers 
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Verbeſſerung und Gewißheit gaben, theils neue 
Wahrheiten in ein beſſeres Licht ſetzten. 8 
Da er aber auch bey der Marburgiſchen 
ſtenfacultaͤt Beyſitzer war, fo fanden ſich vielfaltige 
Gelegenheiten, ſo wohl (were Falle durd) abgefor⸗ 
derte rechtliche Gutachten zu erlaͤutern, als aud 
mance groffe und wichtige Sereitigfeiten su ent= 
ſcheiden. Seine genave und beftimmee Art zu der: 
fen, feine gluͤckliche Bemuͤhung alles gehoͤrig aus⸗ 
einander zu ſetzen, ſein liebreiches Verſtaͤndniß mit 
ſeinen Amtsgehuͤlfen, unter welchen ihm ſonderlich 
der nachmahlige Bicecansler, der vortreflide Herr, 
D: Hombergk su Vach, viele Freundſchaft und 
Beyſtand erwieß, machten ihn der-knverfitat ſo 
werth, daß die vortheilhafteften Zeugniſſe von ihm 
bis gu den Obren der Durchlauchtigſten Landgrafen 
gu Heſſen, und ſonderlich Sr. Koͤnigl. Majeſtäͤt in 
Schweden durchdrangen. Und hierdurch wurde 
ſeiner groſſen Gelehrſamkeit und Treue gegen dieſes 
Hochfuͤrſtl. Hauß ein Weg eroͤfnet, auf welchem er 
Huld, Gnade, Befoͤrderung und Ehre, als ver⸗ 
‘Diente Delohnungen auf ihn wartend ie 
Das Hochfuͤrſtl. Heßiſche Hauß bedienete ſich 
ſeines Raths und Feder in Ausfuͤhrung wichtiger 
Rechts: und Staatsangelegenheiten, und andere ho⸗ 
De Standesperfonen folgten dicfem Vertrauen nad. 
Dadurch wurde ev bey denen Hofen bekannt, be= 
fiche, und in Credit geſetzet; und da ibn die Treue 
eund Ergebenheit fiir feine hoͤchſte und hohe Sandes- 
« herrfchaft bewogen Hatten, wichtige Berufe nach 
Frankfurt an der Oder, Halle und Gottingen auszu⸗ 
ſchlagen, fo belohnten Selbige ſolche imSabe 1740. —* 
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ber Wuͤrde eines Heſſencaſſeliſchen Hofraths, und 
lieſſen ihn auch Dero Fuͤrſtliche Milde in andern J 
wichtigen Stuͤcken werkthaͤtig empfinden. 

Doch die Vorſehung hatte ihn yu nod) was 
groͤſſern beſtimmt. Als Sr. Kayſerl. Majeſtaͤt Carl, 
der Siebende, alorwuͤrd. Gedaͤchtniß, den Rave 
ſerlichen Thron beftiegen Hatten, wurden gedachter 
Kayſerl Majeftat diefes groffen Rechtsgelehrten tiefe 
Cinfichten und. freudiger Muth durch den beruͤhm⸗ 
ten Frenherrn von Ickſtatt, feinem alten acade⸗ 
mifchen Freunde, alfo angeprtefen und bekannt ges 
madt, dag ifm im Jahr 1742 gleich nach der Raye 
ferl. Cronung eine wuͤrkliche Stelle in dem Reichs. 
hofrathscollegio aufgetragen wurde. Hier hatte 
nun ter Grenherr von Cramer eine offene und 
hoͤchſt merkwuͤrdige Buhne, auf welder er cheils 
feinen groffen Verſtand und Gaben, theils feine 
erworbene gruͤndliche Gelehrſamkeit nach allen Thei⸗ 
len zum Nugen des teutſchen Reichs zeigen, und 
deſtomehr ins Licht ſetzen, durch ſeine Leutſeligkeit, 
Billigkeit, Uneigennuͤtzigkeit und Liebe zur Gerech⸗ 
tigkeit aber ſich groſſes Vertrauen bey Hohen und 
Niedern erwecken konnte. 

Da dieſes ſolche Gruͤnde ſind, welche durth bie } 
Gluͤcksfaͤlle niche geandert werden fonnen, wenn nue 
das Hers richtig it, fo blieb auch diefes Vertrauen 
beftindig, da der friibyeitige Tod des Kayſers Carls 
VIL. die Stelle eines Neichshofraths endigte. Denn 
fein unermideter Fleiß, geſchwinde Begriffe, tiefe 
Cinficht , deutlicher Vortrag, und gruͤndliche Bes 
urtheilung bewogen Se. jebtregierende Churfuͤrſtl. 
Durchl. in Bayern were im Jahr 1745 bey dem 

ju 
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gu Muͤnchen eroͤſneten Neidhsvicariatshofgeridht, als 
® Benjiser. gnaͤdigſt zu beftellen, und yur Bezeugung 
hoͤchſten Vertrauens ihn, aus eigener hoͤchſter Be⸗ 
wegung in den Reichsfreyherrnſtand su erheben. 


Sein hierauf erfolgter Privatſtand, in welchem 
er aber eben fo nuͤtzlich, und eben fo merkwuͤrdig, 
alg vorher, geweſen, founte nicht [ange dauren, 
gleichwie ber Nebel die Sonnenſtrahlen nicht lange 
aufhalten fan, Und eben fo gieng es aud) mit ibm, 
nachdem gedachtes Neichsvicariatéhofgeridjt durd) 
bie Wahl jest qloreeih(t regierender Kayſerl. Ma— 
jeftat, Srancifci deo Erſten, im ahr 1745 ein 
Ende nahm. Denn die gottlide Vorfehung bate 
ion zu einem Beyfiser der Geredhtigfeit im Heil. 
Roͤmiſchen Reiche auserfehen, und deswegen fete 
fie ihn bald wiederum an einen “eben fo widhtigen 
Poften. Die Furften und Srande des hochloͤbl. 
Fraͤnkiſchen Creyfes crfannten feine Verdienfte, 
und prafentirten ihm bereits ing Jahr 1747 Ju der 
Stelle eines Benfigers. des hoͤchſtpreißlichen Kayſer⸗ 
lichen, und des heil. Roͤmiſchen Reichscammerges 
richts, welche groffe und wichtige Stelle der Freyherr 
von. Cramer aud. im Jahr 1792 den 17 April, 
mittelſt Ablequng des gewdhnlichen Eydes, wuͤrklich 
bejogen und angetreten, aud) bis bierber mit affen 
den Borsiigen feines Verftandes, Gelehrſamkeit, 
rene und Verdienffen, welche ihm eigen find, und 
or. vielen andern merkwurdig machen, bekleidet, 
und fid) nun in dem dritten alferhochiten Reichsge⸗ 
richte immerdar einerley, nad) dem ihm beywohnen⸗ 
en unveraͤnderlichen innerlichen Geunde bezeiget, 
oe _ aud) 
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aud) in diefer hohen Bedienung der gelehrten Welt 
mit niglicben und brauchbaren Schriſten dienet, 
Die Verdienfte des Frenherrn voh Cramer 
um die Mechtégelehrfamfeit find aflerdigs wichtig 
und groß: Denn dverfelbe iff der erfle, welcher die 
philofophifdye und marhematifche Sehrart, die alles - 
aus richtigen und beftimmeen Begriffen, und daher 
geleiteten Grundfagen erweifet, ja wohl auch ‘erfine 
det, bey der Rechtsgelehrſamkeit gebrauchet, und 
auf felbige angewendet hat, woraus in unfern Ta⸗ 
gen die Demonftrativifche Rechtsgelehrſamkeit ente 
fprungen iſt, welche vicle Sicbhaber gefunden, und 
cine anfebnliche Anzahl Schriften veranlafiet hat (*), 
Dahero der SFrenherr von Cramer in der That als 
ein beruͤhmter Schriftſteller anzuſehen ift, und als 
cine Zlerde des gelehrten Teutſchlandes, und fons 
derlich Des Schwabenlandes angepriefen zu werden 
mit Recht verdienet. Zum Beweiß deſſen darf man 
ſich nur auf das Urtheil des wohlſel. Freyherrn von 
Wolf berufen, welches um fo wichtiger und gultis 
ger feyn muß, da er am beften von der Sache ure 
theilen konnte, und feine Urtheile fich nicht auf 

Sdimeicheter griindeten. Allein, es ware auc 

ſehr leicht, vible dffentliche Zeugniſſe unparthenifcher 
Rechtegelehreen ju ſammlen, wenn es nicht am fichers 

F 3 ften 
(*) Die Hiftorie der demonftrarivifchen Rechtsgelahr⸗ 

* beie von ibrem Anfange an, bis auf das Jahr 1745 
findet man in denen beliebten Haͤlliſchen Beytraͤgen 
30 der juriſtiſchen gelehrten Hiſtorie, im erſten Ban⸗ 
de, S. 5572594 vou dem Herrn Hoſrath Nettelbladt 
entworfen, und die Fortſetzung derſelben vom Jahr 1745 
bis 1797, die ſich aber von einer andern Feder herſchrei⸗ 
bet, lieſet man im dritten Bande, S. 1012146. 
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ſten waͤre, einen klugen und vernuͤnftigen Leſer auf 
ſeine viele, und nunmehro zuſammen geſammlete 
Schriften zu verweiſen. Es ſind in denenſelben 
die wichtigſten, auch Fuͤrſtlicher und anderer grofe 
ſen Herren Angelegenheiten betreffende Materien 
abgehandelt, welche aber auch verſchiedene Strei— 
tigkeiten veranlaſſet haben, und welche an ſeinem 
Orte kurz angezeiget werden ſollen. 


Die von uns erwaͤhlte Ordnung erfordert, daß 
des Freyherrn vow Cramer herausgegebene Schrif⸗ 
fen, die in academiſchen Streitſchriften, Anſchlaͤgen, 
Rechtlichen Erweiſen, Deductionen und derglei— 
chen beſtehen, nunmehro erzaͤhlet werden. Die 
meiſten, und faſt alle befinden ſich in ſeinen heraus⸗ 
gegebenen Opuſculis, und ſelbige ſind ſolgende: 

_ , 1) Vſus Philoſophiæ Wolfianz in Iure. Spe- 
cimina XIII. Marburgi 1740. 4. 
| Alle hierinnen befindliche Specimina find nad 
her feinen herausgegebenen Opufculis einverleibet 
worden, dahero es unnothig, die Auf(dhriften derers 
felben allhier ju benennen, 
IL) Opufcula, materias graviffimas ex omni 
Ture deinontftrativa ratione. pertractatas continen- 
tia, antea ieorfim edita, iam vero ob raritatem 
et defiderium Virorum doctiffimorum collecta. 
_ Tomus primus. Marburgi 1742. 4. 
In dieſem erften Tomo find folgende Abhand⸗ 
lungen zu befinden: 
) De præſumtione pro Iure Romano contra 
mores antiquos Germanorum, quo Domini Sen- 
ckenbergii pate Vicdec latius refellitur. 
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Es iſt ein Anſchlag, den er im Jahr 1737 her⸗ 
— und wodurch er ſeine academiſche Vorle⸗ 
ſungen anjeigte. 

2) De argumento Apoftoli Pauli Ei de Té- 
xv xOY rAngoropeel , nec filiarum, nec filiorum 
fecundo genitosum a fucceffione parentum ¢x- ’ 

_ ¢lufioni obftante. - 

Diefes ift aud) ein Anſchlag, in welchen er im 
Jehe 1736 ſeine Vorleſungen uͤber das Lehnrecht be⸗ 
kannt machte. | 

3) Tractatio prima » Siftens Iura de pact 
hereditario filiae. nobilis, a diſſenſu DoGorum 
_ jiberata, et methodo demonftrativa in concor- 
diam reducta, Cum prafatione Chrifiani Wolfit. 

Dieſes ift des Freyherrn von Cramer Jnaue 
guralprobeſchrift, welche er ju Marburg wegen Ere 
fangung der Doctorwirde im Jahr 1731 auf offente 
liber Catheder vertheldigte. Sie ift auc) im Jahr 
1733 jum andern mahl gedruckt worden, 

4) Tractatio ſecunda, Siſtens Iura de pado 
filiz nobilis hereditatis renunciatz refervativo a, 
diſſenſu Doctorum liberata, et methodo demon- 
{trativa in concordiam reducta. 

Im Jahr 1734 Fam diefe Abhandlung, worin⸗ 
nen die vorhergehende Materie fortgefetzet worden, 
zum Vorſchein. Es iſt eigentlich eine academiſche 
Streitſchrift, die er nebſt Hin. Johann Trapp 
auf der Juriſtencatheder verfochte. 

5) Iura genuina de renunciationibus — 
clauſulis ſucceſſionis reſervativis, harumque va- 
lore, et ſucceſſione Hanoica, Sereniſſimo Prin- 
cipi ac Domino, Dn. Wilhelmo , Haffiz Land. ; 

F 4 gravio 
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gravio ete. competente, contra impugnationes 

Domini Senckenbergii vindicata, 

Es iſt eine academifthe Streitſchrift, die Herr 
Adam Friedrich von Rendell, ein Hefifcher 
von Abel, im Jahr 1736 unter feinem Vorfis ver 
theidiget bat. 

_ 6) Epifiola praliminaris ad Dominum Sen- 
| ckenbergium, qua ipſum craflz ignorantiz et 
- pedantilmi convincit.. 

Diefer Brief fam den 13 Februar 1738 gum 
Vorſchein. | 

7) Tura genuina de filia nobili vi confuetu- 
dinis vel pacti familiz renunciante, ut et fuc- 

- ceflione Hanoica, contra Refponfum Argento- 

ratenſe in petitorio Sereniflimo Principi ac Do: 

mino, Dn. Wilhelmo, Hafliz Landgravio etc, 
vindicata. 

Dieſes ift eine academiſche Streitſchrift, welche 
er im Jahr 1738 in Gefell(chafe Hrn. Sriedrich 
Conrad Chriftian Jimmermanne offentlid) vers 
theidiget. 

8) Refponfum Facultatis Marburgenfis, quo 
ea, quz de renunciationibus, et præſumtione 
pro Iure Romano contra mores antiquos Ger- 
manorum hactenus deducta ulterius confirman- 

» Bu 

Alle diefe, und auch einigederer folgenden Schrif⸗ 
fen, gehoͤren ju der beruͤhmten Streitigfeit, welche 
in denen Jahren 1736. 1737 und 1738 zwiſchen dem 
Freyherrn von Cramer, und dem Frenherrn von 
Senckenberg bey Gelegenheit der Hanauiſchen Erb- 
folge entftunden, Es ift unndthig, felbfge in ihren 

: | Zuſam⸗ 
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Zuſammenhange allhier zu erzehlen, weil der Ver⸗ 
lauf der Sache bereits im zweyten Theile dieſer 
zuverlaͤßigen Nachrichten, von S. 108-112 von 
uns beruͤhret worden. 

9) De Minoratu in familiis illuſtribus. 

Es ift eine academiſche Streitſchrift, welche im 
Jahr 1738 in Geſellſchaft Hen. Johann Seinvidy: 
Riemenfchneiders von ihm gehalten worden, 

10) De valida et invalida Juris Primogenitu~ 
rz abolitione. | i ; 

Aud) diefes iſt eine academiſche Streitſchrift, 
welche im Jahr 1738 herausfam , und worbey Here 
Ignatius Joſeph Glasmann die Stelle des 
Anwortenden vertrat. Sie iſt auch als eine Diatri- 
be, mit der vorgefebten Jahrzahl 1739 erſchienen. 

i) Tractatio, De fucceflioneagnatorum, etſi 
remotiorum, prt foeminis proximioribus, et 
vel primogenitura lineam ingrefla, nec non 
fueceflione fosminarum in bonis fideicommiflo 
familix agnatico affectis, ultimo gentis ſuæ ex- 
tincto. Adiectis tcibus Refponfis Facultatis Iu- 
ridice ‘Marburgenfis et Halenfis, fcriptore iufti- 
tian cauſæ Leiningenfis a parte Hartenburgica 
ex principiis Palatinis demonftrante, 

Diefe AbHandlung ift bereits im Jahr 1740 gee 
druckt, und felbiger dren Nechtliche Aus{priiche bens 
gefiiger worden. | : 

_ 12) Kurje, doch gruͤndliche Deduction und Des 
monftration des Graͤflich⸗ Leining⸗Dachs burgiſchen 
unumſtoͤßlichen Erbfolgrechts, in weyland Land⸗ 
graf Heſſonis von Leiningen des letzten ſeiner Linie 
im Jahr 1467 si Verlaſſenſchaft; derien 
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fo genannten Rechtlichen Auszuͤgen, wodurch fru- 
 ftraneo conatu erwieſen werden wollen, daß ſo⸗ 
thane Verlaſſenſchaft denen Herren Grafen von 
Weſterburg, als einem fremden Geſchlecht ange⸗ 
gefallen, zur Widerlegung entgegen geſetzt. 
Dieſe Deduction Fam 1739 zu Marburg in os 
fio heraus, und ift denen ohnumſtoͤßlichen recht 
lichen Auszuͤgen Serer Gerven Grafen von 
Leiningen · Weſterburg 2c. des Freyherrun vo 
Senckenberg entgegen geſetzet. ae: 
13) Rechtsbegruͤndete Srbfolge des weiter ge- 
ſipten Mannsflammes. vor denen naher gefipten 
Weibsperſonen in Sand und seute, und zugleich 
deutlicher Beweiß, daß derer Herren Grafen von, 
Leiningen ⸗· Hartenburg Intention in ihrer gegen die 
Herren Grafen von Wefterburg bey einem hoͤchſt⸗ 
preißlichen Reichshofrath wegen weyland Land⸗ 
grafen Heſſen gu Leiningen im Jahr 1467 allſchon 
erſchienenen Verlaſſenſchaft in uneroͤrtem Recht 
annoch befangenen Sache, auf eben denenjenigen 
Rechtsgruͤnden beruhe, welche ehemahls Chur— 
pfalz gegen die Herzogin von Orleans mit ſolch 
begluͤcktem Fortgang gebrauchet, daß es ſo wohl 
ein Kayſerliches als paͤbſtliches Rechtskraͤftiges 
Laudum vor ſich erhalten, ſolchemnach nicht ohne 
Grund Rechtens zu vermuthen, daß eines gleich⸗ 
maͤßig⸗ obſieglichen Concluſi die Herren Grafen vor 
Leiningen⸗ Hartenburg ſich zu gewaͤrtigen haben. 
Dieſe Deduction iſt im Jahr 1740 gedrucket, 
und des Freyherrn von Senckenberg ſchließli⸗ 
chen Einreden ꝛc. die im Jahr 1739 herauskamen, 


entgegen geſetzet worden. 
14) De 
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14) De impoflibili poffeffionis d in diem: tradi | 


tione {ymbolica. a 
Es ift eine academifche Streitſchrift, die Seve’ 
Leopold Gottlieb Geis im Jahr 1737 unterfefe 
nem BVorfige zur Catheder brachte. Der jesige: 
oberfte Rechtslehrer su Giefen, Hr. D. Sran3 Guft 
Rortholt hat im Yabr 1738 feine Inauguraldiſpu⸗ 
tation, De pofleffione ea lege, ne contra traden- 
tem , dum vivit , exerceatur, tradita, dicfer Schrift 
entgegen geſehet, worinnen des Frenheren won 
Cramer angebracte Grinde mit Beſcheidenheit | 
widerleget merden. 
15) De Auftregis sortvelstioalibas in: aul 
»Mandatorum.S.C; gon ceflantibus. | 3 

Diefes.ift eine Inauguralprobeſchrift, durch — 
ren Vertheidigung Hr. Ignatius Jeſeph Clase, 
mann fid) im Jahr 1739 die hoͤchſte Wuͤrde in den 
Rechten erwarb. 

16) Kurze, doch grͤndliche Abhandlung, 
von Verleihung der Griter zu rechtem Erblehen. 
Nebſt einem dieſelbe des mehrern erlaͤuternden 
Rechtlichen Gutachten der Marburgiſchen Juri⸗ 
ſtenfacultaͤt. 

Dieſe Abhandlung war bereits im Jahr 1740 zu 
Marburg herausgekommen, und das beygefuͤgte 
Gutachten hat folgende Aufſchrift: Rechtliches 
Gutachten der Juriſtenfacultaͤt zu Marburg: in 
Sachen verwittweter Frau von Hereſſem, gebohrner 
von Schellard, modo, Freyherrn von Sturmfeder, 
contra Me Herren Grafen zu Leiningen⸗Hartenburg 
und Dachsburg. Die Feudalquart des Dorfs Stein⸗ 
we betreffend. Der geneigte Sefer wird wohl thun, 

wenn 
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wenn er des Freyherrn vor Senckenbexg bald 
nachher an das Licht geftellte kurzgefaſſete Lin: 
leitung 34 der Lehre von Oenen Erb⸗ und 
Erb⸗Mannlehen, mit des Srenherrn von Cra: 
mer nur beruͤhrten Abhandlung vergleicher. 
. . x7) Appendix, De vero ordine fuccedendi fe- 
minarum fecundum Ius Primogenituraz, indeque 
--demonftrativa ratione fluente Ture fuccedendi 
Auguſtiſſimæ Domus Bavaricz in plerasque terras 
Auſtriacas, fimili ei, quo Sereniffimus Princeps 
>. Wilhelmus, Hafliz Landgravius in terras Ha- 
voicas fucceffit. : 

Diefe Abhandlung, welche in dem erften Ther 
Te derer Opufculorum bie letzte, und felbigem als 
ein Anhang bengefiget ft, fam in der Geftale einer 
academiſchen Streitſchrift, in Geſellſchaft des Frey⸗ 
herrn, Philipp Franz von Danckelmann, im 
Jahr 1742 zum Vorſchein. Selbige iſt auch des 
Freyherrn von Cramer letztere academiſche Arbeit 
su Marburg geweſen, well er bald nachher von wer: 
land Rafer Carin, dem VIL. sum Reichshofrath 
ernennef worden, : | , 

Ill.) Opufcula, diverfas materias ex omni Ture 
traclantia, antea feorfiin. edita, nunc vero in 
unum collecta, ct quibusdam Opufculis, qua 

nondum prodierunt, aucta, Tomus fecundus. 
Marburgi 1754. 4to. 

Diefem sweyten Theile hat der Frenherr vow 
Cramer cine Vorrede vorgefeset, welche De eo, 
— in Iure pulchrum, fed difficile eft, handelt. 

er Inhalt derer in felbigem befindlidjen Stuͤcke 
ift folgender : : ’ 
— ) Re 
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1) Refolutio problematis luris: An prefcri- 


ptio immemorialis fubditorum relevet contra Or- 
dinationem provincialem. 

Diefe Abhandlung war bereits im Jahr 1740 
im Druck erſchienen. 

2) De rite facienda exceptione in collifione 

privilegiorum imprefloriorum a Czfare, et Do- 
minis territorialibus conceflorum. . 

3) Rechtliche Eroͤrterung der Frage: 
6 ein Succeflor in territorio Germaniz {einer 
Gemahlin daraus nicht nur einen Wittum, fone 
bern aud) nebft der Morgengabe das Heyraths⸗ 
gut und die Wiederlage, ohne des Lehnherrns 
und derer Aguaten ausdricflide Cinwilligung 
gultig verfchreiben finne: Ingleichen die Agnae 
ten xu ” pare deſſen Schulden gehalten fenen, 
die er @ caufis neceflariis machen miffen ? 

4) De lure circa Sacra Collegiali et Maiefta- 
tico. 

Es iſt, eine acqdemiſche Streitſchrift, die im 
Jahr 1736 in Begleitung Hrn. Johann Friedrich 
Rirchbergers, auf vem Catheder vertheidiget 
worden. 
5) Unvorgreifliche Gedanken, von der 

im Oberfuͤrſtenthum Heſſen und Solmiſchen uͤbli⸗ 
chen Landſiedeley. 

Iſt auch vorher im Jahr 1740 bereits gedruckt 
geweſen. 
6) Rechtliches Gutachten, die Solmiſche 
Landſiedeley betreffend. Zur Beſtaͤtigung ſeiner 
unvorgreiflichen Gedanken, yon der Heßiſchen und 
Solmiſchen Landſiedeley. 

Auch 


— 
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Auch diefes Gutachten iſt ſchon vorher im Jahr 
1740 beſonders im Druck erſchienen. Hr. D. Stee 
phan Sigismund Wloͤmen, welcher einige Zeit 
ein auſſerordentlicher Rechtslehrer su Gieſſen gewe—⸗ 
ſen, gab wider dieſe beyde Crameriſche Abhandlun— 
egen Vindicias Turis Landſideliæ Haſſiaci et Solmen- 
fis heraus. Hierwider erſchien im Jahr 1741 Chr 
ftian Ludwig Zombergts Ungrund der fo: ge 
mannten Vindiciarum Iuris Landfideliz Hafliaci et 
~ Solmenfis, welche gegen Herrn Hofrath Cramers 
zwey von dicfer Materie edirten Tractate von D. 
‘Women jum Vorfdhein fommen. 

7) Viterior Landfideliz dilucidatio, 

8) Rurze, dod) uͤberfuͤhrende Abhand— 
lung, von Erlangung einer Immunitaͤt durch 


Verjaͤhrung. | 
| Es fam dieſe Abhandfung im ot 1740 als 
eine Einladungsſchrift zu feinen academifden Vor 
lefungen heraus. 


9) De collifione Legum naturalium in Ture 
ofitivo inaxime attendenda, in materiis de re- 

- ftricta edificandi in fuo licentia, et immunitati- 
bus a tributis concedendis, 


10) De reftricta licentia in fuo flumen. aver: 
~ tendi cum damno vicini. ad evitandum pro: 
prium. Ad L.2. §. 9. L. 1. §:12et Lear. D. & 
aqua, et aqu. pluv. are. 

11) De Iuramiento in litem tam affectionis 
.. quam veritatis. J 
Es iſt eine academifthe Sereitihrift, die de 
verftorbene Hr. D. Gottfried Sehulge ju Halle 
) ; if 


‘< « 
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“dm Jahr 1736 unter dem Freyheren von Cramer 
vertheidiget. — — 
12) De Iutamento in litem fingularis Intereſſe. 

Auch diefes iff eine academiſche Streitſchrift, 
welche im Jahr 1741 in Gefellfchafe Hrn. D. Jo⸗ 
hann Gottlieb Sauft von Afchaffenburg ju 
Franffurt am Mann, verfdhiedcner Fuͤrſten und 
Stande des Heil. Rom. Reichs jesiger Hof: und Res 
gierungs⸗ auch refpective Procesrath auf das Cathee 
ber gebracht worden. 

139 De actibus voluntaria iurisdictionis in 
feriis divinis non permiflis, 

Ber diefer Abhandlung verdienet auch des Hoch⸗ 
grafl. Loͤwenſteinwertheimiſchen Rathe, Herren Lie. 
Joh. Bernhard Muͤllers zu Franffurt am Mayn, 
im Jahr 1741 auf der Univerſitaͤt Gieſen vertheidigte 
Inauguralprobeſchrift: De invaliditate actuum vo- 
luntariz lurisdictionis in feriis divinis celebratorum, 
anchgeleſen zu werden. — 

14) De Executione immediata, quam Nobili- 
tas immediata in territoriis ſtatuum fibi vindicat. 

Oratio legalis. Iuncta Chriſtiani Volſti allocu- 

tione ad Auditores. 

Dieſe Rede Hat der Freyherr von Cramer zu 
Anfange des Jahres 1739 bey Niederlegung ves acas 
demifchen Regiments gehalten, welche auch in felbie 
gem Sabre, nebft dem Anfchlage darzu, und des 
Sreyherrn von Wolf Anrede an die Zuhoͤrer, im 
Drucke erſchienen. | 

15) Specimen novum Iuris Naturalis, De æ- 
quitate in probabilibus, exemplo emtionis F 
* Alle 
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illuſtrata, notatis ſimul differentiis illius Turis a 
Ture Civili Communi, | 
Dieſes war die erfte Schrift, die der Freyherr 
yon Cramer an das Licht geſtellet. Sie ift im 
Jahr 1731 zu Marburg Herausgefommen. | 
16) Succincta delineatio conftitutionis gene- 
_ ralis Iudiciorum Imperii Vicarialium , quatenus 
ludicii Imperialis Aulici furrogatum eft. | 
17) De paritoria plena pregnante, eius ue 
effectibus. — 
18) Diſquiſitio, Calculo Minervz ſuos termi· 
nos vindicans.. 
Es iſt eine Einladungsſchrift, die im She 1733. 
zum Vorfchein kam. 
19) Diſquiſitio, Id quod iuſtum eſt circa vo- 
torum diſparitatem ex pari ſuffragantium iure 
dehiniens. 
Auch dieſes iſt eine Einladungsſchrift, die bee 
reits im Jahr 1734 gefchrieben worden. 
20) De verbis pacti fucceflorii in tranfactio’ 
ne initi interdum impropriandis, “Ad Lu15. 30. 
C. de pactis, et L 2. §. fin. D. de his, quae ut 
indign, 
at) Weitere Ausfuhrung, daß infonderselt 
das Wort Leibeserben ofters in uneigencichen 
Verſtande zu nehmen ſey. 
22) Bon dem Unterſcheid zwiſchen einem Fa 
milien· Fideicommiſs, und demjenigen, was dub 
clauſula, quicquid fuperfuerit errichtet. 
23) De cautela Socini abundante, 
Dieſes ift eine Einladungsſchrift, welche 
Jehr 7at an das tie geſtellet worden. + 
~24) D 
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24) De Subftitutione fideicominiflaria matris 
in diem, quo liberi ipfius infra pubertatein de- 
ceflerint » nec cuin vulgari in eundem diem, nec 
pipillari confundenda. “ 

Aud) diefes ift eine Einladungsſchrift, welche 
im Jahr 1741 an das Licht getreten. | 

ß 25) De pecunia feudali fideicommſſi familiæ 
1e, F 
An et quatenus ſub fidelcommiſſo fami- 
liz noviter — omniaque ad ea referenda, 
comprehenſa ſint. | | 

27) De herede non nominatim, fed ex vos 
luntate teftatoris prafumta, inftituto. Ad L. 9. 
§.8. D. de hered. inflit. et ex §.29. Inftit de leg, 

28) De lure Principis concedendi veniam x 
tatis, | | | 

Es ift diefes eine academtfthe Streitſchrift, wele 
che im Jahr 1734 von Hr. Siegmund Friedrich 
Koͤnig unter ſeinem Vorfig verfochten worden. 

29) De lurisdictione prorogata. 

Dieſe Abhandlung iff ebenmapig als eine acades 
miſche Streitſchrift im Jahr 1737 nebſt Hrn. Jo⸗ 
hann Abdias Schneidern verfochten worden. 

30) De æquitate quantitatis dotalitii viduaruni 
illuſtrium et nobilium. 
Dieſe Abhandlung war im Jahr 1733 als eine 

Einladungsſchrift erſchienen. 

31) De diverſitate eriminis Simoniæ, et Si 
monis Magi, — 

Auch dieſe Abhandlung war im Jahr 1734 als 
eiue Einladungsſchrift an das Licht getreten. 

Leb. jestl. R. Gel. 3. Ch · G 32) De 
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32) De pactis ſuper ſalariis Miniſtrorum Ec- 
cleſiæ validis et invalidis, —— 
33) Vom Bentrag der Filialiften zu Unter: 
_  baltung der Parodyialgebaude, wenn fie auch gleich 
eigene haben. a 
34) De tacente diflentiente. 
35) De confenfu tacito ultra faétum non ex- 
tendendo, in fpecie de reconductione tacita et 
perceptione falariorum. © 
36) Die von einem Anonymo uͤbel verthei⸗ 
digte Sehensfolge der catholifden Geiftliden. 
37) Schediafma, De, modo expedite compu- 
tandi quantitatem æquam dotalitii, 
IV.) Opufculorum plarimis acceflionibus, va- 
riisque inter{perfis Obfervationibus, nec non Re- 
Jationibus ac Votis:Cameralibus felectiffimis, ad 
illuſtrandam Praxin Imperii, in caufis illuftribus 
. ufitatam, locupletatorum, Tomus tertius. Mar- 
burgit 1755. 4to. 
Hierinnen kommen folgende Abhandlungen vor: 
1) Vindiciz Regalis Iuris Venandi, oppofite 
vindiciis Iuris Venandi Nobilitatis Germanicz,y | 
Cel Domini David. Georgii Struben, , 
Dieſe Abhandlung fam im Jahr 1740 als eine 
academiſche Streitfchrift sum Vorſchein, worbey Hr. 
Sriedrich Chriftian Schantz die Stelle eines 
Refpondenten verfahe. Aus der Ueberfchrife erfies 
het man, wider wen diefe Abhandlung gerichtet 
worden, und. wir haben den Verlauf diefer Streis 
tigfeit in Dem zweyten Theile diefer suverlafis 
gen Nachrichten 2c. S. 224-227 bereits erzaͤhlet, 
wohin wit den geneigcen Sefer verweiſen. 
: | F 2) De 
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2) De Iure præ- et convenandi Superiotitati 
' territoriali non. annexo, fed‘a Domino — 
riali refervando , fi ipſi competat. a 

3) Schediafma , Reftitutionem fpoliati — 
fus bone fidei poſſeſſorem vi notionis exceptio- 
nis arcens, et Iuris Canonici intellectum inveſti- 
gandi ac perſcrutandi modum idea — 
exemplarisinfinuans: 

Diefe Abhandfung trat im Jahr 1732 als * 
Einladungsſchrift an das Licht. 

4) Commentatio, De uſu tituli I. Decretalium 
Gregorii IX. Ideam methodi ‘demonftrative in 
lure Canonico exemplarem exhibens. 

Diefes ift eigentlich die Vorrede, welche ev feis 
ner Ausgabe derer Paratitlorum‘in Gregorii IX, De» 
cretales des CHASSANAET vorgefebet, | 

5) De interpretatione Statutorum. 

Diefe Abhandlung ift im Jahr 1739 als eine 
Ynauguralprobefdrift auf dem Lehrſtuhle derer 
Rechtsgelehrten vertheidiget, und nachber dem Hen, 
Heinrich Conrad Rrefting die hoͤchſte Wuͤrde 
in denen Rechten ertheilet worden. 

6) Rurze rechtliche ERroͤrterung der 
Frage: Ob ein proteſtantiſcher Landesherr ſeine 
catholiſche Unterthanen zur Mitfeyrung der fuͤr 
feine Religions verwandte beſtimmten Bet- Buß⸗ 
und ſonſtiger Feyertage anhalten koͤnne? 

De pœna filiæ minorennis a matre ad ine 
fanticidium feducte; Ad illuftrandum: locum 
Berlichii P, EV. Concl. 7. n. 22, | 

8) De confilio malo confultori peflimo, Ad 


L.2. D, quod quisque etc, | 
G 2 Diele 
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Dieſe zwo Abhandlungen, welche auch in des 
Freyherrn von Cramer feinen Speciminibus ulus 
Philofophiz Wolfianz in lure ju befinden, find. vor 
dem jetzigen Koͤnigl. Pohln. und Churſaͤchßl. Haupts 
mann, Hen. Georg Burckhart Baͤrmann, ur 
ter der Aufſchrift: Abhandlung, vom bédfer 
Rathe, ju Franffurt und Leipzig 1741 aus dent 
Lateiniſchen in das Teutfche uͤberſetzet worden. 
9) De optima Iura docendi methodo. 
nexo | | spe a 
10) Progr. De nieceflitate methodi ſcientiſi 
ce, et) genuino ufu Iuris Nature ac Gentium. 
Die erftere Abhandlung war bes Freyherrtt 
yon Cramer erfte Einladungsſchrift auf der Uni 
verfitat Marburg, worintien et eines theils befariit 
machte, daG ibm ein aufferordentliches Lehramt det 
Rechte aufgettagen worden, cheils fiindigte er aud) 
ſeine oͤffentlich anzuſtellende Gorlefungen an. Sie 
ift im Jahr 1731 gefchrieben, . Die andere Wh 
handlung bat den Freyherrn von Wolf zum 
Verfaffer, welder felbige im Jahr 1741 ju Halle, 
bey dem Antritt feiner Aemter, art das siche ſtellete 
1) Ungrund der Beſchwerden des Herrn Ge 
heimdenrath und Canslers Don Ludewitg tibet 
den methoduni demonſtrativam in Iure. _ & | 
.  Diefe Schrife fam im Jahr 1734 zu Marbu 
heraus. Der fel. Herr Canzler von ude 
handelte in denen Hallifchen Angeigen des Jahre 
3734 von ber Frage: Wie denen vielen and 
langwierigen Gerichtehandeln im teutſchen 
Reiche leichece absubelfen, und dae Juſtitz 
wefen verbefjert werden moge? Bey diefer Ge 
legenbeli 
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legenheit redete der Hr. Cangler von Ludewig vor 
des Leibnigens, Wigelii, Goppert, und ans — 
derer Rechtsgelehrten Bemahungen, und fegte end= 
lid) bingu: Es lanfen auch die Groffpreches 
teyen de. methodo et demonftratione mathematica 
auf eitel Windfaͤnge binaus. Ferner: Nur 
die Scharlatanerte eines neulichen “furiften — 
der Ste Stage: Dom VWersicht Ser adelichen 
Toͤchter bey der Srankifchen Ritterſchaft me- 
thodo) mathematica ausmachen wollen, kommt 
febr ftumpf und. dumm beraus, weil der 
gute Wann falfche Principia sum Grunde ſe⸗ 
get, und fich viel weif, daß er unartige 
Schluͤſſe daraus 3u machen wiſſe. Da nun 
offenbabr und gewif war, daß in diefer Stelle auf 
denSrenheren von Cramer gesielet worden, ſo vers 
antwortete ſich derfelbe in vorangezeigter Schrift, 
barinnen ev, wenn gleid) der Herr Cangler von 
Ludewig nicht am hoflidften mit ifm umgegan⸗ 
gen, fic) und feine Lehrart vertheidigte, und den 
Hen. Cangler erfuchete, die falſchen principia und 
unartigen Gehliffe angugeben. Allein dicfes iſt 
nicht gefchehen, und nahm alfo, ba der Cangler von 
Ludewigg fich nicht weiter einlleß, diefe Streitige 
eit hiermit ein Ende. S. auch Haͤlliſche Bey⸗ 
traͤge zu Ser juriſtiſchen gelebrren Hiſtorie. 
Band J. S.571 uf 
'12) Von der Gerichtsbarkeit, welche Hofge⸗ 
richten und Regierungen in ſolchen Sachen, die 
verletzte und. ſtrittige landeshetrliche Gerechtſame 
betreffen, concurrenter zuſtehet. 


G 3 13) Ora- 
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i. 13): Oratio, De Turis-Confulto Inventore. Ac- | 
-ceflit: Chriftiani Wolfi Epiftola gratulatoria, De 
_S-utilitate artis inveniendi in Syftema redigendæ. 
we Diefe Rede hielt der Freyherr von Cramer 
im Jahr 1733 den 30 Mery, bey dem Antrice des 
ordentlichen —— der — wa ber — itde 
wlorburg. =) 























~- rib: ad erogata’, pro fideicommiff ie 
ex. eodem preftanda. | 
15) De, altimatione iniuris: fervo communi 
illatæ, quo antinomia inter §, 4. Inftit. de Iniur. 
set L. 16, D.:d t. a fummis:fCtis pro irrefolubili- 
| habita, per demontftrationés mathemiaticas nulla 
eſſe evincitur. 
Es ift eine Ginladungsfee, d bie im Safe 1736 

Gerausgefommen, pS 


| 
| 
| 
ae 16) De eo; quod pium oft in piis cau S ex 
impia — — origine minime impugnando. 


c Ad C. 1, X. de teftament.’ 
37) De' obligatione. fubditorumn - -et Statunin, i 


— 
| provincialium pro Dominis , in 
‘hodie valida, etſi renunciatio aif ole 


illicite facta non fuerit. 
18) De charactere diftindiivo — mu- — 


tui ét dnnorum redituum. 


19) De refutatione feudi a Vafallo poffeffore 
"in fecundario Expedtivatos etiam cum confenfu 
Domini invalide facta, fi in cafum Aperture 
‘ primario Expectivatis ct eventualiter inveftitis 

praindicat, | 


























20) De 
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20) De vocabulo Geding Expectivam non 
fimplicem, fed eventuali iaveltitura — 
ſignificante. 

25) Diatriba; Partes xquales in lucro et 
damno fociorun fpectandas, explicans, et re- 
gulam focietatis Arithmeticorum inde demon- 
ſtrans. 

Es iſt eine Einladungsſchrift, welche i im Jahr 
1732 geſchrieben worden. 

22) Difquifi tio, De læſi one enormi recte com- 
putanda, quo modus in Praxi receptus compu- 
tandi contra nonnullos recentiores {tabilitur. 
Audy dieſes iſt cine GCinladungefehrife, bie. im 

Jefe. 1735 herausgekommen. 


23) De operis indeterminatis : a rafticis et fub- 
ditis et ——— prædiorum Laſſiticorum, 
nec non ex tranſactione regulariter præſtandis, 
in ſe non odioſis, nec omiimodo reltringendis, 


24) De Turamenti deletions’ in caufis execu- 
tivis extra Saxoniam permiffa, exclufa tamen 
probatione pro exoneranda conſcientia. Ad Me- 

dit. b. Leyferi II. Specim, 135. | 

35) De interpretatione Subſlitutionis ex inflis 
tutione in, {pecie in. caufis perfonarum illuſtrium. 


26) Sermo, De pari Iure Civitatum Imperia- 
lium ac Gentium liberarum in recipiendis Le- 
gatis. 

Dieſe Rede iſt bey — Doctorpromotion gehal⸗ 
tt, und zuerſt denen. Spec, ufus Phil. Wolfianz i in 
iure einverleibet worden. ) 

ie Ae G4 27) Sche- 
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27) Schediafma, Quo coniunctio Imperii Ro- 
mani cum Regno Germanico fub Qttone I. con. 
tra diflentientes vindicatur, 

Diele Abhandlung trat im Jahr 1735 als eine 

Einladungsſchrift an das Licht. 

28) De non-ente fori mixti Ecclefiaftici, pra 
fertim in actionibus realibus, fi Iudex pure Ec- 
clefiafticus eft -, = 

29) Kurze Ausfihrung, daß die Nurnberg: 
ſche Neichsfuchellehen ohne Difmembrirung blog 
an eine eingige adeliche Nuͤrnbergiſche Familie 
verduffert werden fonnen, 

V.) Opufculorum, Tomus quartus. Marbur- 
$i 1756. 4to. | | 

In diefem Theile, welder aud) mit einem Ke 

gifter tiber alle vier Theile verfehen, find folgende 
nuͤtzliche Abhandlungen anjutreffen. 

1) Specimen novum intellectus Legum pro- 
fundius eruendi, -fiftens do¢trinam Juris Roma- 
ni de divifione hereditatis inter plures heredes 
inftitutos et computatione Falcidiz, beneficio 
methodi demonftrative ad notiones univerfales 
reductum. * 

Dieſer Tractat war im Jahr 1732 von dem 

Freyherrn von Cramer an das Licht geſtellet worden. 

2) De fideicommiſſi familiæ conventionalis, 
in ſpecie realis morte unius compaciſcentium 
conſirmati abolitione invalide a reliquis facta. 

3) Lodtrina de heredibus fic dictis Reqrediente 
erben , confirmata decifione caufz illuftris, quz 


noviflimo tempore in Augufto Camerali Iudicio 


occurrit. 
4) Vom 


Freyherr von Cramer, 105 


4) Bom Wort: Erbnehmen , in fo- welt es 
¢in Feudum_hereditarium, qhoad fucceflionem 
mixtum andeutet. 

5) De caftris Fornacis ac Roccabrunæ ‘in Epi- 
fcopatu Tridentino Votum correlativum, di» 
ftinctiones inter Feuda caftri et caftrenfia, nec 
non Guardia valde illuftrans, 

-6) De favore defenfionis , et irrationabilitate 
coniuetudinis defenforum exclufione in cauſis 
criminalibus. 

et De domino territorii propria debita — 

ante, 

"a Problema, De praftantia Syftematis Har -· 
monic præſtabilitæ in materia Iuris de Harma- 
phroditis, qui utroque fexu potentes dicuntur, 

9) Die von einem Anonymo uͤbel geſtimmte, 
hunmebro aber wiederum recht geftimmte Har- 
monia preftabilita, Mebft einem Vorbericht zur 
Vertheidigung der geredyten Sache. 

Diefe Abhandlung, welche zur Hiftorie der 
Streitigfeiten Aber die Wolfiſche Philofophie gehde 
tet, ift im Jahr 1737 ſchon gedruckt geweſen. 

10) De immortalitate animæ, et refurrectio- 


ne corporum. 

11) “Bom Grund und Ungrund berer Reme- 
diorum Nullitatis et Reftitutionis I. 1.’ gegen ges 
richtliche Handlungen, die Unmuͤndige und Mine 
derjabrige betreffen. 

12) De Executione aliis ,. quam Circulorum 
Directoribus, vicinis nempe Statibus, mandanda, 

13) De folutione a debitore ceflo, et ceflione: 
{cienter cedenti fa¢ta, ceflionario praiudicium 

@ 5 
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non inferente, nec in caſu — quali 
ficatx’, feu, irregularis, ee (aH 
14) De obligatione fuccefloris in territorio 
- Germaniz ad debita Antecefloris e ex honefta ne- 
ceſſitate non tantum Principatus, ſed et perſo- 
næ ſuæ, ——— Principalis contracta, ſol 
venda. 
o>. ¥) De — civilibus communionis bo- 
. morum ;: qua ex. focietate coniugali Iure Natu- 
rx oritur. 
16): Illuftratio et Confirmatio Obfervationis 
Domini Caroli de Mean. 


47) Cafus Iudicũ Priacipum fub Friderico mL 
“Imperatore exerciti. 

18) De Iudice Juliaco-Montano fab larva poſ⸗ 

. Aeflorii petitorium decidente et attentante. | 


19) Deeo, quod luris eft circa teftamentum 
Bit familias de maternis , prefertim in Dusate 
| Cliviz, — 

20) De uſo Pofitionum in Camera Imperial 

hodierno. 
J = a1). De differentia inter remotionem ab offi- 
cio, et dimiffionem. 
22). Cafus Fideicommifli familiz cognatic 
uF acultatis Iuridicæ Marburgenfis nomine decifus, 
-annexaque lo. Chriftoph. Ruprechti Differtatione 
Inaugurali de eadein materia uberius dilucidatus. 


3 | Die benannte Probeſchrift Hen. “Fobann. Chri- 
ſtoph Ruprechts, ſo zu Marburg im Jahr 1739 
auf dem Lehrſtuhle derer Rechtsgelehrten verfochten 
— „und ſonder allem Zweifel den Freyherrn 

c VO 
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von Cramer zum Verfaſſer hat, iſt nach ihrem 
ganzen Inhalte mit eingeruͤcket worden. 


23) De lurisdictione Cæſaris in ‘canfis crimi- 
nalibus Immediatorum. 


24) Aorabum: Daniel. Clavel . de Brenles Dif. | 
fertatio ‘Iuris Gentium Inauguralis,, De exem- 
tione Legatorum a foro criminali eius, ad quem 

¢ miffi fiint, 


Diefe Probeſchrift, welche der Hr. von Bren⸗ 
les im Jahr 1741 zu Marburg wegen Erlangung 
der hoͤchſten Wuͤrde in der Rechtsgelehrſamkeit ver⸗ 
cheidiget, erkennet alſo den Seepperen von Cramer 
dor ihren Verfaſſer. 


VUebrigens iſt nicht zu laͤugnen, daß die gelehr⸗ 
te Welt dem Freyherrn von Cramer wegen derer 
in dieſen Sammlungen enthaltenen vortreflichen Ab⸗ 
handlungen vielen Dank ſchuldig iſt, zumahl, da 
denenſelben viele Stuͤcke einverleibet worden, die 
ganz neu find, und vorhero, weder einzeln gedruckt, 
noch in dem Vſu Philofophiz Wolfianz in lure ‘ju 
befinden gewefen. Denn die Freunde der. ftrengen 
Lehrart werden. felbige allemahl mit dem giinftigften 
Vorurtheile anſehen; denenjenigen aber, die ſelbi⸗ 
gee niche sugethan find, muͤſſen fie ebenfalls ſehr 
angenehm und miblich ſeyn, weil der Frenherr von 
Cramer in denenjenigen Abbandlungen. die er in 
denen letztern academiſchen Jahren geſchrieben, das 
Gezwungene in der ſtrengen Lehrart nicht zeiget, und 
dennoch die —— und ————— Beweiſe 


ſͤhret. 
VL) Auf: 


=>. 
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VI.) Aufloͤſung der Zweifel des Hrn. Muͤllers 

uͤber Wolfens Gedanken von den Kraͤften des 
menſchlichen Verſtandes. Frankfurt 1731. 8. 

Dieſe Schrift gehoͤret zu den Streitigkeiten uͤber 

die Wolfiſche Philoſophie, in welchem Felde ‘des 

Hen. Profeffor Ludovici: gu Leipzig ausfabrli- 

che Hiſtorie der Wolfifchen Philoſophie die 

umſtaͤndlichſte Machricht ertheilet. 

VII.) Alex. Chaffanai Paratitla in Gregonii: 1x, 

Decretales in,ufum Auditorii fui, et cum Prefa- 

tione, De uſu Tituli I. Dectératium Gregorii IX, 


'  jdeam methodi demonftrativz in Iure Canonica 


ie a exhibente, edidit, Marburgé 173% 


80 

Die hierbey befindliche Vorrede hat der Freyherr 
yon Cramer, wie fchon ober erinnert worden, Dem 
dritren Tomo feiner Opufewlorum — 
allwo ſie die vierdte Stelle einnimmt. 

VII.) Carl Friedrich Neckers kurzer, ui 
aus denen eigentlidyen rechten Quellen hergeleites 
ter Unterricht.in dem Staatsrecht des H, Roͤm. 
Reichs teutſcher — Mit einer Verre 
Warburg 1741. 8. 

Der Freyherr von Cramer bat diefen Unter⸗ 
richt wegen ſeiner Vortreflichkeit zuerſt zum Drucke 
befoͤrdert, wie aus ſeiner im Jahr 1740 herausge⸗ 
gebenen Einleitungsſchrift: Von Erlangung ei⸗ 
ner Immunitaͤt durch Verjaͤhrung, erbelfets 
Es verlohnet ſich der Muͤhe, des as Se von: 
Cramer eigenes hieruͤber gefallete Urtheil uber dies 
fern Unterricht aus. — nur angezogenen Einla⸗ 
dungsſchrift, §. 18. GS. 19 bier se ae es 

| autet 
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lautet alfo: “Sch face niche 3u viel, wenn ich 
es vortreflich nenne, alldieweilen es groſſe 
Vorzuͤge vor andern dergleichen Linleituns 
en bac, in Erwegung, oaf lauter auserle⸗ 
ene in Praxi beftandig vorfallende Materien 
in det reineften teutfchen Gprache auf das 
fursefte, jedoch deutlichfte abgehandelt, und 
die Staatsrechte von der Reichshiftorie ges 
neu von einanderunterfchieden werden. Der 
Lefer wird arch niche mit vielerley irrigen 
Meynungen hberhaufe, daß er ſelbſt nicht 
weiß, welcher er beypflichten ſoll, ſondern 
fo gleich zu der wahren gefuͤhret. Zier⸗ 
nae ift die fonft unter vielen Dubliciften 
in Schwang gebende Marktſchreyerey mit 
Vorzeigung sur Sache oͤfters wenig, oder 
r nichts dienlichen Bullen auf das vor 
icheigfte verinieden, und der Lefer allein ant 
die wabre und lautere Guellen der Reichss 
gefese und Obfervans verwiefen worden. 
Lind wes bedarf es viel Rubmens? Genug, 
daß Siefes Werk vor einen grofjen und hoͤchſt 
verninftigen Prinzen, nehmlich Unfern 
Durdylauchtigften Pring Friedrich, unter 
weifefter und kluͤgſter Anfuͤhrung verferti« 
get worden. Welches allein dafjelbe und 
defjen Meifter genugfam recommendiret. 
Allein der Hr. Geheimderath Wlofer urtheilet 
in Sem erften Theile derer Sufane su feinem 
teutſchen Staatsrechte von diefem Werfe gang 
anders. Er fagt: Neckers Uncerriche in dem 
Staatsrecht des heil. Rom. Reichs a 
| } a 
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Nation, ift.mebr aus andern Dubliciften, 
als aus denen rechten Qurllen und der Er⸗ 
fabrung zuſammen getragen, und ob ‘man 
leich nicht: fagen fan, daf es ſchlecht fey, 
* kan man doch auch nicht ſagen, daß es 
etwas beſonders damit heiſſe. 
IX.) Kurze, doch herzliche Erinnerung an Hen, 
D. Jenichen in Leipzig, wegen der von feinen 
Schriften in denen allerneneften Yenaifden gee 
lehrten Machrichten von ibm gefalleren paßionir⸗ 
ten Urtheile. Marburg 1741. gto. 
Die Veranlaſſung, warum dieſe Schrift erſchie⸗ 
nen, iſt bereits im zweyten Theile dieſer zuver⸗ 
laͤßigen Nachrichten 2.: S. 225 u. f. umſtaͤnd⸗ 
lich erzehlet worden, wohin der geneigte Leſer ver⸗ 
wieſen wird. 
X.) Patriotiſche Aufmunterung an dle Staͤn⸗ 
de, bevorab die Churfuͤrſten des heil. Roͤmiſchen 
Reichs, ihrem einmuͤthiglich erwaͤhlten und ges 
kroͤnten, von der Grosherzogin von Toſcana aber 
in ſeinem Churfuͤrſtenthum, und uͤbrigen Baye⸗ 
riſchen Erblanden zur Ungebuͤhr bedraͤngten Rays 
ſer, mit vereinigten Kraͤſten beyzuſtehen. 1742. 4to. 
XVlI.) Handgreifliche Schwaͤche der fo rubricir⸗ 
ten Weſterburgiſchen Einreden, welche noch deut⸗ 
licher, jedoch gegen alle Vernunft, und zum Ruin 
aller Fuͤrſtlich, und Graͤflichen Haͤuſer zeigen ſol⸗ 
len, daß in weyland Landgraf Heſſen Antheil der 
Grafſchaft Leiningen die naͤher geſipte Weibess 
perſonen dem Mannsſtamme vorgezogen werden 
muͤſſen, mithin noch weiter des Graͤflichleining ⸗ 
Dachsburgiſchen unumſtoͤßlichen cilia fit 
tet othane 


. \ 
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fothane Heßiſche Verlaſſenſchaft dergeftalt befes 
ftigte Unterſtuͤtzung, daß nunmebro an einent 
obfieglichen Urtheil gegen die Herren Grafen vor 
Wefterbucg, als ein fremdes die Altleiningiſche 
Guͤter unrechtmaͤßiger Weife befigendes Gelchleche 
der geringſte Zweifel nicht mehr ju hegen. sae | 
burg 1747. Solio. | 
S. Frankfurter gelehrte Zeitungen vom 
Jahr 1747. No. 39. | 
XII) Rurser Beriche, von des Fuͤrſtlichen 
Hauſes Neffencaffel Einloͤſungsrecht auf Schloß, 
Stadt und Amt Braubach, wie auch des Kirch⸗ 
ſpiels Catzenelnbogen, und denen An-und Zube⸗ 
hoͤrungen. Mit Beylagen. ibid. 1747. Folio. 


XIII. Rechtliche Abhandlung, von dem 
Vorzug der Stammsvettern vor den Toͤchtern 
bey der Erbfolge in teutſche Reichslaͤnder. Aus 
den alten teutſchen Rechten, und dem durchgehen⸗ 
den Herkommen hergeleitet, und zugleich Rechts⸗ 
gegruͤndete ſtandhafte Widerlegung der fo genann⸗ 
ten Weſterburgiſchen endlichen Ausfuͤhrung ꝛc. 
mithin endliche Beveſtigung des Graͤflichleining⸗ 
dachsbur giſchen unumſtoͤßlichen Erbfolgsrechts in 
Landgraf Heſſonis von Leiningen Verlaſſenſchaft. 

Von beyden vorſtehenden Deductionen ſind auch 
die Frankfurter gelehrte Zeitungen, vom Jahr 
1747. No. 100 nachʒuſehen. . 

XIV.) Iuriſprudentiæ Rom. Germanicæ Foren- 
fis, concatenata ratiociniorum ſerie, ad ductum 
Inftitutionum Iuftinianearum pertractatar Idea | 
exemplaris, Macburgi 1756. 8. 

Der 
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« Der Freyherr von Cramer hatte bereits tm 
Jahr 1736 angefangen, die Anfangsgriinde des Rave 
fers Juſtiniani nad) der demonſtrativiſchen Sebrart 
aus zuarbeiten, und ec war mit diefer Arbeit bis auf 
den eilften Titul, De Adoptionibus, gekommen. 
Weil er aber wegen anderer wichtigen Verrichtun⸗ 
gen an der Fortfebung diefer Arbeit verhindert wur⸗ 
de, ſo ift auc) von diefen Anfangsgruͤnden weiter | 
nichts gum Vorſchein gekommen. Endlich hat it 
obangezeigten Sabre der Srenherr von Cramer, | 
auf Verlangert des Verlegers fic gefallen laffen, die 
fdjon vorher abgedruckt geweſenen Bogen mit einem 
Titul, und einer Vorrede gu verfehen. Es iſt alfo 
su bedauern, daß diefe Arbeit niche vollfubhret worden. 

XV.) Weslarifche Nebenſtunden, wor 
innen auserleſene beym hoͤchſtpreißlichen Cammer⸗ 
gericht entſchiedene Rechtshaͤndel, 5 | 
und Erlduterung der teutfdyen in Gerichten uͤbll 
chen Rechtsgelehrſamkeit angewendet werden. 

Erſter Theil. Ulm 1755.8 9s 

Die nuͤtzlichen und brauchbaren Abhandlungen, 

bie in dieſem erſten Theile vorkommen, find fol⸗ 
ende: ——— 
t) Von der Unzulaͤßigkeit berer Remediorum 

Reftitutionis I. I. Revifionis, und Recurſus ad 

‘Coinitia in offenbar gewaltfamen Gpolienfachen, 
wenn auch dieſelben gleich ſpoliirende Kirchen, 

oder deren Regenten betreffen. | 

2) Beftatigung der Rechtslehre, daß ein ad 

Comitia in ſolchen Fallen ergriffener Recurs, wo 

es auf bloſſe pro und contra gu difputirende Quæ⸗ 

{tiones Iuris hinaus lauft, wnetlaubs fene. 

. a © 3) Von 
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_ 3) Bon der Guͤltigkeit eines Weißthums ohne 
Unterfdprift, und der Bedeutung des darinnen 
vorfommenden Worts: Wordpfenning. 

4) Bon der Gerichtsbarkeit derer hoͤchſten 
Reichsgerichte in Policey- befonders aber in Wein⸗ 
versal fthungsfachen, 

5) Von Spoliis, welche durch unerlaubre Pane 
bungen derer Zuͤnfte vertiber werden. X 
6) Eroͤrterung der Frage: Ob, und wie 
weit Camera Imperialis circa Materialia Revifio- 

nis gu erfennen befugt fene? | 

7) D6 eine Revifio quoad formalia por defert ~ 
ju halten, wenn prorogatio ad producendum Li- 
bellum ofne hinlaͤngliche Beſcheinigung geſucht 

worden? 

8) Von Mandatis, welche auf Obſtagialobli⸗ 
gationen noch heut zu Tage erkannt werden, 

9) Offenbare Nichtigkeit der an, apoſtoliſchen 
Munciaturen beſchehenen Evocationen, in Faͤllen, 
wo eine Kirche Sachen vindiciren will, die als 
Seculares beſeſſen werden. | : 

XVI.) Weslarifche Nebenſtunden 2¢. - 
zweyter Cheil. sid. 1756, 8. | 

Der Inhalt derer hicrinnen vorfommenden Abe. 
handlungen ift folqender: - 

1) Von Cinfchranfung des Wegregols auf 
eigenen Grund und Boden. | . 

2) Ob ein Seibeigener bey cines freyen Mens 
ſchen Teftament einen tuͤchtigen Zeugen abgeben 
fonne ? ae : . 

3) Db einem Schuldner, der auf das Benefi- 
tium, §. de indaganda,-Inftr. P. oder des in §, 

Leb, jegtl. R. Gel, 3. Th. H 173. 


114 Johann Ulrich, 
173. Rec. IN. verſtatteten Nachlaſſes trium Quar- 
~ tarumn der in Bello tricennali aufgewachfenen Zins 
fen fich berufet, oder deſſen Glaͤubiger probatio 
inſolventiæ primævi debitoris aufzubuͤrden ſeye? 

4) Vom Strafrecht, ſo ſich Regierungen, auch 
landesherrliche Beamte uͤber Beſi itzere freyer 
Reichsritterſchaftlicher Guͤter, und deren Beſtaͤn⸗ 
dere, wie auch Domeftiquen. anmaffen. 

5) Von unerlaubter Vermehrung derer In⸗ 
fiantien gum Nachtheil der Kayſerlich⸗ hoͤchſt 
Reichsgerichtlichen Jurisdiction. 

| 6) Nachricht von dem Kayſerl. Dettingifchen 
andgericht, deffen Grangen, und uͤbriger Be⸗ 
ſchaffenheit. 

7) Bon der Befugniß eines Landesherrn, ohn⸗ 
mittelbare Reichsglieder in Guͤtern, die ſeinem 
Territorio unterworfen, zu exequiren. 

8) Von der Selbſthuͤlfe, weiche Landesherren 
in Anſehung ihrer landesherrlichen, beſonders 
Steuergerechtſamen, gegen ihre widerſpaͤnſtige 

Unnterthanen zuſtehet, und derſelben Manutenenj 
behy denen hoͤchſten Reichsgerichten. 
9) Vom hegutigen eingeſchraͤnkten Gebrauch 
des Iuramenti Perhorreſcentiæ gegen Fuͤrſten und 
Grande des Reichs. 

10) Bon erlaube: und unerlaubten Salymronee 
poliis. 

11) Vom auſſerordentlichen Gericht des Rav: 
fers ex L. un. C, Quando Imp. inter Pupil. vel 
Vid. 

XVII.) Weslarifche Nebenſtunden 2¢. 
Dritter Theil, sid. 1756. 8. 

“ Hierine 
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Hierinnen kommen vor: 

1) Vom Recht der Reichsdltterſchaft eine Cu- 
ratelam bonorum ex officio zu befteflen, und der 
disfalls beyden hoͤchſten· Reichsgerichten zuſtehen⸗ 
den Obercuratel. 

2) Eroͤrterung der Frage: Ob, wenn bey 
einem derer hoͤchſten Reichsgerichte Debit-Com- 
miſſionen erkannt, derſelben ohngehindert, von 
andern mit der Execution fortgefahren, oder die 
Creditores mit ihrem Suchen an nur beſagte 
Commißionen zu verweiſen ſeyen? 

3) Specimen Iuris Germanici, om Unter⸗ 
ſcheid der Hefifth- Solmiſch⸗ und Burgfriedber⸗ 
gifchen Landficdelen. Oo 7 
* 4) Rechtliche Ausfihrung, daß dle 
Schutzjuden in Teutſchland gwar in Civitate, aber 
nicht de Civitate find, — 

5) Erlaͤuterung der teutſchen Rechtslehre vom 
Condominio, worinnen Maͤrkerſchaften beſtehen, 
nnd deſſen Wuͤrkungen. 

XVIII.) Wetzlariſche Nebenſtunden ꝛc. 
Vierdter Theil. Nebſt einem Regiſter vom 
Tbis IV. Theil. sid. 1756. 8. ) 

Folgende Abhandlungen machen den Inhalt defe 

felben aus: | 
1) Vom Unterfcheid einer Eventualbelehnung, 
und der neuern Sadfifthen gefammten Hand, fo 
viel. die Renovation betrift, a 

2) Von der Wuͤrkung eines vor ungiilti ere 
flarten Teftaments in Anfehung derjenigen Co- 
heredum ab inteftato y welche in lite nicht befan⸗ 


en geweſen. | eee 
: Sia, 8) Probe 


’ 


nu6 Johann Ulrich, 


3) Probe des teutſchen Lehnrechts von Chur: 
medlehen. 
4) Behenden, die ſtatt Zinſen uber das in 
Rechten gefeste Auamum verliehen. 
- 5) Bon Fallen, worinnen mit Verwerfung 
der Exceptionis Fori declinat, zugleich paritoriz 
lenz erfannt werden, | 
6) Db evangelifde Domberren ihre Liberos 
naturales gu Erben einſetzen koͤnuen? 


7) Bon Refcriptis Procefluum, befonders in 
Anfehung der Sandesfuccefforn, und der fie vers 
bindenden hey ihren Vorfahren entitandenen Prd 
vention. _ ar 

8) Vom Vorjug neuer, Lehubriefe vor den 
Altern, wenn aus jenen Prafcriptio erfellet. 

XIX.) Wetzlariſche Nebenſtunden 2. 

Fuͤnfter Theil. iid. 1757. 8. - 
Der Inhalt derer in diefem finften Theil ſich 
befindender Stuͤcke ift folgender : Ua 

1) Von des Kayfers Recht, Comißiones nidt 
nur auf die Reichsſtaͤnde, oder ihre Regterun 

_ gen, fondern aud) auf mediatos, ohne vorgeper 
‘ pe Requifition, yu erkennen. F | 

2) Von Rechtlicher Vercinbahrung des Wald 
eigenthums, Beholzigungsrechts, und der hert 
ſchaftlichen Wildbahn, wie auc Forſtlichen Herr 

3) Von: Uebergabe der Giiter eines Vaters at 

feinen minbderjabrigen Sohn bey Lebzeiten, und 
sp Rarauf-von Shme}.als:natirlichen Vormund recht 
maͤßlg beſchehener Beſitzergreifung. 
i 4) & 
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4) -Erlauterung der Parcemiz Turis: Der 
Bauer muß dienen, wie er befpanve if. 

5) Ob Cingepfarrte ju Beſuchung der oͤffent⸗ 
lichen Rirchenverfammiungen durch Strafeu gee 
zwungen werden koͤnnen? 

6) Von Gewinnguͤtern. 

7) Von Windfaͤllen, welche — gue Dee 
ftallung angewiefen find. 

8) Von aͤchten und undchten Kennzeichen eines 
Precarii. 

9) Ob Clerici vor weltlichen Richtern den Aps 
pellationsend in Perfor abjulegen angehalten wers 
den Fonnen? | 

10) Ob SehendpAlichtige dadurch, daß fie ftate 
bes Schenden in Matur eine jaͤhrliche Abgife an 
Fruͤchten , oder Geld uber Menſchengedenken lies 
fern, ein Jus Emphyteuleos, oder Colonix per- 
petuæ am Zehenden erlangen 2 

XX.) Weslarifche ————— 2C. 
Sechſter Theil. ibid. 1757. 8. 

Folgende Abhandlungen find in diefem Theile 
enthalten : 
) Ob, und wie ferne bas Absugsgeld, wenn 

es in einem Ort oder Sand bis daher nicht einges 
fuͤhret, noch erhoben worden, per novum Sta- 
tutuin eingefubret werden koͤnne? 

2). Ob der Weinfauf von zweyter Che bey, 
Meyerguͤtern gegruͤndet, oder nicht ? 

3) Wie der Vorzug bey einer collifione pro- 
bationum per artis peritos ju madjen? 

4). Bom Werth des Thalers und Guldens ju 
Anfang vorigen Seculi, wie auch diefer Ausfih- 

8 3 rung 


a 


8 |. Gohann Ulrich, 
tung Application’ in vorfommenden Rechtshaͤn⸗ 
del 


eln. 

5) Vom Unterſcheid zwiſchen Schleswig: und 
Hollſteiniſchen Sachen in Anfehung der Appellas 
tion an die hoͤchſte Reichsgerichte. 

65) Ob , und wie weit die volle Geburth vor 
der halben ein Vorrecht bey der Erbfolge habe? 

7) Ob Sattelfreye Guͤter nur von Frohnden, 
oder aber auch von all- uͤbrigen Unterthanenbe⸗ 
ſchwerungen frey ſeyen? 

8) Ob, wenn in Reichsſtaͤdten Guͤlden Raths⸗ 
fabig find, bloß die Guͤldenmeiſter zu einer erle— 
digten Raiheſtelle zu erwaͤhlen, oder aber auch 
die übrige Guͤldegenoſſen dazu erkieſet werden koͤn⸗ 

nen? 

XXI.) Weslarifche Nebenſtunden 2s 
Giebender Theil. sid. 1757. 8. — 

Dieſem find folgende Auffage einverleibet: 

1) Ob eine jede Municipals oder Landſtadt, 
wenn fie auch mit aller nur erdenklichen Driviles 
giis verfehen, jedennod) eine gewiffeSpeciem fub- 
iectionis zugleich erfennen muͤſſe? 

2) Bon dem einem Sandesherrn zuſtehenden 
lure reformandi politico. 

3) Ob in Sachen, die in das landesherrliche 
Tus reformandi politicum einſchlagen, an die 
hoͤchſte Neichsgerichte appelliret werden koͤnne? 
4) O6 derjenige, weldyem an einem Ott der 
Zehende zuſtehet, auc) sur Reparatur ber daſigen 
Kirchen verbunden fene ? 

5) Von Einſchraͤnkung der Geſellen⸗ und Knech⸗ 
tezahl Mamiacten und Handwerkern. 

6) Von 
| 
| 
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6) Von Familienſtiftungen, Vorauſſen, und 
Vorſchickungen. | ja | 

7) Ob das in Theilungsvertragen denen 
Stammesverwandten eingerdumte Ius Protimifeos 
ein Samilienfideicommils in fic) begreiffe ? 

8) Vor Minorat bey Bauerngutern. 


XXII.) Werlarifche Nebenſtunden ꝛc. 
Achter Theil. Nebſt einem Regifter vom V. 
bis VIII. Theil. sid. 1757. 8. ; a 

In diefem Theile haben folgende Anffage und 

Abhandlungen ihren Plag befommen: : 

1) Von Verleyhung eines Ambachelehens une 
ter der Formul: Wie. allen Gerechtigkeiten, 
Schlacht und Nutz, oder, Schlachtnutz. 

2) Von Einſchraͤnkung der Commercien, auch 
Schiffarths natuͤrlichen Freyheit urd) das Stas 
pelrecht, und derfelben Wuͤrkung in Anfehung 

des derentwegen bey entſtandenem Proceß zu fuͤh⸗ 
renden Beweiſes. 

3) Ob dadurch, daß in einer Theifyng eis 

— Bruder alle Feuda, der andere aber alle Allodia 
befomme, die Sehen ihre Natur dergeftalt ver⸗ 
liehren, daß derjenige, ſo dieſelbe erhaͤlt, nach 
ſeinem Wohlgefallen daruͤber diſponiren kan? 
4) Ob ein Zehende, der von collectablen Grund⸗ 
ſtuͤcken abgereicht wird, deswegen auch der Scha⸗ 
zung unterworfen? F 

5) Von der Belehnung ad effectum agendi. 

6) Db derjenise, welder tranfmiffionem A cto- 
rum in vim Revifionis ſucht, an Fas Fatale De- 
cendii und Requifitionis Actorum gebunden ſeye? 

| 2 4 1) OO 
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7) 95 einem Schiedsrichter erlaubt, de quota 
litis su pacifciren. ‘ | ) 

Uebrigens ift nicht su zweifeln, daß der Frene 
err von Cramer diefe nuͤtzliche Arbeie fortſetzen 
werde. Auch hat er im ſiebenden Theile ſeiner 
beliebten Wetzlariſchen Nebenſtunden, GS, 162 
verſprochen, zu ſeiner Zeit annoch Supplementa Opu- 
ſculorum an das Licht zu ſtellen. —— 


OV. 
Gerhard Weermann, 


Doctor der Rechten, Rath und erſter Part 
ſionair, ober Syndicus zu Rorterdam (9. 


o befannt denen Freunden der gelehrten juri— 
ſtiſchen Geſchichte, und der fchonen und ane 
. genehmen Rechtsgelehrfamécit der Meer⸗ 
manniſche Rahmen ift, um fo viel angenehmer 
wird benenfelben feyn, dieſes vortreflichen Rechtsge⸗ 
lehrten geben und Schriften in gegenwartigen Blaͤt⸗ 
fern ju leſen, und zugleich deffen friibseitige und wohl 
eingerichtete Gelehrfamfeit zu bewundern, éi 
: (+) S. des fel. Herrn Rector Strodemanns des neuen 
gelehrten Luropa, zweyten Theil. S 3771448, wee 
cher Lebensbeſchreibung man duechgaͤngig gefolaet ift; 
jedod) mit dem Unterſcheid, daß man yorerf defjen Les 
bensumiiande in einer uuterbrochenen Ordnung, fo Dang. 
Aber deſſen Sebrift.n in der Reibe erjablet , auch diejes 


e Rigen noch hinzu gethan hat, welche nach, der Seit weiter 
Derausgefommen find. . 
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ESs erfennet aber diefer Rechtsgelehrte Rotter⸗ 
dam fur feine Geburtheftadt, in welder feine Vor⸗ 
fahren feit etlichen Jahrhunderten die anfebnlichften 
Ehrenſtellen befleidet haben, Und da von denens 
felben in gedrucéten Gebriften wenig gu finden iff, . 
fo verlohnet es fich allerdings der Muͤhe, von ihnen 
eine Hinlanglide Nachricht zu lefen. 

Das Meermanniſche Geſchlecht ſtammet aus 
Delft her, und fuͤhrete vormahls den Zunahmen 
von Vlieger, welchen ſolches vor zwey hundert 
Jahren, nach damahliger Gewohnheit, und nach 
Beyſpiel anderer anſehnlichen Familien, mit den 
Nahmen Meermann vertauſchete. 

Im Verzeichniß der obrigkeitlichen Perſonen zu 
Delft kommt von denen Vliegern, Johann von 
Vlieger, der juͤngere, ein Sohn Johanuis von 
Vlieger, vor. Er war Senator und Schoͤpfe 
zu Delft in denen Jahren 1388. 1389. 1390 und 
1393. Von ſolchem Johannes ſtammet Gottfried 
von Vlieger, Cornelius Sohn ab, vom Gott« 
fried aber fangt (id) das Gefchlechtregifter bes Hrn. 
Syndicus Meermann an, Er lebte 1480 ju 
Delft, und seugete mit feiner Frauen fuͤnf Kinder, 
Theodor, Cornelius, Jacob, Margaretha 
und Srancifcus, welche fic) alle mit patriciſchen 
Gefchiechtern durch Heyrathen verbunden haben; 
von Feinem aber find Dejcendenten mehr vorhanden, 
alg nur vom Theodor. Theodor von Olieger, 
Gottfrieds Sohn, war von 1520 an Senator, 
und von 1528 wie aud in denen folgenden Jahren 
Schoͤpfe 3n Delft, hat aber uͤberdis nocd) andere 
Aemter in feiner Vaterftade verwalter, Er ftarb 

) D5 1344 


122 Gerhard Meermann. 


1544 den 6 Movember. Seine Frau war Maria 
Riewit, Gerhards Tochter, aus patriciſchen Ges 
ſchlecht zu Rotterdam, und er zeugete mit ihr, 
auffer vier Toͤchtern, Cornelia, Wiaria, Wiar 
- garethe und Anna, die alle anftandig verheyra⸗ 
thet wurden, drey Sohne, Gortfried, Gerhard 
und Franz. Gottfried vermablete fich mit Mars 
garetha Zobbe, aus patriciſchem Geſchlecht ju 
Rotterdam. Vom Franz foll bald ein mehreres 
gedacht werden. Gerhard verband fid) im Jahr 
1531 mit Maria van der Wicer, einer Lodhter 
Adrians, von der vornehmen Familie der Wee: 
ranen, und zeugete mit ihr verſchiedene Kinder bers 
derley Geſchlechts: Und diefer Gerhard ites, von 
weldem im dritten Gliede die anſehnlichen Manner, 
Theodor Meermann, Ritter des heil. Michaels⸗ 
ordeng, Landherr in Molenarégraf, Senator ju 
Delft von 1639 und Burgermeifter dafelbft von 1658, 
wie aud) Deputirter sum Colfegie van gecommittects 
de Raͤden der Staten van Holland en Weſtfriesland, 
(in Collegium delegatorum Ordinum Hollandiz et 
Weltfrifiz) desgleichen Deputivter sum Rad van 
Staten der vereenigde Mederlanden (in confilium 
Ordinum feederati Belgiiy Hoog⸗ Heemraͤd von Delf⸗ 
land (*), und deffelben Sruder, Wilhelm Meer— 
mann, cin Redhtsgelehreer, Nitter des Michaels: 
ordens und Gchopfe yu Delft von 1655 abftammien, 
Der letzte mannliche Defcendent von diefer Linie war 
— Cheo⸗ 
Zoog⸗ Heemraͤd, ſammus Chomarcha, bat die Anf⸗ 
bt fiber Wege und Damme, Dieſes Amt iſt ſehr ans 
nlich und vorzuͤglich. Man findet ſolche Manner in 
elfland, Rheinland, und auderwaͤrt. 
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Cheodor Meermann, Heinrichs Sohn, sand: 
herr in Molenarsgraf, Rad in de Vrodfchap zu 
Delft (*) von 1691, und Burgermeifter von 1721 
uud im folgenden Jahre. Er ftarb 1723 den 5 April 
opne Erben, und ward in der Hauptfirde im Aaeg 

begraben, wo auch fein Wapen aufgeftellet ward. 
Franz von Olieger, Theodore Sohn, gee 
nannt Meermann, von welders ein mehreres zu 
gedenfen oben verfprochen worden, war der erfte, 
welder mit feineni ſchon angefuͤhrten Bruder, Gers 
bard, das Wapen annahm, weldhes die Meer— 
mannifche Familie noch gebrauchet. Er war in 
denen Jahren 1553. 1554 und 1557 Schoͤpfe 3u Delft, 
1554 und 1557 aber Bhefaurier, Er Harte ſich mit 
Eliſabeth van Ser Burgh, aus der vornehmen 
und uralten Burghifchen Kamilie in Delft, die 
damahls nod) nidjt erlofchen war, verhenrather. Die 
Kinder diefer Ehe waren Maria Meermann, die 
1560 an Nicolaus von Adrichem, Adrians 
Sohn, nachmabhliger Senator (**) und Burgers 
| meiſter 


(°) Rad in de Vroͤdſchap, das iſt, Senator, Conſilia- 

_ sius: Denn der Stadtrath heiſt in Hollaͤndiſcher Spras 
Oe Vroͤdſchap. 

("*) Es iſt ſchon etliche mahl das Wort Senator , ohne 
Ueberfegung vorgefommen, welches auch noc) mehrmahls 
vorkemmen wird. Diefes ift der Kuͤrze halber geſchehen, 
weil font immer gefeget werden muͤſte Rad in de Vroͤd⸗ 
ſchap. Der Titel Rathsherr kommt nicht Perfonen 
einer Stadtobrigkeit zu, ſondern bloß denen Senatori- 
bus, oder, Confiliariis Curia iuſtitiæ, deren im Daag 
zweyerley Arten find: 1) PHof van Holland en Weft- 
friesland, (Curia Hollandie et Weft-Frifiz.) 2) de 
Hooge-Rad, (Curia fuprema), 
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meiſter zu Delft vermaͤhlet ward, Gerhard, von 
welchem bald ein mehreres, und noch eine Maria, 
welche 1559 Franz Camerlingen sur Che gegeben 
ward. Bon dieſem Camerling ſtammen wegen 
verſchiedener Verheyrathungen ſeiner Nachkoͤmmlin⸗ 
ge die Appelmaͤnner und Huydecopers her, de⸗ 
ren etliche zu Amſterdam Buͤrgermeiſter geweſen ſind. 
Jedoch, es muß von dieſem Gerhard noch 
etwas erwehnet werden. Gerhard Meermann, 
Franzens Sohn, war 1541 gebohren. Er bekleidete 
die Ehrenſtelle eines Senators zu Delft von 1575, 
im Jahr 1580 ward er Burgermeiſter, welches Amt 
er etliche Jahre verwaltete, von 1584 aber bis an 
ſeinen Tod, der 1609 den 5 April erfolgete, war er 
Hooft-Baillu, (Prætor ſummus, Baillivus). Er 
hatte ſich 1561 mit Agneta von Santen, Theos 
dors Tochter, aus einer patriciſchen Familie in 
Delft, verheyrathet, und ſieben Kinder erzeuget, 
1) Eliſabeth Meermann, die als Jungfer ſtarb, 
2) Franz, von welchen unten geredet werden ſoll, 
8) Theodor Meermann, gebohren 1567 den 14 
Sebruar, nachmahligen Senator zu Delft von 1609, 
(da er ſeinem Vater in dieſer Wuͤrde folgete) Bur⸗ 
germeifter von 1630, Deputirten sum Collegie van 
gecommitteerde Raden der Staten van Holland en 
Wejtfriesland, und erften Bewinthebber der Ofte 
indifchen Compagnie, (primum ex directoribus fo- 
cietatis Indiz orientalis). Im Saher 1631 den 16 
Auguſt beſchloß er fein Leben. Er hatte fic) 1589 
mit einer Anverwandtin, Clara Meermanns 
verbunden, und es ſtammet von ihm im dritten 


Grad ab, Johann ita — 
ty: Sohn, 


“ay 
‘ 
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Sehn, (der leste von diefer mannlichen Linie) wel 
cher eine van Marez zur Che hatte, 1702 den 21 
September Todes verblid), und zu Delfe in dev 
Hauptklrche begraben ward. 4) Johann Meer⸗ 
mann. Dieſer heyrathete 1604 den 31 Auguft, 
Maria Ruychaver, Martin Ruichavers, 
Senators und Burgermeifters ju Harlem, audy 
Hooghecnirads in Rheinland, Tochter, die eine 
Schweſter feines Bruders, Franciſci Frauen war, 
und ſtarb 1637. Bon demfelben ftammen int zwey⸗ 
fen Grade ab, Johann Wieerman, Stans 
Wleermanns Sohn, Senator ju Delft von 1678, 
Burgermeifter von 1694, Deputirter zum Collegie 
van gecommitteerde Rade der Straten van Holland 
en Weftfriesfand, wie auch sur Vergddering van 
be Staten der vereenighe Mederfande, und Director’ 
der Oſtindiſchen Compagnie, und. deffelben Bruder, 
Jacob Meermann, ein Rechtsgelehreer und See 
Cretarius des Collegii der Hoogheemraden in Delfs 
land, Der legte Defcendent von diefer mannlichen 
finie it Deter Yicermann, Gerhards Sohn, 
ein Rechtsgelehreer, gebohren 1723 den 20 Junius. 
Es lebt diefer Deter Weermann nod. Cr hat 
erſt gu Utrecht ftudfret, und darauf zu Genf zwey Jabs 
re, hernach iſt er zu Hendelberg Doctor worden. 
Mach feiner 1744 erfolgten Ruͤckkunft zog er das 
Kriegesleber dem Studiren vor, ‘und ift Rittmei- 
fter unter der Hollandifchen Cavallerie. Wielleiche 
find nicht viele Ben {piele vorhanden, daß aus einen 
Doctor ein Rittmeifter geworbden. Inzwiſchen bes 
fist diefer gelehrte Soldat eine fchone Geſchicklich⸗ 
Feit, und ein gutes Vermogen, Derſelbe und unfer 


Herr 
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Here Syndieus Meermann, ſammt bes letztern 
Bruder, der gleichfalls Peter Meermann heiſt, 
ſind vom ganzen Meermanniſchen Geſchlecht die 
drey uͤberbliebene maͤnnliche Nachkommen. Zwar 
giebt es in Holland noch andere Meermaͤnner, 
als: Johann Meermann, Senator und Burs 
germeiſter zu Rotterdam, und deſſen Bruder, Pes 
tet Meermann, Rathherr in t'Hof van Holland 
en Wefifriestand, ( Confiliarius Curia Hollandiz 
et Weltfrifiz) aber fie geboren nicht sum Geſchlecht 
unfers Gelehrten, fondern haben ihren Urfprung von 
einer nod) neuen Familie gu Breda. . 

Wir find nod) niche gu Ende mit Gerhard 
Wleermanne Kindern. Das 5) ift Gerbard, 
(befagten Gerhards Sohn) ein Rechtsgelehrter, 
welder 1600 den. 12 Jenner als Advocat vom Hof 
pan Holland en Weſtfriesland angenommen ward, 
und in Graavenhaag mit vicler Beredſamkeit Pro- 
ceffe gefiiret bat, Es find nod) jest zwey Confilia 
von ihm vorhanden. Sie fteben in den Confulta- 
- tien en advyfen der Hollandfche Rechtsgeleerden, 
Tom. IV. Confil. 222, et 410. Yuch hat man von 
ifm Pofitiones ex materia obligationum, quz re, 
verbis et literis contrahuntur. Diefe vertheidigte 
er 1598 ‘den 3 Junius unter dem Vorfige des Core 
nelius Gwanenburges, eines Rechtslehrers ju 
Leyden. Endlich befige auc) noc) der Here Syndi⸗ 
cus Meermann in feiner Bibliothek von ihm ein 
Corpus Turis Civilis , ex editione Diony/. Gothofre- 
di, mit vidlen fehr gelebrten Anmerkungen, fo dies 
fer Gerhard beygeſchrieben. Er ſtarb unverhey⸗ 
rather, Der fechfte Sohn iſt Wilhelm Meer⸗ 
ae mann, 
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mann, ein Mann von groſſem Verſtande. Der⸗ 
ſelbe hatte zwar von Jugend auf den Seekriegen 
beygewohnet, aber deswegen doch die Gelehrſamkeit 
und ſchoͤnen Wiſſenſchaften nicht liegen laſſen. Als 
zu ſeiner Zeit die groͤſte Uneinigkeit in der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Kirche zwiſchen dem Arminius und Goma⸗ 
rus entſtanden und ausgebrochen war, gab er 1612 
cine niedliche Stachelſchrift in Hollaͤndiſcher Spra⸗ 
de in Quart heraus, Comeedia vetus of Botomans 
pretie betitelt. Er Hat fid) darinnen der Redens⸗ 
arten Der Geefabrenden bedienet, Sie ift von den | 
Gelehrten fo woh! aufgenommen worden, daß man 
fie den beften Stachelſchriften der. Romer und Gries 
den gleich geſchaͤtzet. Zu eben derfelben Zeit ſchrieb 
et eine Schutzſchrift fur bemeldete Satyre, unter 
ber Auffchrift: Malle wagen, die jedod) erft lange 
hernach dffentlid) erfchienen iff. Beyde Werk yer 
find mit gelehreen AUnmerfungen G. van Zonho⸗ 
ven, und mit Erfldrung dunfeler Worter und Res 
densarten su Amfterdam 1718, und wiederum 1732, 
in Octav ju Amfterdam gedrucft worden. Der gee 
lehrte Geſchichtſchreiber, Gerard Brand, giebt 
von beyden Fleinen Stuͤcken einen Abriß, und lege 
jugleich die Abſicht des Verfaſſers in ſeiner Hiſtorie 
der Reformatie, ‘Tom. IL, lib. 21. p. 197 u. f. mit 
vielen Sobeserhebungen dar. Yn felbijem s1612ten 
Jahre trat er eine Reife nach den nordweftlichen 
Americanifden Kuͤſten an, um durd) diefe Fabre 
finen neuen Weg nad) Oftindien yu fuchen, ijt aber 
dud) auf diefer Reife geblicben, und nie wieder ges 
fommen, und da er fic) nicht verehelidhet hatte, auſ⸗ 
fer bem Eheftande geftorben, Das 7de we bes 

ets 
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Gerhard Meermanns ift eine Tochter, Anna, 
die den 30 September 1607 an Deter van Berckel, 
Clemens Sohn, nachmahligen Director der Ofte 
indiffen Compagnie verheyrathet ward, und 1660 
Lebens fate verftarb. 

Gerhard Meermanns zweyter Sohn, Franz 
Meermann muß nun beſonders betrachtet werden. 
Es war dieſer Franz zu Delft gebohren. Er ſtu—⸗ 
dirte die Rechte zu Leyden, und ward 1587 den u 
September Doctor, nachdem er ‘Vhefes de Pvictio- 
nibus ex duple ftipulatione, vertheidiget hatte. 
Darauf advocirete er im Haag, und es ift noch en 
Rechtsgutachten von ihm in den Confultatien der 
Hollandfche Rechtsgeleerden, ‘Tom IV. Confil.37, 
vorhanden. Als er die ſchoͤnſte Hofnung von fie 
machte, und fid) gu den wichtigiten Aemtern anſchick⸗ | 
te, ftarb er fribgeitig nod) vor-feinem Vater, im 
Jahr 1605 den 14 Movember, jedod) niche unvere 
heyrathec: Denn er hatte ſich su Harlem 1592 den 
16 Junius, mit Gertrud Ruychavers , War 
tins Tochter, ehelich verbunden, die er 1599 den 
10 Movember durd) den Lod verlohr. Sie liegen 
bende im Chor der Hauptkirche im Haag bearable 
und es ffehet auf ihrem Seichenfteine die Inſchriſt: 
Sier leyt begraven Mr. Francois Meermann 
in ſyn Leven Advocget: Sterft den .4 No⸗ 
vember 1605. ende Juff. Geertruyt Ruycha⸗ 
vers, fy Guiswrouw, ſterft den 10 Mo⸗ 
vember 1599. Ihre Ehe war mit dren Kindern 
gefegnet. Bom erſten, dem Gerhard, foll ſogleich 
ein mehrers gedacht werden. Adelheid, eine Toch⸗ 
ter, ward 1621 den.5 December an Franz van 
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Sergen, Herrmanns Sohn, aus einer ſchoͤnen 
Familie xu Utrecht vermaͤhlet; als ihr Mann aber 
mit Lode abgieng, febritt fie zur zweyten She mit 
Gimon Goulare, und ftarb 1680 den 11 Rover 
ber im Hoben Alter. Das dvitte Rind war Nico⸗ 
laus Meermann, ein vertrauter Freund des Hu⸗ 
fo Grotius , von dem er aud) 1622 und [anger 
ju Paris in feinem Haufe wohl. bewirthet wurde, wie 
ſolches aus einem Briefe feines Vetters, Theodor 
Meermanns, det 28 Jenner 1623 von Delft daz 
tirt, welchen Hr. Syndicus Meermann im Orie 
ginal befiger, erhellet. In felbigem wird dem Groe 
tius fiir die feinem Better, Nicolaus YNeers 
mann, ergeigte Wohlthaten gedanket. Nicolaus 
ſtarb unverheyrathet. —— 
Anlangend nun den erſten Sohn, Gerhard, 
fo war ſelbiger im Man 1593 gebohren. Weil-feine 
Cltern fruͤhzeitig geftorben waren, fo erzog ibn fein 
Großvater, Gerhard Meermann, Senator 
und Hooftbaillu ju Delft. Die ſchoͤnen Wiffen- 
ſchaften und die Rechte ſtudirete er su Senden. Cs - 
war ber 2i Movember des sdtoten Jahres, als ee 
unter die Bahl der Advocaten aufgenommen wurde. 
Den 25 Junius 1622 verhenrathete ev ſich ju Senden 
init Maria van Bye, aus einer vornehmen pas 
triciſchen Familie in Delft und Senden. Ihr Vater, 
Johann van Bye, Deters Sohn, war Senator 
und Burgermeifter in Leyden; weil er aber in der 
Religionsſtreitigkeit (id) offenbahr sur Parthey der 
Arminianer befannte, fo febte ihn Pring Moritz 
ben 23 October 1618 mit mehrern andern Senatoren 
ab. Gein Schwiegerſohn, Gerhard Meermann, 
Leb. jetztl, &. Sel 3.h. J welcher 
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weldher fich ber Ehe halber in Leyden wohnhaft nie⸗ 
dergelaffen hatte, bekannte fic), nad) dem Beyſpiel 
feines Schwiegervaters, und der ganzen Familie, 
ebenfalls zur Arminianifchen Parthey, Diefes mach⸗ 
te, daß er, 0b ihm gleid) mehr als einmahl cine 
Stelle im Magiftrat unter der Bedingung angebo: 
then ward, er folte fid) zur Kirche der Reformirten, 
oder der Gegenremonftranten kuͤnftig halten, im 
Privatſtande blieh, weil er ſich niche uͤberwinden 
fonnte, anders zu reden, und anders tu Denfen, 0 
er ſchon fo begitert war, dag er die Advocatur nidt 
nothig hatte, fo fegte er fid) dod), fo lange et lebte, 
barauf, theils, vamii er die Fruͤchte von {einem 
Studiren genieffen, theils, damit er Fein Muͤßig— 
ganger ſeyn moͤchte. Er hat auch viel Ehre damit 
eingeleget. Zwey Rechtsgutachten von ibm enthal⸗ 
ten die Conſultatien der Hollandſche Rechtsgeleer- 
den, Tom. IV. Conſit. 188 und 197. Ueberdem 
beſitzt Hr. Syndicus Meermann, als fein Nach⸗ 
koͤmmling, von ihm geſchriebene Anmerkungen uͤber 
das Corpus Iuris Civilis ex Edit, Lugdun. 1585, wud 
tiber die Inftitutiones Iuris, edit. Francof. 1610. Es 
gedenfet auch feiner Petrus Cunaus in einem Briefe 
an Theodor Grafwincel, vom 9 April 1634(*), 
wo er dieſen Meermann Virum preftantifimun 
et eruditiflimum nennet. Er ftarb 1638 den 19 
September, und feine Grau den 23 Julius 1652. 
Ihre Ehe war mit 5 Kindern gefegnet. 1) Gere 
trud Wleermanne; gebohren den 8 December 1623, 
ftarb den 18 Junius 1624. 2) Johann Weer: 


, mann. 
() No. 289. Editionis Barmannianæ. “| 


- 





Gerhard Meermann. 131 


mann. Diefer Gohn ward den 8 May 1627 zu 
feyden gebohren. Gr begab fic) nad) Delft, ward 
daſelbſt Director ber Oftindifchen Compagnie, und 
ſtarb 1684 den 31 May, Writ feiner Frauen, Gee 
lena Verburgs, befam er ein groffes Vermogen, 
und ersielete mit ifr 4 Kinder, Gerhard, und 
nach deffen Abfterben den swenten Gerhard, Was 
ria und Adriana. Weil alle 4 Kinder vor ihrem 
Vater fturben, deſſelben Briider aber auch reid) was 
ten; fo glaubte er fein Vermoͤgen nicht beffer ane 
wenden gu Fonnen, als wenn er ein trefliches und 
geraumes Gebaude, worinn 28 Frauensperfonen (ole 
ten verforget und unterbalten werden, erbauen lieſſe. 
Das Gebaude heiſt die Meermannsburg, ward 
nod) bern feinem Seben im Jahr 1681 fertig, und 
nod) auf den heutigen Tag hat Hr. Syndieus Meer⸗ 
mann das Directorium daruͤber. 4) Franz Meer⸗ 
mann, ein Rechtsgelehrter, gebohren den at Merz 
1620. Er war erſt Schreiber (Graphiarius), bald 
hernach aber Secretarius der Stadt Leyden, und 
ſtarb 1672 den 6 October. Seine erſte Frau war 
Theodora van Gogeveen, Ulberts, Burgers 
meiſters gu Senden Tochter. Mit diefer Hat er gea 
zeuget, 1) Albert Meermann, nachmahligen 
Senator und Burgermeiſter zu Leyden, 2) Ma—⸗ 
tia, die in ihrer Kindheit (tarb, unds) Gerhard 
Meermann, der nach feines Bruders Ableber 
Senator und Schoͤpfe dafelbjt war, wie aud) Die 
rector der Oftindifdyen Compagnie ju Amfterdam, 
Seine zwote Frau war eine Anverwandtin von ihm, 
Margaretha van Bye, und von diefer hatte er 
zwey Kinder, 1) Nicolaus Meermann, mele 

2 chent 
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chem der Tod in feiner Jugend das Lebenslicht aus 
bließ, und 2) Maria Theodore, die den Adrian 
Steengracht, Secretarius des Admiralitaͤtscollegii 
in Seeland sum Ehegemahl befam. Der fuͤnfte 
Sohn Gerhard Meermanns, fuͤhrete ſelnes 
Vaters Vornahmen, Gerhard, und war 1632 
ben 23 December gebohren. Er wurde Stadtcapi⸗ 
tain ju Delft, und ftarb 1667 im Februatius unvers 
maͤhlet. J 43 
Von Fohann Meermann, dem jrwentet 
Sohne des Gerhards, ift nod) niches erzehlet. 
Derfelbe war 1624 den 23 Movember zu Leyden ge⸗ 
bohren, und hatte in der Hiftorie, Politi, und in 
denen ſchoͤnen Wiffenfchaften den Wares Zuerius 
Boxhorn zum Profeffor, unter deſſen Boris er 
aud) im Jahr 1643 eine Streitſchrift, De L. Tar- 
quinii Prifci principatu, welche man in Boxhorns 
politiſchen Abhandlungen, S. 440 antrift, offents 
lid) vertheidigte. Peter Gerivetius machte ein 
ſchoͤn Gedichte darauf, weldyes S. 219 feiner Ope- 
rum Anecdotorum et Poëtieorum ftehet, Das bit 
gerliche Recht hoͤrete er bey dem Arnold Vin—⸗ 
nius, und nad) Endigung feiner academifchen Stu⸗ 
Dien ward ihm den i April 1644 der Doctorhuth 
aufgefebet. Boxhorn wiinfchte ifm dagu mit e- 
ner Inſchriſt Glick, die man S. 53 feiner Gedichte 
lieſet. Nachdem er hierauf einige Sabre im Haag 
die Advocatur getrieben hatte, verheyrathete er (id 
ben 14 Julius 1614 yu Leyden mit einer reichen Junge 
fer, Ding van tes, Juſti Tochter, aus einer 
patriciſchen Familie. Im Jahr 1653 den 20 Mery 
ward er Senator und Schoͤpfe in Leyden. = 
ute 
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Burgermeiſteramt erlangete er 1656, und hernach 
mehrmahls. Bon 1659 an war er dren Jahr fang 
Deputirter der Grade Leyden zum Collegie van gee . 
committeerde Raͤde der Stdten van Holland en 
Wefttriesfand. Als 1655 der vornehHhme Aieronys 
‘mus ven BevernincE das Ame eines Generals 
ſchatzmeiſters der vereinigten Niederlande niederges 
leget hatte, fo befchtoffen die Staaten von Holland 
ben 18 December ifm diefes Ame, welches wohl 
bas anfefnlichfte in ganz Holland ift, aufzutragen, 
und foldbes in der Vergaͤdering yan de Staͤtengene⸗ 
ral der vereeniqde Mederlanden vorzutragen. Zu 
diefem Ende ward nicht nur der Nadpenfionaie var 
Holland, (magnus Hollandiz Syndicus) “Johann 
de Witt, fondern auch der Magiftrat in Senden 
etſucht, alle moglidje Muͤhe anzuwenden, und ifn 
zu uͤberreden, da er folches Ame annehmen modhte. 
Es war aber alles vergebens; denn teil er wohl 
wuſte, wie vielem Haffe man dabey ausgeftellet 
ware, fo verbath er es mit gehdriger Danffagung 
fiir bas Qutrauen der Staaten yu ihm (*). Im 
Jahr 1667 ward er zur Vergdadering yan de Staͤ⸗ 
tengeneral der vereenigde Nederlande deputirt, und 
blieb in foldyer Station drey Jahre. Weil in dies 
fem Jahre der Kriede zwiſchen bem Koͤnige von En« 
geland, und den Staaten von Holland su Stande 
fam, und wegen der Handlung und Rangion der 
Gefangenen mandhe Unterhandlung geſchehen mufte, 
fo hielte man dieſen Meermann vor-andern fir 

7 33° + —_— gefdhicte 
(*) Mau fehe nad die Refolution dee Staaten von Hols 


— Den 18 und 19 December 1665 wad 2 Jenner 
1665. : | F 
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geſchickt dazu, daß er mit Johann Boreel, Bur⸗ 
germeiſter zu Middelburg, unter dem Titel eines 
auſſerordentlichen Envoye, mit aller Vollmacht zum 
Koͤnige von Engelland ſolte geſendet werden. Nach 
empfangenem Creditiv gieng er sur Gee, und fam 
1667 den 23 October jufondon an (*). Er vollens 
dete feine Geſandſchaft mit groflem Mubme, und 
ward im folgenden Jahre vom Admiral, Angelus 
de Ruyter wieder abgehoblet, ba cr denn den ut 
Auguſt 1668 wieder nad) Haufe fam(**), Als im 
Jahr 1672 neue Uneinigkeiten swifchen dem RKonige 
von Engelland, und den Staaten der vereinigten 
Miederlande encftanden, mute derſelbe Meermann 
abermahls im Merz, als aufferordentlidher Geſand⸗ 
ter, nad) fondon gehen, um die Streitigfeiten, wo 
moͤglich, beyzulegen; es war aber diefe Bemuͤhung 
vergeblidh, und es fam- nod) in demfelben Sabre 
dabin, daß die Rriegeserflarung in London publics 
‘ret wurde, und Meermann kehrete unverrichteter 
Sache eifends im Monath April 1672 nad) Holland 
zuruͤck, da er ohngefehr nur 4 Woden auffer deme 
felben gewefen war (***). Die Briefe, welche 
Wieermann an den Kathpenfionair von Holland, 
Johann de Wire, wahrend der benden Gefand- 
ſchaften geſchrieben Hat, liefet man unter. den ge 
, : 3 | druckten 


CO) S. Hollandſche Mereurius, Part. XVII. p. 147 md 
Lettres du Comte d'Eſtrades. Tom, IV. p. 58. edit 


1743- . 
("*) S. Gerh. Brande Leeven yon dem Admiral Se Nuys 
fer. ©..615 u. f. bon 1691, und Aigema Saͤken van 


os . Stit cin Dorlog lib. 48. p. 4o6-fequ.. 


™*) S. Hollandſche Mercury. Part, XXII, p. at. : 
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dtuckten Brieven van de Witt (*), und es [aft ſich 
daraus-fein groffer Verftand und Einſicht in Staats⸗ 
ſachen fchlieffen. Als hierauf der Konig von Franks 
reid), Ludwig der XIV. in die Provingien ber vere 
einigten Dtiederlande einen Einfall gethan, und fic 


bereits der Stadt Utrecht bemachtiget hatte, ward — 


Wieermann mit andern im Junius 1672 von dee 
nen Staaten von Holland nad) Voͤrden gefendet, 
um dafelbft die Unftaften und Verfuͤgungen machen 
zu belfen, welche den Fortgang der feindlichen Waf⸗ 
fen verhindern koͤnnten (**). Mit dem oftgenanns 
ten Johann de Witt, und feinem Bruder, Cor 
neliue, Burgermeiſter gu Dordrecht, mit dem 
Hieronymus von Severninck Generalſchatz⸗ 
meiſter, dex hernach noch andere Ehrenſtellen beklei— 
det hat, und mit Peter de la Curt, dem beruͤhm⸗ 
ten Verfaſſer vieler ſchoͤnen, in Hollaͤndiſcher Spra⸗ 
dhe damahls fiir die Freyheit bes Vaterlandes Here 
ausgegebenen politiſchen Schriften, unterbielt er eine 
vertraute Freundſchaft. Alle diefe Manner mendes 
ten alle Rrafte an, um die Freyheit der Republik 
su behaupten; aber ihre Geſtalt anderte fidy: Denn 
as der Koͤnig in Frankreich mit einem Einfalle dro⸗ 
hete, ward Wilhelm Heinrich, Pring von Oras 
niet und Naſſau von denen Staaten im Monath 
Sulius 1672 zum Statthalter der vercinigten Nie⸗ 
derlande erwaͤhlet. 
Als durch Paul Berckhouts Abſterben das 
anſehnliche Amt eines Raͤds en Rekenmeeſters der 
J 4 Grafs , 
(*) Im lv. Sheil. S. — u. f, edit. Hager 1723, in 4to. 
(**} G. des Cofteri. hiſtoriſch Verhaͤl van it as 1672 
S. 166 und 169. Leyden 1736. | 
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Graflofheids Domennen yan Holland: ( Confiliarij 
et Magiftri Camerz rationum domaniorum Comi- 
tatus Hollandiz) erlediget ward, fo erwaͤhlte der 
' Pring den Meermann darzu den 27Auguit 1672 (*). 
Er ward alfo in die Domainencammer, die fich im 
Haag befindet, den 29 Augu(t eingefuͤhret; nichtse 
Deffoweniger aber blich er noch eine Furze Beit Ges 
nator und Burgermeifter zu Leyden, und ware es 
nod Langer geblieben, wenn nicht das unbeftandige 
Volk, welches immer Meuerungen verlangt, fo wohl 
in Senden, als in andecn Stadten Aufruhr erreget, 
und ben dem Pringen auf Veftellung anderer obrige 
feitlidhen Perfonen gedrungen Pate. Doch der 
Pring wolte niche fo gleid) den YYieermann feiner 
Senatorifchen Wuͤrde entſetzen, und nahm fid) zu 
ſolcher Veraͤnderung lange Bedenkzeit. Ja, er be⸗ 
hielt ſich nur uͤber ihn allein von vierzig Senatoren 
aufs kuͤnftige die Verfuͤgung vor (**). —Meer⸗ 
mann merkte dieſes, und weil er nicht Luſt hatte, 
wider Willen des Volks Burgermeiſter in Leyden jn 
bleiben; ſo legte er dieſe und die Senatoriſche Wuͤr⸗ 
de den 21 September 1672 nieder, und begab ſich 
nad) Gravenhaag, dafelbft dag ibm von dem Prins 
gen anvertraute Amt juverwalten, Diefes war nut 
eine kurze Zeit geſchehen, ale er dafelbft den 27 
Jenner 1675 verftarb, Er war nicht nur ein gee 
lehrter, Fluger, und fir feine Familie ruͤhmlicher 
Mann, fondern auch ein Beforderer der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, daher ihm denn viele Bucher, und unter ane 
: , dern 
(*) ©. Refolution. Ordin. Holland, 27 Aug. 1672, 


ew") S. den Brief des Prinzen in L. Sylvii Vervolg op. 
’ Aitzema Hiftorien. Tom. |. p, 443. - 
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ben der Wellejus Paterculus, den Anton, 
Chyfius 1668 gu Senden. herausgab, zugeſchrieben 
und gemiedDmet worden. Der entfeelte Leichnam 
ward nach Senden. gebracht, und in der Petersfirche 
mit groſſer Pracht beygeſetzet. Gein Wapen findet 
man dafelbft in 16 Quartieren in natuͤrlicher Ord⸗ 
nung nach Vorfthrift des Fob. Bape, Chriftyn (*). 
Geine Gemahlin kehrte nach feinem Tode nach 
Leyden zuruͤck, und uͤberlebte ihn nur eine kurze Zeit, 
indem fie den 8 October 1681 Todes verblich, und 
in eben derfelben Kirche begraben ward. Ihre Che 
war mit 5 Rindern gefeqnet, Das erſte war Gers 
bard. Meermann, von welden an gehoͤrigem 
Orte, das swente Juſt Meermann, gebobren® 
1652 den +7 October, ftarb bereits den 4 April 1633. 
Das dritte Johann Meermann, ward den 12 
Julius 1655. gebohren, und febr jung, nehmlich 1674 
den 31 May gum Ame eines Baillu, oder, Ames 
manns, uber 5 Darfer, die su Hollands Domainen 
gehoren, nehmlich Noortwykerhout, Voorhout, sys, 
Hilligem und Saſſenheim befoͤrdert. Sein aͤlterer 
Bruder trat ihm ſolches ab. Im Jahr 1678 den 
rMovember reiſete er nach Frankreich, und ließ ſich 
zu Orleans den 28 dieſes Monaths den juriſtiſchen 
Doctorhuth aufſetzen. Aus Frankreich verfuͤgte er 
ſich nach Welſchland, und gieng mit den vornehm⸗ 
ſten Leuten um, wie er denn zur Pracht ſehr geneigt 
war, Endlich kehrte er durch Teutſchland in fein 
Vaterland zuruͤck, wo er den 5 Julius 1680 eintraf, 
und darauf im November des folgenden Jahres im 
Haag vom Hof van Holland unter die Advocaten 
J aufge⸗ 
(*) In Iurisprud. Heroica, Tom. I. p. 191. 
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aufgenommen ward. Den 17 December’ 1681 Heys 
rathete er Anna van Groͤnendyk, Donatus 
Tochter. Im Jahr 1684 ward er Raͤd en Rent⸗ 
meeſtergeneral der Domeynen van Noord Holland, 
(Conſiliarius et Quæſtor generalis domaniorum bo- 
realis Hollandiæ) und verſahe dieſe betraͤchtliche 
Stelle im Haag bis an ſeinen im Jahr 1716 den 8 
May erfolgten Tod. Er liegt zu Senden in der Pe: 
fersfirdje begraben, © 
In der She zeugte er 6 Kinder: 1) Johan⸗ 
nes, der in der Rindheit ftarb. 2) Dina, die 
¥7:2 den 17 Junius unverheyrathet aus der Welt Ab- 
ſchied nahm. 3) Donatus, nachmahligen Sena- 
“tor in Senden. 4) Catharina, welche an ihren 
Verwandten, Gerhard Weermann, Martins 
Sohn, vermablee ward, und 1744 im Junius ohne 
Scibeserben in dic Ewigfeit gieng.. 5) Anna Sen 
Dering, ſo 1746 unverhenrathet ablebete. Und 6) 
Johann, Capitain bey der Ynfanterie, dem der 
Tod 1739 den 3 September das Lebenslicht ausbließ. 
Das vierdte Kind des Fohann Meermanns 

iſt Dina, gebohren 1661 den 27 October. Selbi⸗ 
ge ward an Cornelius von Rovere, Sandherrn 
auf Wefkbarendrecht, Senator und Burgermeifter 
zu Dordrecht, Deputirten zur Vergadering van. den 
Statengeneral der vereenigde Nederlanden, wie auc) 
zum Collegie van geeommitteerde Nade ber Seater 
van Holland en Weftfriestand, vermaͤhlet; es ift- 
aber von folder Ehe nur, eine eingige Tochter ubrig, 
die an Theodor, Baron van Leyden. Heren auf 
VBlardingen und Vlardinger Ambacht, Weftbarend- 
recht, Carniffe, Rocagnie, wu fi f ro 
fe 
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Burgerweiſter zu Leyden, Secretar des Collegii der 
Heenraͤden auf Rheinland, auch gewefenen Depu⸗ 
tirten gum Admiralitatscollegio su Amfterdam, vere 
henrathet worden, Das funfte Rind endlich ift Ca⸗ 
tharina Maria, gebobren 1665 den 2 Februar 
geftorben den 4 Auguft darauf. 7 
aut Zuſage mug nod) vom erften Sohne, Gers 

hard, weitlauftiger geredet werden. Derfelbe iff 
unfers Herrn Gyndici Meermanns Grofvater. 
Er erblickte das Licht der Welt 1650 den 14 Septem⸗ 
ber zu Senden, auf welder Academie er fid) auch auf 
bie Gelehrfaméeit legete, und in denen Rechten den 
beruͤhmten Rechtsgelehrten, Johann Friedrich 
Bockelmannen, sum Lehrer ermablete. Ym Jahr 
1672 den 5 Movember erhielt er die Wirde eines 
Doctors der Rechten, und Fury hernach ward er 
Amtmann uͤber fink Hollandifche Doͤrfer, welches 
Amt er aber bald, wie ſchon gedacht, auf ſeinen 
Bruder, Johann, reſignirte. Hierauf beſuchte 
er fremde Sander, vornehmlich Frankreich und Ita⸗ 
lien. In Nom verweilete ex einige Beit. Pabſt 
Innocentius XI. erzeigte ihm viele Ehre, wie er 
denn auch zum Pantoffelkuſſe gelaſſen ward. Nach 
ſeiner Zuruͤckkunft ins Vaterland machte man ihn 
zum Senator in Leyden, und ferner zum Schoͤpfen, 
Burgermeiſter und Hoofofficier (Prætor ſunumus). 
Bon eben dieſer Stade ward er auch zur Audities 
fammer der gemeene Sandsrefeningen van Holland 
(in Collegium Camerz rationum Hollandiz) depus 
tiret; uͤberdem war er Rentmeifter der Academie und 
Curator des Gymnafii zu Seyden. Im Bahr 1685 
ben 18 Februar. verhenrathete er fi) mit Cathari⸗ 
y= ; 3 ne 
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na Wynina van Ryn, aus einer vornehmen Fae 
milie ju Dordrecht, Romifdycatholifcher Religion, 
Doch vor gefchloffenem Ehecontract nahm fie die 
Religion der Reformirten an. Sie ftarh den 26 
Junius 1703) ihr Ehegemahl aber den 11 Febr. 1710. 
Er liegt in der Petersfirche begraben, wo man aud 
fein Wapen fiehet, 

‘Die Kinder diefer Che waren : 1) Diane Meer⸗ 
mannin, die 1685 den 7 December in die Welt 
fam, und 1738 den g December unverheyrathet aus 
derfelben gieng. 2) Johann Meermann, von 
weldjem bald ein mehreres. 3) Maria Allegon⸗ 
da, gebobren im Jenner 1689, und verhenrathet 
den 12 Suniug 1718 an Wilbelm Adrian van 
der Gds, einem Rechtegelehrten und Onefanger 
der gemeene Middelen over Leyden en Rhynland 

. (Receptor redituum publicorum civitatis Lugdunox 
Batave et tractus Rhenolandiz). Sie ftarb 1744 
den 17 November, und ihr Ehehere folgte ihe 1751 
den 17 Auguſt nach. Won ihrer Che iſt aber nur 
ein Sohn, Adrian van Gds, cin Redhtsgelehre 
ter und Senator yu Leyden uͤbrig, der vom hochſel. 
Sratthalter gum Machfolger feines Waters verords 
net wurde. 4) Catharina Meermannin, die 
faum dren Jahre erlebet Hat, ) 

Naun fomme Johann Meermann, der Vas 
ter des Hern. Syndici Meermanns. , Derfelbe war 
1687 den 72 Julius gebohren, und hatte in ſeiner 
Vaterftade Leyden in der Hiftorie und Beredfame 
Feit den “Jacob Perizonius, in den Rechten den 
Johann Woettus, und Anton. Matthaͤus, in 
der Weltweisheit aber Burchard oe baat ju 

| enrern, 
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lehrern. Den 22 Septemper 1707 ward er Doctor 
der Rechfen, um welcher Warde willen er eine — 
Streitſchrift, De Avtochiria vertheidigte. “Den 10 
Netober De(felben Jahres befam er eine Stelle unter 
den Advocaten. Nachdem er fic) im Haag ein Jahr 
ind druͤber in Proceffen geitbet hatte, verband ev 
fid) 1709 den 6 May gu Senden mit Catharine 
Adriana de [a Coure, deſſen Vorfahren von 
einer patriciſchen Familie zu Dornick abſtaͤmmeten, 
von wannen ſie zu Anfange des vorigen Jahrhun⸗ 
derts nach Leyden gezogen waren. Sein Großva— 
ter, Peter de la Court, ein Rechtsgelehrter, war 
etwas nach der Helfte des vorigen Jahrhunderts 
beruͤhmt, und hat viele politiſche Buͤcher, die zur 
Hiſtorie des Vaterlandes gehoͤren, und fiir die Frers 
heit reden, herausgegeben. Er war, wie ſchon gee 
meldet, ein Freund des de Witt, Meermanns 
und Bevernins. Der Vater aber, dem niemand 
in Leyden an Reichthum und Freygebigkeit jemahls 
gleich gekommen, hieß auch Deter Se la Court, 
und war ein Rechtsgelehrter. In der Kraͤuterwiſ⸗ 
ſenſchaft beſaß er eine groſſe Staͤrke, wie auch in 
der Blumenkunde und Kenntniß fremder Gewaͤchſe, 
ſonderlich der Ananaſſen, die er zuerſt in Holland 
durch Huͤlfe der Oefen getrieben Hat(*). Wie weit 
er darinnen gekommen, und wie viel Koſten ex dare 
an gewendet, ergeben die von ihm geſchriebene by⸗ 
ſondere Anmerkungen over Landhuyſen en 
Lufthoven (**). Diefes Buch wird fir das beſte 

unter 
(*) ©. Philipp mullers Gardeners Dictionary. Archie. 


Ananas. 
(°°) Gedruct yu Leyden 1737. in al Sie find and, in 
das Franoͤſiſche aberſetet. 
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chifchen und lateiniſchen Sprache unterrichtet. Er 
hatte nod nitht das swolfte Jahr zuruͤck geleget, als 
et unter dent academiſchen Rectorat des Hen, Herts 
mann Oofterdys Schacht in bie Mactricul det 
Studenten eingefchrieben wurde. Cr befuchte die 
Lehrſtunden der Rechtsgelehrten ganzer ſieben Sabre, 
hoͤrete aber auch andere Vorleſungen an. In der 
Beredſamkeit, in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und 
in den Geſchichten erwaͤhlete er den Peter Bur⸗ 
mann und Abrah. Haverkamp, im buͤrgerli⸗ 
chen Rechte Joh. Conrad Ruͤcker, Gerlad 
Scheltinga und Joachim Schwarg, und itt 
dem Mature und Valferrechte den Joh. “Jacob 
Vitriarius ju Lehrern. Weil er die Philoſophie 
liebete, vermandte er darauf aud) einen Guten Theil 
ber Zeit. Die Vernunfttehre las ibm Johann 
Wittichius , die Naturlehre und Sternkunde dec 
groſſe ſ' Graveſand, und vie Mathematik Wil: 
helm Labordus, bey welchem et auch die Meß— 
kunſt, Algebra, Aſtronomie und Geographie durch⸗ 


gieng. | | 
Den 2 Julius 1740 ward er Candidat der 
Rechten, nachdem er L.g. de rei vindic. und L. 4. 
D. in quibus caufis pigm |. hypoth. tac. contralt, 
erklaͤret hatte. Im Jabr 1741 den 22 Junius ward 
er Doctor der Rechten, nachdem er feine Inaugu⸗ 
ralprobeſchrift: De rebus mancipi, et nec mancipi, 
earumque mancipatione, ohne Vorfiger geſchit 

vertheidiget hatte. _ 
en 29 Sulius 1740 ward er vom Hof va 
Holland unter die Advocaten aufgenommen; in zw 
ſchen blied er bod) noch zwey Sabre lang gu Send 
, bami 
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damit er die Philoſophie und Mathematik zu Ende 
bringen moͤchte. Im Jahr 1743 hielt er es vor 
rathſam, zur juriſtiſchen Praxis zu ſchreiten. Zu 
dem Ende verfuͤgte er fic) nach Gravenbaag, um 
an einem volfreidjen Orte, und. mitten in der Mes 
publi€ yu leben. Hieſelbſt fuͤhrete er Zeit ſeines 
finfjabrigen Aufenthalts, waͤhrend weldyen et doch 
einige Reifen that, viele Proceffe, | 
Als im Jahr 1744 die Erzherzogin Maria Arts 
na von Oeſterreich, und der Durchlauchtigſte Pring 
Carl yon Lothringen, als Gouvernantin der 
Oeſterreichiſchen Miederlande, ihren Einzug in Bras 
bant halten wolten, that Hr. Weermann ben 14 
Merz eine Reife in diefe Gegenden, und ſahe alle 
Seremonien des Einzugs und Cinfibrung derfelben 
in Antwerpen, Mecheln, Bruͤſſel und Gene. 
an, Da er fo wohl in dieſen Gegenden, als aud 
in denen benachbarten Provinzien, Slandern, Gens 
negau, Namur und Luͤttich die Kirchen, Pale 
lafte, Bibliotheken, und was dafelbft ſonſt merk⸗ 
wuͤrdig war, befichtiget hatte, Fehrete er den. g May 
deffelben Jahres nad), Haufe zuruͤck. Doc, er bes 
fam mehr Luſt zu reiſen. Im Jahr 1745 entſchloß 
er ſich, nach Teutſchland zu gehen, und begab ſich 
daher in Begleitung ſeines Bruders, Peter Meer⸗ 
manns, den 9 Julius durch Friesland und Groͤ— 
ningen, wo er denen Gelehrten zuſprach, nach Bre—⸗ 
men. Hier traf er den 20 Julius ein, und ward 
von dem beruͤhmten Syndicus, Everard Otto, 
uͤberaus freundlich aufgenommen. Er ſetzte bald 
darauf ſeine Reiſe nach Hamburg fort, wo er mit 
denen Herren Wolf, Reimarus, Rohl und Tre⸗ 
Leb, jetztl. R. Sel. 3. cTh. K «Rell, 
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Fell, in Bekanntſchaft und Freundſchaft gerieth. Ct 
‘verfaumete nit, den Hof der Herzogin von 34 
ftcin-ucin su beſehen. Die Herzogin tractirte 
ihn, famme dem Hollaͤndiſchen Geſandten, Herrn 
Bernhard Wilhelm Buys, des Abends aufs 
pradtigfte. Mach feiner Ruͤckkehr nach Hamburg, 
Da er denn aud) Altona befahe, gieng- er nad 
Hannover, und fam dafelbft den 6 Auguft an. 
Weil nun eben Se. Majeftat der Koͤnig von 
Grofbritannien fic) tn diefer Reſidenzſtadt befan⸗ 
ben, fo fonte Hr. Meermann einige Tage os 
durch das Vergniigen des Hoflebens geniefjen, woe 
su ifm der Baron von Hop, damabhliger Geſand⸗ 
ter Der Staaten an den Konig, Gelegenheit mad» 
te. Gr fprad auch dafelLft die gelehreen Manner) 
Hen. Chriftian Ulrich Grupen,. Confiftorials 
rath und Burgermeifter, wie aud) den Bibliothe— 
Farius des Foniglichen Buͤcherſchatzes, den feeligen 
Hern. Geheimbdenjuftigrath Gruber. Von Harw 
over wenbdete er fid) nach Gottingen, machte Ai 
daſelbſt mit denen. Herren Profefforen von Segnet 
und Geoner befant, und befahe die Univerfitate 
bibliothef. Hiernaͤchſt reifete er nad) Caffel, amd 
nahm daſelbſt die Pallaͤſte und praͤchtigen Garten, 
infonderheit aber einen eine Meile davon gelegenel 
Berg, WinterFaften genant, wie aud) die Land 
graflide Bibliothek und Raritdtencammer in 
genſchein. Weil er daſelbſt mit dem Hrn. Baro 
von Frankenberg in Freundſchaft gerieth, ſo nah 
ihn dieſer Herr mit nad) Hofe, und er hatte dieS 
te, bey des Erbprinzen Sriedriche Durchlau 
und Dero Gemahlin, Koͤnigliche Hoheit , det 
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sen Auguſt fowol ju Mittage als yu Abend zu 

ſoupiren. 
Weiter ſetzte Hr. Wieermann feine’ Reiſe 
uͤber Marburg und Gieſen nach Franckfurt am 
Nayn fort, vornemlich in der Abſicht, daß er die 
Feyerlichkeiten, welche bey dem Einzuge und der 
Croͤnung Sr. Kayſerlichen Majeſtaͤt Franciſcus des 
Erſten, vorfallen wuͤrden, betrachten und anſehen 
koͤnte, brachte zu Franckfurt faſt zwey Monate zu, 
bis alle Solennitaͤten vorbey waren. Er nahm ju⸗ 
geich alle Merkwuͤrdigkeiten in Augenſchein, und 
hatte mit den vörnehmſten Leuten Umgang. Waͤ⸗ 
tend dieſer Zeit that er auch eine Luſtreiſe nach Ha⸗ 
nau, Darmſtadt, Manheim, Heidelberg, wo⸗ 
ſelbſt damals die Kayſerliche Armee ſtand, und nach 
Wuͤrtzburg. Yu allen Staͤdten beſuchte ev die Bis 
bliotheken, Pallafte, Kirchen und die vornehmſten 
Gebaude, Den igten October gieng er von Sranfe — 
furt nad) Maynz, und von da den Rhein herab 
had Coblenz, Bonn und Coͤln. Mach einigem 
Aufenthalt dafelbft, und in denen benachbarten 
Stidten Duͤſſeldorf, Wefel und Coͤln traf er den 
isten November i zu Hauſe ein, — 
Der gelehrte Hr. Wilhelm Otto Reis, 
Prdlector des buͤrgerlichen Rechts am Gymnafio ju 
Middelburg, befchaftigte ſich damals mit einer neuen 
Ausgabe bes Theophili Paraphrafte. Er erſuchte 
det Hen. Meermann um einige Hilfemittel, und 
er liebe ihm niche nur verfchiedene alte Ausgaben, 
fondern theilete ihm auch manche eigene Anmerkun⸗ 
gen uͤber den Theophilus mit, welche groͤſten⸗ 
theils der ſchoͤnen Reiziſchen Ausgabe, die 1751 im 
Ra Daag — 
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Haag in zwey Quart Banden herauskam, einvere 
leibet, find, wie folches aus denen Goͤttinginſchen 
gelehrten Seitungen, No.31 vom Jahr 17semit 
mehrern erhellet. | 
Im Fabe' 1746 den 28ſten Merz raubte der 
Tod dem Hen. Meermann feinen Vater, und et 
frat die Verwaltung feiner Guͤter ſelbſt an, nach⸗ 
dem ihm bie Staaten, was nod) an feiner Volljaͤh⸗ 
rigteit feblete, gefdyenfet Hatten, Den 2often fer 
nev 1747 reifete er ber Antwerpen, Gent, Ryſſel 
und Artois nad) Franfreid). Er langete den ster 
deſſelben Monats in defer Stadt an. Er hatte 
Gelegenheit, hier alle Solennitaten zu fehen, die 
ben dem Benlager des Dauphine mit der Konigh 
Pohlniſchen und Churſaͤchſiſchen PringeBin, ſowol 
zu Verſailles als zu Paris vorfielen. Die beruͤhm⸗ 
ten Maͤnner, gu deren Freundſchaft er in dieſem 
Lande gelangete, maren der Abe Galier, Claus 
dius Grofaus de Bose, Sontenell, Reaw 


mur, Condamine, der Abe Nollet, Woltais 


re und andere vornehme Standesperfonen , denen 
er die Aufwartung machte, erzeigten im viel Hoͤſ⸗ 
lichkeiten, vornehmlich die. Cardinale von Rober 
und von. Tencin, der Marquis von Muy, Obere 
hofmeifter dee Dauphins, der Marquis von Puif 


ſieulx, erfter Staatsrath, der Graf von Loos, 
Koͤniglich Pohlniſcher, der Hr. von Hoey, derer 
Generalſtaaten Abgeſandter, und viele andere. Er 
gieng alle oͤffentliche und Privatbibliotheken, die 
was bedeuteten, durch, beſichtigte aud) die Natu-⸗ 
rallencabinette und Kunſtkammern, Kirchen und 


Pallaͤſte, er wohnete oͤffentlichen Schauſplelen 
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und furs, ev fabe alles, was man Reifendenin diee 
ſer Refidensftade zu zeigen pfleget. Da fich der 
Sommer naberte, Fonte er die von Paris gelegenen 
Luftfchloffer, fowel die Koͤniglichen als anderer vor⸗ 
nemer Herren ihre befuchen, als: Werfailles, 
Trianon, Marly, Se. Germain, 'Choify, 
Vincenars, Se. Cloud, Baujoulet, Gcaur, 
Muddon, Chantilly und andere, 

Fuͤnf Monate waren in Paris sugebracht, als 
Hr. Meermann ben igten Junius in andere fran 
sofifthe Provingien reiſete. Nachdem er noc den 
Koͤniglichen Garten zu Sontainebleau beſchauet 
hatte, kam er nach zwey Tagen zu Orleans an. 
Hier beſahe er die ſchoͤne Pruſtellianiſche Biblio: — 
thef, welde Hadrian Valeſtus gefammett hatte, 
Sie ift mit treflichen Juriftifchen und Philologiſchen 
Buͤchern reichlid verfehen. Niche weniger gieng er 
in die Bibliothek der Teutſchen Nation, Zu Blois 
und Doictteros verweilete er etwas, und traf den - 
a8fen Deffelben Monats ju Bourdeaur ein. Hier 
genoB er viele Ehrenbeseugungen von Hrn. Oe - 
Cournay, von Erzbiſchof Lufens, von Hrn. de 
Gascq, und Baron Portes, Prafidenten des 
Parlaments, Ferner gieng er nad) Touloufe, 
Narbon und Montpellier, und nach Beſichti-⸗ 
gung deffen, was dafelbft febenswiirdig ift, nach 
YTimes. Unterwegens wartete er den Marquis 
YAubay auf feinen Schloſſe, ohngefehr fuͤnf Fran⸗ 
zoͤſſſche Meilen von Nimes gelegen, auf, und bes 
kam ſeine Bibliothek, die eine der ſchoͤnſten in 
Frankreich iſt, zu ſehen. Su Nimes betrachtete 
er den Dianentempel, den Brunnen der Veſte, das 

K3 Am⸗ 
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Amphitheatrum und andere von dew Roͤmern uͤbrig 
gebliebene Denkmaͤler, imgleichen die dreyfache 
Bruͤcke uͤber den Fluß Garde, fo von denen Roe 
metn gebauct, und ein foftbar Werf iſt. Ueber 
Beauvaire, welche Stadt wegen eines jabrli- 
chen Sabrmarfts ſehr beruͤmt ift, gieng er ferner 
nad) Arelat, und nahm die Spigfaule, das Am 
phitheater, und gwen Gaulen, fo vom Dianens 
tempel uͤbrig, und andere Ueberbleibfel und Mare 
morf(tice in Augenfthein, Den 27ften Julius be: 
fand er fich in Marſeille. Er blieb Hier einige 
‘Tage liegen, undbefahe fodann den Seehafen Cous 
Tom, und das fchone Zeughaus dafelbft, wie aud) 
Hyetes, wo man herrliche Orangerien finder. 

Here Meermann war willens, feine Reife 


- tad) Stalien fortzuſetzen; weil aber inzwiſchen in 


Holland eine aufferordentliche Veranderung vorge: 
gangen war, fo hielten feine Frau Mutter und Freun⸗ 
de dafuͤr, es wiirde feine Ruͤckkehr fuͤr ihn vorthelle 
haft ſeyn, weil er fich bey dem Durchlauchtigſten 
Statthalter anpreifen fonte. Er mufte alfo fein 
Vorhaben, obgleich wider Willen, aͤndern. Er 
reiſete uber Aix, Avignon, Orange, wo er den 
Spielfreis , circus, das Thor des Marius und das 
Bad deffelben, die Ucberbleibfet eines Ampbhitheas 
fers, und andere Roͤmiſche DenFmaler in die Aue 
gen befam ; Valence und Wienne, wo manaud 
Momifche Ueberbleibſel fieher, nad Lion. Es war 
dev 16te Auguft, als er hier ankam. Der Cardi 
nal de Tencin, mit dem er vorher in Paris in 
Bekantſchaft gefommen war, fic) aber nun in ſei⸗ 
nem Crgbifdoftum Lion aufhielt, erzeigte > 
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viele Hoͤflichkeiten, besgleichen der Marquis de Roz 
chebaron, Obergouverneur diefer Proving, und 
andere vornehme Maͤnner. . Er hatte hier aud) die 
Che, mit der Comteffe (Waris Gabriel von 
Dreslain - Rochechouarte, Baroneffe in Aue - 
bigny, Marigny, Frau zu Ageu, Pargves, Uthes 
villiers u. ſ. w. befant zu werden, die er hernach, 
wie bald erzaͤlet werden ſoll, allezeit ſehr hoch ge⸗ 
ſchaͤtzet hat. In Sion unterlies er nicht, die beſten 
Kirchen und Bibliotheken, fonderlich der Jeſuiter 
ihre, ferner die Alterthimer in der Abtey d'Aibnay, 
im Conventhaufe der Urfuliner, im Garten der 
Minoriten, und die betrachtliche AUnjal der Schwib⸗ 
bogen,. durch welche das Waffer vor denen Ros 
men geleitet wurde, infonderheit an dem Orte, 
welder Champavoft genennet wird, zu beſehen. 
Bon Lion gieng er durch Chambery nach 
Genev, wo er mit dem Franzoͤſiſchen Gefandten 
Champeau, und mit dem Savovifden Marquis 
de Marche Greundfchafe machte, und die dffente 
liche Bibliothek beſuchte. Indem er hier feltene 
Buͤcher aufſuchete, ſo erhielt er von denen Gene⸗ 
viſchen Buchhaͤndlern Cramer und Philibert fuͤr 
120 Hollaͤndiſche Gulden ein trefliches und volſtaͤn⸗ 
biges Eremplar von denen Panbdeften in Quart, of- 
ne Gloffen, das etwa im zwoͤlften Jahrhundert 
mag geſchrieben ſeyn, gu Rauf, Bor 200 Jah⸗ 
ten hatte folches Calladonius, ein Genever befefe 
fen, Srancifcus Duarenus nennete es ſchon zu 
feiner Zeit ein uralt Exemplar (*), und aud) Dios 


R 4 nyfius 


(*) In Commentar, ad, Luris Gentium , §. adeo autem 
Pand. de pactis. 
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nyfiue Gothofredus hat es gelobet (*). Nad 
einem Aufenthale vor zwey Wochen in Gent (este 
er ſeine Reife durch einen Theil der Schweiz fort, 
und fam den 22ften September nad) Befancon, 
und von da nad) Dijou. Yn diefer letzten Stadt 
fprach er den gelehrten Sefuiten Srancifcus Ou⸗ 
dines, an weldhen er cin Empfehlungsſchreiben 
von dem beruͤhmten Amſterdamiſchen Rechtsgeleht · 
ten d'Orville hatte. | 
Oudin ſchenkte den Herren Wleermann Sal | 
mafli geſch iebene Noten uͤber die Anthologiam Græ-· 
cam, Inſonderheit fand er fein Vergnigen in der 
vortreflichen und mit den feltenften Buͤchern prane 
genden Bibliothek, welche der Prafident des Pars 
laments in Surgund, Johann Bouchier, zuerſt 
gefammelt, und fein Schwiegerſohn, dee Prafident 
von Bourbonne, vermehrethat, Befagrer Hert 
, von. Bourbonne erjeigte ihm viele HoflichFeiten, 
Ohngefehr 5 Franzoͤſiſche Mellen ven Dijou liegt 
Ager, ein Schlof, obberuͤhrter Comteffe von 
Preslains Rochechouart, welche wenig Tage. 
vorher von Lion dabhin gefommen war, zugehoͤrig 
Dieſe (charffinnige, , Ubevaus belefene und freundliche 
Dame bielt ibn ganjer finf Wochen auf, und: er 
hatte davon vielen Nugen und vieles Vergniigen, Ee 
ift fuͤr Ddiefe Wohlthat nide undanFbar gebtieber, 
weil er nicht nur einen beftandigen Briefwechſel mit 
ihr ju unterhalten angefangen hat, fondern ihr aud) 
te feiner Ruͤckkunft ins or die pear 





°) In not. ad L, ok D. * offie. Pref. urb. et ad Le 
132. d, V. Es Auch ruͤhmt ¢ Iulius Pacis in’ not. ad 
1,13. § 8 D. de excuſat. 
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gabe fener Animadverfionum in Caji Inftitutiones, 
a ra vorher in ‘Parte abgedruckt war, zugeſchrie | 

af. 

Den zoſten Detober gieng Hr. Meermann 
von Dijou nach Rheims in Champagne. Erbe— 
ſahe hier die Kirche, das Flaͤſchgen im Dom, das 
Chiflet beſchrieben Hat, die Bibliothek St. Remi⸗ 
gii, und die Handſchriften darinnen, wie auch die 
Ueberbleibſel von Roͤmiſchen Gebaͤuden. Darauf 
gieng die Reiſe durch Se. Cantia, Cambray, Va⸗ 
leneiennes und Mons nad) Briiffel Als er bier ei⸗ 
nige Tage bey feinen Freunden sugebracht hatte, bee 
“gab en ſich endlich den rgten November 1747 wieder 
in ſein Vaterland. 

Von der Zeit an bileb er beſtaͤndig im Haag, 
und bemuͤhete ſich um die Wohlgewogenheit des 

Pringen Statthalters, den er zwey Jahr zuvor, da 
tr ſich im Haag einige Tage befand, ſeine Dienſte 
angetragen, und bey ſolcher Gelegenheit die Ehre 
gehabt hatte, von Sr. Durchlaum des Abends zur 
Tafel gezogen zu werden. Als hicknaͤchſt Hr. “For 
hann Gop jum Secretairs van be Raed von Stae⸗ 
fen befordert, und dadurd) bie Stelle eines Nacdse 
herrn van den Hoogenraed erlediget wurde, fo brach⸗ 
ten hiche nur feine Freunde, fondern auch felbft das 
Hoogeraedscollegium den Arn. Meermann unter 
andern in Vorſchlag (*). Weil es aber Sr. Durch⸗ 
lauche gefiel, den Hrn. Abraham van Rufter 
dazu zu erwehlen, fo geſchahe es, daß auf Ddiefe 
Weife bas Ame eines Raeds en Penfionairs Bsc , 

5 | ne 
() S. Refolution i Staten van Holland , anno 174% 

den 20 Meri, p..2 63. 
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Syndicus yu Rotterdam, welches jener aus gewiſ⸗ 
fen Urfachen niedergelegt hatte, erdfnet ward. Weil 
nun diefe Stelle febr anſehnlich und eintraͤglich iſt, 
und Hr. Meermann fic) darum bewarb; fo fane 
den ſich mehr Mitwerber, die ihre Freunde hatter, 
infonderbeit Nicolaus Montauban, ein Recess 
gelehrter zu Rotterdam, welcher aber feie vielen 
Jahren die Jurisprudenz mit der Kaufmannſchaft 
vertaufchet hatte, worinne er auch febr geuͤbet war. 
Weil nun einer Handelsftade viel daran gelegen ift, 
daß fie einen Raed und Penfionair hat, der von der 
Kaufmannſchaft unterrichtet it; fo ſchluz der Pring, 
nach fanger Ueberlegung, den Magiſtrat zu Rotters 
dam zwey Penfionairs vor, nehmlich zuerſt den 
Hrn. Nicolaus Montauban, der aͤlter war, 
und unſern Hrn. Meermann naͤchſt ihm. Die 
Mahl fiel auf den letztern, und er gelangete gu dite 
fem Amte, da er eben volljabrig oder 25 Jahr alt 






war. 
Vroeermoͤge f Stele hat er niche. nur ei, 
fondern aud) Getime, im Nahmen der Stadt, in 


der Vergaederung van de Staeten van Holland ert 
Weftfriesiand, Der Wahltag, da ihn die Vred⸗ 
ſchap, oder der Sradtmagiftrat jum Penfionair ere 
Fiefete, war der 27ſte Auguft 1748. Den folgens 
_ Den Tag ward er in die Vergaederung van den 
Staeten eingefuͤhret, bey welcher er ſich ſtets einfine 
det, ſo oft ſie im Haag verſammelt iſt, ſonſten aber 
| bleibe er ſtets in Rotterdam, und verſiehet die Ge⸗ 


ſchaͤfte, die ihm der Magiſtrat auftraͤgt. Mad 


Abſterben feines Coffegen, erwehnten Nicolaus 
Nasal fo im Jape 1753. — ward 


v 
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er der erſte Penſionair und Syndicus von Rotter⸗ 
dam. | — 

Im Jahr 1749 den aten Merz ward ihn vont 
Hof van Holland eine anfehnliche Erbſchaft, nehm⸗ 
lid) ein Fideicommiß von Hunderttaufend Hollandis 
ſchen Gulden gugefproden, wovon er Sebenslang 
die Einfiinfte gu genieffen hat. Diefes Fideicome 
miß bat einer ſeiner Verwandten, “Yacob Meer⸗ 
mann, deſſen oben gedacht worden, in feinem letz⸗ 
ten Willen Hinterlaffen. Er war ein Rechtsgelehr⸗ 
ter und Secretair des Collegii der Hoem⸗Raeden 


in Delfland. Mach feiner Verordnung bekomt dies 


fes Sideicommif allemahl einer von der Wheers 
mannifchen Familie, mannliden Stammes, der 
den Verftorbenen am naͤchſten verwandt und zugleich 
der aͤlteſte iſt. Als nach dem Tode des letztern Viu- 
fructuarii, Gerhard Meermanns, Johannis 
Sohns , Hoem »Raeds des Voerdenſchen Gebiets, 
von denen Gubftituten aber die Succefion gegen | 
unfern Gelehrten Streit erhoben ward, jo bewieß 
et Durch das Gefchlechtregifter ben Grad feiner Vers - 
wandſchaft mit dem Teſtator durd) Originalinitrus 
mente, und ward mit allen Stimmen fir den recht⸗ 
maͤßigen Fideicommiferben auf sebenstang erklaͤret. 
Herr Meermann hatte nun eine Chrenftelle — 
und Geld, aber nod) feine Gehilfin. Er dachte 
alfo auch darauf, und vermablte fich 1750 den 27{ten 
October miteinem fchdnen und reichen Frauenzim⸗ 
mer, Maria Catharine Buys, einer einzigen 
Tochter Hrn. Abrabam Buys, eines Rechtsges 
fehrten, der zuerſt Penfionair su Amſterdam war, | 
nachher aber erfter Secretair von der — 
—  gefens 
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rekenkaemer worden. Ihr Großvater wur Wil. 
helm Buys, welcher zweymahl von denen Staa⸗ 
ten an den Koͤnig von England als aufferordentlis 
chen Envove gefande, im Jahr 1712 zum Friedens⸗ 
congreB nach Utrecht deputiret, ferner an den Konig 
pon Frankreich als aufferordentlicher Gefandter, 
, and an den Konig von Dannemaré 1724 unter dem 
Titel eines Minifters geichict worden, als er Pens 
fionaic der Stade Amfterdam war, Endlich wure - 
de er-erfter Secretair der Staaten von Holland und 
Weftfriesland, und ftarb 1749 im g7ften Jahre (ele 
nes Alters. Noch weiter gehoren yu ihren Vorfahe 
ren, Daul Buys, ein Rechtsgelchrter, welcher 
Yon 1572 bis 1584 Raed Penjionair: fummus Pen: 
fionarius, oder, wie man damals redete, Advos 
cat von Holland und Weftfriesland gewefen éft, und 
im Mamen der Republif Urreche sum Raed van 
Staten der vereenighen Mecderlanden deputire wore — 
den, ingleichen der andere Paul Buys, vormahls 
Profeffor der Rechte zu Franecfer, von dem wit 
verſchiedene sum Roͤmiſchen Recht gehorige Schrif— 
ten haben. Das angenehmſte fuͤr den Herrn Syn⸗ 
dieus Meerman iſt, daß er eine tugendhafte und 
in der Gottesgelahrheit ſonderlich erfahrne Dame 
an ihr hat, daher ihr auch die im Jahr 1752 ina 
Banden Herausgegebene Theologie de }Ecriture 
ſainte zugefchrieben worden, — | 
Die eheliche Siebe hat indeffen ben Hrn. Syne 
dicum Meermann niche vor der Liebe ju dem Stu⸗ 
dieren abgesogens und die Mtuffe, fo er nach feinen 
Amtsgeſchaͤften fir ſich ubrig hat, wenbdet er auf 
die Rechtsgelehrſamkeit und (dhonen Wiſſenſchaften 
J an, 
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an, wie er denn auch eit Liebhaber von der Mathes 
matif ft, um Vergnuͤgen ves Gemiths untere 
halt er einen Briefwechſel mit denen gelehrteſten 
Mannern in Curopa,-als, in Teutſchland mit dee 
nen Herren Gebauer, Ritter, Junkern und 
onder, wie aud) mit dem verftorbenen Hofrath 
Menken in Seipsig, in der Schweiz, mit dem 
Hin, “Johann Rudolph Ffelius, in Sealien, 
mit bem Cardinal Paßiori, in Frankreich mit dee 
nen Herren Johan Caperonerius und Robert 
Dothier, und in Spanien mit dem Hen. Mas 
janfius und dem Hen. Joſeph Faiſtreſtus. 


- 


re Meermann die Mittel dazu befiser, 


fo Hat ny feit etlichen Jahren eine auserlefene 
Vibliothel in allen Arten der Wiſſenſchaften su fame 
meln angefangen. Sie iff {chon fo reich an ſeltenen 
Buͤchern, daß fie in dieſem Stuͤcke alle andere Bie 


bliothefen in Holland weit uͤbertrift, und fie wird 


in einen dazu befonders erbaueten Feuerveſten Ges 
bande aufbehalten. Vieles hat er fehon auf feinen 
Reiſen, fonderlid zu Paris, mit groſſen Koften 
aufgetrieben; vieles aber ſchaffet er ſich noch durch 
Beihuͤlfe guter Freunde aus fremden Landern, forts 
derlich aus Spanien, an, woher wenige Buͤcher 
ſelbſt aach Holland kommen. Hr. Clement hae 
viele ſeltene Bucher, die Hr. Meermann beſizzt, 


in ſeiner Bibliotheque curieuſe recenſiret. Und Hr. 


Clement Hat aud) von dem Arn. Meermann 
mance Beyhuͤlffe, ſonderlich durch Mittheilung 
Spaniſcher Buͤcher erhalten, wovon die Hambur⸗ 
giſchen freyen Urtheile vom Jahr 1752 No. 18 
mit mehrern nachgeſehen ipden koͤnnen. 
un⸗ 


ae 
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NMaunmehro erfordert die Ordnung, diejenlgen 
Schriften, wodurch Hr. Meermann bey der ges 
lefreen Welt fid) einen groffen Nahmen erworben, 
gu erzehlen, und man muf ibm ibm gufeinem wohl⸗ 
verdienten Lobe nachruͤhmen, daf er ben ſeinen ſchoͤ— 
nen Vermodgen und bey feiner vortreflichen Biblio⸗ 
the niche allein fich ſelbſt, fondern aud andern mige 
lich geworden. Cr bat demnach folgende Schriften 
an das Licht geftellet : 
~ 1). Diff. Inaug. Siftens Conjecturas de’ rebus 
mancipi, et nec mancipi, earumque mancipas 

tione. Lugduni Batavorum 1741, 4to. | 
Dieſe mit vieler, fchoner und auserlefener Gee 
lehrſamkeit ausgesierte Snaugural Probefchrift ift 
1 Alphabeth 2 Bogen ftarf. Hr. Meermann ev 
wehlete diefe Materie, theils, weil er wufte, daf 
fie noch nicht gehorig ausgefiihret wate, ohngeach⸗ 
tet Wernher, Conradi, Hr. Hofrath Rofe 
mann und andere fehon vor ihm von diefer Mates 
tie geſchrieben haben; theils weil cr glaubte, er fom 
te fie durch Hilfe der Aleerthimer und ſchoͤnen Wi 
ſenſchaften, wovon er jedergeit efn groffer Liebhaber 
geweſen, erfautern, Diefer Schrift wird in denen 
Actis Eruditorum Lipfienf. vont Jahr 1742 im Moe 
nat December S. 701 u. f. ribmfide Erwehnung gee 
than, Weil Hr. Meermann in derfetien. fowol 
you anbern als aud) insbefondere von dem gelehrten 
Hamburger, Hen. Albert Dietrich Trekell abe 
gehen muſte; fo febte ibm Ddiefer in denen Aan 
burgiſchen Berichten Nor vom Jahr 1743 ei⸗ 
hige Zweifel entgegen, auf welche Herr Meer—⸗ 
mann ihm brieflid) antimrtete, und felt dem hat 
— er 
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w mit bem Hrn. Trekell beftandig Briefe gewedje 
felt. Es iff aber die Trekelliſche Necenfion fols 
gende: Nachdem “der Herr Verfaffer kuͤrzlich von 
dem Worte mancipi geredet hat, bemerket er, daß 
bie Eintheifung in res mancipi und nec mancipi nue 
auf die Gachen gehe, welche in dem Cigenthunt 
einjeler Perfonen ſich Gefinden koͤnten, und es fey 
glaublich, daß diefelbe bom Koͤnig Gervius Tule 
lius fey eingefibret worden. Weil es nun hierbey 
vornemlich auf’ die beFante Stelle des Caji anfome; 
folche aber anders beym Boethius, anders beynt 
Cynus und Albericus de Rofabe, und wieder — 
anders beym Papia gelefen wird: fo hat man hies 
ſelbſt dieſe viererlen Sefearten neben einander herſe— 
fen wollen. Da aber die Alten keine eigentliche 
Beſchreibung von rebus mancipi gegeben; fo haben 
ſich die Neuern bemuͤhet, ſolches zu erſetzen, und 
werden demnach die verſchiedenen Meinungen davon 
hieſelbſt angefuͤhret und beurtheilet, und zuletzt des 
Hn. Verfaſſers eigene Meinung hinzugethan, daß 
nehmlich res mancipi ſolche Sachen geweſen ſind, 
welche eigentlich zum Ackerbau gehoͤreten, worauf 
derſelbe ſtuͤckweiſe alle res. mancipi durchgehet, ſo, 
wie uns Ulpianus davon ein vollſtaͤndiges Vere 
zeichnis nachgelaſſen hat, wobey verſchiedene auser⸗ 
leſene Anmerkungen beygebracht worden. Weil aber 
von einigen auch andere Sachen, welche Ulpia⸗ 
hus nicht beruͤhret, unter res mancipi gerechnet 
werden, fo haben ſolche gleichfals hieſelbſt unterfue 
het werden miffer. Alfo wurde 1) die Erbſchaft in 
taflamento per zs et librum mancipiret, woraus 
verſchiedene ſchlieſſen wollen, daß diefelbe res man- 
| . oe a cipi 
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cipi gewefen fey. . Der Hr. Verfaſſer aber leugnet 
biefes mit gutem Grunde, fowol von dem Erbrech⸗ 
te als aud) von den Erbfchaftsfachen (*). 2) Bee 
zeuget Plinius, daß die Perlen find mancipirt 
worden, daher aud) folde von einigen unter res 
mancipi pflegen geredynet gu werden; andere bine 
gegen glauben, daf auch in rebus nec mancipi die 
Mancipatio hatte ftatt firtden fonnen: welder lege 
tern Meinung der Hr. Verfaſſer mit Rechte beipflide 
tet. 3) Glauben viele, daß aud) die 'Rinder ,- ſo 
in vaͤterlicher Gewalt waren, res mancipi geweſen 
find; der Hr. Verfaffer aber leugnet gaͤnzlich, daß 
dieſelben res, und in wuͤrklichen dominio quiritario 
gewefen find. Hiernaͤchſt komt derfelbe auf die bes 
fante Cintheilung bes dominii bey den Nomern in 
bonitarium ynd quiritarium, und diefes in plenum 
und nudum, und geiget Davon fowol den Unterfehied 
als aud) die Wirfung : ingleidjen , wie bende 
| | Gate 


C*) Hier, fagt Herr Trekell, kommt hanptfadlid die Fra: 
ge vor: Ob in teftamento per zs et libram Ius here- 
. ditarium, oder res heredicarie ſeyn mancipiret worden? 
Der Here Verfaffer verflehet es vom Lure heredirario, 
weil res heredirarie, als eine Vaiverfitas bonorum 
nicht haͤtten koͤnnen mancipiret werden. Nun giebt man 
dieſes von einer eigentlichen wkancipirung gerne zu, (dar⸗ 
iunnen aber eben fo wenig Ius hereditarium, als res hes 
reditarie Hatten founen mancipitet werden, teil dieſel⸗ 
.. be eben (o wenig in univerfitate Iuris, als in univerfi- 
tate bonorum ftatt finden koͤnne,) aber nidt von diefer 
GAeinmancipation, als welde familie et pecuniæ 
' mancipatio, tnd der Scheinkaͤufer familie et pecuniz 
emtor genennet tourde  Durdy familia und pecunia 
aber konnte nidt lus heredirarium , fondern vielmehr 
res heredisaria verftanden werden. . | 
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Gattungen bes dominii koͤnten erlaubet werden; 
wobey zuerſt die Frage ¢rortert wird: ob aflein res 
mancipi, oder dud) nec mancipi in dominio quiri⸗ 
tario haben ſeyn koͤnnen, welches letztere der Hr. 
Verfaſſer gelehrt und gruͤndlich erweiſet. Er erzeh— 
let ferner, die andern modos adquirendi aus dem - 
Cicerone, Vipiano und Varrone, und unterſucht zu⸗ 
gleich , ob die Tradition aud) in rebus nec mancipi 
ein gefeBmapiges (legitimum) oder allezeit nur eit 
natuͤrliches Eigenthum zuwege gebracht habe, wele 
ther letztern Meinung von ihm beigepflichtet wird (*). 
_ A — Dar⸗ 
(*) Herr Trekell macht folgende Anmerkung:! Es hat der 
Here Verfaffer hieſelbſt ſo wohl unfere Meynung, tels 
de wit in diefen Berichten entdecket, als auch andere, 
welche mit und gleiche Gedanken geheget, fo gelebrt, als 
beſcheidentlich widerleget. Da wir aber nod gur Zeit 
von feiner Meynung nicht haben koͤnnen uͤberzeuget wer⸗ 
den, fo Wollen wir verſuchen, vb wir, mit deffen Ges 
nehmhaltung, mit glider Beſcheidenheit unfere Meys 
nung hieſelbſt retten koͤnnen. Wir fegen erſt gum Gruns 
de, daß cit modus acquirendi auf zweyerley Art fonne 
naturalis denennet ‘werden, entweder tn Unfehung des, 
Urſprungs, oder der Wirkung. Auf evftere Bee iff tva- 
ditio. allemabl ein modus naturalis! Denn er hat feinen 
Urſprung aus dem natirlichen Rechte, und findet daher 
auc bey allen Voͤlkern Ratt. Auf lestere Art, fagert 
wir, fey traditio bisweilen aud) ein modus naturalis, 
hisweilen auc civilis, oder, welches einerley ift, tradi- 
tio. hat: bisweilen dominium naturale, bisweilen auch 
civile gewuͤrket, nnd zwar dieſes letztere, wenn alle Ei⸗ 
genſchaften heyſammen waren, die zum dominio civili 
erfordert wurden. —— waren: 1) Daß 
Die Perſonen des dominii civilis faͤhig waren; dabero . 
konate traditio niemahls bepGrembden cin domittan ci- 
Leb. jentl.R. Gel. 3. Th. $ io 
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Darauf zeiget er, was die traditio in re mancipi 
fuͤr Wuͤrkung gehabt habe. Nunmehro ſchreitet 
hos der 


vile wuͤrken. 2) Daf die Sadjen des dominii qui- 
tarii fabig: Diefes aber twaren nad) Hrn. Meermanns 
cigener Meynung nicht nur res mancipi, fondern aud 
nec mancipi; bingegen wurden fundi provinciales gay 
lid) ausgeſchloſſen. 3) Daf endlich die Gache auf cine 
in Denen Gefesen verordnete Art twat erlanget worden. 
Nun Aber toolten die Roͤmiſchen Gefeke, daß res man- 
cipi nidt anderg, alé durch gewiſſe Feyerlichfeiten gaͤnz⸗ 
lid) verauffert werden folten; es konnte alſo die’ bloffe 
traditio in dieſen unmoglid) anders, als tin bloſſes nas 
tirtidjes Eigenthum wuͤrken. Hingegen lefen wir nir⸗ 
gends, daß die Gefege bey Veraͤuſſerung der rerum hec 
mancipi and) gewiſſe Feyerlichkeiten erfordert Hatten, 
(ob dSicfelben gleich ohne Schaden, ja bisweilen gewiſſer 
Urſachen wegen mit Nutzen dabey konnten gebrauchet 
foerden,) twas hindert alſo, Daf nicht in rebus nec man⸗ 
cipi durch die Tradition dag Dominiom quiritarium 
fey erlanget tworden? Wir finden ja nicht.die geringfte 
Spur, dof, wenn einein res nec mancipi durch die bloffe 
Sradition verduffert worden, der erflere Herr daran das 
nudum lus quiritarinm behalten hatte. Gleichwie das 
Her derjenige, der rem mancipi verkauſt, gezwungen 
werden fonnte; die Sache ju mancipiren; fp fonnte bin 
gegen, Wer tem nec mancipi verkauft, zu niches weiter, 
alg zur Tradition angehalten werden. (vid. Paullus Re- 
- cept, Sentent. I. tit. 13. §. 4.) 3udem wuͤrde auf diefe 
Weife der hauptſaͤchlichſte Unterſchied unter res mancipi 
uid heemancipi wegfallen, als welder unferm Beduͤn⸗ 
ken nad Darinn beſtand, daß res mancipi nicht anders, 
als durch gewiſſe feyerliche Gebraͤuche ganslich.verduffert 
werden konnten, Hiugegen res nee mancipi aud obne 
dergleichen Gebrauche gdinglic) verduffert wurden. Da⸗ 
Hero heut ju Tage, nachdem der Unterſchied uuter res 
. mancipi: ynd nec mangipi aufgehoben, bare Sra 
| he ition 
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ber Hr. Verfaſſer suc Mancipation felber ; und bes 
ſchreibt, was fie eigentlich gemefen fene! Er fuͤhret 
Se a ae | fers 


dition allemahl ein voͤlliges und geſetzmaͤßiges Cigenthumt 
erlanget wird. Nun wird man von uns fordern; dag 
wit cine ausdruͤckliche Stelle angeigen folten, wo Die Cras 
dition dud unter die modos-acquirendi civiles. gerechs 
het werde. Aber unferm Beduͤnken nach ‘tout ſolches 
Vipianus Fragm. Tit. XIX. gan; dentlidh? Denn, dag. 
durch dominium im hauptſaͤchlichen Verſtande quiritas 
rium verſtanden werde, geſtehet der Here Verfarfer ſel⸗ 
ber etliche mabl in dieſer ſchoͤnen Abhandlung; dag aber 
Vipianus in dieſem ganzen XIX Titel allein vom domi. 
nio civili, und wie daffelbe in. einzelnen Sachen koͤnne 
ertvorben werden, rede, zeiget gnugſam ber Zuſammen 
bang. Ja auch die Beſchreibung, die derfelbe §. 7. vor 
der Tradition we seiget deutlich, daß er hieſelbſt niche 

_ traditionem. tiberhaupt verftebe, als welche in allen Gas 
Gen ſtatt findet; fondera, daß er die Tradition beſchrel⸗ 
bent wolle, in fo ferne dtefelbe dominium civile wuͤrke, 
als welche allein in. re nec mancipi ftatt finden: konnte. 
Er fagt: Traditio propria eft alienatio (daß hieſelbſt 
alienatio ebett fo viel, alg abalienatio bedeute, erbellet 
aus dem 3 und 9§.§.) rerum nec mancipi. (Cte wird 
alfo der Mancipation entgegen geſetzet. Wie nun die 
Mancipation in re mancipi ohaftreitig dominiunt qui- 
sitatium gewuͤrket; fo mug aud) die traditio in re nec 
maneipi das dominium quiritarium gewuͤrket haben). 
Harom rerum dominium bier Fan nichts anders, als 
dominium civile yerftanden werden, weil Vipianus fon: 
flen in dieſem ganjen Sitel alleia bom dominio civili 
redet). Ipfa traditione apprehendimus ete. (dap alſo 
in re nee mancipi Feine weitere feyerlide Gebrauche ere 
fordert wurden, um das villige geſetzmaͤßige Eigenthum 
git erlangen, zumahlen eben die traditio diejenige Art 
und Weiſe war, wie nad) den Roͤmiſchen Rechten res 
nec mancipi-ganjlicy konnten verduffert werden). — 
— en 
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ferner umſtaͤndlich dle verſchiedenen Faͤlle an, wor 
in die Mancipation bey denen Roͤmern gebraucht 
worden, und zeiget, was dieſelbe fiir verſchiedene 
Wuͤrkungen gehabt Habe, Weiter unterſuchet et 
die Natur und Eigenſchaften der actuuum legitimo- 
ruin, und befchreibet ausfuͤhrlich die feyerliche Hand 
{urig der Mancipation ſelbſt. Zuletzt aber fuͤhret 
er ait, wie diefelbe fowol, als der Unterſchied uniter 
tes mancipi und nec mancipi endlich ſey abgeſchaf⸗ 
fet worden. Uebrigens ruͤhmet Herr Trekell die 
Diſſertation uͤber die maſſen. — 
2) Specimen Caleuli fluxionalis, quo exhibe- 
tur generalis methodus duarum pluriumve quan- 
titatum variabilium, in ſemet multiplicatarum, 
huxiones et fluentes cujuscunque ordinis ope fe- 
rierum infinitarum adinveniendi. Accedunt alia 
quædam miſcellanea. Auctore Gerhardo Meer 
manno , ICto. Lugduni Batavor. 1742. 4to maj. 
In denen Leipziger neuen Zeitungen von 
gelebrten Gachen,. auf das Sabr 1743 No. 35 
GS. 313 u. fF. wird von diefer Schrift folgendes gemels 
det: „Der Verfaffer diefes Werkgens iſt unter dies 
jenigen Perfonen gu zehlen, weldye wegen ihrer fri 
hen Gelehrſamkeit in, der gelehrten Republik Auffe 
hen machen. Gein Alter hat noch niche das zwan— 
ae | zigſte 
koͤmten auth leichtlich erweiſen, daß Paullus in der oben 
angezeigten Stelle Die traditionem: als einen modum 
acquirendi eivilem angebe, wenn twit nicht glaubten, 
daß ſich dieſes aus dem vorhergehenden von ſelbſt werde 
ſchlieſſen laſſen, und daß aus dem bereits geſagten alle 
Zweiffelsknoten leicht zu heben ſeyn, daher wir danse 
Sache dem vertiinftigen Urtheil unferer Lefer anheim 
ſtellen wollen. ) : 


\ 
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sigfte Sabrerreidiet , under hat ſchon vor einiger Zeit 
die hoͤchſte Wuͤrde in der Rechtsgelahrheit erlanget; 
jetzo aber hat er auch von ſeiner tiefen Einſicht in 
die Mathematik, und von ſeiner Gelehrſamkeit in 
der Gelehrten Geſchichte anſehnliche Proben in dies 
ſer Schrift gegeben. Nach einer gelehrten Vorre⸗ 
de, welche die Hiſtorie der Algebra von dem Alexan⸗ 
driniſchen Diophantus an, bis auf unſer Jahrhun⸗ 
dert beſchreibt, hat der Hr. Meermann, nach An⸗ 
leitung des Englanders, Broock Taylor, allges 
meine Formeln gegeben , dadurch fic) von einer Groͤſ⸗ 
fe, die aus zwoen, dreyen, oder mehrern verdns 
derlichen Groffen, oder ihren Fluxionibus, oder 
ifren Fluentibus, durd) Multiplication erwachſen 
ift, die Fluxiones und’ Fluentes von jedem Grave 
leicht beftimmen laſſen. Dieſe Formeln hat erdurd 

eine Menge Erempel erlaͤutert. Dabey hat er jue - 
gleich gewieſen, wie man, wenn von eben folden 
Groͤſſen die Fluentes, oder die Fluxiones geqeben 
find, die Groffen feibft finden fonne. Damit das 
Werkgen ein etwas gefchicteres Format befame, fo 
Gat er noch etliche feine Aufldfungen von Algebrai— 
ſchen Aufgaben als einen Anhang bengefiiget.:,, 

Yn denen Hamburgiſchen Berichren von 
gelebrten Gachen, No. 4 auf das Jahr 1743 
witd folgendes Urtheil gefaͤllet: „In der Vorrede, 
worinnen kuͤrzlich die Hiſtorie der Algebra enthalten 
iſt, merket der Hr. Verfaſſer an, daß zwar dieſe 
Wiſſenſchaft den alten Griechen nicht unbekant gee 
weſen, daß aber dennoch Petrus Ramus irre, 
wenn er behauptet, daß ſchon zu Alexanders des 
Groſſen Zeiten ein at aba —— 
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che geſchrieben worden fen, da die erſten Erfinder 
vielmehr dieſe Kunſt verborgen gehalten haͤtten. 
Der erſte, der dieſelbe in eine gewiſſe Form gebracht 
bat, iſt feiner Meinung nach Diophantus Alexan⸗ 
drinus, von deſſen Alter; (welches, mie glaubs 
lit erwiefen wird, in die Zeiten des abtriinnigen 
Kavfers Julianus einfaͤlt,) Schriften, deren Ere 
klaͤrungen und Ueberfegungen hieſelbſt verfchiedene 
auserlefene Anmerfungen beyngebracht werden, Fer—⸗ 
ner wird gexeiget, dah diefe Wiffenfchafe von den 
Griechen auf die Indianer, welche die Ziffern ers 
funden, und fodann auf die Araber gekommen, 
_ weldye diefelbe guerft mit dem Nahmen der Algebra 
Beleget, und mit vielen neuen Erfindungen bereis 
chert Hatten, Von den Arabern fer diefelbe Hier- 
naͤchſt in: den eopalſchen Reichen bekant gemacht 
worden. 

Hingegen ſetzte man in denen Zamburgifehen 
freyen Urtheilen, No:39 vom Jahr 1745 ver ſchie⸗ 
denes daran aus. Das Ureheil ift folgender geftale 
abgefaffet: „Der Grund von feiner ganzen Schrift, 

-heiſt es, infofern fie bas Hauptwerk, ſo auf der 
Litel erwehnet iff, angehet, ift in einem Auffage 
vom Hrn, von Leibnitz enthatten, der in der er: 
ſten Sammlung der MifcellancorumBerolinenfium 
auf der 160ften Seite ſtehet, und den Titel fuͤhret: 
Symbolismus memiorabilis calculi Algebraici et in- 
finitefimalis in computatione potentiarum et diffe- 
Yentiarum , und der dem Den. Meermann gar nicht 
ſcheinet bekant geweſen su ſeyn. Wenn man bas, 
was der Hr. von Leibnitz daſelbſt gezeiget, mit 
— Zelchen — bekoͤmt ae” Des 

rn. 
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Hrn. Meermanns Formel, die er in feiner Pros. 
pofition mit einem bfoffen dico fore, ohne Beweiß 
hingefeBet hat , weil ér den Beweiß vielleicht als ein 
Geheimniß fir fic) behalten wollen, und alsdenn 
mit haufigen Erempeln erlautert. Aus diefer Fors 
mel, welche nur ein Product in gwen veraͤnderlichen 
Groffen in fic) begreift, laft fid) alsbenn, wie die, 
fo der Sache kundig find, leicht ſehen werden, eine 
gu dren, vier und fo ferner, ja ju einer gegebenen 
Zahl von ſoichen Factoribus herleiten, und diefes 
it, was Hr. Meermann in folgenden Theilen 
feines Werks gethan hat, da jedweder, der dergleis 
den Rechnungen berftebet, fdylieffen wird, daß dfe 
ters ein eingiges Glied von einer ſolchen Reibe, wie 
er findet, mit einem Heere Buchftaben und Zeichen, 
das ſelbſt einem Algebraiſten erſchrecklich iſt, ein 
ganz Quart Blat einnimmt. Dieſe Reihen koͤnnen 
auch die unendlichen Groͤſſen, fo Fluentes vom Pro- 
duct ſind, vorſtellen , wenn man ſolche als fluxiones 
ordinum. - negativorum betrachte. Hr. Meer⸗ 
mann. bot atfo in dieſer ganzen Abhandlung nicht 
ſo viel Scharfſinnigkeit, die Wiſſenſchaften durch 
Erfindungen yu erweitern, als Gedult und Fleiß zu 
rechnen gezeiget, die er vielleicht anderswo haͤtte 
nuͤtzlicher anwenden koͤnnen, als ſolche Sachen aus⸗ 
zurechnen, die bisher in der Aufloͤſung mathemati⸗ 
ſcher Aufgaben noch keinen groſſen Nutzen gebracht, 
und die jedweder, wenn er ſie braucht, leicht ſelbſt 
finden wird. Die ebenfalls auf dem Titel erwehn⸗ 
fen Miſcellanea fat der He. Verfaſſer angehangen, 
damit das Werk etwas ſtaͤrker werden moͤchte. Sie 
enthalten al fal a's Aufgaben, eine algemei 
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ne Ausdruͤckung der Subtangenten fir unendliche Ct 
lipſes, Conftructionen von magifden Quadraten, 
die theils ſchon anderswo abgebandelt find, theils 
kaum fo gut verdienen gedruckt au werden, als die 
Opera mathematica MS¢ta eines jeden. nur mittels 
maͤßig geſchickten Sailers der Meßkunſt, der une 
fer einer guten Anleitung ein paar Jahre auf die Ale 
gebra gewendet hat. Der Hr. Verfaſſer ſcheinet 
ſelber ſich bewuſt zu ſeyn, was fir Leſer etwa ſen 
Werk am meiſten verdiene, weil er anf der 7bſten 
Seite einen Irthum der Rechnung in Stones Ana- 
Iyſi infinitorum verbeſſert, damit die Lehrlinge das 
durch nicht follen verfiibret werden. Wenn er aber 


gleich darauf hinzuſetzt: Eruditiſſimos viros feepifli, | 


me tum aliorum fcripta compilant, ne in mani- 
feſtiſſimis quidem calculi erroribus ab ipfis fcele- 
ye; fo geftehen wir,} dab, wenn. der Ausdrud: 


ernditiffimi viri, eine Ironie ſeyn foll, ſolche ſehr 


dunkel angedeutet iff; iſt es aber Ernſt, fo koͤnnen 
wir das compilare aliorum ſcrinia, und das Nach⸗ 
ſchreiben der offenbahreſten Rechnungsfehler mit un⸗ 
unſerm Begriffe von einem viro eruditiſſimo nicht 
zuſammen reimennn. 
So weit gehen die freyen Urtheile. Nur ſo 
viel kan man noch hinzuſetzen, daß, wenn Hr. 
Meermann Leibnitzens Aufſatz niche geleſen, (wie 
der Recenſent felber glaubet,) er far einen Erfinder 
in feiner Art angufehen fey, und folglich ein fo hart 
Urtheil niche verdienet habe. Man fan aber, ver: 
moge der Erfahrung, gar wohl. etwas erfinden., ob 
es gleich ſchon vorher von einem andern erfunden iff, 
fo man aber nicht gewuſt hat. 
—V ! VUebri⸗ 
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 Uebrigens findet man auch eine Recenfion vor 
biefem Buche in denen Novis Actis Eruditorum, im 
erſten Theile des Septembris 1743 No.5. | 
3). Specimen Animadverfionum. criticarum in 
. Cajé;- ACti, Inftitutiones, Mantua Carpetana- 
rum 1743, 8VO. ae ee ee 
Hr. Meermann hatte diefes Specimen durd) 
Hilfe einiger Handfchriften in der herrlichen Leyden⸗ 
ſchen Bibliothek, und etlicher alten Ausgaben vers 
fertiget. Gelbiges haben Hr. D. Erneſti in denen 
Teutſchen Actis Eruditorum,. vom Jahr 1744 und. 
die Verfaſſer der Sateinifdjen ACtorum Eruditorum, | 
1746 im Monat September, GS. 500 u. f. febr ges 
fober, Man findet aud) in denen Hamburgi⸗ 
ſchen Berichten von gelebrten Gachen, No. 
Sr vom Jahr 1743 hiervon eine weitlauftige Recens 
fion, welche verdienet gelefen gu werden, um fic) 
von diefem Specimine,. und deffen Inhalte einen 
deutlichen Begrif zu machen. Es lautet aber fele 
bige folgender geſtallt: or 
Aus demfelben erfiehet man, daß Hr: Meer⸗ 
„mann aud, Summarium .earundem Caji Inſtitu- 
„tionum 4 Petra Aegidia , Antwerpienfi, primum 
»publici Iuris factum anno MDX VAT. mit vere 
»ihiedenen eigenen Rerbefferungen beygefiiget, die 
,erte-Sdition von Ca⸗ji Inftitutionibus., die 1525 zu 
Paris. gum Vorfchein gefommen, und eine.alte 
Leydenſche Handſchrift mit dem erty fo in Schul- 
»tingii lurisprudentia: Anti - Iuftitianea befindlich ift, 
zuſammen gehalten und. verbeffert. habe, Ueberdiß 
„hat er fid) aud) des Auszuges bedienect, weldjen 
a ein unbekanter Mond) ys einigen Jahrhunderten 
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„nicht nur aug dem Cajo, fondern aus dem ganjen 
„ſo genanten Corpore Alariciano gemacht hat, wele 
„che Summe oder argumenta legum nicht nur zweh⸗ 
mahl gefchrieben in der Lendenfchen Bibliothek vore 
_ ybanden, fondern aud) im Jahr 1517 gedruckt wor 
» den find, wiewol diefe Ausgabe fo felten gu finden 
„iſt, DaB auch wenige Juriften diefelbe gefehen har 
aber, daber der Verfaller diefen Auszug, ſo vidl 
ster Cajum anlanget, mit beydrucken laſſen. Den 
,obgleidh folcher an fic) von feinen Nutzen it, 6 
„dienet er doch dazu, daß man daraus ſehen Fan, 
„wie der Urheber gu feiner Zeit in den Handfehelf: 
fen gelefer habe, Das Werk ſelbſt hat Hr. Meer 
„mann mit einer Grinnerung von dem Nahmen 
„des Cajus angefangen, indem einige gemeinet 
„haben, daß er Titus Cajus hieſſe, welche 
Wahn ſeinen Urſprung vermuthlich aus der erſten 
Pariſiſchen Ausgabe yon 1525 her hat. “Daf aber 
,bierin dem Cajus der Nahme Titus ‘bengeleyt 
“ied , ſolches kommt entweder aus einem Drifivers 
Iſtande des abgefiirsten Worts TI TI, das iff, 
„Tituli, her, oder, es hat aud) jemand j welchem 
„es ungewohnt vorgekommen iſt, daß diefer Sfuriit: 
nur einen Nahmen fuͤhren ſolte, den andern Mabe 
„men auf dem Rande beigeſchrieben, welcher Her 
„nach, wie es ehedem mit vielen Wortern und Gar 
ben ergangen iff, in den Lert hinein geruͤckt wete 
den. Ferner widerlege er die irrige Meynung des 
SBotomanns, als wenn diefe Inſtitutisnes zuerſ 
nGriechifdy geſchrieben/ und hernach nicht gar suger 
ſchickt lateiniſch uͤberſetzt worden waͤren. BWas 
we die Ausbefferung feloft anlanget, ‘fo find * 
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„alle einer Bemerfung wirdig, es mogeri aber eis 
shige von groffer Erheblichkeit Hinlanglid) ſeyn. 
„Gleich bey der Ueberfchrife des erften Titels merket 
„Ht. Meermann an, daf folche in einigen Ause 
„gaben weit befjer abgefaffet worden: . De ftatu ho- 
„minum. Ym Anfange dieſes Titels glaube er, 
daß man beffer libertinorum , nad) der aͤlteſten Aus 
»gabe, als libertorun, Iefe, wobey zugleich bey: 
nlaufiq eine Stelle bes Dofthes, deffen griechiſchen 
rect Hr. Rover herausgegeben, verbeffert wird. 
„Tit. Ho §, 4. ergaͤnzet dep Hr. Verfaffer aus dem 
niendenfchen Manuſcripte, und der alteften Ausga⸗ 
be i] nad) manu mifit , die Worte, inter eos. ‘Tit. 
„V. §. 4 bemerket er, daß in Gcbultings Ausgas 
„be, vermuthlich aus Verſehen, die Worte ausges 
„aſſen worden: nec avo neptem, welche doch in ale 
„len geſchriebenen und gedruckten Exemplarien vore. 
„handen find. 9.6 wird beſſer etiam als enim gele⸗ 
„ſen. Tit, VI. 6.3 wird angefuͤhret, daß im Ley⸗ 
„denſchen Manuſcripte thd. in der aͤlteſten Ausgabe 
yannod) einige Worte. befindlich find: Et tertio eum — 
fidueiario patri manoipat ettradit. Lib. Il. Tit. IV. 
„am Ende — ſich die Worte: Hic de Paulli ſen- 
atentiis addendum ,:und die Ausleger wiſſen nicht, 
„was fie daraus machen ſollen. Hr. Meermann 
shale nicht unwahrſcheinlich dafuͤr, daß dieſe Wore 
e aus einer alten! Handſchrift ihren Urſprung ha⸗ 
„ben, worinnen das: folgende gefehlet, und alſo 
gleich des Paulli Sententiæ auf dieſen Vitel gefol⸗ 
„get ſind. Tit. VIII; §.3 wird fiir nec difputari po⸗ 
„teſt, fide diverfis: matribus nafcantur ; quo uno 
»patre geniti. ftant;. weit -beffer nad der aͤlteſten 
. „Aus⸗ 
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»Ausgabe gefefen: Neque hoc magni intereffe ‘po- 


„teſt, fi de diverfis matribus nafcantur , quumuno 
„patre geniti funt. Den Anfang des §.7 verbeffert 
yer aus Handſchriften alſo: Nam et regulariter eft 
»conftitutum. Tit. IX. zwiſchen §. 4 und 5 ſcheinet 
»demfelben eines und das andere ju feblen. Tit X 
„iſt der letzte §. in allen gedruckten und geſchriebenen 
„Exemplarien ſehr verderbet, dak man nicht wohl 
herausbringen fan, wie Anianus geſchrieben - babe. 
„Hr. Meermann verbeffert yin inzwiſchen alfo: 
Et multa preterea, horum fimilia. . Quicunque ea 
, faciunt fecundum legem facti tenentur. - Sed, et- 
„ſi quis, ut id fieret, opemautconfilium, aut ſtu- 
, dium accommodaverit: Velut ~ - - poflent, ‘is 
, idem judicium incidit, ,, | et 
| Daß aber dieſes Werk in Teutſchland mit grof 
fem Benfall muͤſſe feyn anfgenommen worden, laff 
ſich Daher ſchlieſſen, weil es in Teutſchland gwen 
mahl nadbgedrudt worden, obgleich der Ort Hesere 
fien Drucks, wovon nuk eine fleine Auflage ge 
macht war, und des Buchdrucers Nahme beyhe⸗ 
~ Balten find. Weil num He. Meermann nach ge⸗ 
rade verſchiedene Anmerkungen am Rande ſeines 
Exemplars beygeſchrieben hatte, und es fiir unge 
ziemend erachtete, daß diefes Buch, welches er nur fiir 
gute Freunde drucken faffen, obne fein. Wiffen wieder 
aufgelegt worden 5 fo:lieferte er im Jahr 1747, da 
er fid) au Paris aufbielt,.: eine vollftandigere und 
weit ſchoͤnere Ausgabe, unter folgender Aufſchrift: 
Gerhardt. Meermanui., ICti Batavi , Specimen 
Animadverfionum criticarum: in Caji, Ture -Con- 
fulti, Inflitutiones, fecundis curis auctius. = 
22 t 
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dit earundem Caji Inftitutionum Summarium, 4 
Petro Aegidio, Antwerpienfi,-primo A. 1517 publi- 
ci luris fachum, nunc vero iterum, et emendatius 
quidem, “in lucem editum. Parsfis 1747, 8vo. 
Sie iſt bey Merigor gedrucdt, und Hr. Meer⸗ 
mann hat dieſe zweyte Ausgabe, wie ſchon oben ange⸗ 
merket worden, der gelehrten franzoͤſiſchen Com⸗ 
teſſe von Praslain⸗ Rochechouart zugeſchrieben. 
Diefe zweyte Auflage iſt ſchwach, und dazu iff. su 
einigen Exemplarien Pergament genommen worden, 
dahero Hat er fic) nachhero entſchloſſen, dieſes Bud) 
ſeinen Theſauris Iuris, von welchem bald ein meh⸗ 
reres, einzuverleiben. Unterdeſſen gedenken die 
Leipziger neuen Zeitungen von gelehrten 
Sachen, No. 102 vom Jahr 1748 dieſer zwoten 
Ausgabe folgender geftalt * 

Ht. Meermann verdienet allerdings geruͤh⸗ 
yinet zu werden, daß er aus ſehr alten und bewaͤhr⸗ 
ten Hanbfchriften die wahre Leſeart herzuſtellen, 
ch angelegen ſeyn laſſen. Es find dieſe Anmer⸗ 
kungen freylich nicht nach jedermanns Geſchmacke 
ngerichtet, indem die allermeiſten Menſchen bey 
Erjehlung verſchiedener Leſearten gar wenig Vers 
_guiigen finden: unterdeſſen iff dod) nicht gu laͤug⸗ 
nen, daB folche Kleinigkeiten ſehr groflen Nutzen 
Geingen., Sn denen Lateiniſchen Actis Erudito- 
ran, Menfe Majo 1749 p. 290 u. f. ftebet von. dies 
fer neuen Ausgabe eine Recenfion, | 

4) Confpectus novi Thefauri Turis Civilis et 

Canonici, quinque Voluminibus in folio, fub- 
{ctiptionis lege prodituri, quo iunctim exhibe- 
buntur variaet rariflima optimorum interpretum, 

inte 
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imprimis Hifpanorum et Galloruin opera, utrum: 
que lus ex humanioribus literis, Antiquitatibus, 
et veteris xvi monumentis illuftrantia, tain edi- 
ta antehac, quam inedita, ex Bibliotheca Ge- 
rardi Mrermannt , \Cti, et Reipublioæ Roterd- 
damenſis Syndici. HageComitum, apud Petrum 
de Hondt 1751, 8vo. 6:plag. Mn tons 
Sobald Hr. Meermann zur Rube kam, wat 
er darauf bedacht, wie er nicht alleinfich felbft, fon- 
dern aud) andern nuͤtzlich ſeyn moͤchte. Edr ſaſte 
alfo den Entſchluß, allerhand ſeltene Schriften der 
beſten Ausleger, ſonderlich der Spanier und Fran⸗ 
zoſen, ſowol uͤber bas buͤrgerliche als. canoniſche 
Recht, womit ſeine Bibliothek verſehen war, inet 
ner Sammlung der gelehrten Welt mitzutheilen, 
Indem er nun damit beſchaͤftiget war, fielen ihm 
von dem Ramos unterſchiedene annoch ungedrud⸗ 
te Vorleſungen, auch andere gedruckte Schriften 
deſſelben und des Retes in die Haͤnde, und anſtatt, 
daß er vorhero geſonnen war, etliche Volumina als 
Supplementa gum Theſauro Iuris Romani an-das 
Licht zu ſtellen, ſo aͤnderte er ſeinen Anſchlag, und 
beſchloß, eine ganz neue, und eine von der erſten 
ganz unterſchiedene Sammlung der gelehrten Welt 
mitzutheilen. Gr entdeckte ſein Vorhaben dem bee 
ruͤhmten ſpaniſchen Rechtsgelehrten, Gregorius 
Majanſius, welcher dieſen Vorſatz nicht nur bile 
ligte, ſondern ihm auch noch dazu vieles darboth, 
wodurch dieſer neue Theſaurus treflich vermehret 
werden konte, und unter andern verſchiedene geſchrie⸗ 
bene Vorleſungen von dem Ramos, Retes und 
Johann a Coſte. Hr. Ruhnkenius —— 
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ibm bes Thalelzi und anderer griechiſchen Ausleger 
noch nie gedruckte Commentarios ad Tit. Dig. de 
poſtulando et de procuratoribus ac defenſoribus; 
und ang der Bibliothek des Hrn. von Ehrencron, 
ehemahligen koͤniglichdaͤniſchen Geſandten in Spa⸗ 
nien, die im Haag verkauft wurde, bekam er eine 
groſſe Sammlung ungedruckter Vorleſungen des 
Franciſci Kamos. Che aber das ganze Werk 
an das Licht trat, erachtete Hr. Meermann fir 
dienlich, dem Publico anzuzeigen, was ſuͤr Stuͤcke 
in dieſem Theſauro Iuris enthalten ſeyn wuͤrden, 
und deswegen gab er obangezeigten Conſpectum here 
aus, Es find aber. die. in dieſem Confpectu benans 
te Schriften folgende: 1): Thalelei, Theodori, Ste- 
phani, Cyrilli, Cubiolii, aliorumque Commenta- 
ii greci in Titulos-D. de Advocatis, five, de 
pollulando , et de Proeuratoribus et Defenforibus, 
fx Codice MSpto Bibliothece Lugduno- Batavæ 
edidit et latine vertit David Rubnkenius. 2) Ge- 
rardi Mermann, \CtiBatavi, Specimen Animad- 
verfionum criticarum in Caji, ICti, Inftitutiones, 
fecundis curis auctius: Accedit earundem Caji In- 
ftitutionum Summarium a Petro Aegidio , Antwer- 
pienfi, ; primum publici Iuris factum anno 1517 nune 
veto.iteruin, et quidem emendatius in lucem edi- 
tum, Lutet. Paril.1747, in 8vo. 3) *) Petri Fae 
bri, Sanioriani, et Senatus Tolofani Prafidis, No- 
te in Iulii Paulli Sententiarum Libros V. Acce- 
dunt eiusdein Animadverfiones in Notas Jacobi Cu- 
jacii in eundem auctorem. b) Eiusdem Fabri No- 
tead Vipiani Titulos XXIX. Accedunt Eiusdem 
Animadverfiones in Notas Jac, Cujacit in — | 
pers aucto⸗ 
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auctorem. 4) Mich. Pſelli Synopfis legum verlis 
bus Iambis et politicis nunc primum græce edita, 
latina interpretatione et Notis illuftrata, opera et 
{tudio Franci/ci Bocqueti, Narbonenfis , ICti, ex 
Kibliotheca Illuſtriſſ. D. Archi-Epifeopi Toloſani. 
Parifiis 1632, in 8vo, . 5) M. Valerii Probi Libel- 
lus de interpretandis Ronianorum literis , civium- 
que Romanorum nomittibus , pronominibus at 
cognorninibus : Noininibus item Sacerdotiorum, 
Poteftatum, Magiftratuum, . Prefecturarum, Sa 
crorum, Ludorum, Rerum urbanarum, Rerum 
militarium, Collegiorum, Decuriarum , ~°Fafto 
rum, Numerorum, Poiderum, Menfurarum, Iu 
ris Civilis,: et fimilium, quem ex vetuftiffimis ma 
~ nufcriptis Codicibus plus partem dimidiam auxit, 
— et notis illuftravit Henr. Ernftius, J 
U. D. Regie Academiæ Soranx Anteceffor, et Phi 
lofophiz moralis Profeflor, Sor# 1647, Ato. 6) 
Juris civilis Fontes et Rivi, collectore Henr. Ste 
phani, siusquetypis. 1580, 8. 7) *) Flavii Fram 
cifci de Hauteferre a Salvaifon, note et animat: 
verfiones ad Indiculos Ecclefiafticorum Canonum 
Fulgentii Furandi , Carthaginenfis Ecclefia Diaco- 
ni, et Crefconii Afri. Auguſtoriti Pictonum 163%, 
gto. >) Petri Io, Chiffertt, Presbyteri & Soc. les 
notz in. eadem Ferrandi-.ct Crefconit Breviaria 
g) Excerpta ex Adverfariis Perri Pithat, qua ad 
Jus Romanum pat Antoine Loifel. 10) Jani, hte 
. @Cofte Commentarii, feu, Prælectiones ad titu- 
juin Dig “de fervitutibus; Item, ad quatuor tite: 
~- Jos-Codicis ex delictis defunctorum , in quantum 
~\ haredes conveniantur ,.de conitituta pecunia 3 de 
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probationibus ‘et de teftibus, it) Analogia Turis 
ad Veftein, qua luris Naturalis ,' Gentium et Civis 


lis fpecies illufteahtur, Auctore Franc, Broés, Pa- 


rifits 1633, 8: 12) Einsd. Parallela legis et hum⸗ 
inl; quibus triplex Luris {pecies , Naturalis, Gere 
tum et Civilis philologice exponitur. Pariſc 1633, 
Svo, 13) Lo: Bro#i, ICti, Nuptiæ luris ~ Confulti 
et Philologia. Parip 1051, 4to. 14) De luftinias 
hi feculi moribus iionnullis, liber Paganini Gauden- 


iii, Pars Ima. Florentie 65% et Pars Uda, ibid. 


1038, 4. Cum Trad. De lege, que fosminas a {ues 


teflione repellit. - 15) Eduardi Caldeve, ICti Lijs 


litati; De erroribus Praginati¢oruin Libri quatuor, 


totidem variarum lectionum. Madriti 16to, folio. 
16) Franc. Ramos del Manzano primarii olim JIu- 
tis Civilis in Saſmanticenſi Academia Anteceffos | 


hsete. Opera Inridica, qua teperiri potutrunt, 
oninia 5 quorum pleraque ex MSS. Codicibus 
tune ‘primiuth prodeunt. 17) lofephi Fernatides 
de Retes, ICti Aontivetierifis ; Opera luridica , quat 
tepetiri potuerurit, ominia : quorum aligua ex 
M&S. Codicibus nunc primum prodeiint. ig) Jo, 


d'dvezan Opera Turidica omnia. tg) Lacobé de le 


Lande Opera: ad lus Civile Romanum et Canonis 
cum, que extant. 20) Vine. Cabotii Antecei{o: 


tis Autelion, Variartin Ititis Publici et priveti Difpu- : 


tationum Libri ll. Pari/. 1598, 8vo, 21) Franci= 
fet de Petviy , ICti Neapol. Feflivaruin leGionum 
Libri tres Neapol. 1622, 4to, 22) Athannfit Otepza 
⁊ Olano Paraliponiciign, et Electotun Turis Civi- 
lis ſelectarumque antiqttitataint , Toms Linus, 


Vallis = Oleti 16,45; folio. » 23) Io. Altamirani et Ve- 


Reb, jegtl. R. Gel, 3. Th. M > bats 
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— dasquez, Primarii Antec. Salmantic. In priores XIII 
libros ex XX. quæſt. Q. Cervidii Scevolz Commen- 
tarius. Cervariea 1739, 4tv. 24) Ioſephi Fineftres 
et de Monfalvo Exercitationes Academicx XII, ad 
L. ex hoc lure 5. D. de Iuſt. et Ture, atque alterain 
L. cum igitur 2. D. de ftatu hominum ex Libro J. 
Epitomardim Juris Hermogeniani ICti. | Accedit 
Differtatio de eodem Hermogeniano, et eius {cri- 
ptis. Cervaria 1745, 4to. .25)\ Thome Papillonii 
Commoentarii in quatuor priores Titulos Libri I. 
Diy, Parif. 1624, 8vo. 26) Anton. Quintanaduc 
_ gna De lurisdictione et Imperio, Libri H. Madri- 
ti 1598, 4to. 27) Lo. Suarez de Mendoza Com- 
mentarii ad Legem aquiliam, Salmantice 1640, 
gto. 28) Alex. Politi De patria in condendis teſta- 
mentis poteltate, Libri VI. Florentée 1712, 4to. 
29) D. —* Antec, Salmant. Tactatus Acad, 
De Prælegatis. 30) Petri Vanderani, De privile- 
giis creditorum, Commentarius. Antverpiæ 1560, 
gvo. 31) Io. Phil. Dattii, De venditione libero- 
rum, Diatriba, occ. L. 2. C. de. patrib. qui lib. 
diſtrax. etc. Via 1700, 8. 32) Laur. à Santaja- 
na et de Buftillo Senatus Romanus iuftus criminun 
vindex; Sive: De Senatus - Confultis Romanis ad 
Leges publicoruin Iudiciorum factis. Cervariæ 1733 
8vo, 33) Nic. Antonit De Exilio, five, de exi- 
lii pana antiqua et nova, exulumgue conditione 
et Iuribus , Libri tres. Antwerpie 1659, folio. Cum 
eiusd. Additionibus ineditis. 34) Guil. Prouffean, 
Antec, Aurelian. Recitationes ad L. 23. Comtraétus 
D.. de Reg. Tur. Aurelianis 1684, 4to. 35) Jo. Lud. 
Lopez Commentarius ad L. 12, C, de Religiof. et 
3 | S See fam 
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ſumtibus funerum, Lib, IIT. tit. 44. Cefar + Augufſtæ 
1675, 4. 36) Franc. Calletii Commentarius ad ti- 
tulum de evictionibus 45. Lib, VIII, Cod, Augujto~ 
riti 1027, 8. 37) Nicol. Fernandez de Caftro, \Cti 
Burgenfis, Pralectio extemporanea ad Theodo- 
fm et Valentinianum in Legem, Ad reparatio- 
nm 7. Cod, de aque ductu ete. Salmanticæ 1640. 
4to. 38) Eiusd. Exterminium gladiatotum, five, 
Prælectio folennis ad Flav. Conftantinum in L. un. 
C. de gladiator? penitus toll, Lib. XI. Valliſolett 
1643, 4to. - 39) lofeph. ab Exea et Defcartin Reci- 
tatio folennis ad L. un. C, de palatiis et domibus dos 
minicis, Lib, XI. Cefar+ Augufle 1656, 4. 40) fon 
Fillau Tract. De Comitibus Confiftorianis; Ad 
tit 10, Lib. XIL Cod, Parif: 1631; vo. 41) Jo. le 
Gendre Epifcopale Iudicium adverfus calumnias _ 
Jac. Gothofredi acerrime defenfum, nec non ab . 
omni falfi fufpicione pleniffime vindicatum, Paréf- 
1690, 4to,, 42) Car. Annib. Fabrottt, Prælectio 
in Tit, Decretalium Gregor. 1X. de vitaet honefta- 
te Clericorum, Pari/. 1651, 4to. 43) I. P. Mauri- 
ze luris Canonici felecta, et eorum, quæ adufum 
fori gallicani pertinent, brevis comprehenfio, feu, 
Summa, Accedunt Car. Annib. Fabrotti Recitatio- 
nes in quosdain Titulos Decretalium Gregorii IX. 
Parif, 1659, 4to. 44) Petri de Abaunza, ad Ti- 
tulum XV. de Sagittariis, Libro V. Decretalium 
Prelectio. Hijpali 1627, 4to. Hr. Meermann 
etzehlet in dieſem Conſpectu noch viele anbere rare 
Schriften und ALhandlungen fpanifeher, franzoͤſi⸗ 
ſher, italiaͤniſcher und teutſcher Rechtsgelehrten, 
die er ſelbſt aber in dieſe Sammlung wegen ver⸗ 

mM a ſchiede⸗ 
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fhicdenet Urfachen nicht bringen wollen. Am En 
be bes Confpectus werden noch unterſchiedene tare 
Schriften nahmhaft gemacht, die er gu Der Beit vers 
geblid) geſucht hatte. Denenjenigen, weldye eine 
Wiſſenſchaft von raren juriſtiſchen Buͤchern erlan⸗ 
gen wollen, iſt zu rathen, dieſe Nachrichten durch— 
zuleſen. Es find folgende Schriften: 1) Anton, 
Cabreros de Avendano \nterpretatio ad Caji Lib. 1. 
et Legg, XU. Tabb. Madriti 1638. 2) Nic. Fer- 
nandez de Caftvo Exercitationes Salinanticenfes. 
Salmant. 1636, 4to. 3) Nic Catharini. Obfetva- 
tiônum et coniecturarum Lib. IV. Biturigis i660 
ét 1661, 1206. 4) Sam. Fermat Diff. III. de re mi- 
litari, de auctoritate Homeri apud ICtos; et de 
hiftoria naturali. = Tolofe 1680, Svo. 5) Forget 
fur les Lois des Republiques anciennes, des Egi 
ptiens, Atheniehs, Lacedeinoniens, Locres ete. 
et Coftuines de Normandie, a Patis 1577, 8. 6) 
Petri Halle Difl. De Cenfuris eecletiafticis, Parif. 
169, 4to. 7) Franc. de Hauteferre Exerc, in tit 
Decret. de xtate, qualitate et ordine præficiendo- 
rum, Parif, 1635, 4to. 8) Eduardi Henrifonis 
Comment. in Tit.-X, Lib. IL. Iuftit. de’ teftatnentis 
ordinandis. Parif- 15§6, 8vo. 9g) Eiusd. pro Eguin. 
Barone' adverfus Goveanum de Turisdictione. ibid. 
1555, 8vo. 30) Gerardi Lugolii de fervitutum et 
Uibertatis ipfarum ufucapione. ibid. 1§61, 8vo. 11) 
- . Pap. Maffoni Philocalia, five, de pulcra rectaque 
luris Civilis explicandi ratione ex Pand, Lib. bid 
1605, vo. 12) Io. Matth. Magni De actionibus 
arbitrariis ; et de eo, quod intereſt, five , ratio- 
nunm et differentiarum L. C. Lib. Il. ibid. 1605; guo. 
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3) Of Aurelii Pactum renunciationis; Seu Dif. 
De pacto dotalibus inftrumentis adiecto etc... ibid, 
1644, 4t0. 14) Io. de Pareja Otium quadrimeftre. 
Samant. 1591, 4to,. .15). Anton. Quintanaducgne 
Fceleſiaſticõn Lib. IV. Sa/mant. 1552, gto. 16) Io. 
Ramos del Manzano -academica Anale¢ta ad L. 2. 
D, ad Leg. Rhod. de iactu. in gto. 17) Nic. Ri- 
galti De lege venditioni dicta, obfervatio duplex. 
Tulli- Leuc, 1644, 4to. 18) Polpe, Sengeberi Di- 
(ceptatia de MutuocontraSalmafiym. Parif- 1646,. 
gvo. Et. Eived. Precognitionum Juris Liber. ibid. 
1617, amo. 19) Petri de Velaſco et Medivilla, 
Caji et Baculi aliorumque yeteris Turis ‘auctorum 
aperte rixæ et implacabiles concertationes. Sal- 
ment, 1625, 4to. 20) Richardi Viti Bafnftochi ad 
leges decemvirorum in XII. Tabb. Inftit. Iur. Civ. 
tt primam partem Dig.. Atrebat, 1590, 8vo. Saft 
in allen gelehrten Beitungen ſindet man cine Anzei— 
ge von dieſem Confpectu, und man fan. aud) noch 
befonderg Hiervon die unpartheyifche Critif 
hber juriftifthe Schriften, des sweyten Ban — 
des zweytes Stuͤck, S. 99-129 nachſehen, wo 
man eine umſtaͤndliche Recenfion antrift. Hr. Meer⸗ 
mann hat aud) fein Verfprechen richtig erfuͤllet, 
und in Zeit von etwas mehr als zwey Sabres fieben 
Tomos, und darinnen mehr Schriften, als er ver⸗ 
ng) geliefert. Es fam dabero sum Vors 

n. 

5) Novus Theſaurus Iuris Civilis et Canoni- 
ci, continens varia et rariſſima optimorum in- 
terpretum ,’ imprimis Hifpangrum et Galloram 
opera, . tam edita antehac, quam inedita, in 
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quibus utrumque Tus emendatur, explicatur, at- 
que ex humanioribus litteris, antiquitatibus, et 
veteris xvi monumentis illuftratur, ~ Ex col- 
lectione et mufeo Gerardi Meermann; ICti, et 
Reipubl. Roterodam. Syndici, Tomus primus. 
Haga Comitum 1751, folio. 
Die Ordnung iff darinnen niche fo beobadhtet 
worden, als der Confpectus verſprochen hatte; als 
fein, die darinnen getroffene Wahl iſt ſo beſchaffen, 
daß uncer affen vorfonimenden Stuͤcken nicht eines 
iſt, das ein Siebhaber, der mit denen ſchoͤnen Wil: 
fenfchaften vereinigten Rechtsgelehrſamkeit gern ente 
bebren wird. Hr. Meermann hat auch dieſe 
Sammlung dadurch brauchbar und angenehm ges 
macht, daß er verſchiedener hierinnen vorfommen: 
der Rechtsgelehrten Leben und uͤbrige Schriften in 
beſondern Aumerkungen aufgezeichnet und Her gee 
lehrten Welt mitgetheilet. Es verlohnet ſich aber 
der Muͤhe, die in jedwedem Theile vorkommende 
Schriften nahmhaft ju machen. Yn dieſem ganjzen 
erſten Theile ſind folgende Schriften zu finden: 
3). Henr. Stephani Iuris Civilis Fontes et rivi. 2) 
Mich. Pfelli Synopfis Legum, verfibus Iambis et 
politicis, grace edita, adiecta latina interpretatione 
et notis Francifci Bosqueti, itemque obtervationi 
bus Cornelii Siebenti. 3) M. Valerit Probi Libel- 
lus de interpretandis Romanorum litteris, ex MSS. 
Codicibus audtus, et notis illuftratus ‘ab Henr. 
Ernftio. Accedunt Obfervationes Frid. Tiliobroga. 
| 4) Flavit Franc. de Hauteferre a Salvaifon Notz 
et animadverfiones ad Indiculos eccleftafticorum 
Canonum Fulgentii Ferrandi et Creſconii Afri. - 
td rr iectæ 
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iettæ ſunt note Petri Francifci Chifletii in eadem — 
opufcula. 5) Alex. Politi à Sancto-Sigismundo de 
patria in. condendis teftamentis poteftate, LibriIV. - 
6) loan. Filleau Tractatus fingularis' de. Comiti- 
bus Confiftorianis , ad tit. 10. Lib, XII. Cod. 7) 
Excerpta ex adverfariis Petri Pithoti, que ad lus 
romanum pertinent. 8) La Vie de Publius Ruti- 
lius Rufus, ICte Stoicien, pat Antoine Loifel. 
9) Nic. Rigaltii De leye venditioni dicta, obferé 
vatio duplex ad L. Curabit prafes, 5. Cod. deaction. 
emt. 10) Eiusdemde modo feenori propofito , Diſ- 
fertatio ad conftitutionem regiam anni 1643.* 11) 
Athan. Oteyza et Olano Paralipomenan et Electo- 
rum Juris Civilis, felectarumque antiquitatum, 
Tomus Imus. 12) Iani 4 Cofta Commentarii, feu, 
Pralectiones ad Tit. Diff. de fervitutibus, item ad. 
quatuor titulos Cod. ex. delictis defunctorum in 
quantum heredes conveniantur, deconftituta pecu- 
nia, de probationibus. et de teftibus, Dieſe famte 
liche vortrefliche Werfe des Cofte, welche bisher | 
nicht gedructe gewefen,. Hat Hr. Meermann jum 
Theil von dem Hrn. Majanſius, jum Theil vor 
dem Hen. von Niſpen empfangen. Cine Beure 
fheilung und einen Auszug diefes erſten Theils fine 
bet man in denen Hamburgiſchen freyen Urs 
theilen , No. 52 de8 Yabres 1751. In denen 
Hamburgiſchen Berichten von gelebreen 
Gachen, No. 47 des Sahres 1751. Auch in denen 
Goͤttingiſchen gelehrten Seitungen, No. 50 
des Jahres 1751. Micht weniger in denen Relatio- 
nibus de libris novis; Faſc. I. No.4. . In denen 
allerneueſten Nachrichten von juriſtiſchen 
Ma. Due 
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Buͤchern 2¢. Band IX. S. zir⸗216. Vornehm⸗ 
lich aber. verdienet die Recenſion und Beurtheilung 
geleſen gu werden, welche ſich in der unpatheyi⸗ 
ſchen Critik uͤber juriftifehe Schriften ꝛc. 
im zweyten Stuͤcke des dritten Bandes, S. 99 
135 befinder; denn daſelbſt iſt alles, was dieſes 
Werk vorzuͤgliches Hat, wie auch alles, was ſchlecht 
iſt, auch fogar die unverantwortlichen Deuckfebler 

angezeiget worden.” . * 
6) Novi Theſauri Iuris Civilis et Canonici, 
Tomuc Ildus. ibid. 1751, folio. 
Es enthaͤlt dieſer zweyte Theil sehen Stuͤcke dey 
beſten Ausleger der Rechte, davon die meiſten Spa⸗ 
nier geweſen find, als: 1) Jo, Svare2 de Mendoza 
Commentarius ad Legem aquiliam, 2) Auton. 
Quintanadueguas et Villegas De lurisdictione et line 
perio, Libri II. 3) Franc. Calletii Commentar, 
ad Titul. 45. Libr. VIE, Cod. de Evictionibus, 4) 
Nicol, Fernandez de Caſtro Aqueductus nove et ans 
tiquz Romz; Sive: Przlectiones extemporales ad 
Theodofium et Valentinianum in Leg. ad reparatio 
mem 7Cod, de aqueduct. L, XI, 5) Eiusd, Extere 
minium gladiatorum; Sive: Pralectiones folemnes 
ad Flavium Conftantinum in Leg. un. C. de gladias 
tor. penitus tollend. L. XI, 6) Joan. Altamirané 
et Velasquez Comment. in priores XIII. libros ex: 
XX. Qualt, Q. Cervidii Scavole, 7) Thoma Pa 
—— Commentarius in priores quatuor titulos Li- 
bri primi ‘‘igeftorum. . 8) Jo, Phil, Dattii Diatri- 
ba, de venditione liberorum, ad L.2. Cod. de pae 
trib. qui liber, diftrax, 9) Petri Vanderani> |, 
van der 4a Comunent, De privilegiis — 
| 10 
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10) Petri de Abaunza Prelectio ad tituſum 10, de 
Sagittariis, Libr. V. Decretalium., In der Vorre⸗ 
de handelt Dr, Meermann, ſo wie bey dem erſten 
Tomo, kurz pon dem geben derer Verfafier, und 
pon dem Werthe diefer Schriften, Es fehlet niche 
an gelebrten Zeitungen und gelehrten Tagebuͤchern, 
bie dieſen zweyten Theil und deſſelben Inhalt anges 
jeiget haben. Man fan dieſerhalb nachſehen; 1) 
Hamburgifthe Berichte von gelebrten Sa⸗ 
hen, No. go vom Jahr 1751. 2) Goͤttingiſche 
gelehrte Zeitungen, St. 105 des Sabres 1751. 
3) Ullernenefte Nachrichten von juriſtiſchen 
Buͤchern ꝛc. Band IX. .G. 217-222, 4) Rela 
tiones de libris novis, Fafe, If, No.1. Und 5) 
am allerausfuͤhrlichſten und volftandigiten die une 
partheyifthe Critik aber juriſtiſche Schrif⸗ 
ten, im vierdten Stuͤcke des dritten Bandes, 
©, 285-317, alwo ein jedes Stuͤck in dieſem Theile 
beſonders betrachtet, und, gleichwie bey dem erſten 
Theile geſchehen, das beſondere, das ſeltene, das 
ſchoͤne und auch das ſchlechte angezeiget, hiernaͤchſt 
aber auch im Ganzen bemerket wird, daß dieſer 
Theil in allem, auch ſogar in denen haͤufigen Druck⸗ 
fehlern, befonders im. Griechiſchen, dem vorigen 

Theile volfommen abnlich fey, © - | 
7) Novi Thefauri Juris Civilis et Canonici, 

Tonius [Itius. ibid. 1752. folio,” 

Dieſer Tomus iſt in allen denen vorigen gleich, 
fowol in Anfehung des Drucks ‘und Papiers, als 
auch in Unfehung der Vorrede, in welcher Here 
Meermann, nach feiner Gewohnheit, fury von 
denen in dieſem Tomo enthaltenen Schriften und. 
_ “M5 ; denen 
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denen Verfaffern oerfelben redet. Die hier vere 
fommenden Stuͤcke und Sehriften find folgende: 
1) Thalelai, Theodori, Stephani, Cyrilli, Gobide, 
aliorumque ICtorum grecorum Commentarii in 
“Tit. D. et C. de Poftulando. Sive: De Advocatis 
et Procuratoribus ac Defenforibus, grzce et lati- 
ne, ex editione et cum Notis Davidis Rubnkenii. 
Hr. Meermannen muf die gelehrte Wele fir fo 
ein angenehmes Gefthenfe aflerdings ſehr verbunden 
ſeyn, weil dieſes die allerſchaͤtzbarſten Stuͤcke ver 
alten Jurisprudenz find, aus welchen das juſtinia 
niſche Recht gang beſonders erlaͤutert und erklaͤret 
werden kan. Hierdurch aber wird der Theſaurus 
ſelbſt ſehr erhoben, indem er nunmehro gewéffermaf 
ſen zu denen Fontibus Iurisprudentiæ romanæ mit 
gerechnet werden muß, da er dieſe Stuͤcke in ſich faſ⸗ 
ſet. Jedoch waͤre vielleicht fuͤr diejenigen, die die 
Fontes zu brauchen wiſſen, zu wuͤnſchen, daß dieſe 
griechiſchen Stuͤcke vielmebr. befonders abgedruckt 

und zu haben ſeyn moͤchten. 2) Nicolai Antoniide 
Exilio, five, de exilii pœna antiqua et nova, exu- 
Jumque conditione et Iuribus, Libri III. Dice 
Auflage diefer gelehrten Schrift hat in Anfehung der 
erften Auegabe, die gu Antwerpen 1659 in Folio 
Herausgefommen, um deswilfen unendlich viele Vore 
zuͤge voraus, weil Antonius nach der Hand an: 
noch vieles feinem Werke beygefeset gehabe, dieſe 
Verbefferungen aber durch den Hrn. Majanſius 
dem Hrn. Meermann mitgetheilet worden. 3) 
Guilielmi Ranchini Tractatus, De fucceflione ab 
inteftato. Diefes Buch kam 1594 zu Sion in Oetav 

zuerſt heraus; nachbero ließ es Jo, — * 
an fee ae as Jahr 
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, : 
Jahr 1663, in 12 zu Franffurt wieder auflegen, und. 
hatte die Unverſchaͤmtheit, es fitr feine eigene Ar 
belt aus zugeben. 4) Eiusd. Edictum perpetuum 
Salvit Iuliani reftitutum. ...5). Io. Mattheai Magné 
(le Grand ) Rationum et differentiarum Turis Civi- 
lis, Libri II. Prior , De actionibus arbitrariis ; Al- 
ter, De eo, quod intereft: 6) Guil. Dyemeni 
Tratatus, De formulis quibusdam copulatis et 
disiunctis.ad Salvii Iuliani nobiliflimi locum: ex li- 
bro eius fingulari de antiquitatibus. (in L.13, ¢2 
fequ. D. de rebus dubiis.) 7) Joan. le Gendre Epi- 
feopale Iudicium adverfus calumnias Jacobi Gotho- 
fredi acerrime defenfum, neéc non ab omni falfr - 
fulpicione pleniffime vindicatum. Jacob Gos 
thofredus hatte drey Gefege im 16ten Buche des 
Codicis Theodofiani, in dem Titel de Epifcopali 
ludicio fir untergeſchoben und erdichtce gehalten. 
Diefe Meynnung widerleget hier Je Gendre mit groſ⸗ 
fer Belefenheit und Gefchicélichfeit. 8) Io. Roly- 
carp. Sengeberi Difceptatio, De Mutuo, adverlus. 
Claudsi Salmaſi novum dogma. Diefer Traetat 
it, wie der Titel angeiget, wider den beruͤhmten 
Salmafins gerichtet, der eine neve Sehre vom Mu- 
tuo auf bie Bahn gebrache hatte, wider welche ſich 
bie Juriſten Hauffenweife gefest haben. Die Hi⸗ 
ftorie diefes gelehrten Rrieges iſt, wie ibn Hr. 
Meermann in feiner Vorrede erzehlet hat, fole 
gende: Salmaſius batte zuerſt in feinem Buche 
de Ufuris an. 1638 und nachher in ber Vorrede uͤber 
den Tractat, De modo Ufurarum , eine neue Mens 
hung vorgetragen, daß bey einem Darlehn keine 
Verdufferung vorgehe, und diefe hatte er — 
i 
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in einer befondern Diatriba, unter bem Nahmen, 
Alexii a Maffalia an, 1640 weitlauftiger zu erweiſen 
geſucht. Da aber diefe neue ung wunderbabre 
Meynung denen beriibmeeften. Yuriften wider die 
Geundfage des roͤmiſchen Rechts zu laufen fchien, 
fo fanden fic) gar bald Widerfacher, alg: Carl 
Annibal Sabrotus, Johann Jacob Wiffen: 
bach; Petrus Cundus und Cypr. Regnerus, 
die wider Salmaſium gefthrieben haben,. Gels 


maſius fete ihnen hierauf eine Antwort entgegen, 


in Der Di/quifitione, De Mutuo, die im Jahr 1645 
gum Vorſchein fam, und in andern Abhandlungen, 
die diefer bengefiiget waren. Unter allen Geguern 
aber, die des Galmafit Mennung beftritten haben, 
find die vornehmiten , Wilhelm Goefius und ob 
gedadter Gengeber, die ihn durch unuͤberwindli⸗ 
che Griinde widerleget haben, Goefit Schrift hieß 
Vindiciz pro recepta de mutuo alienatione fenten: 
tia, und kam mit eben deffelben Specimine eiusdem 
controverfiz 3u feyden 1646, 8. heraus. Hierauf 
antwortete Salmaſius im Jahr 1648 in Specimix 
ne confutationis animagverfionum Defderit Heral- 
.di, Cap. rund2, doch aber mehr mit Grobpeit 
‘als mit Gruͤnden. Dieſes konte Goefius nicht 
verſchmer zen, und ſetzte ihm daber bald darauf mies 
ber entgegen Animadverfiones in quedam Cap. 5 et 
2. Speciminis Salmafiani, quibus varii viri docti ab 
eius caluinniis vindicantur, welche aber doch erft 
nad) Galmafii Tode, und ohne des Verfaffers 
Mahmen im Jahre 1657 zu Haag in 8herausge⸗ 
kommen find, weil darinnen viel beſonders von Gale 
maſio und feiner Auffirung enthalten iſt. yr 
oa PC hs aber. 
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cher Sengeberi Difceptationein anbetrift, fo hatte 
Galmajius eine fo grofle Begierde, fie su lefen, 
daß, dafie zu Paris im Jahre 1646 gedruckt wute 
be, ſich Salmaſius dieſelbe aus det Preſſe Boe 
genweiß ſchicken ließ. Bey dieſer Gelegenheit ſchrieb 
Salmaſtus an Menage, ob ibn gleich Sengeber 

ar nicht geſchimpfet haͤtte, fo haͤtten ihn doch ſeine 
ichlichten Rebensarten und Einfaͤlle eben fo ſehr 
verdroſſen, als Schimpfworte, und er wuͤrde ihm 
darauf antworten. Cr. Hat aber fein Wort niche 
gehalten, vermiuthlich ; weil er ſahe, dab Senge⸗ 
ber diefe Materie mit einer viel Grindlidern Gea 
lehrſamkeit in der Jurisprudenz trattivet » er hinge⸗ 
gen ſeine Meinung ſo gar oft veraͤndert, und ſich 
hierdurch ſelbſt verurtheilet hatte. Das iſt die kur⸗ 
it Geſchichte dieſes gelehrten Kampfs; allein, es iſt 
dud niche tu laͤugnen, daß dieſe Geſchichte eines 
volſtaͤndigen Entwurfs und ausfuͤhrlichen Erzehlung 
aller gegeneinander gebrauchten Gruͤnde wuͤrdig waͤ⸗ 
tt, 9) Iofephi ab Exea et Deſcartin Recitatio {oa 
lemnis ad L. un. Cod, de Palatiis et domibus dos 
minicis. Libri XI. . 10) Lduardi Henry/onis Coma 
mentatio ad Tit: 10, Librill. Inftitutionutn de teftas 
mentis ordinandis, 11) Eiusd. pro Eguin. Barone 
adverfus Anton. Goveanum de Iurisdictione, Libri 
I, Die Schreibart hierinnen iſt fo. unhoͤflich, 
ſtachlicht und anzuͤglich, daß es mehr ſcheinet, Hen⸗ 
ryſon habe eine Satyre ſchreiben, als eine gelehr⸗ 
te Streitfrage abhandeln wollen⸗ Wenigſtens hat 
der groſſe und in denen roͤmiſchen Rechten fuͤrtreflich 
bewanderte Anton. Goveanus, vor dem die groͤ⸗ 
ſten Rechtsgelehrten die Segel ſtreichen muͤſſen, nicht 
ver⸗ 
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verdienet, daß man ihn fo bart mitgenommen it 
te. 12) Guilielmi Pruflelli, (Proufteau ) Recita- 
tiones ad L, 23. D. de Reg. Iur. 13) Eduardi Cal 
dere De erroribus Pragmaticorum, Libri IV. totis 
| demique variarum lectionum, 15) Paganini Gau⸗ 
dentii De Iuſtinianei Sæculi moribus nonnullis, 
Partes dua. Accedit de Lege, que fœminas à fic: 
ceffione repellit, Exercitatio. . Bey jedbwedem ra 
ctate, der ein Regifter gehabt hat, ift das Regiſter 
aleichfals benbehalten worden, wie in denen vorigen 
Theilen; und in allen ubrigen Dingen iſt dieſer 
Theil denen vorigen vollig gleich. Siehe auch 1) 
Goͤttingiſche gelehrte Settungen, No. 15 vont 
Saber 1752. 2) Allernenefte Nachrichten vor 
juriſtiſchen Buͤchern 2c. Band IX. S. 6o% 
620. Und hauptſaͤchlich 3). Unpartheyiſche Cri 
tik abet juriftifche Gchriften, des vierdten 
. Bandes erftes Sti, S. 34-77, wo .abermahls 
pon jeder Schrife und deren Inhalte cine recht gruͤnd⸗ 
liche und hinlaͤngliche Nachricht gegeben wird, weil 
eg nicht eines jeden Werf ift, diefen Thefanrum 
fic angufchaffer , und viele nicht einmal Gelegenbeit 
haben , ihn su Gefichte zu bekommen. 

8) Novi Thefauri. Iuris Civilis et Canonici, 
Tomus IVtus. ibid. 1752, folio. mon 
Dieſer vierdte Sheil enchale folgende Stuͤcke: 
1) lohan. d’Avezan Contractuum Liber. prior, 3) 


XXiusd. Contractuum Liber alter, plures tractatus 


continens, f{cilicet: a) De emtione et venditione. 
b), De locatione et conductione, ¢) De focietate..d) 
‘De mandato et negotiorum geftione, 3) Biwsd. 
Servitutum Liber, 4) Hitsd. Liber de Cenſuris 
1W J kat E-ccles 
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cecleſiaſticis, continens Tractatus tres: a) De 
Excommunicatione. b) De depoſitione, degra- 
datione et ſuſpenſione. c) De Interdicto, cum 
dif. de pontificia et regia poteflate. 5) Kiusd, 
Liber,- De Renunciationibus, five, Refignationi« 
bus et Penfionibns beneficiorum — | 
deque portione congrua et competenti ex eorum 
reditibus Vicariis perpetuis adfignanda, 6) Eiusd. 
Diflertatio, De fponfalibus et matrimoniis. 7) 
Eiusd. Differtatio, Patronatus Juris Pontificii, 8) Ia- 
cobi de la Lande Exercitationes utriusque Iuris ad 
Tit. De ætate, qualitate et ordine preficiendorum 
apud Gregoriam1X. Cum brevi Tradfatu, De 
nuptiis Clericorum vetitis aut permiffis, et ad Tit. 
De liberis prateritis vel exheredatis .Cod.- 9) 
usd. Prelectiones in Tit. De decimis, primitits 
et oblationibus, Lib. III. Decretal. Gregorii IX. 
10) Eiusd. Diſſertatio Iuris, De ingreflu in Secre- 
taria Iudicum , et cum his confidendi focietate, vi- 
ris honoratis competente, et de. honorariis digni« 
tatibus. 11) Eiutd. Traité du Ban et Ariere Ban. 
12) Fiucd. Turis Diflertatio, ad Novellam Tuftinia- 
ni CXXX. cuius arguinentuin eft, detranfitu mili- 
tum corumque annona, et de metatis.. 13) Car. 
Annibal. Fabroti Przlectio in tit. Decretalium, De 
vita et honeftate Clericorum. 14) Eiusd. Iuris Cae 
nonici Selecta, et eorum, qu ad ufum fori gal- 
licani pertinent, breuis comprehenfio, feu, fumma 
ac recitatio in quosdain ‘Titulos Decretalium Gre- 
gorii IX. Opus 4 Jo. Petr. de Maurize inchoatum, * 
a Fabroto abfolutum. 15) Vincent. Cabotii Varia 
rum Iuris Publici et privati Diflertationum , _ 
| HO» 
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duo, 16) Claudii David Velitatio legalis ad proc: 
ium, duosque titulos’priores Libri Imé Inſtitu- 
tionun, 17) Petri Beloji Variorum luris Civilis 
Libri quatuor } Itein , Difputationes de fucceflio. 
ne -ab -inteftato , de Ture pignorationum , vel 
Marguz et de compenfationibus. . 18) Fraucifet 


_ Broés Analogia luris ad Veftem; qua Turis Natura 


lis, Gentium et Civilis {pecies illuftrantur. 19) 
Fiusd. Parallela legis et numini, quibus triplex Iu 
ris fpecies, Naturalis , Gentium et Civilis philolos 
‘ice exponitur. 20) lo. Broei Nuptix luris = Cons 
* et Philologig, Siehe auch mit mehtern 
Goͤttingiſche gelehrte Seitungen, Se. 95 vert 
Jahr 1752. 2) Relationis de libris novis. Fafe IV. 


'. No. 4. 3) Allerneueſte Nachrichten von jw 


riſtiſchen Buchern ic, Band 1X. S. 620-629 
Und 4: unpartheyiſche Critik aber juriſtiſche 
Schriften, des vierdren Bandes sweytes Sti, 
S. 99-121, alto alle und jede in diefem Theile 
vorkommende Schriften recht (thon und ordemlich 
recenfiret werden, | 
9) Novi ‘Thefauri Turis Civilis et Canonici, 
Tomus Vetus. ibid. 1752, folio. . ae 
Der gelehrte Hr. D. Bach, dee der gelehrten 
, Belt alzufruͤhzeitig durch den Zoo entriſſen wordery 
fagt in feiner belichten unpartheyiſchen Critik 
fiber juriftifche Schriften ꝛc im vierdten 
Bande, S. 195 uf. mit Reche: „Dieſer fiinfte 
Tomus hat det Vorzug vor tenen uͤbrigen, daß 
endlich viere bisher fur verlohren gehaltene und 
noch niemals gedruckte Buͤcher aus denen Baſilicis, 
und Ger andere Theil der griechiſchen Ausleger, die 
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Hr. Ruhnkenius ediret, wie nicht weniger des 
Francifci Ramos del Manzano von vielen gelehrten 
Suriften vergebens gefucte-Commentarius ad Le- 
gem Papiam Poppzam, Ddarinnen enthalten, und 
ber gelehrten Welt mitgetheiler find. Dieſes alles 
find Sticke, die denenjenigen hoͤchſt ſchaͤtzbar feyn 
muffen, welche. die romifche Rechtsgelehrſamkeit nice 
blog gum Brodte, wie man zu reden pfleget, und 
then daher nur obenhin, und ſeichte, wie ein Hund 
aus dem Mil Strome, gleichfam gu lecken pflegen; 
fondern vielmehr, fo viel, als ber der groffen Weite 
lauftigfeit und Schwuͤrigkeit derfelben zu unſern 
Zeiten miglich it, aus. tem. Grunde ju. erlernen, 
und gleichfam zu erfchopfen: bemuͤhet find, die nicht 
aus den A. B. C. Buͤchern der Jurisprudenz, fone 
dern aus denen Quellen ſelbſt gelehrt zu werden ſu⸗ 
chen. Daher, obgleich dieſe ganze Sammlung des 
Hn. Meermanns den Titel eines Theſauri mit 
guten Rechte fuͤhret, ſo kan doch dieſer fuͤnfte To- 
mus ſich denſelben Nahmen vorzuͤglich zueignen: 
denn die darinnen enthaltene koſtbare Stuͤcke ſind 
wirklich ein groſſer Schatz fir die roͤmiſche Rechts⸗ 
wiſſenſchaft; und wenn alle uͤbrige Theile entbehret 
werden koͤnten, ſo iſt doch dieſer gewiß fuͤr diejeni⸗ 
gen unentbehrlich, die eine gruͤndliche Wiſſenſchaft 
lieben. ,, Die Sticke in dieſem Theile find folgen⸗ 
be: 1) Baflicorum Libri quatuor XLIX. L. LI et 
LIT. ex Codice manufcripto Regie Bibliothece Pa- 
rifienfis nunc primum integre editi. Latine vertit, 
variantes lectiones collegit, notasque criticas ac 
Iuridicas, tam aliorum, quam fuas addidit Gui- 
lielm Otto Reitz. ICtus. Bon denen vier Buͤchern 
Leb, jegtl R.Gel.3.Th. Mi — berer 
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derter Bafilicoram, tie hier aus einem MSpt ediret 
worden, handelt Hr. Wilbelm Orto Reis, der 


dieſelben herausgegeben, uͤberſetzet, und mit An 
merfungen erldutert Hat, in dem Vorberichte an 
den Sefer, und zeigt, wie er fid) dabey verhalten ha- 
be. Es find nehmlich dieſes das 49, 50. 51 und 5afte 


Buch, die nebft denen uͤbrigen, die bisher nod) — 
verborgen gewefen find, von Cujacio, und nach ihm 
von P. Fabro ehedem beſeſſen worden, nachgehends 


aber weggefommen find, ohne ju wiſſen, robin 


fie gefommen. Hr. Job. Caperonnier Hat diefe vier 


Buͤcher auf Bitte des Hrn. Meermanns und Hen. 


Keitzens, aus einem MSpt. der koͤniglichen De 


bliothek zu Paris ſehr accurat abgeſchrieben, und 


bem Hrn. Herausgeber uͤberſendet. 2) Thalelai, 





Theodori , Stephani, Cyrilli, Gotide, aliorumque © 
ICtorum ‘grecoruin Commentarii in Tit.. D. et C. 


De procuratoribus et defenforibus, grace et latine, 


ex editione et cum notis David. Rubnkenit. Die⸗ 


ſes iſt ber andere Theil der griechiſchen Ausleger uber 


ben Tit. Pandect. et Cod. de procuratoribus et de- | 


fenforibus, wovon der erfte Theil in dem “Tomo 
IIItio No. 1 dieſes Thefauri zu befinden iff. Eben 
der Fleiß, eben die Sharffinnigteit in Verbefferung 
 verderbter Stellen, eben die Sorgfalt im Ueberß 
Gen und eben die Gelehrſamkeit in Anmerfungen, 
and eben das Matiirlide in Erflarungen iſt aud 
hier anzutreffen, das Hr. Rubnkenius im ecften 
Theile erwiefen Hat. 3) Franci{ci Ramos del Man- 
zano ad leges Iuliam et Papiain, et que ex libris 
{Ctorum Fragmenta ad illas infcribuntur, Com- 


mentariiet Reliquationes, Accedunt Differtationes 
| duz 
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dua extemporales , prior ad: Titum Cajum de ulu- 
fructu municipibus legato, in L. 3 D. de Ufufr. teg. 
Alera, De domefticis et protectoribus, ad.L. 2. C. 
de excuf. mun. His omnibus pramifla eft. Audtoris ~ 
vita, Scriptore Gregorio. Majanfo, nunc primum . 
edita. Sr. Meermann het diefes beruͤhmten (pas 
niſchen Rechtsgelehrten ſehr feltene Schrift mit. dee 
ſto groͤſſerm Rechte hier eingeruͤcket, da er von dem 
groſſen Heineccio bey Ausarbeitung ſeines Commen- 
tarü uͤber eben dieſe Geſetze vergeblich geſucht wor⸗ 
den. Von dem Leben und Schriften dieſes Ra⸗ 
mos hat Hr. Majanſius eine genaue und weit⸗ 
lauftige Abhandlung gemacht, die Hr. Meer⸗ 
mann diefem Commentario vorgefeset bat. 4) Eiusd. 
Schediasma de Concubinis, earumque tum ſimili- 
tudine, tum differentia a legitimis uxoribus. Diee 
fs Stuͤck wuͤrde gewif ſchon langftens vertohren gee 
gangen ſeyn, wenn es nicht von Ferdinand. Aria 
dt Mefa, dev ehedem Rami College gewefen, in ſei⸗ 
ne Varias Iuris Refolutiones eingericfet worden was 
te, welcher daffelbe fiir das Geinige ausgegeben 
hat. 5) Emanuel, Svarez a Ribeira Obfervationum 
luris Liber primus. Es ſind niemals mehrere Bue 
cher von diefen Obfervationen an das Licht gefome 
men, Giehe aud) 1) Leipziger gelebrte Seituns 
yen, No. g2 vom Jahr +752. 2) Relationes de 
libris novis. Fafc. Vtus. No. 12 und Faſc. Vilmus. 
No.10. 3) Allernenue(te Nachrichten von ju⸗ 
riſtiſchen Bichern 2c. Band IX. S. 687.694, 
Und 4) am allerausfuͤhrlichſten, in der unpar⸗ 
theyiſchen Critik = juriſtiſche — 
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im Otitten Grice des vierdten Bandes, 6. 
1952236, — cee, 

, 10) Novi Thefauri Turis Civilis. et Canonici, 
Tomus Vitus. ibid, 1753, folio, = 
Hr. Meermann hatte nur finf Bande von 
dieſem Thefauro gu liefern verſprochen; er at aber, 

gleichſam als eine Zugabe, noch zweh neue Bande. 
hingugethan. In diefem fedhften Theile nehmen des 
beruͤhmten ſpaniſchen Juriſten, lofephi Fernundu 
de Retes Schriften den erften Platz ein. Dieſe 


| Schriſten hatte der gelehrte ſpaniſche Juriſt, Yor 


ſeph Sinefters, zuſammengedruckt der gelehrten 
Welt in einem eigenen Bande mittheilen wollen, 
weil ſie in Spanien ſelbſt ſehr rar geworden waren. 
Er hat aber dazu keinen Verleger finden koͤnnen. 
Qu groſſem Gluͤck find fie an den Hrn. Meer— 
mann gefommen, der ihnen von neven das Leber 
gegeben. Reres ift ein Schiller des beruͤhmten 
Stancifcue Ramos gewefen , und hat feinem teh 
rer an Gelehrſamkeit und Ruhm nichts nachgeses 
ben. Das seben und die Schriften von ihm hat 
der beruͤhmte Majanſius befonders erzehlet, wel⸗ 
ches Hr. Meermann denen in dieſem Bande ent⸗ 
haltenen Schriften dieſes Juriſten vorgeſetzet hat. 
Die hierinnen vorkommende Schriften find folget 
be: 1) lofeph. Fernandez de Retes Epitaphia illu- 
ſtrata. Sive: Solennis publica Relectio (ad L. 6. 
C. de Relig. et fumt. fun.) habita in Salmanticen- 
fium Gymnafio. 2) Eiusd. Opuſculorum Libri 
quatuor, quoruny primus eft totus varius mifcella 
neusque, et ex nova plerumque obfervatione ; Se 
cundus, De contractibus incertis etactionibus, qua 
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ex illis eompetunt, et de pactis in continenti adie: 
dis; Tertius, Commentarius ad librum ſingula- 
rem qua{tionum publice. tractatarum Scavolas 
Quartus et ultimus notas uberiores continet. ad no- 
tas Claudii preefixas libris Refponforum et Digeſto- 
tun eiusdem Scævolæ. 3) Eiusd, Opufculorum alii 
libriquatuor, Die erftern find ju Salamanca 
1650 und die letztern eben dafelb(t 1658, Solio, ges 
brut worden. 4) Eiusd. Ad Leges, Edicta, Prine 
cipumque Conftitutiones , ex quibus prohibita uſu- 
capio elt, Selectio fuccifiva. Accedit.ad Leges Ati- 
niam, Plautiam, Juliamque de Vi et repetundas 
tum, Academica feriata Selectio Eiusdem., 5) 
Fiusd, Ad titulos de bonorum pofleffione. contra ta - 
bulas, de legatis praftandis, et de inofficiofo te: 
flamento, Scholaftica Adverfaria, pro eorum pus 
blicis propugnationibus ex more academico con- 
gela, nondum digefta, aut expolita. 6) Hiusds 
Praleétio fesquiboralis ad L. Claudius Seleucus 13 
de his, quibus ut indign. Quam pro obtinenda pri- 
maria Cathedra habuit in ampliflimo Gymnafio Sal; 
mantino, 7) Kiusd, De donationibus ,académica 
Relecfio, quam ex vefpertino fuggeftn clariflimis, 
cariflunisque fuis exceptoribus didtavit A. D. 1663 
hunc vero auctum triploque maiorein publicis-for- 
mis iisdem Studiofis, fectatoribusque fuis dat, die 
cat, dedicat, quieosmaioribus donis auctos ,, mas 
Closque exoptat, et precatur votis ad invidiam: fe- 
licibus. 8) Eiusd. De donationibus inter virum et 
uxorem , Liber fingularis, 9) Petri Martrefi ad 
Leg, Veteribus 39. D, de pactis, Commentarius ; 
Et Fiusd: in aliquot ICtorum locos notæ. 10) Ga- 

~S NZ | briel. 
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briel de Gaſt Diſceptatio, de actione arbitraria, ad 
L. centuum Capua 8. D. de eo, quod cert. loc, 
‘dati oportet. 11) Eéusd. Commentarii in duos ti- 
talos-Cod. de impub: et aliis fubftitutionibus;: Et 
de: Sententiis, qua pro eo , quod intereft , profe- 
runtur. 12) Nicolai Catharini Obfervationum et 
Coniecturarum, Libri:quatuor. 13) Foppii Scbelt. 
ab Aezema Diflertationum ex IureCivili, Libriduo. 
14) Henr. Ernſtii Breviores aduotationes in Li- 
brum I. Digeftorum’, una cum explanatione L. 
Princeps , 31. D. dé légibus. 15) Guil. Ottonis. Ret- 
rzii: Epifto!a ad Meermannum, De ‘Theodore 
Hermopolita, eiusque {criptis. Zu diefem Briefe 


hat die diefem griechiſchen Ausleger sugefdriebene 
Synopſis et Ecloga Codicis Iuftinianei erotematt- 


¢a, davon dem Hrn. Herausgeber.von dem jungern 
Hrn. Baron von Swieten eine Copie aus denen 
in dev kayſerlichen Bibliothek befindlichen Manu—⸗ 
fcripten: mitgetheilet worden, Gelegenheit gegeben. 


Hr. Meermannj wolte dieſe Synopfin mit einet 


fateinifchen Ueberfegung in diefen. Thefaurum eins 


drucken laſſen, und gab fie zu dem Ende Hen. Ret: 


Ben. Dieſer hielte fie aber fir unwuͤrdig, weil fie 
ohne Qweifel von einem Betriger aus den wahrhaf— 


ten Schriften Hermopolite zuſammen geftoppelt und 


und unterge(hoben ift, und nahm daher Geleger 
heit, vom Theodoro Hermopolita , .und feinen 
Schriften verfchiedene niche gemeine AnmerFungen 
gu machen, denenfelben aber ein Regifter der Capie 
tel, der Synopſis, und ſeine Beurtheilung davon 
bey zufuͤgen, und an Hrn. Meermann gu uͤberſen⸗ 
den ,. welche gelebrte Arbeit hier der gelebtten Wel 
ce a | ; . gum 
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jum Beften mitgetheilet wird. Uebrigens bat Hr. 
Wleermann, nach feiner Gewohnbheit, kurz vor 
denen Sehriften, die hier ediret worden, gehandelt, 
und weniges von Catharini , Toppii und. Ern iii Ses 
bensumftanden beygebracht. Die . Negifter der 
Schriften, fo damit verfehen geweſen , find aud 
wiederum bier abgedructt ju finden, Siehe auch 
von diefem Theile mit mehreren, 1) Allernenefte 
Nachrichten von juriftifcden Buͤchern 2. 
Band X. S. 385-393. Und vornehmlich 2) Un⸗ 
partheyiſche Critik uͤber juriſtiſche Schrif⸗ 
ten, des vierdten Bandes ſechſtes Seid, S. 
447 +483. " 

11) Novi Thefanri — Civilis et Canonici, 
Tomus VIlmus et Ultimus., ibid. 1753, folio. 

_ Die erften Stellen diefes Domi nehmen Fran — 
ciſci Ramos del Manzano und Iofephi Fernandez de 
Retes bißher noch ungedruckt geweſene Tractatus 
academici ein, die Hr. Meermann an unzehli⸗ 
gen Orten durch einen jungen Gelehrten hat verbefe 
ſern, und von den Fehlern reinigen laſſen, die 
durchs Abſchreiben eingeſchlichen waren. Was des 
Ramos feine Tractate anlanget, ſo hat Hr. Meer⸗ 
mann die meiſten davon von Hrn. Cornelius 
Seinrich von Wael, Advocaten im Haag, jum 
Geſchenk befommen, die aus des ehemaligen Fonigs 
lichdaͤniſchen, in Spanien geftandenen, Gefandten, 
SEhrenkrons, im Haag 1718 verfauften Biblio- 
thek an den Sefiger gefommen find, Einen Theil 
Davon Hat ifm aud) Hr. Majanſius gefchict, wors 
unter aud) einige geweſen find, die er bereits hatte, 


Die er aber sees zu genauerer Verbeſſerung brauchen 
M4 Fontes 
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konte. Zweene Tractate davon, die er verſprochen 
hatte, mit abdrucken zu laſſen, nehmlich den einen, 
De legato rei alienæ, und den andern, De actio- 
_ um concurfu, hat ev nach genauer Unterfucyung 
fuͤr unwuͤrdig gehalten, abgedructt gu werden. 
Die Tractate und Vorlefiungen des Retes aber 


find Hen. Meermann vom Hen. Majanſto wu 


gefchicte worden, worzu nachhero nod) die Prale- 


Ctiones ‘ad L. 83. D. de. verb, oblig. und de dividuis | 
‘et individuis obligationibus , wie aud) de Fideicom- 


miſſis perpetuo fainiliæ relictis, aus der Biblothek 


Des Don. Alvarez. de Abreu, koͤniglichſpaniſchen 


Raths in dem hohen Rathe von Indien, gekom⸗ 
men find. Dieſer beyden Juriſten hier eingeruͤck⸗ 
ten Tractate find nachfolgende: 1) Franciſci Ramos 
del Manzano , YCti- Exprimarii Salmanticenſu, 
tune quidem Cathedrarum Candidati, De privile- 
giis rei ruſticæ Colledtanea, five, in  Pragmatis 
cam Eborenſem, in favorem agricolarum emiffam 
a. 1619 quæ hodie extat Libr. 28. tit. 210 Libr. 1V, 
, Compit, Recitationes folemnes. 2) FEiusd: ad tit. 

_ Cod. de Apochis publicis,. et de delcriptionibus Gi 


rialibus, . et’ de diftributionibus’ civilibus, Lib. X. 


Commentatio Methodica, in Academia Salinanti- 
cenſi recitata a.1629. -3) Fiurd. ad tit. Cod de 


Naviculariis, Lib. XI. iuncto titulo X. ‘Libri. Vi 
Regiæ Compil. Breves et dilucide enarvationes,di- 


ctatæ in Academia Salmanticenfi, a. 1629: -4) Eiusd. 
ad tit. Dig..deinftitoria actione, Commentariurad: 
verfarius , multo diuelaboratus , nondum.di 





igefius, 
81645. 5) Eiusd. ad L. J. . ult. D. depofiti; Aca- 
demica comméntatio, publice recitata a. 1627. 6). 

Eiusde 
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Eusd. Tractatus , De SCtis et conftitutionibus cir- 
ca moram , in fideicommiffaria libertate factis. Ad 
L, 26. §:7: L.28. §. 4. L. 51. §. 4. L. 52. §3. D. de fi- 
deicomm. lib. et L. 17. C. eod. 7) Hiusd. ad Tit. 
D. de Servitutibus, Commentarius. .‘8) Eiusd. ad 
nobiliſſimam Legem, Frater à fratre, 38. D. de - 
cond. indeb. breves et dilucida vecitationts. 9) 
Finsdwad tit. D. de adquirenda vel. amittenda pof- 
fell. recitationes Novantiqua, 10) CLiusd. ad Tit. 
D.de re indicata, et de effectu fententiarum, et 
interlocutionibus, Cure fecunde, recitate a. 1638. 
1) Eiusd. recitationes academica ad tit, D. de ver- 
borum obligationibus; ‘publice recitata ‘a. 1639 et 
1640, 12) Eiusd. De:venditione liberi hominis ad 
Paullum. in difficili lege, fi ufumfructym,. 23. D. 
de-liberali caufa. .. Selecta et brevis: Commentatio. 
13) Eiusd, Pralectio ad Leg. 25..D. de actione re- 
tum amotarum, Habita Salmantice a. 1641. in pri- 
maria Turis Cafarei cathedræ petitione: 14) Eiurd. 
Commentarius ad Scevolam in Leg. Gallus 29. D. 
de lib, et pofth. hered. inftit, et exhered. recitatus 
a, 1641. 15) Eiusd, ad Ulpianum in Lege, Si to- 
tani 83. de adquir. vel amitt. hered. Commentarius. 
16) Eiusd. ad titulos D. de ley. et fideicommiſſ. I. 
Il et Il. Prelectiones,. publice recitatz a. 1642 et 
1643. 17) Eiusd. ad tit, D. de vulgari et pupillari 
fubftitutione. . Prelectiones in Academia Salman- 
ticenfi dictate a. 1644. 18) lofepbi Fernandez de | 
Retes repetita Pralectio ad D. de Verb. obl. dicta- 
ta a. 1656 et feqqu. 19) Kéusd. ad tit. D. de adqu. 
vel amitt. poſſeſſ. Prelectio academica, 20) Eiusd. 
De Interdictis gt —— pollefloriis ; Scholaftica’ - 
. 5 eo Re- 
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Relectio, dictata a: 1660. 21) Liusd. ad tit. D. de 
re iudicata, novi Trackatus academici, dictati a. 
usGbo et 1661. 22) Eiucd. Subciſiva Selectio ad, L. 
ut heredibus, 50. D. de leg. II, recitata a. 1665, 
23) Eiusd, ad L. inter fipulantem 83. D. de verb.oblig. 
movantiqua Pralectio. 24) Eiusd. De dividuis et 
individuis obligationibus. | Commentatio repetitz 
pralectionis Academica. 25) . Kiusd. De fideicom- 
miflis. perpetuo familiz relictis, ad titulos de legat. 
5. U et III. academica praleétio, dictata a. 1667. 
26) .Dodtoris Nieto ‘Tractatus academicus de’ præ- 
legatis, nunc: primum editus,.. 27) Gerardi Meer- 
‘manni, ICti, .et Reip. Roterodamenſis Syndici, 
Specimen animadverfionum «criticarum in Caji, 
ICti, Inftitutiones,,  fecundis curis auctius; Acce- 
dit earundem CajiInftititionum Summarium, 2 
Petro Aegidio, Antwerpienfi, ‘primum publici Iu- 
ris factum a. 1517; nunc: vero iterum, et emenda- 
tius quidem, in lucem editum. | Hiervon iff oben 
No. 3 hinlaͤnglich gehandelt worden. 28) Iulii Paul- 
— &Sententiarum receptarum ad filium Libri guin- 
gue, cum notis Cl. V. Petri Fabri ICti, in Sena- 
tu Tolofano przfidis , nondum antea editis, eius- 
demque obfervationibus pariter anecdotis in ‘ notas 
Iacobi Cujacii ad easdem Paulli Sententias; item 
- animadverfionibus nonnullis, Ger. Meermanni. 29) 
Tituli ex Corpore Ulpiani XXIX. emendatius, 
quam antea, edit, cum notis Clar. V. Petri Fa- 
bri, ICti, in Senatu Tolofano Preefidis, eiusdem- 
que obfervationibus in notas Jac. Cujacti in eosdem’ 
Ulpiani titulos, item, animadverfionibus, nonnul- 
dis Ger. Meermanni. 30) Gabr, Catiani de 
** re quo 


« 
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quod intereſt, Smtagma. 31) M. Tatii Alpini, 
Litterarum Profeſſoris, ad Wolphgangum Hunge- 
rim, lurium Profeſſorem, epiſtola, in qua fur- 
tum per lancem et licium conceptum quid ſit, ali- 
ter — hactenus explicatur, et litterarum et Iu- 
ris ſtudioſis cognitu utilis futura. Accedit Viti 
Anerbachii ad Andream Alciatum epiſtola, de fur- 
to per lancem et licium, concepto, ſub cuius ini- 
tium etiam oſtenditur, quid fignificare. videatur Iu- 
flinianus ‘per’ aquam: a in Tit. de rerum 
divifione, . 32) D. Guil. Barclaji, ICti, ad Leg. 
Imperium Dig. de Iurisdictione, CoPMentarius. 
Cui accedunt Io. Matth. Magni, ICti, ad {ex prio- 
res leges eiusdam: tituli. Pralectiones. , 33) Franc. 
de Hauteferre de Salvaizon Exercitationes ad ‘Tit. 
Decret, de ætate, qualitate et ordine preficiendo- 
rum, '34) Ofé Aurelié Pactum renunciationis,. Sir 
ve; Differtatio, de pacto dotalibus inftrumentis ° 
adiecto, ne-puella, quam pater aut cognatus elo- 
cat, patri vel cognato“fuccedat. , Der Werfaffer, 
der mit feinen rechten Nahmen Franci/cus Orry heift, 
und bon Mons gebiirtig gewefen, iff auch weger _ 
fines Difpunctoris ad Merillium befant. Uebri— | 
gens giebt Hr. Meermann in feiner Vorrede gu 
Diefem Bande nice nur von denen albier vorkom⸗ 
menden Sehriften hinlaͤngliche Nachricht, fondern 
jtiget aud) an, warum verfchiedene Schriften aus 
finer Sammlung weggeblieben find, die dod) nach 
dem erften Auffage haben hinein fommen ſollen. 
Gr fiefere auch nod) einige Zuſaͤtze zu denen Mache 
tidten, die er in denen Vorreden derer vorherges 
henden Theile gegeben Hat, Und endlich ware zu 
a ; 3 wun⸗ 
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wuͤnſchen, daß ein gutes und volftandiges Regiſter 
dieſe fchone und koſtbare Gammlung-nod) brauchba⸗ 
rer hatte machen mogen. Siehe mit mehrern: 1) 
Leipsiger gelebrte dettungen, No. 10 vom 
| Safe 1754. 2) Allernenefte Nachrichten von 
juriſtiſchen Buͤchern 2c. Band X. S. 586.598. 
und vor allen 3) Unpartheyiſche Critik uber 
juriſtiſche Schriften, des fuͤnften Bandes er: 
fies Stuͤck, S. 3-⸗28. ee 
Pod it zu erinnern, daß Hr. Meermann 
Her geleheten Welt vie Hofrung gemadye ,. verfdiie 
dener JuMert ſeltene Schriften, und nahmentlich 
bes Jofepbi Fineftres, et de Monfalvo Comment 
rios in Hermogenjani-libros: epitomarum,. befone 
bers abdrucken zu laffene : 


— 2202—2 
— oe ee } 
Joſeph Yurelius de Januario, 
Khniglicher Rath und oͤffentlicher Profelfor 
des Lehnrechts ju Mt: apolis (a), | 


bgleich vie finftere Mache der Barbarey bie 
$) Rechtsgelehrſamkeit, nachdem fle unter Kays 
fer Lothario angetangen hatte, das Haupt 

empor gu heben, die Schoͤnheit, welche ſie — 


'(a) Dieſe Lebensbeſchreibung iſt aus des wuͤrdigen und ver 
dienſtvollen Hrn. Paſtor Bruckers beliebten Pinacothe- 
cea Seriptorum Illuſtrium, Decade VIII entlehnet, * 
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Romern erlangt hatte, ungemein verſtellet, und 
mit dem Schimmel der damahligen rauhen Zeiten 
beſlecket hat, ſo, daß ſie von Irnerio an, bis auf 
Alciatum eine unangenehme Geſtalt behalten, 
welche weder Bartoli und Baldi Fleiß, noch Ac⸗ 
curſii Geſchicklichkeit verbeſſern koͤnnen, ſo iſt doch 
ihe natuͤrlicher Glanz, wie die aufgehende Sonne, 
aufs neue hervorgebrochen, da die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften die eigentlichen Quellen des roͤmiſchen 
Rechts denen Rechtsgelehrten in die Haͤnde gaben. 

So bald die verjagten griechiſchen Gelehrten ih⸗ 
re Zuflucht nach Italien nahmen, und den noch 
Hbrigen Glanz der ſchoͤnen Gelehrſamkeit an dem 
florentiniſchen Hofe, und ſodann durch ganz Italien 
ausbreiteten, ſobald ſieng auch die Rechtsgelehrſam⸗ 
keit an, eine neue und lieblichere Geſtalt zu gewin⸗ 


nen. 

Die Ueberbleibſel ber roͤmiſchen Rechtsgelehr ⸗ 
ſamkeit waren bishero in denen Schulen der Grie⸗ 
chen noch reiner bewahret worden, die roͤmiſchen 
Alterthuͤmer, und die Einſicht in die Verfaſſung des 
alten Roms waren durch die barbariſchen Einfaͤlle 
nicht fo ſehr erſtickt, die Quellen der alten Dee 
redtſamkeit und Weltweisheit waren noch in ihren 


Haͤnden. 
Und 


mit einigen Zuſaͤtzen und neuern Schriften bereicl ert wor⸗ 
den. Der erſte Aufſatz von ſeinen Lebensumſtaͤnden fins 
det man in des Hrn. Sergius Nov. litter. di Firenze 
pom Jahr 1745. Und der felige Strodtmann tft dies 
fen Kufitapfen gefolget, welcher das Leben diejes trefits 
chen Redhtsgelehrten dem vierdten Cheile ſeines Neuen 
gelebreen Europa, von S. 994 +1001 einverleibet 
_ bat. , 
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Und mit diefen Sehagen ſowol als mit ' ter 
Sammlung der kayſerlichen Geſetze famen fie nad 
Irtalien, und thaten aufgewedten Geijtern die Au 
gen auf, daG fie fic) niche nur in die Schonbeit der 
somifehen und griechiſchen Gelehrfamfeit verliebten, 
fondern aud) von dem kayſerlichen Rechte ſich einen 
andern Begrif und Geftalt vorbildeten. Wie nun 
Dalla, Dolitianus, Parrbafius, Bembus, 
und eine Menge anderer Gelehrten die ſchoͤnen Dif 
ſenſchaften, und cine der Vorſchrift der alten Gries 
hen und Lateiner gemaffere Philofophie, zumal, 
was, die Dialectié betrift, wiederum empor brads 
ten, fo grif Alciatus, die Zierde der Stadt May 
land, die Rechtsgelehrſamkeit auc) an, und vers 
befferte ihre Geftale durch die griechiſche und romis 
ſche Literatur. | 

Diefe Schoͤnheit, welche fo madhtig aug dem 
bisherigen Mebel Hervorbrad), drang bald in aller 
Augen, und obgleid Alciatus erft zwey und zwan⸗ 
zig Jahr alt war, fiel bod) ifm alles gu, wo Vers 
nunft und Nachdenken einen richtigern Geſchmack ge 
bildet Hatten. Und ob ihn gleid) der Neid der Bar: 
barey aus Italien hinweg, und nad) Frankreich 
trieb, half doch dieſes nur den Flor der gereinigten 
Rechtegelehrfaméeit aud) in dleſem Ronigreidhe em 
por bringen, und erwarb derfelben die Gunft Kb 
nigs Srancifct des erften, und der Groffen oes 
Reichs, 

Und ba nad) ifm Serettus und Goveanus 
eine reine maͤnnliche Beredſamkeit, die nach den 
Muſtern der alten Griechen und Roͤmer gebildet 
war, mit der Jurisprudenz verknuͤpfen, ——— 

a 
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aher die Alterthuͤmer hervorzog, ſo muſte bald die 
Majeſtat der Rechtsgelehrſamkeit in ihrem Glanze 
erſcheinen. Duarenus, Donellus, Hotoman⸗ 
nus machten dieſelben immer herrlicher, bis Ja- 
cob Cujacius die Sache zur Volkommenheit brach⸗ 
te, und bas roͤmiſche Meche in eben der Geſtalt dare 
geſtellet, welche fo grofje Geifter des alten Roms 

gebildet Hatten. ot a 
Von der Zeit an, und da auch in Spanien Ane 
tonius Auguftinus, und in Teutſchland Eras⸗ 
mus, und feine Schuler denen ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten auf die Beine geholfen Hatten, iſt dfe roͤmiſche 
Rechtsgeleh: famfeit mit der fchdnen fitteratur von 
den geoften Maͤnnern verbunden worden, und Cus 
topa bat in zwey Hundert Jahren mehr Griindliches 
und Artiges hierinnen gefehen, als vom ſechſten bis 

auf das funfzehnde Jahrhundert geſchehen iſt. 
Doch eines fehlete noch, welches die Vorſicht 
den neuern Zeiten vorbehalten hatte, eine reine und 
vernuͤnftige Philoſophie. Denn bis auf die Mitte 
des ſiebzehenden Jahrhundert hoͤrete man von nichts, 
als von der ariſtoteliſchen Dialectik; dieſe machte 
zwar feine Redner, gab aber denen Geſetzen ein klei⸗ 
nes Licht, weil dieſelbe auf ganz andere Gruͤnde ge⸗ 
bauet ſind. Nachdem man aber angefangen, theils 
die Geſchichte der Weltweißheit, und durch ſelbige 
auch die ſtoiſche Philoſophie zu lernen, nach welcher 
die alten roͤmiſchen Rechtsgelehrten ihre Ausſpruͤche 
gerichtet haben theils ſelbſt eine vernuͤnftige und 
ſteye Are gu philoſophiren eingefuͤhret, und dadurch 
die Gruͤnde aller uͤbrigen Rechtsgelehrſamkeit in ein 
philoſophiſches Lehrgebaͤude verfaſſet, wozu der a 
) — 
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fe Grotins den groͤſten Beytrag gethan hat, fo far 
he man die Rechtsgelehrſamkeit in den beruͤhmteſten 
Mannern zu dem Gipfel ihrer Gluͤckſeligkeit und 
Volkommenheit fommen. | 

Ye tiefer-diefelben dle Alterthuͤmer einſahen, je 
weiter fie in die Geheimniffe der lateiniſchen Spra⸗ 
che hineindrungen, je nachdriclicher fie. die alten 
Redner die Rechte und Geſetze ju vertheidigen nad 
abmen ferneten, je groffere Rechtsgelehrte wurden 
fie: und je freyer und verniinftiger fie nachdadhten, 
je natzlicher wurden ihre Bemuͤhungen um, das ge 
meine Wefen, je weiter wuchs dle verniinftige Cin» 
ficht in die Geſetze, je reigender wurde die juriſtiſche 
Gelehrſamkeit, je mehr wurden die Unordnungen 
der Zungendreſcher abgeſchaffet, je freudiger wuts 
den groſſe Rechtsgelehrten zu den wichtigſten Ehren 
ſtellen befoͤrdert, und ihre Verdienſte belohnet, 

Hiervon fan ein gar merkwuͤrdiges Exempelder 
beruͤhmte Rechtsgelehrte des Koͤniges bender Gil 
lien, der Dr. Giufeppe Aurelio de Gennaro ſeyn, 
deſſen groffe Verdienſte um die gereinigte Redhise 
gelehrſamkeit nicht in den Grenjen des neapolitay 
ſchen Koͤnigreichs eingeſchloſſen geblieben, ſondern 
der ganzen gelehrten Welt fund worden find, Bir: 
de diefer vortreflidhe Mann nichts. anders haben, 
als daf er eine tiefe Einſicht in die Geſetze, we 
eine gefunde Philofophie erwecket hat, mit einem fei⸗ 
nen Geſchmacke der Schinbeit der alten Literatur 
gerbunden, fo wiirde fein Andenfen bey der Dade 
fommenfchaft in fo billigerm Gedachenif bleiben, jt 
Woner fein Geiſt iſt, den eine fo feltene Gelehtſam⸗ 
Feit ausgesieret Hat. Da er aber auch fuͤr die wah⸗ 
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wSdhonbheit ber Rechtsgelehrſamkeit fo ſehr geeifert, 
alé er fur ihve gruͤndliche Nutzbarkeit geforget, und 
fie von Den. Fehlerr Fer Zungendreſcherey gu reini⸗ 
gen fic) bemuͤhet Hat, fo verdienet fein Nahme billig 
doppelt der Vergeſſenheit entrijjen su werden. Fole 
gende Erzehlung, fo furs fie auch wegen der ſpar⸗ 
ſam zu Handen gefommenen Nachrichten iſt, wird 
den Sefer davon volfommen uͤberzeugen. | 
He. Joſeph Aurelius de lanuario, oder Ita⸗ 
liͤniſch, Gennaro, ift im Jahr szor in der koͤnigl. 
Refidensftade Napoli erzeugt und gebohren wors ⸗ 
bet, Geine Eltern waren Horatius von Janua⸗ 
tid unt Cecilia von Sranco. Gein Vater war 
tin Advocat >. der die Rechtsgelehrſamkeit lange gee 
trleben bat. Es ift alfo leiche su vermuthen, daß 
thetls die Studien eines darinnen nicht ungluͤcklichen 
Vaters, theils der aufgewectte Fleiß eines Sohnes, 
der in feines Vaters Sebensart ein Feld erblicfte, in 
welchem er die aufferordenctliden Gaben des Vers 
ftandes und Wises, weldje er vor der Natur ene 
pfangen hatte , zeigen Fonte, bende bewogen haben, 
ritlicy die Ubficht auf bas Feld der Neches gelehrfame 
keit zu wenden, * 
Waͤre er von der gemeinen Sorte der Geiſter gee 
weſen, denen es bey denen Wiffenfchaften ums Brod 
ju thun iſt, oder, welche die Erlangung von allers 
ley Ehrenſtellen den Sporn ihres Gleiffes ſeyn laffen, fo 
wuͤrde er einen andern Weg erwaͤhlet haben, als wels 
dhe fo viel hundert vor ihm nad) dem gemeinen Schlen⸗ 
drian betreten, und dod) darauf Mahrung , Credie 
und Ehre gefunden haben. Aber fein erhabener 
Geift drang tiefer ein, wo er die Reichtuͤmer des 
Reb, jetztl. R. Gel. 3. Th. O Ver⸗ 
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Verſtandes ſuchen, und mit ſeinem Endzweck verei⸗ 


nigen konte. Sein Fleiß gieng daher mit einer bren⸗ 


nenden Sehnſucht auf die ſchoͤnen Wiſſenſchaften und 


die Erkentniß der Alterthuͤmer. 
Er ſtudirete Anfangs bey denen Jeſuiten; allein 


bie ben denenſelben bekante gewoͤhnliche Lehrart hielt 
ihn nicht ab, ſich unter die Schriften der alten Grie⸗ 
chen und Romer gleichſam ju vergraben, und aus 
ben Blumen der alten Weißheit bey denenfelben ders 


jenigen Honig auszufaugen, welder nun in feinen 


vortreflichen Schriften fo ſuͤſſe ſchmecket. Gein vor⸗ 
treflicher Verſtand, feuriger Wig und veſtes Ge⸗ 
daͤchtniß drang (chon in den Schulen vor andern hers 
vor, und'erhob fic) uͤber den Fleiß feiner Mitſchuͤ— 
ler, und feine Schuluͤbungen wurden von feinen Seb: 
rern gemviniqlid) fir Vorſpiele suflinftiger grofler 
Schonbheiten feines Verftandes angefehen, und der 


Bewunderung und Nacheiferung ſeiner Mitſchuͤler 
vorgeſtellet. Man darf auch nur die in ſeinen bluͤ⸗ 


henden Jahren verfertigten Schriften, und feinelo 
teinifdjen Gedichte anſehen, fo wird man es glauber 
Founen, und diefe Beſchreibung fiir Feine Scymeidheley 


alten, weil der reine Geſchmack der alten roͤmiſchen 


Siteratur nad) den Urbildern der ſchoͤnſten Geifter un⸗ 
ter den Momern, deren Schriften auf uns gefoms 


men, ſo ſtark darinne herſchet, daß mar unwider⸗ 
ſerechlich daraus ſchlieſſen kan, er muͤſſe in ſeiner 


Jugend ſich dieſe Originale fo vorgeſtelt und nad: 


geahmet haben, daß er endlich ſo veſt und ſelbſt zu 
einem Originale worden ſey. 


Sr hatte ſich demnach einer Stuͤtze der Rechts⸗ 


eno verſichert, nehmlich der —— 
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Cinfiche in die Geheimniffe der lateiniſchen Sprache, . 
und der Darauf gegruͤndeten Beredfaméeit, Dod) 
feine tief eindringende Urtheilsfrafe wuſte ‘wohl, 
daß nod) eine Stuͤtze erfordert wuͤrde, nehmlich die 
Weltweißheit. Was vor geſunde Urtheile von de— 
ren Nothwendigkeit bey der Rechtsgelehrſamkeit die 
italiantfchen Juriſten um dieſe Zeit in Neapolis ge⸗ 
habt, fan denenjenigen nicht unbekant ſeyn, welche 
che des groſſen Rechtsgelehrten Iani Vincentii Grae 
vine Bud), von dem Urſprunge und Fortgange des 
birgerlichen Rechts, fo zuerſt zu Neapolis 1705 
herausgekommen, geleſen haben. ae. 
Da nun der Hr, von Januario juft in dieſem 
Zeitlaufe feine Studien trieb, fo war es ihm leicht, 
ju den rechten Quellen gu kommen, und aus denſel⸗ 
ben gu ſchoͤpfen. Er verlieG demnach die Schulphi⸗ 
lofophie, und ſuchte bey denen neuern Weltweiſen 
elwas beffers. Damahls fam gu Mapolé die care: 
teſianiſche PHilofophie auf. Go wenig Carteſtus 
ſelbſt von der Vernunftlehre Hinterlaffen Hat, « fo’ 
fleifig haben diefelbe feine Anhaͤnger unterfucher, und’ 
die von ihm gegebenen Regeln einer richtigen Lehr⸗ 
atin Unterfuchung der Wahrheit erweitert. | 
Der Hr. von Januatio ubte fic) in allen Thei⸗ 
len der Weltweifheit , yu dem Endzwecke, die 
Griinde des Rechts, der Billigfeie und der Verfafe 
lung des gemeinen’ Wefens Fenner gu lernen. Und 
wie ſehr muß ibm diefe Bemuͤhung gelungen feyn, 
baman in allen feinen Gebriften die fcharffinnige 
Art gu denken und zu ſchlieſſen wahrnimmt, welche 
einen gruͤndlichen Rechesgelehrten von einem Rabu⸗ 


lifen und Zungendreſcher unterſcheidet. . 
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MNach vollendeter Philoſophie wendete ex fich zur 
Rechtsgelehrfaméeit, Cr machte es nicht, wie die 
meiften, welche dafelbft anfangen, wo fie aufhoͤren 
folten, und alsbald wollen practiciren lernen. Geis 
ne erfte Bemuͤhung war, die Quellen des roͤmiſchen 
Rechts aufzuſuchen, die Griinde der Gefege zu une 
terſuchen, den Verſtand der Ausſpruͤche dex. alter 
romifchen Ausleger. der Geſetze zu eroͤrtern, und die 
ſchoͤnen Wiffenfchaften mit dem allen zu verbinden. 
Da er an einem Orte ftudirete, two es ihm ar Gee 
fegenbeit nicht feblete, ſo war ed ibm leicht, alles 
dieſes zu begreifen, was den Fleiß in den Geſetzen 
fchén und angenehm madjen konte. Und bon dieſer 
Are gu fludiven ift ohne Sweifel oer Eifer herzulei⸗ 
| “a , den ex file diefelben in feinen Schriften blicken 
Nachdem er nun hierinnen genugfamen Grund 
geleget, fo wendete er ſich alsdenn erft auf die practic 
ſche Rechtsgelehrſamkeit, und erlernete fie mehr dus 
forgfaltiqer Betrachtung der Gefese und deren heu⸗ 
tigen Gebrauchs, als aus den Schriften der Rechts⸗ 
lehrer. Und ſo wurde er zeitlich geſchickt, ſich vor 
den Gerichten brauchen, und in ſchweren Faͤllen fis 
ven zu laſſen. Diejenigen, die ihn kennen, und {eis 
ne Fuͤrſprachen fir Gericht gehoͤret haben, koͤnnen 
nicht genug ſagen, wie bald ſein kraͤftiger, beredter 
und nachdruͤcklicher Vortrag Beyfall gefunden, wie 
vernuͤnftig er die Proceſſe gefuͤhret, und was vor 
ein: Reichthum der Gedanken und Worte ſich gefune 
den habe. Das Urtheil aller verſtaͤndigen fiel da— 
bin aus, daß man. ihm unter die groͤſten und bes 
ruͤhmteſten Advocaten zehlete, welche jemahls ſich 
ee , | ‘por 
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por Gerichte Hiren laſſen. Man bedienetefich dem⸗ 
nad) {einer Gelehrſamkeit mit Vortheil und Vergnite 
gen, und die fchwereften Nechtsfalle wurden feiner 
Geſchicklichkeit und Treue anvertrauct, Sonder⸗ 
lich wurde er, was das Vaterland angieng, ſehr 
oft mit ſolchen Nutzen gebraucht, daß fein anwach⸗ 
fender Ruf keiner andern Erhebung noͤthig ‘hatte, 
als ſeine eigene Verdienſte, und dieſelben ſo viel und 
mannichfaltig wurden, daß fie ohne Ruhm, Beye 
fal und Hochachtung niche bleiben konten. 

Cin fo ſchoͤner Geift, bey dem das Mannigfals 
tige ſich in allen Theilen volfommen jeiget, Fonte 
ohne wuͤrdige Belohnung nicht bleiben. Die Vors 
treflichkeit ber Gelehrſamkeit des Hen. Januarii 
war fo betraͤchtlich, und ihr Ruhm drang uͤberall 
ſodurch, daß er fuͤr die Ohren Gr. Majeſtaͤt des 
Rihigs von Neapolis und Sicilien kam. Sie wur⸗ 
de demſelben auf eine fo nachdruͤckliche Weiſe anbe⸗ 
ſohlen, und ihre Schoͤnheit aus dem algemeinen 
Zeugniſſe aller Kenner der Wiſſenſchaften alſo dave 
gethan, daß ſich Se, Majeſtaͤt entſchloſſen, zum 
Dienſte und Rutzen ihrer Staaten ſich ihn zu eigen 
zu machen, und ihn im Jahr 1737 die anſehnliche 
Stelle eines Richters bey dem Tribunal ber Magne 
Vicari (*) anjuvertrauen. Dieſes widtige Ame 
ibernahm ee mit eben fo groffem Vorſatze, ſich dem 
Vaterlande und der Gerechtigkeit nuͤtzlich zu machen, 
als groß das Vergniigen war, das jederman fpurert 

- OL Be 

(*) Ufo wird dieſes Amt in demoon dem Hru. Gergio 
berfaften Leben genennet. In denen Nov. litter. de Fi 
renze, 1749, p. $42 wird et genennet: Segretario det- 
la Real Camera de §, Chiara. 
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ließ, alg man erfubr, daß der Konig dieſes juriftis 
ſche Drafel diefem wichtigen Poften vorgefeget habe. 
Miemand wurde aud) in diefer Hofnung betro⸗ 
gen. Eine verniaftige Ueberlegung, welche ſich 
mit der Einſicht in die Geſetze verelnigte, wurde die 
Mutter fo mancher Ausſpruͤche, welche die Gerech—⸗ 
tigkeit unterſtuͤtzten, und die Gluͤckſeligkeit der Bir 
ger und Unterthanen beforderten. Cine fo redliche 
Abſicht, und eine fo groffe Erfahrung in dem, mas 
recht und billig iff, erweckte das. Vertrauen nicht 
nur aller-Stande des Reichs, fondern aud) Sr. 
Majeftat hes Konigs ſelbſt. Dieſes offenbabrete 
fic fonderlich , als fid) der Koͤnig entſchloß, eine 
neue Sammlung der Gefege feines Koͤnigreichs vers 
anftalten yu laffen: denn da dieſes wichtige Werf 
vornehmlich dem. Hen. Januario anvertrauet wure 
de, um mit den vornehmſten Standen des Reis 
Hasjenige gu veranitalten, was sur Beforderung det 
Gerechtigkeit dienlich feyn Fonte, fo ift diefes Zeus: 
nis um fo merkwuͤrdiger, je groffer die Perfon ift, 
von, der es herkomt. Man fan auch aus dem Gifer 
bes Hern. Januarii, die Fehler der Gerichte und 
Der Advocaten su verbeflern, unverwerflich ſchlieſſen, 
feine patriotiſche Bemuͤhung fey dahin gegangen, 
bas Recht denen Buͤrgern und Unterthanen eben (0 
leicht und nage ju machen, als deſſen Strenge. den 
meijten ſchwer und bitter gu fallen pflegte. Die 
gruͤndliche Gelehrfamfeit bes Hrn. von Fannario 
brachten ihm die Gnade Sr. Majeftae des Ronis 
bender Sicilien noc mehr ju Wege, fo, daß er im 
Jahr 1753 zum koͤniglichen Rath und zum dffentli: 
den Profeffor des Lehnrechts gu Meapolis ernennet 
X ee . —— wurde, 
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wurde, und bat er ſeine Antritsrede, De Lure 
Feudali, gu Anfange des Jahres 1754 gehalten, wel · 
de auch durch den Offentlichen Druck bekant gemadye 
WD Shy , — 
Eben dieſe Perſon, welche der. de Ianuario.in 
bem Tribunal vorſtellete, welchem er vorgefeset war, 
flellet ex auc) nunmefro in der gelehrten Welt vor: 
denn es war nicht wohl moglid), daß der Glan; ei⸗ 
ner fo prachtigen und herliden Gelehrſamkeit allein 
in ben untern Theil von Italien eingefchloffen blei⸗ 
ben foltes fie brad) auch in gruͤndlichen und netten 
Schriften aus, welche folche Proben feines Fleiſſes 
find, dadurch er fidy ein unvergdngliches Denkmahl 
geſtiſtet hat. Und ſetzet man denenſelben die vor⸗ 
kreflichen Jeugniſſe derer beruͤhmteſten Maͤnner bey, 
fo wird das Urtheil gleichſam verſiegelt, welches den 
Hin Januarium fiir eine der groͤſten Zierden in 
der Repubtié der Rechtsgelehrten auggiebt. Man 
muß ſagen, daß ſelbſt fein Amt ihn veranlaſſet, ein 
Sehrer anderer Gelehrten in ſolchen Sachen zu wer. 
den, mit denen fie nicht umgehen, und hinter deren 
Geheimniſſe ſie alſo auch nicht fo.vollig ju kommen 
verindgen * ood 
Ich will nunmehro die Sebriften des Hr. de 
Ianuario nach. der Ordnungyi wie fie berausgefom= 
men, anfuͤhren, damit man ſehen fonne, wodurch 
er ſich hervor gethan. habe. Die Schriften. dieſes 
beruͤhmten Rechtsgelehrten find folgende: oi 
4). Respublica -luris.« Confultorumy; Napol. 
173i, 4tas Lipſiæ 733, gvo. Neapol. 752. 8V0 Dials - 
. Dicle Schrift bat ihre. Bolfommenheit asf eine’ 
ſolche Weife dargethan, daß fie in allen Theilen des 
Pa 7 94 3 gelehr⸗ 


216 Joſeph Aurelius. de Januario. 


gelehrten Europens’ mit? gleidem Beyfalle aufges 
nommen worden, Der Inhalt derſelben tft fo edel, 
als heilſam die Abfiche iſt, denen Mangeln der 
Rechsgelehrſamkeit abzuhelfen, die Verdienfte und 
Fehler after und neuer Rechtslehrer nad) griindlie 
chen Regeln zu beurtheilen, und dem Lefer rechte Bes 
griffe davon beyzubringen. Die darinnen herſchen⸗ 
de Aufrichtigkeit und Redlichfeit zeuget von dem 
Herjen des Verfaffers, und nimme den Sefer firihn 
um fo mebr ein, je mehr er fiehet, daß es demſel⸗ 
ben allein um die wahre, obgleich in dieſem Cirkel 
Der Wiſſenſchaften niche alleseit erfante Weißheit su 
thun fey. Die ausgefuchte Beleſenheit, welche eine 
Menge merkwuͤrdiger Dinge ohne gefuchte und gee 
zwungene Prablerey als Coelfteine den Srof dee 
ernfttichen Abhandlungen zieret, machet den Sefer 
niemahls mide, fondern unterhalt die Aufmerkſam⸗ 
. Feit und Begierde zu wiffen dergeftalt, daß manim 
Leſen nicht aufhoren fan. Die reine aus dem Kern 
der lateinifthen Sprache hergenommene Schreibart 
ftreitet mit der Annehmlichkeit um. die Werte, und 
zeiget, wie leicht es einem groffen Geifte fey, ‘die 
ſchwereſten und wichtigften Materien in ein Kleid 
einzuhuͤllen, in welchem fie ihre ernfthafte Geftalt 
verliefren, und: das. reigende als eigen annehmen 
kan. Es ift wahr, es iſt eine beiffende Stachel⸗ 
ſchrift, aber eine ſolche, welche uneigennuͤtzig iſt, 
und welche den Stachel; der die Thorheit verwune 
det, mit dem Honig’, der den Geift des Sefers ere 
goͤtzet, reichlich erſetzet. Allein wie fonte es der 
Verfaſſer anders machen, wenn er Fehlern abhel⸗ 
_ fen wolte? Muſte er fie niche in ihrer aaa 

— SAGES s $. alt 


Joſeph Aurelius de Januario. 217 


fialt zeigen? Die leichte und fluͤßige, und bey einer 
angenehmen Abwechſelung fic immer gleiche Schreib⸗ 
art kommt denen Alten fo nahe, als die eingeſtreua⸗ 
ten lateiniſchen Gedid)te, welche einen catullifchen. 

Geift verraten, Selbſt die Art des Gedichts fuͤh⸗ 
ret uns in Die mannliche Gedenfungsart dev Alten, 
indent fie uns eine unbefante. Gegend der Welt vor⸗ 
ſtellet, in welcher die Seelen der beruͤhmteſten Sus 
tiften, fo von vielen Jahrhunderten her durch Ges 
ſehe, Verordnungen und Schriften bekant worden, 
tinander ihre Verdienſte erzehlen, aber auch: fic) ihe 
tet Mangel erinnern, und in ihren Unterredungen 
mit wichtigen Crempeln ‘und. Anmerfungen zeigen, 
wie genan die uͤbrigen Wiſſenſchaften mit der. Wife 
ſenſchaft der Rechte verEnipfe feyn, und was in ter 
Rechtsgelehrſamkeit nod) gu verbeffern ware, Wie 
te dieſe ausnehmend ſchoͤne Schrift in Teutſchland 
ſo ſelten geblieben, als ſie es im Anfange geweſen, 
ſo wuͤrde es ſich ſchon der Muͤhe verlohnen, daraus 
von der Schoͤnheit des Geiſtes des Hrn. Januarii 
einen ausfuͤhrlichern Abriß zu machen. Da aber 
die ruͤhmliche Sorgfalt des ſeligen Hrn. Hofraths 
Friedrich Otto Menkens uns eine neue Auflae 
ge im Jahr 1733 zu Leipzig in Octav geliefert, und 
dadurch dieſes Vergnuͤgen auch gemeiner gemacht 
hat, ſo wuͤrde es unverantwortlich ſeyn, wenn man 
nicht den Leſer in dieſen Roſengarten ſelbſt verweiſen 
wolte. Er urtheilet davon folgender geſtalt: Daß 
der Verfaſſer ſeine Leſer in die heiligſten 
und geheimeſten Zimmer der Rechtsgelahr⸗ 
heit gefuͤhret, und ihren Glanz und Gerrs 
lichkeit ſo zur eS re 
* w 5 G 
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daß man Oafur balten muß, man fey in cin 
Paradieß oder in eine Wohnung der Goͤt⸗ 
ter verienet. Cine Recenfion davon fiejet man | 
in denen Leipsiger neuen Jeitungen von ges 
lehrten Gachen, auf das Sabre 1733 S. 169. 
Auch wird des rn. Januarii S. 806 u.f. in gee — 
dachten Veitungen deflelven Jahres, wie aud S, 
63 und: 216 auf das Jahr 1734 ruͤhmlich ermefnet. 
Niche weniger findet man auch von diefem beliebren 
Buche einen weitlauttiqen Auszuq in Georgii Beye- 
vi Continuatione [Ida Notitiz Auctorum Juridico- 
rum. quam denuo locupletavit D. Carolus Ferdi- — 
gandus Hommaelius.. No IN. p.1g2- 257... $m. Jahr 
3752. veranftaltete der Hr. von Januario biervon — 

gu Meapolis in grof Octav die dritte Auflage. : 
2): Iftoria della famiglia Montalto. Jn Bo- 
logna 1735, 4to. : a —— 

_ 5) Latina Carmina. Collegit Io. Antonius 
. Sergius, tus Neapolit, Neapoli 1742, gto. 
In denen Leipziger neuen Seitungen von — 
gelebrten Zachen, auf das Jahr 1743 S. 585 
u.f. wird von diefen Gedichten folgendes gefaget: — 
„Wer den Urheber qegenwartiger Gedichte aus ſei⸗ 
ner Republica ICtorum fennet; der fan fid) von ſei⸗ 
nem Witze nichts gemeines verfprechen, <und wir 
muͤſſen geftehen, daß der edle Ausdruck der Worte 
mit bem Feuer der Poefie und der Schoͤnheit der 
Gedanfen. um den Vorzug fireite. Die Gedichte 
ſelbſt beftefen aus drey Theilen. Ym erften finden 
wit Clegien tiber die Vortreflichkeit bes Verſtandes, 
der freyen Kuͤnſte, der Rechtsgelehrſamkeit u. ſ. w. 
Det andere iſt denjenigen Gluͤckwuͤnſchungen, * 
—1 e 
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de der Verfaſſer bey Gelegenheit einiger’ Vermaͤh⸗ 
lungen hoher Standesperſonen abgefaſſet hatte, ges 
widmet worden. Die Familien Caracciola, Pigna- 
telli, Carafa, Cantelmi, Borgheſe, finden darin- 
nen ihr gebuͤhrendes Lob. Im dritten Theile trift 
man Gedichte von verſchiedener Gattung an, die 
theils gum Lobe geiſtlicher Redner, als des P. Filip- 
po Gatti, des P. Michelangelo da Reggio und des P. 

Angelo Brancacci, theils zum Andenken einiger hos 
ber: Perfonen, alg desverftorbenen Herzogs di Bar⸗ 
vi, und des Prafidventen im koͤniglichen Rath gu 
Neapolis, Hun. Gaetano Argenti, find. verfertiget 
worden. Die Schreibare felbft flieft wie ein Heller 
Strom dahin, und der’ Hr. Verfaffer hat uͤberall 
. Die wahre Annehmlichkeit des Tibullus gluͤcklich nache 
geahmet. Hr. Gergius, dem wir. bie Ausgabe 
ſolcher Gedichte su danken haben, verſpricht in. feis 
ner ſchoͤnen Vorrede, (welche de luris. ſtudio pob- 

tice facultati adnet¥endo bandelt, ) mit eheften ein 
Werk unter dem Lite ; La Storia letteraria del regno 
di Napoli, an das Licht gu ftellen ,. sai ioe wir mit 
groſſer Begierde erwarten. 

4) Legales Diflertationes varii —— 

Weder Hr, Brucker nod der ſelige Strodt⸗ 
Mann melden etwas von bem Jahr, oder. yon dem: 
Format oder von dem Inhalt dieſer Diſſertationum. 

5) Della vizioſe maniere del defender Je. eau 
fe nel-foro. Js Napoli 1744, gto. 

Was der Hr. de Januario in feinem ſchonen Bu⸗ 
che, de Republica ICtorum, in lateiniſcher Spra⸗ 
che gethan, das hat er aud) in gegenwirtiger Ab⸗ 
Handlung in feiner Mutterfprache geleiſtet. Er = 
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fte woh! , dag ein groffer Theil deterjenigen, welthe 
vor Gerichte dienen, eine fleine Einſicht und Erfah⸗ 
rung in den fchdonen Wiſſenſchaften, und dabey 
groſſe Fehler haben. Diefen wolte er nach feinem 
Eifer fir die Verbefferung der Rechtsgetehrfaméecit 
aufhelfen, und jene beliebter madyen, Er entſchloß 
fic) demnach au einer eigenen Abhandlung, von den 
Fehlern der Advocaten bey Bortretung vor Geridh 

te. Grerwablete die italianifthe Sprache, Dann 
er ift derſelben Gchonheit und Machdrucées eben fo 
maͤchtig als der lateinitchen; er erdtnete aber aud 
die Fehler, welche manchen Clienten fo theuer yu 
ſtehen kommen, mit einer ſolchen Freymuͤthigkeit 
und eindringenden Vortrage, daß denfelben nits 
mand gram ſeyn fan, als derjenige, der denen sae 
fiern bold éft, und ihre- Verbeflerung nicht leiden 
fon. Er gieng in dieſer Uncerfuchung auf den 
Grund, und erdfnete Hie wahren Quellen, woraus 
fo viele Mangel flieſſen, welche eine ſo edle Wiſſen⸗ 
ſchaft veraͤchtlich und beſchwerlich machen. Es 
kommt ihm unertraͤglich vor, daß ſich Leute dazu ge⸗ 
brauchen laſſen, Rechtshaͤndel vor Gericht zu ver⸗ 
treten, denen es theils an natuͤrlichen Gaben, Cine 
ſicht, Witz und Verſtand, theils an. einem. genug⸗ 
ſamen Vorrathe der noͤthigen Gelehrſamkeit fehlet, 
und welche dennoch ein ſo groſſes Zutrauen zu ihren 
Kraͤften haben, daß ſie ſich unterſtehen, unheilige 
Hinde an die Geheimniſſe des Rechts und der Ges 
rechtigkeit zu legen. Er bedauert, daß es dicen 
ſeichten Koͤpfen an genugſamer Vorbereitung der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und an der Aufraͤumung des 
Verſtandes durch eine nr 
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Er zeigt, wie ungereimt ſie handeln, daß ſie aus 
geſuchter und gezwungener Kuͤnſteley, ſich in ihrem 
Vortrage witzig und beredt gu zeigen, in Kleinig-⸗· 
keiten verfallen und laͤcherlich werden; oder, es doch 
an einen anſtaͤndigen Fleiſſe, Nachdenken und Uns 
terſuchung ermangeln laffen, weil es ihnen nur um 
Gewinſt, Vortheil und Mugen ju thun ift. Ce 
fan ihre leere Weitlauftigteit. nicht leiden, und fies 
bet ihre Verwegenheit mit einem eben ſo veraͤchtli⸗ 
chen Auge an, als er ihre Furchtſamkeit fir unane 
ftandig halt. Unbeftandigfeit, Cigenfinn, Bee 
trug, Geis und Eigennutz verftellen, nach feinem 
Urtheile, die Advocaren alfo, daß (ie den Adel, dere 
die: Rechtsgelebrfaméeit unter den Wiſſenſchaften bee 
hauptet, beſchmutzen, die Chre der Gerechtigkeit 
entheiligen, und: fdadlithe Hummeln im gemeinen 
Wefen werden, Cr zeigt den Schaden, den oie 
Rechtsgelehrfaméeit aus der Barbarey des Verftane 
des und Willens , aus der Macht der Wiffenfchafs 
ten und der Sitter enthalten, und weiſet vielmehy 
auf die groffen Beyſpiele eines Cujacit, eines Go- 
veani, eines Hotomanni , eines Duarent, eineé Do- 
nellé, eines Grotii. Kurz;, er treibet die Satter dev 
Advocate mit einer fo nachdruͤcklichen als ſuͤſſen Bee 
redfaméeit dergeftalt cin, daß fie ibm den Sieg cine 
geftehen, und fid) der Wahrheit und dem Rechte zu 
Halen werfen miffen, Der Hrs von Januario 
hat fic) alfo kuͤhnlich wagen durfen, dieſe Schrift 
dem leftverftorbenen Papſte Benedicto dem XIV zu⸗ 
zuſchreiben, und die geneigte Aufnahme derfelber 
war ein fo gultigeres Zeugniß der Vorttreflichkeit des 
Hru. Januarii um diefe Materie, je ein sete 

pee See | . Rechts⸗ 
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Rechtsgelehrter diefer wuͤrdige und gelehrte Papſt 
war, und jemehr Eifer er beſaß, denen gruͤndlichen 
Wiſſenſchaften aufzuhelfen. Hr. Sergius, von 
dem ſchon vorhin Erwehnung geſchehen, fagte die⸗ 
ſer Schrift eine Abhandlu — unter der Aufſchriſt: 

Dell’ origine e del: progreflo dell’ Avocatione, bey. 

Nachher iff diefe Schrife bes Hrn. Januarii im 
Jahr 1748 zu Venedig bey Bartoli zum swenten 
mahle aufgelegt worden. Es fomme diefe Ausga⸗ 
be. mit der vorigen vom Jahr 1744 uͤberein, auſſer 
daß derfelben verſchiedene vortheilhafte Urtheile vor⸗ 
geſetzet worden. Sie betraͤgt 175 Seiten in ato. 
Siehe Goͤttingiſche gelehrte Seitungen, vom 
Sabhr.1748, St. 106 S. 848. Und Leipsiger 
neue 3eitungen von gelebrten Gachen, auf 
das Jahr 1749 No. 38. Es ware guwinfden, dof 
dieſe Schrift in Teutſchland eben fo befant wuͤrde, 
als feine Respublica ICtorum, und der Nutzen wuͤr⸗ 

de vielleicht nod) groffer feyn, wenn ein gefchicfter 

Mann felbige in die teutſche Sprache uͤberſetzte, und 
mit wohlausgeſuchten AnmerEungen erweiterte. 


6) Feria autumnales, poft reditum à Repu- 


blica Iure - Confultorum. Veapoli 1752. Prima 
Eaitio. gvo. 


Wer dieſes Buch recht verſtehen will, der — 
des Hrn. Januarii oben geruͤhmtes Buch De: 
Republica [Ctorum gelefen haben, . weil die Ferix 
autumnales nur eine Fortſetzung der Reipublice Iu- 
re-Confultorum find. Er hat-feine Mebenftunden, | 
die ifm von ber Advocatur und practifchen: Arbeiter | 
sis sleet , nmuͤtzlich angewendet, und ſich | 

Lite | 
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Ausarbeitung diefer Feriarum Autiumnalium an den 
Litel-der Pandecten, De Regulis Iuris. gemacht, 
und. darinnen von der Einrichtung und Bejchaffens 
heit deffelben in gelehrten und fdharffinnigen Anmers 
fungen feine Meynung erofnet. Dieſes Buch it 
Geſpraͤchsweiſe abgefaffet, und die Perfonen, die 
(ich mit einander unterreden, find Gencio, Nu⸗ 
micio, Pinario und Naucio. Cs mird vore 
geftellet, als wenn nur benante Perfonen, die die 
Reife nad) der Inſul der Juriſten mit einander ges 
than haben, nad) ihrer Ruͤckkunft, theils um die 
vielen Beſchweriichkeiten der Meubegierde, und des 
Nachfragens ihrer Bekanten, und anderer Seuce su 
vermeiden, theils , um fid) von dem ausgeftandenen 
Ungemad) der Reiſe wtederum gu erhohlen, und in 
etwas gu ergoͤtzen, ben Gelegenheit der Herbftferien 
fid) entfthloffen batten, der Landluſt zu genieffens 
Sie erwehlen aus vielen Gegenden,. die hiersu in 
Vorſchlag fommen, die Inſul Caprea, weil fie 
nicht gar. zu weit von Neapoli entfernt, und ſehr 
luſtig iſt. Sie febren ben einem. gemeinfchafte 
lihen Freunde, dem Witellio, ein, weldher fie 
nide nur mit groſſem Vergnuͤgen aufnimme, fons 
dern auch mit aller erfinnlichen Gewogenheit bewirs 
thet, Gr verfchate ihnen nur alle mogliche Ergoͤtz⸗ 
lichfeiten bes Sandlebens. Kurz, die Zeit wird auf 
tine angenehme Art vertrieben. Man uncerhalt fic 
auf eine dDenen Gelehrten anttandige Art, mit gelehre | 
ten Befprachen.. Die Gelprache find von fo vicler 
Artigfeic und Anmuth, als Gruͤndlichkeit und Gee 
lehrfamfeit. Gie find hier anf eine folche Art ers 
zehlet, daß fie die Aufmerkſamkeit des ——— 

Cs 
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und erhalten. Eben diefe Annehmlichkeit haben bie 
Beſchreibungen der andern Ergoͤtzlichkeiten, womit 
die gelehrten Unterredungen abgewechſelt werden. 
Bald findet man eine angenehme Geſelſchaft beſchrie⸗ 
ben; bald eine anmuthige Gegend abgeſchildert; 
bald aber aud) zierliche, ſcharfſinnige und witzge 
Gedichte eingeruͤcket, im denen eine feine Satyre, 
eine nuͤtzliche Lehre, eit munterer Scherz, ein leb⸗ 
hafter Affect, oder endlich ein witziger Cinfall ents 
halter ift. Die Hauptſache, die dem Verfaſſer yu 
allen uͤbrigen Gelegenbeit gegeben hat, iſt der Ris 
tel, De diverfis Regulis Turis, deſſen Einrichtung 
ex beurtheilet, und deſſen Stuͤcke er in zierliche la 
reiniſche elegifche Verſe, oder, in Hexatnetros und 
Pentametros, utter welchen der Lert ftehet, ge⸗ 
bracht hat. Zum Beſchluſſe find noch die Gedich⸗ 
te des Hrn. Verfaſſers angehaͤnget, die ſeit 174% 
und alfo nach der Sammlung ſeiner Gedichte , eit 
zeln Herausgefommen find; desgleichen, die Elogia 
und Jeugniffe der Geleheten, die fie von des, spt 
Verfaſſers Schriften , entweder durch Recenfione 
in gelefrten Journalen oder in Briefer zu erFennen 
gegeben haben, Wer folte fich nun wohl einbild 
daß dieſe ſonſt trockene Materie aller dieſer Kunſt 
und Schoͤnheiten faͤhig ware? Aber Hr. Janua⸗ 
rius iſt auch nicht ein bloſſer Prakticus oder Advo⸗ 
cat, der nichts weiter, als groſſe Stoͤſſe Acten durch⸗ 
geleſen, oder, der nur caſus in terminis terminan · 
tibus in Bereitſchaft hat. Er weiß mehr, als die 
Chicanes feine Bemuͤhung erftredte (id *54 
auf den Schlendrian. Sein groffer Geiſt bat 

in allen. Arten der Literatur umgeſehen, und * | 
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die rechten Mittel, eine wahre und grindlide 
Jurisprudenz zu erlangen, nehmlich Alcerthimer, 
Hiſtorie und die gelehrten Sprachen erworben. Alle 
ſeine Schriften zeigen von dieſer Gecſchicklichkeit; 
und ſie ſind nicht nur von den Gelehrten mit einem 
vor zuͤglichen Beyfall aufgenommen worden, ſon⸗ 
dern haben auch dem Verfaſſer die Gnade Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Koͤnigs beyder Sicilien zuwege gebracht, 
daß er zum oͤffentlichen Profeſſor des Lehnrechts und 
zum koͤniglichen Rath iſt ernennet worden. Der 
legtverftorbene Papſt, Benedictus der XIV, der 
nicht nur die Gelehrſamkeit und die wabren Gelebre 
tert su ſchaͤtzen wufte, fondern auch felber einer der 
groften Gelehrten war, Hat, wie aud fdyon oben 
erinnert worden, fowol feine andern Schriften, in 
gnadigen Sdjreiben, feiner Hochacheung gemiirdis 
get, als auch gegenwwartige Ferias autunnales mit. 
vicler Gnade aufgenommen, und deren den Hen. 
Gerfaffer in einem ſchoͤnen lateiniſchen Sdhreiben, 
das nunmehro auch gedruckt ift, verfichert. Einen 
vortrefliden Auszug von dem Inhalte dieſet ſchoͤ⸗ 
nen und leſenswuͤrdigen Schrift findet man in des 
grundgelehrten Hrn. Profeſſors Bachs Unpar⸗ 
theyifchen Critik uͤber juriſtiſche Schriften 2c. 
im dritten Stuͤcke des fuͤnften Bandes, S. 
179-196. Desgleichen in denen Hamburgiſchen 
feeyen Urtheilen, vom Jahr 1753, No.62, Miche 
weniger, in der Regenfpurger gelebrren: Seis 
tung, vom Jahr 1753, St 29. Und fn denen 
Leipziger neuen Zeitungen von gelebreen 
SGachen, auf das Sabr 1750 No. 5. 


Leb. jetztl. R. Gel. 3. Th. p 7) De 
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_ 4) De lure Feudali, Oratio, in publico Nea- 
politano Lyceo» habita VI. Idus Ianuar. 1754, 
4to. Editio iI. Lipfie 1756, 4Ato. 

Der Cingang der Nede enthale einen Eurzen Ab- 
rif der Verfchiedenheit der Staatsregeln der afiatis 
ſchen Voͤlker, der Grieden, der Romer, und end: 
lid) auch der fo genanten barbarifchen Voͤlker in Eu 
ropa. Dieſe lestern find die Erfinder der Lehnguͤ— 

ter. Mic der Zeit wurden die Lehne in ihren Arten 

~ perfchiedens man fchranfte die Verdufferung und 
Erbfolge davon ein, und feGte alles auf gewiſſe Ree 
geln, deren Weißheit der Redner hin und her gels 
get, Dod) diefe Regeln entftanden mehr durch die 
Gewohnbeiten und den Sandesbraud), als durd) eb 
gentlide Gefege. Cujacius trug diefe fongobar- 
Difchen Sehusgewohnbheiten zuſammen, und brachte 
fie in Ordnung. Andere europaͤiſche Regenten Hat 
ten die Sehen bey fid) nach und nach eingefuͤhret, und 
ſchrieben ipnen nad) Gutbefinden Gefege vor; wie 
denn auch im Koͤnigreich Meapel dergleichen haͤufig 
geſchehen. Aus dieſen allen beſtehet das Lehnrecht, 
und es hat niemahls an geſchickten Rechtsgelehrten 
gefehlet, die ſelbiges erlaͤutert haben. Die Schreib: 
art iſt durchgehends ſchoͤn und erhaben. Den Beyfall, 
mit welchem des Hrn. Januarii uͤbrige Schriften 
durchgehends aufgenommen worden, verdienet auch 
dieſe Antritsrede. Siehe Leipziger neue Zei— 
tungen von gelehrten Sachen, auf das Jahr 
1755 No. 97. Die Goͤttingiſchen Anzeigen von 
gelehrten Sachen, auf das Jahr 1756 Se. 131 
urtheilen folgendergeſtalt: „Daß dieſe Rede wegen 
der darinnen herrſchenden ſeurigen und maͤnnlichen 
—  Bereds 


{ 


| 


| 
| 
| 
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Beredfamfeit verdiene gelcfen yu werden, obgleich 
an fid) nichts neues und unbefantes darinne vorfoms 
me; und, daß diefe Rede mit des Hrn. Geheimen⸗ 
juſtitzrath Gebauers Rede von gleidyem Inhalt, 
die er im Jahr 1727 zu Leipzig, bey dem Antrit der 
ProfeBion ves Lehnrechts gehalten, febr viel Aehns 
lidfeit habe, und dahero faft si glauben, daf er (els 
bige vor Augen gehabt.,, Uebrigens ift diefe Rede 
im Jahr 1756 gu Leipzig durch einen zweyten Druck 
in Teutſchland gemeiner und bekanter gemacht worden. 

Von dem Hrn. von Januario hat die gelehrte 
Belt annoy ju erwarten: Diflertationes ad Gro- 
tium, Oder in italidnifcher Sprache, Diflertazio- 
ni fopra il Grozio, wie foldjes fool von dem Hrn. 
Bruker als auch in denen Hamburgiſchen 
freyen Urtheilen, vom Jahr 1753 No, 62 ~ 
chert wird. 


LLCO LKLVHE 


VI. 
Johann Cafpar Beimburg. 


Der-Rechte Doctor, Hochfuͤrſtl. Gothaiſcher 
und Altenburgiſcher Hofrath, des geiſtlichen Rechts 
oͤfentlicher und ordentlicher Lehrer, des Hofgerichts 
erſter Beyſitzer, und des Schoͤppenſtuhls, wie 
auch der Juriſtenfacultaͤt Praͤſes ordinarius 
zu Jena. 


er Bertie Mufenfis Jena, welcher im vos 
tigen Jahre fein swentes Stiftungsjubelfeft 

mit viclen wi dia —— hat jederzeit 
| mit 
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mit groſſen Rechtsgelehrten gepranget, ſo, daß die 
meiſten teutſchen Academien von daher mit geſchick⸗ 
ten und gelehrten Maͤnnern verſorget worden, ohne 
zu gedenken, wie viel trefliche Manner daſelbſt ge 
lernet und gelehret, die nachher an denen hoͤchſten 
und hohen Hoͤfen des Oberhaupts, und derer Staͤn⸗ 
de des heiligen roͤmiſchteutſchen Reichs als Raͤthe in 
anſehnlichen und wichtigen Bedienungen geſtanden 
und noch ſtehen. 
Mein Vorhaben leidet es niche, dieſes mit Bey⸗ 
ſpielen su erlaͤutern, ſondern ich will nut anjetzo, 
bey Gelegenheit gegenwartiger Lebensbeſchreibung, 
diejenigen beruͤhmten Maͤnner nahmhaft machen, 
bie vom Anfang dieſer Academie bis auf den heuti⸗ 
gen Tag das anfehnlide und wichtige Ame eines 
Ordinarius (*) bey der Suriftenfacultat, und bey 
dem Schoͤppenſtuhle verwaltet haben. | 


Der erſte Ordinarius zu Jena war Deter Bres 
me, oder, Premus, welder diefes Amt vom Jahr 
1561 bis zum 16ten Junius 1573 verwaltet, zu wele 
cher Reiter nebſt andern Profefforen, wegen vers 
dadjtiger Glaubenslehre, feihen Abfchied bekam. 
Weil aber gedachter Breme ert im Jahr 1569 von 
Weymar, alwo er Furftl. ſaͤchſiſcher Rath war, 


fic nach Jena begeben Fonte, fo verfabe D. Aeins 


(*) Von dem Urfprung und dem Wine eines Ordinarius 
handeln febr gelebrt der Hr. Geheimderath Eſtor, in 

der ſchoͤnen Einladungsſchrift, die er gu Marburg 1742 

an dag Licht ſtellete. Nichtweniger Johann Wolfgang 

Trier, ehemaliger Ordinariug gu Aranffurth an der 

Oder, in dem Anſchlage, De officio Ordinarii in 
_ Agademiis. Francofurti ad Viadr. 1743. ~~ 
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rid) Schneidewein, ein Bruder des beruͤhmten 
Wittenbergiſchen Rechtelebrers , D. Johann 
Schneideweins, das Viceordinariat vom Jahr 
1561 big 1569, da er als ſchwartzburgiſcher Kanzler 
nad) Arnftade zog. | 

Der swente Ordinarius war der beruͤhmte D. 
Matthias Coler, welcher diefem Amte vom Jahr 
573 bis an feinen den 22ften April 1587 erfolgten 
Tod vorgeſtanden. | 

Diefem folate als dvitter Ordinorius, D. “for 
hann Grromer, fonften aud) Raͤtzel genant, 
(deffen Vorfahren eigentlich Stromeyer gebeiffen,) 
welder diefes wichtige Amt zwanzig Sabre lang, 
nehmlich, vom Jahr 1587 bis an feinen Zod, fo. 
im Jahr 1607 den riten October erfolget, mit groſ⸗ 
fen Anſehen gefuͤhret Hat. 

Deſſen Nachfolger war D. Virgilius Pingitzer, 
welcher als vierdter Ordinarius diefes Amt vom Jahr 
1607 bis den 2often Julius 1619 bekleidet Hat. 

Der fuͤnfte Ordinarius war D. Ortholph Soe 
mann der Beltere, welder diefe Wuͤrde vom 
asften Auguſt des Jahres 1619 bis den 16ten Mary 
1634 auf fic gebabt. 

D. Dominicus Arumaus, oder, von Arum, 
ein frieslandifcyer Edelmann, der erfte, fo in dem 
teutſchen Staatsrechte das Cig gebrodjen, folate 
diefen als der ſechſte Ordinariug, Er wurde es im 
Jahr 1634, und ſtarb den 24ſten Horn. 1637. 

_ Der fiebende Ordinariug war D. Petrus Theo- 
dovicus , welder diefes Amt aud) nur cine kurze Reit, 


wie fein Borfahrer, gefuͤhret: denn er gelangete 
P23 hier⸗ 
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hierzu im Jahr 1637 im Monat September, und — 


ftarb den oten May 1640. 
Der achte Ordinarius war D. Erasmus Unee 


paur. Er gelangete gu diefen anſehnlichen Amte 


Den 25ften Junius 1641, und ſturb den 23ften April 
1659 


“Sein Nach folger war, D. Chrifioph Pbilip | 


| Richter, ein Mann, deffen gelehrie Schriften 
noch heutiges Tages in denen Gerichten von groſſem 


| Mugen find. Er ward der neundte Ordinariusim | 


Jahr 1659, und ftarb den 3iſten December 1673 
Der zehende Ordinarius war der unfterblide 


D. Georg Adam Srruv, ein Mann von grofe . 


fen Verdienften, deſſen wiirdiges Andenfen von niee 
manden beffer, als feinem beruͤhmten Sohne, 
Burckard Gorthelf Struven, ‘der Nachwelt 


aufbehalten werden koͤnnen (*). Gr bekam dieſe 


Wuͤrde im Jahr 1674, und ſtarb den izten Decem⸗ 
ber 1692. 


Der eilſte Ordinarius war der weltberuͤhmte 


Nicol. Chriſtoph, Reichsfreyherr von Lynker. 
Er uͤbernahm dieſes Ame im Jahr 1693, gabſes 


aber im Jahr 1695 wieder auf, weil er zu Weymar 
Conſiſtorialpraͤſident ward. Der Kayſer ILoſephut 
ernante ihn nachher zum kayſerlichen Reichshofrath, 
und ſtarb den 28ſten Mary 1726 im achtzigſten Jah⸗ 
re ſeines Alters. Der Hr. Geheimbderath Eſtor 
merket in ſeiner Notitia auctorum iuridicorum ver⸗ 


ſchiedene beſondere Umſtaͤnde von ihm an, und fale 
let 


() GS. Burc. Gottb. Struvii Pii manes Struviani, Sive: 
De vita et f{criptis Georgii Adami Struvii, illuftns 
quondam ICti. lenæ 1705, 8v0. 
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let folgendes Urtheil: Aula Vindohoneatis credidit, 


Lynckerum cunctos Iuris Publici {cientia fuperare. 
Subobfcure {cripfit. , 
Johann Pbilip Slevogt wurde Hierauf dee 
wolfte Ordinarius, Dieſes Redhtegelehrten An⸗ 
denken wird bey der ſpaͤteſten Nachwelt wegen feiner 
gelehrten, und in dem zierlichſten Latein abgefaſten 
Schriften annoch unvergeßlich ſeyn. Er hat nicht 
eher, als im Jahr rrr, nachdem der Freyherr von 
Lyncker als Reichshofrath nach Wien abgegangen 
geweſen, ſich des Titels eines Ordinarius bedienet. 
Als aber derſelbe im Jahr 1727 den 7ten Januar ders 
Weg alles Kleifches gieng, | 
So folgte'als dreyzehnder Ordinarius, Jo⸗ 
ban Chriftian Schroͤter, ein gruͤndlicher Rechts⸗ 
gelehrter. Er erlangte dieſes Ame im Jahr 1730, 
ſtarb aber im Jahr 1731 den r4ten Sunius. 


Cafpar Achat Be, ein Mann, der eine 
auserleſene Gelehrſamkeit befeffen, iſt hierauf dee 
vierzehende Ordinarius worden. Er bekam dieſes 
Amt im Jahr 1731. Allein die gelehrte Welt vere 
lor ihn durch den Vode den 2gften Movember 1733 
gar zu fruͤhzeitig, und widerlegte zuerſt durch fein 
Beyſpiel das alte Spruͤchwort: ICtosIenenfes non 
nifi grandzvos de vita decedere, ac ftatione. 


— 


Der funfzehende Ordinarius war Dietrich . 


Herrmann Kemmerich, ein Nedhtegelehreer, 
beffen nuͤtzliche und brauchbare Schriften von grofe 
fem Werthe find. Er ward im Jahr. 1735 yu dies 
fern anſehnlichen Amte ernennet, und ftarbim Jahr 


1745 ben sten Movember. 
2) 4 . Dieſer 
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Diefer weltberuͤhmten Manner wuͤrdiger Mach. 
folger ift der Hr. Hofrath Heimburg, von deffen 
Leben und Schriften anjego eine umſtaͤndliche Nach⸗ 
richt erfolgen ſoll *). 

Die herzogliche ſaͤchſiſche Reſidenzſtadt Gotha, 
eine fruchbare Mutter vieler gelehrter Maͤnner, cigs 
net fic) die Gebure des Hen. Hofraths Heimburgs 
gu, alto er im Jahr 1702 den 14ten September das 
Licht diefer Welt erblicket. 

Sein Hr. Vater, Gebaftian Heimburg, 
ein angefebener Kaufmann und Nathsherr yu Gos 
tha, und feine Frau Mutter, Maria Cathari- 
na, eine gebohrne Gebneiderin , lieffen es an ei⸗ 
ner forgfaltigen Erziehung und zeitigen Bildung 
nicht ermangeln, und daan unferm Gelehrten gleid 
von Rindheit auf eine Begierde zu denen Wiſſen⸗ 
fchaften fich blicken ließ, fo wurde. nichts verabfau 
met, die Meigung deffelben nicht nur gu unterhal- 
ten, fondern vielmebr den Tried hierzu zu vermehren. 

Das beruͤhmte Gymnafium ju Gotha prangete 
bamals mit dem gefchidten Rector, Gottfried 
Vockerodt, welder eine groffe Menge gelehrter 

Mane 


(*) S. 1) Io. Chrift. Schreteri Programma, De Univer 
fitate herede. Ienz 1729. 2) Das im abr 2733 
biibende Sena, S. 24. 3) Das im Jahr 1738 bluͤ⸗ 
Hende Jena, G. 21. 4) Das im Jahr 1743 bluͤhen⸗ 
de Sena, herausgegeben von M. Johann Chriftoph 
Wiylius, G. 1027104, wie auch deffelben Zuſaͤtze, 
© 10 und 69. 70. §) Johann Jacob Wofers 
Lexicon der jetztlebenden Rechtsgelehrten, S. 84. 
6) Jenichens Unparthenifhe Nachrichten von Dem Les 
hes und denen Schriften der jebtlebenden Rechtsgelehr⸗ 
fen-in Teutſchland, S. 71 w. f. 
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Manner gesogen hat, Dieſes treflicen Schulman 
neé Anleitung, nicht weniger Reinbards Unters 
tit waren dem Hrn. Hofrath Heimburg fehr 
vortheilhaft, Es haben aber aud) Hr. D. “fobann 
Heinrich Callenberg, jebiger Lehrer der Gortes- 
gelahrbeit und Weltweißheit zu Halle, und Hr. Foz 
bann Andreas Berler, nachheriger Prediger ju 
Cele, ifn noch befonders in denen noͤthigen Schul⸗ 
wiffenfchaften angefubret, und durch ihren Unters 
richt in der Gottesgelahrheit und Weltweißheit zu 
dem academiſchen Leben hinlaͤnglich vorbereitet. 

Er erwaͤhlete das beruͤhmte Jena zu Treibung 
ſeiner academiſchen Studien, alwo er im Jahr 1719 
ankam. Er beobachtete nicht die algemeine Weiſe 
der Studierenden, die ſogleich bey dem Anfange ifs 
tes academifchen Sebens die Brodwiffenfchaften trei⸗ 
ben, fondern er hielt mit Recht davor, daß man 
in denen Vorbereitungswiffenfehaften erft einen gue 
ten Grund legen miffe, ehe man die Hauptwiffens 
ſchaft anfienge. Aus diefer Urfache horete er gleich 
Anfangs die Weltweißheit, und befonders das Recht 
der Natur, bey dem feeligen Profeffor Johann 
‘Jacob Lehmann; er befuchte auch die philoſophi⸗ 
ſchen Vorlefungen des feeligen D. Johann Peter 
Reufebens , und des feeligen M. Seinrich Koͤh⸗ 
lers, welcher leftere ihm aud) die Mathematif ers 
flarete. Der groffe Gottesgelehrte, “fobann 
Franz Buddeus, zeigte ihm dieGriinde der Mo⸗ 
taltheologie, und der feelige Hofrath Schmeizel, 
wie aud) der hochberuͤhmte Hr. Hofrath Buder 
unterrichtete ihn in dem weitlauftigen Felde der Gee 
ſchichtskunde. Nachhero wendete der Hr. Hofrath 

| P 5 allen 
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allen ſeinen Fleiß und alle ſeine Bemuͤhung auf tie 
Rechtswiſſenſchaft. Cr machte fic) nicht allein vie 
Offentlidhen Vorleſungen der damahligen Jenaiſchen 


Rechtsgelehrten, nehmlich Johann Philip Sle 


vogts, Chriſtian Wildvogels, Wilhelm 
Hieronymus Bruͤckners, Johann Bernhard 
Frieſens, Johann Chriſtian Schroͤters und 
Caſpar Achat Becks wohl zu Nutze, ſondern tt 
war auch ein fleifiger Qubdrer in denen juriſtiſchen 


Aefeftunden derer damahligen privat Lehrer, Hu. 


Kath, Johann Wilhelm Dietmars, Hen 


Johann Tobias Gofmanns , jesigen Vicecany 


fers gu Altenburg, Johann Michael Langs 
guths, nachherigen Gebeimbdenraths gu Deyn, 


und D. Johann Zartmanns. 


Nachdem nun der Hr. Hofrath Seimbury, 


zehen Jahr fang denen Wiffenfchaften obgelegen hat: 


te, fo entſchloß er fid) nunmehro, die hoshfte Bite 
De in der Rechtsaelehrfaméeit angunehmen. Er mel⸗ 
dete ſich su dem Ende bey der Jenaiſchen Juriſten⸗ 
facultat, ſtund die erforderliden Pruͤfungen mit for 
be aus, brachte im Jahr 1729 den 17fen Auguit ſei⸗ 
ne Drobefchrift, unter dem Vorfiger, dem feeligen 
Hofrath, Johann Chriftian Schroͤtern, pr 
Catheder, und ward, nach deren geſchickter Bers 
theidigung, jum Doctor in beyden Rechten offer 
lich ernennet und ausgerufen. 

Nunmehro erfolgten die Belohnungen bes Shit 
ſes, da der Hr. Hofrath fich entfchtoffen hatte, 
alle feine Bemuhungen dem academifchen Seben und 
der fludirenden Jugend gu widmen: denn gu En 
bes Jahres 1730 ertheileten ihm die ‘Saou 
en 
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fien Erhaltere der Univerfitdt Jena eine aufferor- 
dentliche ProfeBion ber Rechte. Im Jahr 1733 
erhielt er eine Hofgerichtsadvocatur. Im Jahr 1734 
wurde ihm die ordentliche Profeßion der Rechte vers 
lieben, womit aud) zugleich die Beyſitzerſtelle im 
Hofgeride und in dem Schoͤppenſtuhl verknuͤpfet 
war, Sm abr 1736 befam er nach Nath Bricks 
nets Tode die Profeflionem Pandectarum Partis fe- 
cundz, wie auch die Benfigerftelle in der Yuriften 
Facultaͤt, weBhalber er aud) im Yabr 1737 den i2ten 
Sanuar die gewobnliche und erforderliche fo genante 
Difputationem pro Loce hielt. Als um Michaelis 
742 der Hr. Gebheimbderath und Vicekanzler, 
Eſtor, von Yena nach Marburg gieng, ſo ruͤckte 
er in die [ebig gewordene Profeflionem Pandecta- 
rum Partis prime ein. 

Qu Anfange des Jahres 1743 ftarb der Profeffor 
luris, D. Johann Friedrich Hertel, worauf 
ifm deffen gehabte Proteflio Codicis et Novellarum, 
wie audy die Stelle eines Senioris in bem Schoͤp⸗ 
penſtuhl su Sheil ward. : 

Sm Jahr 1744 im Monat Junius ward er sum 
Hochfuͤrſti. Sachfifchen- Gorhaifthen und Altenburs 
giſchen Hofrath gnadigft ernennet, und nachdem 
durch des Hofraths Remmeriche im Jahr 1745 
den sten Movember erfolgtes Abfterben die Profeflio 
Juris Canonici, nebſt den Ordinariat in der Juri— 
ftenfacultat und.dem Schoppenftuble erlediget murs 
be, fo befunden die Durdlauchtigften Erhaltere der 
Univerficat Sena vor gut, diefe anſehnlichen Aem⸗ 
ter dem Hrn. Hofeath Geimburg aufjutragen, 
worzu er auch bey der im Monat September — 

gehal⸗ 
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gebaltenen Hofgerichtsſeßion gewoͤhnlichermaſſen ein⸗ 
gefuͤhret und inſtalliret wurde. 

Als im Jahr 1758 die Univerſitaͤt Jena ihr zwey⸗ 
tes Stiftungsjubelfeſt begieng, fo war der Hr. Hofs 
rath Heimburg bey der Juriſtenfacultaͤt Promo. 
tor und Brabeuta, und verrichtete am 6ten Horn in 
der CollegenFirche die feyerlidje Doctorpromotion. — 

Uebrigens hat aud) der Hr. Hofrath Heimburg 
bas academiſche Regiment alg Pro-Rector jwep 
mahl, nehmlich jin ‘denen Jahren 1741 und 1747 
ruͤhmlich gefuͤhret. | 

Der Abfidhe und Einrichtung gegenwartige 
~ Nachrichten ift es nunmehro gemaͤß, ein vollftandi: 
ges Verzeichnis derer wohlausgearbeiteten und ge 
lehrten Schriften de8 Hrn. Hofraths mitzutheilen, 
und felbige find folgende : 

1.) Academiſche Streitſchriften. 
1) De eo, quod circa facta Univerſitatum I 
cita iuftum eft. Tene 1729. | 


Dieſes ift des Hen. Hofrath Probefthrife, die 
er unter dem Vorfiber, dem feeligen Hofrath, “for 
hann Chriftian Schroͤtern, wegen Erlangung 
Der Doctorwiirde vertheidiget hat. Sie ift, wit 
alle feine Schriften, in fynthetifdjer Lehrart, und 
wohl gefchrieben. | 

2) Quaflio, an is, qui lure prelations, 
quod ad fortem in concurfu Creditorum eft mu- 
nitus, eodem quod ad ufuras quoque gaudeat? 
ex principiis Juris privati univerfalis, rosnani 
et germanici examinando declarata, ibid. 1730 


Re/p. Ioh. Engel Bubl. | 
_ Rep 4 Dik 
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Diefe weitlauftige und ſehr gut gefdhriebene 
Streitſchrift wird in der vortveflidjen Bibliotheca Iu- 
ris felecta Struvio- Buderiana Diflertatio luculenta 
genennet, — J 
3) De poteſtate Executorum alienæ ſententiæ 

in cauſa civili pronunciatæ. ibid. 1732. Reſp. 

Helfr. Nicol. Gærtner, dict. Hert. | 

Die Materie von Vollſtreckung derer Urtheile 
und Beſcheide in buͤrgerlichen Rechtsfachen, befone 
ders, wenn felbige von dem Oberrichter dem Unters 
terrichter aufgetragen und befolen wird, iſt in dies 
fer Abhandlung nad denen roͤmiſchen, teutſchen, 
und hauptſaͤchlich ſaͤchſiſchen Rechten, ſehr deutlich, 
ordentlich, und recht uͤberzeugend vorgetragen. Lee 
brigens iſt dieſe Streitſchrift, ohnerachtet ſie aus der 
Feder des Hrn. Hofrath Heimburgs gefloſſen, 
nachhero unter dem Nahmen des Reſpondenten zu 
Eiſenach wiederum gedruckt worden. 

4) De his, que in ultima voluntate per ſcri- 
pturam privatam declarata piis caufis relinquun- 
tur. ibid. 1736. | 

Mit diefer recht gruͤndlich gefchriebenen Abhand⸗ 
lung erwarb fid) Hr. Georg Philip Ruppel die 
hoͤchſte Wuͤrde in der Rechtsgelehrſamkeit. 

5) De Anticategoria, vulgo, Recriminatio- 
ne in proceſſu accufatorio ex Romano lure {pe- 
Clata, ibid, 737. . > 

Mittelſt diefer gelehrten Streitſchrift erwarb ſich 
der Hr. Hofrath Heimburg Sitz und Stimme in 
der Juxiſtenfacultaͤt. In dem letzten ſpho dieſer 
Schrift verſpricht er auch eine Abhandlung, De An- 
ticategoria ex Iure Canonicoet Germanico, €$ ware 

| zu 


et 
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zu wuͤnſchen, daß dieſes Verfpreden bald erfifet 
wiirde. Yn dem erften Bande des juriſtiſchen 
Buͤcherſaals, S. 72, wird von diefer Abyands 
lung gefaget: Wer academiſche Streitſchrif—⸗ 
ten verfertigen will, foige dem lobenswuͤr⸗ 
digen Exempel Grn. Hofrath Geimburge 
na 


6) De Fifco res debitorum fifcalium Iure cre- 
ditoris diftrahente. Occafione L, 5. Cod. De fid. 
et Jur. Haft. fifc. ibid. 1738. : 

Es ift eine Probeſchrift, durch bie Hr. Frie⸗ 
drich Pius Linc fic) den Weg zur hoͤchſten Wire 
De in denen Rechten bahnete. Sie ift febr gut aus. 
gearbeitet, und der Hr. Hofrath Heimburg hat 
den Leg. 5. Cod. De fid, et Iur. haſt. fiſc. treflich er 
laͤutert. 
7) De condictione mulieri intercedenti com- 

petente. ibid. 1739. 

Auch dieſes iſt eine Probeſchrift, welche aber 
ben Hru. Hofrath und Profeffor, Johann Aw 
guſt Hellfeldt ju Sena gu ihren Verfaſſer hat. 

8) De Ture creditorum facta de hereditate 
transactione. occ. L. 54 D. de transact. sid. 
1740. Rejp. Franc. Otto Fricke. 

Auch diefe Abhandlung iſt mit vielem Fleiſſe, 
Ordnung und Deutlichfeit abgefaffet, befonders iff 
der L.14. D. de ‘Transact. uͤberaus (chon erflaret. 

9) De Chirographo poft XXX. annos adhuc 
valido. ibid. 1740. | 

Hr. Fohann Adolph Dantel Manecke be- 
dienet ſich dicfer AbHandlung yu feiner Probe fchrift, 
als er fich die hoͤchſte Wuͤrde in denen Rechten erthei⸗ 
| : fen 
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fen ließ. Man fan diefe Schrift als die unvertverfe 
lichſte Probe von der fonderbaren Grarfe des Hrn. 
Hofrath Heimburge in Erflarung der roͤmiſchen 
Gefebe betrachten. 
10) De Iure creditorum, facta ceffione, ad- 
verfus tertium competente. ibid. 1741. 

Hn. D. Brandolph Gagnauer Hat dieſe 
wohlausgearbeitete Inauguralſchrift wegen Erlan⸗ 
gung der Doctorwiirde unter des Hrn. Hofrath 
Heimburg Vorſitz erfodjteu. Gedachter Hr. D. 
Hagnauer foll felbige felbft verfertiget haben. So 
viel iſ gewiß, daß dieſes practiſche Thema recht gue 
und practiſch ausgefuͤhret worden, und es kommen 
hierinnen allerhand nuͤtzliche und betraͤchtliche Ane 
merkungen vor, welche in Gerichten von Richtern 
und Advocaten wohl gebrauchet werden koͤnnen. 

ii) Difficillima emancipationis Romanæ et 
Germanice capita. ibid. 1742. | 

Diefe lefensmiirdige und zierlich abgefafte In⸗ 
augural Probefthrife wurde von Hrn. D. Chriftian 
Gottfried Sreiesleben wegen CErlangung der 
Doctorwuͤrde vertheibiget. | | 

12) Turis Communis et Germanici differentia 
in doctrina de Fideicommiffis. ibid. 1743. | 

Hr. D. Johann Ernſt Schroter, jegiger 
Lehrer der Rechte auf der Univertat Jena, Hat diefe 
Probefebrife, als er fic) die Doctorwiirde ertheilen 
eB, unter des Hen. Hofrath Aetmburg Vorfige 
mit Ruhm vertheidiget. Sie beftehet aus drey Cas 
piten, Das erfte zeiget die Befchaffenheit der Fis 
deicommiffe bey denen Romern, Yn dem zweyten 
wird erzeblet, was das papftliche Recht vor Bere 

anderuns 
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aͤnderungen in diefer Materie vorgenommen, Und 
das Oritte redet von denen fo genanten Fideicom 
miflis Familiz derer Teutſchen. Dieſe ganze Ab⸗ 
handlung ift gruͤndlich ausgefuͤhret, und alfenthab 
ben mit wohlausgefudten Anmerckungen verſehen. 
’ 13) De transactione iudiciali invita, vulgo: | 
Sb man einen gum Vergleich gwingen koͤnne? 
. ghid. 1646, | 
Mit dieſer lehrreichen und gruͤndlich gefchriehe 
nen Abhandlung erwarb ſich Hr. L. Johann Das 
niel Reinhard von Herzogenſtein, Herzoglich⸗ 
Mecklenburgiſcher wuͤrklicher Hofrath und accredi· 
tirter Reſident, wie aud) ordentlicher Advocat zu 
Franckfurt am Mayn, die hoͤchſte Wuͤrde in denen 
Rechten. In dem fuͤnften Bande der aller⸗ 
neueſten Nachrichten von juriſtiſchen Bie 
chern 2c. ©. 365 u. f. findet man von dieſer 
Schrift einen kurzen, jedoch buͤndigen Auszug. | 
14) De fpolio ufurarum, aliisque et præſer- 
tim fpuriis diuturmz ufararum folutionis effedti- 
bus. ibid. 1747. cht 
Diefe fehr grindlid) geſchriebene Abhandlung 
brauchte Hr. Gebhard Chriftian Aiucemeyer 
zu feiner Ynaugural Probefdritt, und ermarb. fid 
durch felbige die hoͤchſte Wuͤrde in denen Rechten, 
Den Inhalt hiervon findet man rede wohl gefaſt in 
dem fechften. Bande der allerneueften Nach⸗ 
richten von juriftifcben Buchern 2c. S. 632 
634. | a 
15) De fpolio Univerfitatis. ibid. 1748. -° -. 
Hr. D. Wilbelm Ernft Areufler ju Jena 
erlangte durch Vertheidigung diefer gelebrten Ab⸗ 
ae hand⸗ 
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handlung den Doctorhut. Ym fiebendéen Ban. 

de det cllerneneften Nachrichten von juriftis 

(den Buͤchern 2c. S. 84 liefee man hiervon eis 

nen Auszug. — eee ee 
16) De Ture accrefcendi. ibid. 1754. 

Hes D. Helmerich Herrmann Nathanael 
Wilkens, welcher bald nachhero gar fruͤhzeitig 
verſtotrben, vertheidigte dieſe Inaugural Probes 
ſchrift, die auch fonder Zweifel aus ſeiner Feder ges 
floſſen, unter dem Vorſitz des Hen. Hofrath Heim⸗ 
burgs, und erwarb ſich hierdurch die hoͤchſte Wuͤr⸗ 
de in der Rechtsgelehrſamkeit. In dem zehenden 
Bande der allerneueſten Nachrichten von ju⸗ 
riſtiſchen Buͤchern 2c. findet man S. 474 u. f. 
* dieſer gelehrten Abhandlung einen recht feinen 

us u e F 
ys De prafcriptione actionis pigneraticiz 
directx. ibid. 1756. 

‘He. D. Johann Ludwig Schmid zu Jena 
hat diefe gelehrte Inaugural Probefchrift, welche er 
ſelbſt verfertiget, um hierdurch der Vorzuͤge eines 
Rechtsgelehrten theilhaftig zu werden, unter dem 
Vorſitze des Hrn. Hofrath Heimbutgs wider die 
Einwuͤrfe ſeiner Gegner ſtandhaft vertheidiget. Dies 
ſe leſenswuͤrdige Schrift hat vier Capitel. Das 
erſte handelt de actione pigneraticia, Das zwey⸗ 
tede Prafcriptione. Das dritte redet de præſecri- 
Ptione actionis pigneraticiz fecundum Ius Civile, 
Und das vierdte de prafcriptione actionis pignera- 
ticie fecundum Ius Germanicum. Einen Auszug 
bon. derſelben, nebft dem ihr gebuͤhrenden Lobe finz 
det man: 1) In denen Goͤttingiſchen Anzeigen 

Leb, jetztl. R. Gel. 3. Th. Q von 
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von gelebrten Gachen, auf das Jahr 1757 No. 


‘st. Und 2)in denen Leipsiger gelebreen deis 


tungen, vom Saber 1757 No.7. | 


18) De Retractu gentilitio lure in re. ibid. 


1757- | | 
Dieſe wohlgeſchriebene Probeſchrift iſt von Hen. 
D. Johann Chriſtian Gruner wegen Erlan⸗ 
gung der Doctorwuͤrde auf der Catheder vertheidi: 
get worden, Der Hr. Hofrath Acimburg hat 
bey felbiger nur den Vorfis gefuͤhret. 
IL) Academifche Linlodungefehriften; 
oder, Anſchlaͤge: oo 
_. 4) De fingularibus et univerfalibus in Ture. 
Tene. 1731. ie oe 
Diefe Einladungsſchrift trat an das Licht, als 
ber Hr. Hofrath Heimburg von der ihm auſge⸗ 


tragenen aufferordentlichen ProfeBion der Rechte 


foͤrmlichen Beſitz nahm. os 
2) De origine profcriptionis bonorum apud 
Romanos. ibid. 1738. | ? 
Mit diefem Anfchlage wurde des Hrn. Fries 
drich Dius Hinks, und unter dem Vorfige des 
Hrn. Hofrath Heimburgs vertheidigte Probes 
ſchrift, De Fifco res debitorum fifcalium Ture cre 
ditoris diftrahente, und darauf erfolgte Promotion 
befant gemadt. roe | 
3) Progr. Imum, De Interlocutionibus Pris- 
cipum. Occaſ. L. I. §. 1. de Gonftit. . Princip. 
ibid. 1739. 8 ee ee | 
Als Hr. Fohann Joachim Storch feine 


Inaugural Probefehrife, De Ture molendinorun 


phevinaticorum , unter dem Vorſitzer, D. Johann 
fee — — Frie⸗ 


4 
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Friedrich Serteln, vertheidigte, wurde dieſer 
Anſchlag geſchrieben. 2 F | 
4) Progr. IIdum, De Interlocutionibus Prin- 
cipum. Occaf. L.1. §.1. De Conftit. Principum. 
hid, 1739 = ioe 

Diefer Anſchlag, worinnen ble vorhergehende 
Materie forcgefeser iff, ward durch des Hrn. Hof⸗ 
rath und Profeffor, “Johann Auguft Selifeldre 
unter dem Vorſitz des Hern. Hofrath Heimburgs 
sur Catheder gebrachten Probefthrift, De condi- 
dione mulieri intercedenticompetente,. veranlaffet. 

5) De Appeliatione ad Iudicem fuperiorem, 

de cuins Iure nondum conftat, bid 1741. 

Des Hen. D. Brandolph Aagnauers ob⸗ 
angezeigte, und unter des Hrn. Hofrath Heim⸗ 
burgs verfochtene Probeſchrift, De Ture credito- 
rum facta ceſſione adverſus tertium competente, 
und darauf erfolgten Promotion hat das Daſeyn dies 
fer gelehrten Einladungsſchrift verurſachet. 

6) De Iurisdictione in Vafallum nondum in- 


velſtitum lure Saxonico competente. ibid. 1743. - 


‘Des Hen. Chriſtoph Wilhelm Ludwig 
Boͤckler unter des Hen. Hofrath Buders Vorfi⸗ 
§e abgehaltenen Probeſchrift, De Commiſſario lm- 
periali in cauſſis feudalibus, brachte dieſen Anſchlag 
zum Vorſchein. — — 

) De Iudice Appellationis poſt introductio- 

nem deſertæ. ibid. 1743. 

Des Hen. Watth. Chriſtoph Gottl. Boͤck⸗ 
ler auch unter des Hrn. Hofrath Buders Vo'rſitze 
xerfochtene Probeſchrift, De Feudo Iurisdictionis, 
burde durch dieſe Einladungsſchrift angekuͤndiget. 

J 2 —A 8 De 
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98) De compofleffione Turis lignandi. ibid. 1743. 
Als der jetzige jenaifche Rechtslehrer, Hr. DV. 
Johann Ernſt Schroͤter, ſeine Probeſchrift, 
De Iuris Communis et Germanici differentiis in do- 
ctrina de Fideicommiſſis, mit des Hrn. Hofrath 
Heimburgs Beyſtande zur Catheder bringen, 

und ſich die Doctorwuͤrde ertheilen ließ, ſo wu 

dieſer Anſchlag bekant gemacht. | 
9) De creditore ad iura tertio cedenda haud 

obligato. ibid. 1745. 

Da Hr. D Johann Wilhelm Weftphel 
zu Quedlinburg: Doctor wurde, und gu dem Ende 
vorhero feine Probefdhrift, De Furto magno, un 
ter des feeligen Hofrath Engau Vorfige sur Co 
theder brachte, fo befam man diefen Anſchlag zu 


feben, 
10) De guaftione: An Advocatus Fifci ad con- 

_ fequendam penam, quam reusincurrit, peculie 

ri Proceflu opus habeat? ibid. 1747. 

, Des jegigen Rechtslehrers yu Marburg, Hen. 
D. Johann Andreas Hofmanns Inaugural 
Probeſchrift, De Iuribus Indigenarum Germaniz, 
die mit Beyſtand des ſeligen Hofrath Engau ver | 
theidiget ward, und deffelben darauf erfoigte Do⸗ 
ctorpromotion, tourde mittelft diefer Schrift denen 
Gelebrten angeseiget, 

ut. Progr. Imum, De {polio non reftituendo’ 

ibid. 1747. : 
Dicjenige Probeſchrift, De fpolio ufurarum, 
aliisque — {puriis diuturnz ufurarum {os 
lutionis effectibus, die Hr, Gebhard Chriftiart, 
Kuͤtemeyer unter des Hen. Hofrath — 
te 
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Vorfige wegen Erlangung der hoͤchſten Warde in 
denen Rechten gebalten, Hat su diefer Cinladungs- 
ſchrift die Veranlaffung gegeben. Der Hr. Hofe 
rath Hat diefe gelehrte Materie fortzufeben verſpro— 
den, welches aber zur Zeit nod) nicht geſchehen. 
12) De Indicato anomalo in claufula remote 
appellationis: Refcripto addita con{picuo. ibid. 


1748. | 

Diefer Anfchlag ward verfertiget, ale der jetzi⸗ 
g¢ Hofrath gu Coburg, Hr. D. Achar Ludwig: 
Carl Schmidt (eine Probefthrift, De OperisBur- 
genfium, unter de6 Hrn, Hofrath Buders Bee — 
fhirmung verfochte, und fich nachhero die Vorzuͤ⸗ 
ge eines Rechtsgelehrten ertheilen lieB, - =. 

13) An oblatio libelli Principi facta litis pen- 

dentiam inducat? sbid. 1750. 3 | 

Die Gelegenheit zu diefem Anſchlage gab Hrn. 
Georg Chriftian Geiders Promotion, und deſ⸗ 
felben Probeſchrift, De Kauffbutz libere Sacre 
Cæſareæ Maieftatis, Sacrique Romani Imperii ci- _ 
Vitatis jurisdiGtione criminali per totum diffufa ter- 
ritorium, odie er mit Benftand des jegigen erftern 
luͤbeckiſchen Syndici, Hrn. Brockes, vertheidis 
get hat. | 
na De furto aratrorum. ibid. 1755. 

Diefe gelehrte Einladungsſchrift trat an das 
licht, alg Hr. Ludwig Albrecht Haͤckhel ſich 
die hoͤchſte Wuͤrde in denen Rechten ertheilen ließ, 
vorhero aber ſeine gelehrte Probeſchrift, De Diplo- 
mate ſuppoſitio quo Ulnam Villam Regalem à 
Carolo M. Ann. 813. Cœnobio Augenfi donatam 
aflertum fuit; Addita brevi perantique Ulmenfis 

: | 83 - imme- 
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immedietatis probatione unter Hrn. Hofrath Bu⸗ 
ders Vorſitz verfochte. 

15) De interruptione præſcriptionis per pigno- 
rationem. ibid. 1755. 

Als Hr. Albreche Chriftian A<cinricd 
Schroͤter feine Probefchrife, De lure creditorum 
allodialium intuitu feudi et —— feudalis, un⸗ 
ter Hrn. Hofrath Hellfeldts Vorſitze zur Catheder 
brachte, kam dieſe Einladungsſchrift zum Vorſchein. 

16) De Interventione — anomala. 
_ ibid. 1756. 

Aud) diefe Einladungsſchrift fam bey Gelegens 
eit einer Probefchrife Heraus, da nehmlich Hr. D. 
Wilhelm Sttedrich Aretdenmann feine Pros 
be(djrift, De Remediis legitimis adverfus Senten- 
tias, prefertim in Auguftifliamo Confilio Imperiali 


‘ pulico latas, wegen Ertheilung der Doctormiirde, 


unter nur erwehnten Hen. Hofrath Aellfeldts Bers 
fiande der Unterfuchung derer Gelebrten uͤberreichte. 
17) De prafcriptione immemoriali contra le- 

em prohibentem valente. ibid. 1756. 

Durch diefen gelehreen Anfchlag wurde des Hrn, 
D. Johann Ludwich Schmidts oben ermehne 
te, und unter des Hrn. Hofrath Heimburgs Vor 
fige verfochtene Inaugural Streitſchrift, De prz- 
{criptione actionis pigneraticia directæ, angefaget. 

18) De tedio vite pœnam homicidii non mis 
tigante. ibid. 1757. 

Als Hr. D. Chriftian Juſt Wideburg, 
derer jengiſchen Herren Landſtaͤnde Syndicus, ſich 
die Vorrechte und die Vorzuͤge eines Doctors in 
beyden Rechten beylegen lies, ſo wurde deſſen unter 
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des Hen, Rath Ditmare Borfige abgehaltenen 
Pobeſchrift, De Iuramento Minorationis, feu, 
Minutionis, mit diefem gelehrten Anſchlage begleitet. 


Oe Oe Oe On On sO ae OLE Os 
7 ee oY 
Johannes Antonius Gergius, 

Beruͤhmter Rechtsgelehrter und Sachwalter 
\ zu Meapolis ()J. oy 


9 veraͤchtlich das Ame eines Sachwalter, dee 

| Berfall eines guten Geſchmacks, die Cine 
bildung einer leeren und waſchhaften Gelehr⸗ 
ſamkeit, die eigennuͤtzige Begierde, durch anderer 
Leute Rachtheil ſich Ehre und Reichthum ju erwer⸗ 
ben, und die aus einer verwegenen Uebereilung mit 
der maͤnnlichen und, verminftigen Beredſamkeit boß 
haftig vermengte Zungendreſcherey gemachet hat; 
ſo iſt doch nicht gu leugnen, daß dem menſchlichen 
Verſtande, der geſelſchaftlichen Liebe, dem Fleiſſe 
des Rechts und der Billigkeit, und denen Zierra⸗ 
then, welche die menſchliche Seele durch die ſchoͤnen 
Wiſfenſchaften erheben, nichts anſtaͤndiger fey, als 
| > 4 das 


. 


(*) Der grundgelehrte Hr. Paſtor Brucker hat die Lebens⸗ 
beſchreibung des Hrn. Sergius der gelebrten Welt in 


feiner oft geruͤhmten Pinacotheca ScriptorumJiluftrium, 


‘Decade 1X. zuerſt mitgetheilet. Dieſer Arbeit hat fi 
audy der feclige Hr. Rector Strodtmann bedienet, un 
das eben dieſes Rechtsgelehrten im vierdten Theile des 

neuen; gelehrten Europa “GS; 1002⸗1009 geliefert, 

r 


welche Borgdager man behoͤrig zu Rathe gezogen hat. 
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das Ame eines Advocaten, wenn er nad) den Ree 
geln gebildet iſt, welche Bernunft, Geredhtigfeit, 
Wohlftand und Beyſpiele groffer Manner zu Geſe⸗ 
Gen gemadyet haben. 

Alhier ift der Ore niche, die Wahrheit diefes 
Satzes nad den ftrengen Regeln zu beweiſen. Es 
ift aud) nidjt ndthig , da der richtige und genau bes 
_ ftimte Begrif von einem Sachwalter von derſelben 
einen jeden uͤberzeugen fai,” Die groſſen Exempel, 
welche uns then und Rom, die Mutter grofier 
Geifter und erhabner Vorzuͤge des Verſtandes und 
Wises, vorgeleget, fallen viel yu ſſehr in die Aus 
gen, als daß man einen Anftand nehmen folte, 
dieſer deutlichen Wahrheit beyzufallen. 

Dieſes iſt alhier nur anzumerken, daß die Schoͤn⸗ 
heiten des Verſtandes, welche der. Witz aus denen 
Wiſſenſchaften zu bilden weiß, einen Sachwalter 
um ſo mehr aus der Zahl gemeiner Vertreter tes 
Rechts auszeichnen, je groͤſſern Werth ſie einem 
buͤndigen Urtheil, einer gruͤndlichen Erkentniß der 
Geſetze, und einem Gerechtigkeitliebenden Herzen 
beylegen. 

Athen hat deswegen ſo oft einen Demoſthe⸗ 
nen bewundert, als er vor Gerichte erſchienen iſt, 
und von Recht. und Gerechtigkeit gefprodyen bat. 
Und das Urbild der romifchen Beredſamkeit, Ctces 
vo hat ſeine Groffe niemahls in einem grofjern Glan⸗ 
ze gezeiget, als wenn er die Sache eines unſchuldi⸗ 
gen Buͤrgers auf offentlicen Marfte und vor Gee 
richte vertheidiqct hat. Sinden wir aber yu unfern 
Seiten deraleichen Beyſpiele wenige, fo ift bloß dies 
fes die Schuld, daß felten “ein Cicero — 

Rwird, 
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witd; der eben fo ſchoͤn redet, als er gruͤndlich ure 
theilet. Und vielleicht wirbden wit das Alterthum 
wegen folcher gliclichen Muſter niche zu benciden 
haben, wenn unfer ausſchweifendes Jahrhundert 
denenjenigen Vorfchriften folgen wolte, welche ein 
grofler Rechesgelebreer, der Hr. von Januario 
it geqeben, und mit feinem Beyſpiele befraftiget hat. 

Und daß felbige fein uͤbertriebenes Hirngefpens 
fe, fondern rechtſchaffene Gemuͤther auch nach die⸗ 
fim Borbilde auszubilden vermagend ſeyn, fan der 
Hr. Sergius ein ausnefmendes Exempel darrei⸗ 
den, Dieſer gelehrte Sachwalter ift eben fo ftaré 
in denen’ ſchoͤnen Wiſſenſchaften, als geuͤbt er in der 
Rechtsgelehrfaméeic feines Vaterlandes, undin des 
ten Ausuͤbung vor Gerichte iff. Die Schoͤnheiten 
ber romifthen Beredſamkeit, die Kraft eines regele 
waͤßigen Wises, und der Ueberfluß eines reichen 
Vorraths der alten und neuen Gelehrfamfeit haben 
ihm in dem Reiche der Wiffenfehaften eben die 
Stelle’: eingeraͤumet, welche ifm in dem neapolitas 
niſchen Gerichtshofe das Urtheil und die Gnade fete 
nes. Koͤnigs angewieſen, -und der DBenfall (einer 
Mitbuͤrger gut geheiſſen hat, . | 

So felten dergleichen Perfonen find, ſo billig 
ites, fie der gelehrten Welt befanter gu machen, 
und der Nachwelt sur Verbefferung des verdorbencn 
Geſchmacks in bem Reiche der Wiffenfchaften anzu⸗ 
preifen, Und da man diejenigen Rechtsgelehrten 
billig hochathtet und verehret, welche die Ausles 
gung der Gefege , und Behauptung des Rechts von 
bem barbariſchen Verfalle gereiniget, und durch die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften empor gebracht und erhoben 

| 25 «8 haben; 
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haben; fo. gereicht eS billig auch der. Gefchidhte dee 
rer Rechtsgelehrten zur beſondern Zierde, wenn 
man in des Hen. Sergii Lebensgeſchichte findet, 
wie ſehr die ſchoͤnen Wiſſenſchaſten einen practiſchen 
Rechtsgelehrten zieren, ihn von dem Poͤbel der elen⸗ 
den Rabuliſten unterſcheiden, und ihm ein ruhmvol⸗ 
les Andenken zu wege bringen. 
Dreer ſchoͤne Verſtand des Hen. Sergiüi hat dem 
Koͤnigreich Neapolis den Urſprung zu danken, denn 
ex iſt in dee Proving Baſilicata (*) den 13ten April 
des Jahres 1702 gebohren tworden. Das Sehicffal 
Hatee ihm einen Vater beftimmet , der vermogend 
war, ifn ju demjenigen mit Vortheil gu biden, 
wozu deffen Rathſchluͤſſe ihn beftimmet Hatten. 
‘Sein Vater war ein beruͤhmter und. angefehener 
Advocat. Er hieß Cajetanus Sergius, und 
atte fid) den Beyfall des neapolitaniſchen Raths 
und Vols durch feine groffe Geſchicklichkeit, uner⸗ 
mideten Fleif und ciefe Cinfiche in denen Rechts⸗ 
haͤndeln erworben. Dadurch hatte er Chre und 
Ruhm erlanget , welche feinem ‘Sohne ein Sporn 
worden, Denjenigen Pfad mit eben fo viel Eifer zu 
betreten, auf dem er feinen Vater ſich sum Ruhm 
und Chre vorgehen ſehen. Da auch feine Mutter 
“Sfabella aus dem angefehenen Geſchlechte derer 
Nicolelli war, ſo fand er ſchon in ſeiner zarten 
Jugend, und in ſeines Vaters Hauſe diejenige 
Nahrung, wodurch fein von Natur mit edlen Triee 
ben begabter Geiſt zeitlich eine merkliche Staͤrke in 
den Schoͤnheiten der ———— konte. 
r 


© Der eelige Dr. Sirota nennet Den Ort feiner 
Geburt Lucanien. 
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Gr fam im neunten Sabre feines Alters nach 
Neapolis, und fand auf diefem groffen Schauplage 
fo vieler aufgewedtter Koͤpfe Benfpiele und Gelegene 
heit genug, feinen edlen Trieben zu folgen, und an 
der Hand ſeines Vaters nach dem groſſen Endzwe- 
de ſich zu beeifern anzufangen, den er mit aan I 
und Gluͤck belohnet ſahe. 


Sein Vater durch die groſſe Hofnung bewogen, 
welche ihm ein fo feurig nachfolgender Sohn mach⸗ 
te, verdoppelte feine Gorge, ifn alfo gu erzlehen, 
daß er su feiner Zeit zeitige Fruͤchte davon einerdten 
koͤnte. Gr ſandte ihn derowegen in das groſſe Cole 
legium der Sefuiten, um ifm in diefer Pflanzſchule 
junger Gemuͤther die Griinde der fchonen Wiſſen⸗ 
fhaften benbringen zu laſſen. Seines Vaters Vrus 
ber aber, Thomas Sergius , ein beruͤhmter Ges 
lehrter, fabe diefes Feld fur yu mager an, einem ſo 
feurigen Geiſt genug Nahrung ju verfdhaffen, .und 
machte Anftalt, daß er in die ersbifchoflide Pflanz— 
fhule aufgenommen, und diefem beru hmeen Colle⸗ 
gio einverleibet wurde. 


Wem die gelehrte Geſchichte von Napoli in 
dieſem Jahrhundert ein wenig bekant iſt, dem kan 
nicht unverborgen ſeyn, wie treflich dieſes Seminas 
rium vermehret, mit was vor beruͤmten und vor⸗ 
treflichen Lehrmeiſtern es verſehen, und wie der See 
fhmac der Wiffenfchaften nach den Muftern der 
Alten darinnen ausnehmend verbeffert worden. Gone 
derlich bluͤhete damahls in diefer beribmten Schule 
bie Beredfamfcit und Dichtfunft, nad) den Regeln 
der Vernunft, und den Benfpiclen der groͤſten Tt 
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| chiſchen und roͤmiſchen Redner und Dichter, und 
man ſahe alle Wochen die Schoͤnheiten des alten 


J Roms in gluͤcklich ausgefallenen Redeuͤbungen wie⸗ 


derum lebendig werden. Dieſe erneuerte Zierde der 

Wiſſenſchaften hatte man dem groſſen Redner, Ca— 
volo Majello, ju danken, dev den Roſt den juu— 
gen Geiftern abgewiſchet, und fie nady den Muftern 
der Alten ausgeputzet hat. 


Wem aus denen Jahrbuͤchern der geiſtlichen und 
weltlidjen Beredfamfeit der Ruhm diefes groffen 
Redners, durch welchen (o viele Ausſpruͤche des roe 
mifchen Orafels in Europa ausgedruͤcket worden, 
befant iff, ber wird leicht erachten, wie vortreflid) 
ein von Natur fruchtbahrer Acker fey zubereitet wore 
den, und wie ſchoͤn der Gaamen der anmuthigen 
Wiſſenſchaften, welchen diefer aberaus fleiBige und 
vortrefliche Sehrer ausftreuete, muͤſſe aufgegangen 
ſeyn. Gin Vortheil, der den jungen Gergium 
um fo gluͤcklicher machte, je weniger andere nad) ibm 
denfelben genieffen fonnen, indem der Hr. Majel⸗ 
- Ti, Cin manchen Nachrichten wird er aud) Majel⸗ 
la genennet ) zeitlich von Papſt Clemence dem Xl. 
Deffen Geſchmack und Staͤrke in der reinen lateini⸗ 
niſchen Beredtſamkeit weltkundig iff, nach Nom bes 
rufen, und dem vaticaniſchen Buͤcherſaale, mit ei⸗ 

nem Canonicat zu St. Peter, vorgeſetzet, von Be⸗ 
nedicto dem XIII aber sum Secretario der paͤpſtli⸗ 
chen oͤffentlichen Schreiben, und gum Erzbiſchof von 
Emiſſenum gemacht worden, nachdem er ſchon 
unter Clemente und Innocentio dergleiden 
Schreiben An Menge verfertiges Hat, welche hs 
: | Olle 


+ 
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fonderlich bern der berufenen Bulla  Unigenitus aus⸗ 
gezeichnet haben (*). 

Obgedachtes erzbiſchoͤfliche Collegium heiſt dare 
um der Pflanzgarten der Biſchoͤfe, oder, Semina- 
tium de Vefcovi, weil viele Rirdjen von hieraus 
mit Erzbiſchoͤſen und Biſchoͤfen, aud) die roͤmiſche 
Kirche felbft mit Cardindlen und Praͤlaten, ja fogar 
der romifche Stuhl mit Papften, wie mit; dent 
Erempel des Papftes Innocentii des XII erweise 
lid), verfehen worden (**), 

So eifrig aber als der junge Sergius auch dee 
nen Wiffenfchaften oblag , fo feGte er doch die ernfte 
liden um fo meniger auf die Seite, je mehr ihm 
fein groffer Schrmeifter eingeptaget hatte, Daf jene 
von diefen ihre Staͤrke, die Richtigkeit des Urtheils, 
und die Verbindung grimbdlider Gedanfen hernehs 
men muͤſten. Er befiimmerte fic) demnach mit eben 
fo emfigen Fleiſſe um die gereinigte Weltweisheit 
und die Mathematik. Ya es gieng fein Cifer fo 
weit, daß der reine Bortrag, in weldyem der bee 
tifmte neapolitanifde Canonicus, und academifce 
efter, Wlerander Gymmachus Mazochi eis 
ne Cinleitung in die heilige Schrift feinen Zuhoͤrern 
verlag, ihn bewog, auch diefe Anweiſungen ſich gu 
Nuge gu machen, um zu lernen, wie aud) der 
wichtigſte und grdfte Inhalt von der Schoͤnheit der 

= latei⸗ 


() Es verdienet das Leben dieſes groſſen Gelehrten in den 
ſchönen Memorabilibus Italorum noftri Seculi, Vol. 
II, pag. 97 feqq. des Herrn LAMI nadgelefen gu 
werden. 

(“*) S. Geemanict Aolerholde Beſchreibung des Koͤ⸗ 
nigreichs Meapolis, S. 735. 
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lateiniſchen mannlidjen Beredſamkeit nicht abjufone 
dern ſey. 

Weil er ſich aber der Rechts gelehrſamkeit zu wid⸗ 
men gedachte, ſo erwehlete er Januarium Tia 
jelli, Caroli Bruder, zum Anfuͤhrer, der ihm ſo 
vernuͤnftige Grundfage beybrachte, dag dadurch die 

ſo ſchoͤn aufbluͤhende Gelehrſamkeit des jungen Gers · 
gii zu einer immer groͤſſer werdenden Staͤrke kam. 

Endlich verließ er das Collegium des Semina— 
rii, um durch die academiſchen Vorleſungen ſich 
volkommen, und ſeinen bisherigen Fleiß voͤllig nuͤtz 
lid) machen zu koͤnnen. Der beruͤhmte Rechtsge- 
lehrte, Nicolaus Capafus, oder, Capafi, lehrte das 
mahls auf der hohen Schule zu Napoli die Rechte 
mit eben derjenigen Schoͤnheit des Verſtandes, und 
dem Prachte der Beredſamkeit, womit deſſen vers 
trauter Freund, Hr. Carl Majelli, die anmu 
thigen Wiffenfchaften in diefer Reſidenzſtadt wieder 
um lebendig gemacht hatte. Dieſen erften und be: 
ruͤhmten Rechtslehrer horete der Hr. Gergius mit — 
einem foldjen Cifer, den man nur von Gemuͤthern 
von einem brennenden, obgleich nicht wilde loder 
ben Feuer, und einer ungewodhnlichen Weite des — 
Verftandes gu erwarten pflegt. | 

Doch waren ihm die tovten Lehrer eben fo ſchaͤtz⸗ 
bar als die lebendigen. Forderten dieſe die Emſig⸗ 
keit des Tages, ſo widmete er jenen die wachſame 
Aufmerkſamkeit ber Mache, und nichts fonte ihm 
den Schlaf beffer vertreiben, als die bruͤnſige Be⸗ 
Gicede, an die Ehrenzeichen derer groffen Manner — 
gu reichen, aus deren Schriften er den Weg lernete, 
auf welchem fie dazu gelanget find, * 

lite 
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Fuͤrwahr, eine verntinftige Are zu ftudieren. 
Mochten dod). junge Leute anf Academien diefem 
Beyſpiele folgen! fle wuͤrden inden alfermeiften 
Gallen’ gewahr werden, daß der Hr. Profeffor ih⸗ 
nen Dinge vortrage, die andere efrliche Leute aud) — 
{don gewuft haben, Gie wurden nicht fo viel Pap- | 
pier unnuͤtze beſchmieren, und ein, jedes Wort ihm 
gleichfam vor dem Munde weafteblen, wenn fie zu⸗ 
mahl wuͤſten, daß uͤberaus felten in denen Vorles 
fungen etwas mebreres, als nur das algemeine, 
und eben deswegen, weil es bloß Collegia oder Ane | 
weifungen fie Unfanger find, pflegt vorgetragen ju - 
werden. Es fey aber fern, daß man diefes von 
allen und jeden academifchen Lehren gefagt haben . 
wolte, Ein anders ift es, wenn ein Mann ein 
Collegium ber noch nicht ausgefuͤhrte Gachen lieſet, 
oder duch feine Hefte beftandig mit neuen Sufagen, 
bie gu wiffen notig find, verbeflert, daß man nicht 
Jahr aus Jahr ein eben diefelben Worte, cingeftreuete 
Scherze und dergleidyen hoͤret, dargegen aber in fete 
nem Collegio neue Anmerfungen, und eine Menge 
von Materien, die font weitlauftig zerſtreuet find, 
bepfammen gefunden werden, Alsdann mag man 
wohl nachſchreiben. a 
Doc) wieder auf den Hen, Sergium ju fome - 
met, Die von ihm erweblten Biicher waren aber 
feine verwirten Schriftſteller, weldye die Barbarey 
der mitlern Seiten, und der Sdhlendrian der Wort 
und Rungendrefther auf eine falſche Gelehrfamfcit 
verfuͤhret hatte, fondern er erwehlete ſich / ſolche 
Schriftſteller, denen man die Verbindung der Wife 
fenfhaften , dev Alterthuͤmer, der lateinifchen — 
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dhe, und der Gefchichte mit dem romifchen Rechte 
zu danfen hat, und welche der Gelehrfameeit den 
Schmutz und Staub abgewifchet, womit fic das wis 
drige Schickſal etliche Jahrhunderte hindurch befle⸗ 
cket hatte. Alciatus, Duarenus, Goveanus, 
Antonius Auguſtinus, Cujacius waren ſeine 
ſtummen Anfuͤhrer. Je groͤſſer dieſe Muſter wa: 
ven, je groͤſſer ſeine Bewunderung ihrer Verdienſte 
wurde, je bruͤnſtiger wurde ſeine Begierde, ihnen 
nachzueifern, je mehr Geſchmack fand er an dem We⸗ 
ge, den fie betreten Hatten, je gluͤcklicher wurde fei: 
ne Nachahmung, je fdyoner gerieth die Bildung 
feiner Gelehrfamfeit, und je mehr unterfcheidete ex 
fic) von dem Haufen der gemeinen Rechtsgelehrten. 
Feurige Gemuͤther bleiben nicht lange einge- 
ſchloſſen. Sie machen zwar eine Zeitlang in der 
Stille cine lange dDauernde Glut, aber ploslich bree 
chen fie in volle Flammen aus, welche um fo langer 
Dauern, je mehr Nahrung fie hinter fich Haben, 
Der Hr. Sergius ift hiervon ein Beyſpiel. Sein 
ſchoͤner Geift, den eine fo richtig ausgefuchte Ges 
lebrfamfeit ausgepubt hatte, brach endlid) bervor: 
nicht gwar mit einem unbejonnenen Eifer, fic) dor 
der ganzen Welt gu zeigen, und eine unbedadhtfas 
me Jugendhitze dDadurdy ju verrathen; fondern an 
ſolchen Orten, wo der Benfall, oder, die Ahndung 
ihme sur Richtſchnur dienen fonte, in feinen Cine 
fichten caglich richtiger unt beftimter su werden. 
Man fuchte damahls zu Meapolis die gu Teles | 
fit (*) Zeiten in diefem Reiche uͤblich gewordenen 
| 3 _ os higelebre 
) Beeahardinus Telefius,/ oder, Cilefius, ember 








Johanues Antonius Sergius, 257 


gelehrten Verſamlungen wieder hervor, uth man 
traf in denenſelben die ſinnreicheſten Koͤpfe, aber 
auch die (charfiten Kunſtrichter an. Ein Feld, das 
ber Schoͤnheit eines ſolchen Verſtandes, ‘wie’ des 
Hin. Gergii wat, nothwendig Gelegenbeit geben 
mufte, ihre Vortreflichkeit su zeigen. Er ließ fidy 
fit denenfelben Haren, er erdfnete feine Gedanken, 
et feigte die Srarfe friner Wiſſenſchaft, und der ale 
gemeine Beyfall ; der fic) mit einer verdienten Hoch⸗ 
adtung verband, belohnete feinen Fleiß mit der Eh⸗ 
te, unter die gruͤndlichen Gelehrten geseBlet ku 

Das ermunterte ihn nun weiter, auf diefer 
Bahn fortwufthreiten, und feine Kraͤfte aud) ‘vor 
Gerichte zu verſuchen. Gein Hr. Vater lebte nod), 
| ~ | | und 


rüuͤhmter italiaͤniſcher Philoſophus, welder zu Confen- - 
za, einer Stadt in dem Koͤnigreich Neapolis, im ahr 
1508 aug einer adelid.en Familie entiproffen war, und 
im Jahr 1638 in feiner Geburtsſtadt geftorben tft, bats 
te {chon vormahls eine gelebrte Gefelfchaft, unter dem 
Nahmen der Academia Teléfiane, oder Confentina, 
ju Neapolis errichtet , deren Hauptabfidht war , die Ras 
turwiſſenſchaft ju befoͤrdern, und Telefii Sebriage wider 
die Uchanger und Verehrer des Arittotelis gu vertheidi⸗ 
gen. Als er aber wegen feiner neuen Philofophie von 
denen Geiſtlichen, und befonders von denen Moͤnchen 
allzuvielen Verdruß und Gram ansehen muſte, and fos 
gar ſeine Bier in den Indicem expurgatorium 4u ftes 
hen kamen; fo gerieth er in eine melaucholiſche Krank⸗ 
brit, and flarb bald hernach. Durch feinen Tod nahm 
bieſe Academie ihr Exide, und feit folcher Zeit hatte man 
bis in Das jebige Jahrhundert keine folde gelehrte Ge 
ſelſchaften, oder Academien, gu Neapolis gehabt. 
Leb, jetztl. R. Gel. 3. Th. R 
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und. war der Grade Neapolis Advocat. Dieſe 
Gelegenheit lieferte ihm wichtige Proceſſe in die 
Haͤnde, die er nicht nur auszufuͤhren, ſondern auch 
vor Serichte Offentlidh.gu vertheidigen hatte. Mies 
mahls aber trat er auf, daß er nicht den Preiß er⸗ 
hielt, und niemahls erhielt er den Preiß, daß ihm 
nicht. denfelben: das, allgemeine Urtheil aller Verſtaͤn— 
digen zugeſprochen hatte: Dadurch fam er in grof 
fen Credit and Ruhm, man fragte ihn in ſchweren 
Nechtshaͤndeln um Rath, und ſeine Ausfuͤhrungen 

‘wurden aus denen innerſten Quellen der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit mit ſo vieler Scharfſinnigkeit ‘und Stars 
Fe ausgearbeitet, daß man Anſtand nehmen muſte, 
ob man, mehr an ihm einen tiefſinnigen Rechtsge⸗ 
lehrten, oder einen netten und uͤberzeugenden Red⸗ 
ner. bewundern, oder, ob man nicht beydes vorwab 
ten laffen follte, und ifm diejenige Stuffe anzuwei⸗ 
ſen, welche auſſerordentliche Geiſter alletn zu behan 
pten faͤhig ſind. — 

Unter diefer. Geſtalt und Sigen eines grind 
chen, beredten und. weiſen Rechtsgelehrten fiel das 
Bild des: Sun. Sergii bemjenigen in die Augen, 
deff en. Bevfall.; Wahl und Anwendung daſſelbe in 
ein groſſes Sicht ſetzen, “und mit Ghren fronen Fonte, 
nehmlich, Gr. Majefkac dein Konige bender Si 
cilien, Dieſer weife Konig erfante wohl, daß di 
ſtrenge und ſchleunige Beobachtung der Geredhtigtei 
eine der vornehmſten Stuͤtzen bes Staats. ſey, dal 
aber- derfelben groſſe Hinderniſſe im Wege ſtuͤnden 
Er wollte ſeinen Unterthanen Recht wiederfahre 
laſſen, und fie: dadurch gluͤckſelig machen. D 
1 nicht sehen wo wats die oe aufs A 
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beſtaͤiget, die Fehler der Gerichtshoͤfe, und der 
Sadhwatter abgeſtellet, und denen Gerichten ſolche 
Manner vorgeſetzet wuͤrden, denen es weder an Ein- 
ſicht des Verſtandes, noch Redlichkeit des Herzens 
fehlete, dem Mißbrauche, welchen Eigennutz, Uns 
verſtand und Faulheit eingefuͤhret, ſich tapfer ent⸗ 
gegen zu ſetzen, und das Recht nach der Billigkeit 
und den weiſen Verordnungen der hoͤchſten Regens 
ten zu verwalten. 

- Was deswegen in dem Konigreich Neapolis 
vorgenommen worden, das hat man in des Hrn. 
Yon Januario Leben ſchon beruͤhret, dahero nicht 
noͤthig, ſolches hier zu wiederhohlen. Es wird gee 
nug ſeyn, zu ſagen, daß der Koͤnig durch ſeinen ge— 
heimen⸗ und jetzigen Staatsſecretair Bernardie 
Marcheſe Tanucci die gelehrteſten und beruͤhmteſten 
Maͤnner ausſuchen laſſen, um ſie zur Verwaltung 
Dev Juſtitz in die Provinzen des Koͤnigreichs zu vers 
theifen. Unter denenfelben. war aud) der Dr. Gers 
Gius, der gum Auditor der Proving di Lavoro *) 
im Jahr 1736 verordnet worden, 

Der verniinftige Lefer Fan felbft urtheilen., mit 
was Rufriedenheit der Einwoner, und mit was 
Ruhm feines MNahmens er diefe wichtige Stelle ver- 
waltet habe, und wie ſchmerzlich es denenjenigen fals 
len muͤſſen, welche Lugend und Recht bewoger, 
einen gewiſſenhaften Vorſteher und Priefter dev Ges 
rechtigkeit fir ein fchagbares: Pfand des gemeinen 
Wohls anzuſehen, als die unvermuthete und ploͤtzli⸗ 
che Nachricht von ſeines Vaters Todte ihn von dar 

R 2 ~ bine 
(*) Dev feel. bert Rector Strodtmann nennet die Prov 
ding Interamna. 
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hinweg, und nad) Hauſe rief, wo ‘er nun aufs neue 
bie gerichtlichen Vertretungen derer Clienten mit groß 
ſem Ruhme abwartet. 


Bisher haben wir den Sen. Sergium als cinen 
Nechtsgelehreen fennen lernen, weldyen die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften der gemofntidyen Geftalt der Gachs 
walter entrifjen, und in den Stand geſetzet haben, 
die Schoͤnheit ſeines Verſtandes in demjenigen Felde 
zu zeigen, das bey denen meiſten mit Dornen und 
Difteln bewarhfen , und in eine unangenefhme Ger 
ftalt verwandelt ift. Nun ftellet ibn feine Geſchich 
_ te aud) als einen Gelehrten vor, der die Aufheite— 
tung feines Verſtandes, die tiefe Cinfiche i in das, 
was: den Geift des Menfchen zieret, und eine lang 
wierige BeFandfchaft mit denen Wiſſenſchaften, wele 
che die Gemiither. artig und beugfam madyen, der 
“gelebrten Welt: fchagbar und nuͤtzlich gemacht hat. 
Er war niche vergnigt, die verdorbene Geftale der 
MechesgelehrfamFeit vor Gerichte gu verbeffern, er 
wollte auch die Artigkeit und Zierde derfelben indem 
Cirkel der Wiffenfchaften hergeſtellet wiffen, und fein 
aufgeroumter Verſtand bedienete-fid) eben der Mits 
tel, durch welche er fic) auf denen Gerichtsplagen 
achtbar gemacht hatte. Er wufte aber wohl, twas 
vor eine eindringende Kraft ausgeſuchte und merk— 
wurdige Beyſpiele Hatten, und er glaubte,. fo wohl 
der ernſtlichen, alsaud)der angenehmen Gelebrfams 
Feit einen Dienſt su thun, wenn er ſolche Muſter 
auf: die Schaubtibne der gelehrten Welt brachte, 
welche Feine ausnahme litten, und welche ohnfehlbar 
einen dunchoaroigen Beyfall erhalten wuͤrden. 


Um 
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Um nun diefes umftandlider darzuthun, fo 
witd es fid) am beften aus dem Verzeichniſſe feiner 
— veroffenbahren. Er hat aber herausge⸗ 
geben: 
1) Elegio di Gian vincenzio Gravinæ. 

Herr Gergius veranftaltete im Jahr 1741 gu 
Meapolis den Abdruck einer neuen Gammlung der 
einen Schriften des beruͤhmten Meapolitanifchen 
Rechtsgelehreen, Gravina, inizmo, und derfele 
ben fuͤgte er die Sebensbefdreibung des ‘'Gravine - 
bey, - Es wird wohl nicht leicht jemand diefem bes 
tihmten Rechtegelehrten den erften Mang abfpres 
den, So tief diefes groffen Mannes Einſicht in 
die innere Natur der Roͤmiſchen Rechtsgelehrſam⸗ 
keit geweſen, ſo glaͤnzend war der Schmuck, den er 
von denen ſchoͤnen Wiſſenſchaften entlehnet, und ſie 
damit ausgeputzet hat. Man muß auch in der ge— 
lehrten Gefchichte unfers Jahrhunderts fehrunerfabs 
ten ſeyn, wenn man den fid) auszeichnenden Ruhm 
dieſes Rechtsgelehrten aus feinen fo nett und fleipig 
ausgearbeiteten Schriften nicht kennet. Dieſes 
ausnehmende Muſter der Verbindung einer der 
ernſtlichen Wiſſenſchaften mit dem, was dieſelben 
annehmlich macht, welche man in Gravinæ Schrif—⸗ 
ten. bewundert, gab ihm Anlas, dieſelben zu ſamm— 
fen, und damit feurigen Gemuͤthern ſeines Vaters 
landes einen Gporn ju geben, fic) ebenfalls in dies 
fes Feld su wagen, In der vorgeſetzten ausfuͤhrli⸗ 
den Lebensbeſchreibung des Gravina mahlete ev dies 
fe8 firtreflichen Schriftſtellers Bildniß mit einem fo 
gluͤcklichen Pinfel, daß man Anftand nehmen mug, 
Welder von benden den andern in ein neues und hel 

. R 3 leres 
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Teves Sicht geftellet habe. Er hielt andere Schrifts 
> feller gegen ifn, und bemuͤhete fich zu zeigen, wie 
weit Diefes gelehrten Mannes Verdienfte den Ruhm 
feines Vaterlandes uͤber andere erhoben, und wie 
billig.es ware, dieſes fo gluͤcklich erdfnete Feld ims 
mer fleißiger zu betreten, und die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften mit der Rechtsgelehrſamkeit yu verbinden. 

2) De Juris ftudio poctica | facultati adne- 
 étendo. 

Wie dem Hrn. Sergius jene Abſicht gelungn 
war, ſo unterſtuͤtzte er dieſelbe durch die Ausgabe 
der Gedichte des Hrn. von Januario, die im 
Jahr 1742 gu Meapolis in gto herauskahmen. 
Wie qrop die Stare diefes groffen Neapolitaniſchen 
Rechtslehrers in der Dichtkunſt ſey, das iſt in des 
Hen. von von Januario Leben ausfuͤhrlich erjeh— 
let worden. Es war alſo dem Hrn. Sergius 
leicht, dieſen einmahl erwehlten Poſten dadurch zu 

behaupten. So hinlaͤnglich die bloſſe Ausgabe 
dieſer die Catullianiſche Lieblichkeit ausdruͤckenden 
Gedichté wuͤrde geweſen ſeyn, fo lies es der Hr. 
Sergius dod) nicht daben bewenden, fondern ee 
wollte aud) aufgeweckte Gemuͤther fiberzeugen, daß 
die Rechtsgelehrſamkeit neben der DichtEuntt, fo 
ernfthaft auch jene gegen diefe ausſiehet , wobl beftes 
hen fonne, und das that.er in einer ausfuͤhrlichen, 
diefer Sammlung vorgefesten Abhandlung, aus 
welder die Richtigheit jeines Urehei{s und Gefchmads 
an Theile der Wiſſenſchaften klaͤrlich er— 
ellet 

3) Dell’ — e del — dell'Avvo- 

catione. | 
Das 
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Damit die verwoͤhnten Vorurtheile derer Advo⸗ 
caten der] Aufuahme einer Verbeſſerung der ſchoͤnen 
Geftale der Rechtsgelehrfamecit nicht im Wege ftes 
hen moͤchten, fo beforderte er nicht nur des oftbes 
lobten Hen. Januarii in Stalianifcher Sprache 
geſchriebene Abhand{ung, Won denen Seblern 
derer Advocaten, und der Fuͤrſprachen vor 
Gerichte, welder feines Orts die billige Gerectys 
tigfeit wiederfabren ift, sum Drucke, fondern ſetzte 
derfelben auch eine eigene vortrefliche Unterſuchung 
in Italiaͤniſcher Sprache vor, worinnen er von 
dem Urſprunge, Fortgange und. Wuͤrde 
der Vertretung vor Gerichte, gruͤndlich hans 
dete, und zeigte/ wie vom Anfange an die 
groſſen Geifter ibre Staͤrke in der Bered: 
famteit auf offentlichen Gerichteplagen fez 
ben laſſen, und wie blof in folgenden Sets 
ten eine faule Cragheit die BWdvocaten von 
diefer loͤblichen Bemubung abgesogen habe; - 


4) Della Tragedia, particolarmente facra, 


Als im Jahr 1746 die geiftlichen Lragodien des 
Herzogs, Laurentius Brunaßi, ju MNeapolis 
herausgegeben wurden, ſo ſetzte er gegenwaͤrtige Ab⸗ 
handlung von der Tragoͤdie uͤberhaupt, beſonders 
aber der geiſtlichen und kirchlichen, mit einer aus 
denen Regeln der alten Kunſtrichter gezogenen Critikf, 
denenſelben vor. Herr Sergius hat in dieſer 
Vorrede niche allein uͤber Poeſien anderer Gelehr— 
ten geurthellet, ſondern auch ſelbſt in folgendem 
Gedichte bewieſen, daß er ein ſtarker und feuriger 
Dichter ſey. | rey | 
ke MR 4 5) Sere- 
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5): Sereniflimi, utriusque Sicil iæ Regalis Princi- 
pis, Philippi Borbonsi,Caroli Regis filii, Genethlia 
con ;- quo feltive apparitiones et {pectacula ob eius 
auſpicatiſſimum ortum Neapoli edita defcribun- 
i tur. Neapol 1748 4to, - ! . | 

Dieſes iſt ein prachtiges lateinifhes Gedicht, fo 
er ben der Geburt des foniglichen Cronprinyens vers 
‘fertiget, aus welchem erhellet, daß die Majeftar 
_ und. Drache einer Vergilianijchen. Mule, und die 
Zierlichkeit der lateiniſchen Dichtkunſt noch heutiges 
Tages nicht verſchwunden ſey. 

6De Eloquentia: per academicas exercita- 
‘ tones comparanda.. Oratio, ad - Eminentif- 
fimun Joachimum Portocarerium , Cathol, - 

Majeft, ad Pontificem legatum: 1749 4to. 

7) Confultationes juris variz.. | 
Hiervon felfen verſchiedene Sticke heraus ſeyn, 
a und Inhalt in Teutſchland unbeEane ge 
leben, \ ee Bt ed — 
8) Verſchiedene Reden, die er im Mahe 
men des Volfs an den Konig gehalten. 

Der verdienſtvolle Hr, Paſtor Brucker ſchreibt 
bon dieſen Reden alſo: Doch wuͤnſchte ich, 
daß ſeine Saft⸗ und Schoͤnheitsvollen Re⸗ 
den, welche er im Nahmen des Volks an 
den Roͤnig beyder Sicilien ſo oft gehalten 
bat, und wel-be im Druck erfchienen find, 
hebft andern Proben ſeiner eindringenden 
Gelehrſamkeit bekanter gemacht warden. 

Es hat auch Hr. Sergius kuͤnftig folgende 
Abhandlungen heraus zugeben verſprochen, als: 

1) Dé mente legali. <a 
moe — 2) Differ- 
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+B); Differtationes, De lurisprudentia forenfi. 
3) De meritis Neapolitanz gentis ob Latinz 
atque Etruscæ pdefeos cultun. 
4) De utilitate, ‘que ex literis, Weatogue 
Reipublice promanat. . 
5) De novis Neapolitanorum inventis: in li. — 
tetis {cientiisque. 
. 6) Hiftoria literaria Regni Neapolitan 
7) Carmina Latina et Etrusca. | 
Mebrigens merfet der fel. Dr. Strodemann 
annoy an, daß, unter des Hrn. Sergius Nabe 
men, ver{chiedene ſchlechtgerathene Arbeiten herum⸗ 
gettagen , und fir feine Werke ausgegeben waͤrden, 
gegen die er aber proteſtiret. * 


OOO KOK HORIOOIIOIOK 
VIII. 


Johann Juſtin Schierſchmidt. 


Der Weltweißheit und beyder Rechte Doctor, 
Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. des Herrn Marggrafens 
zu Brandenburg Culmbach Hofrath, und ordentlis 
cher Lehrer der Rechte und der practiſchen 
Weltweißheit auf der Univerſitaͤt 
Erlangen (*). 


So merkwuͤrdig die Demonſtrativiſche Rechts⸗ 

Mgelehrſamkeit in unfern Tagen worden, eben 
yi “fo merkwuͤrdig find diejenigen Manner , die 
= R 5 | ſelbi⸗ 


9 “Bon ‘benen Sebengumfanden des Herrn Hofrath 
——— — man — 1) an des 
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ſelbige allgemeiner, beliebter und brauchbarer mas 
chen wollen. Der Hr. Hofrath Schierſchmidt 
zu Erlangen hat ebenfals alle ſeine Bemuͤhungen 
darauf gewendet, die Philoſophiſche und Mathes 
matiſche Lehrart bey der Rechtsgelehrſamkeit zu gee 
brauchen, und alles aus gewiſſen Gruͤnden herzu— 
leiten, um hierdurch ſeinen beruͤhmten beyden Bors 
gaͤngern, denen Freyherren von Cramer und von 
Jeftace gleich gu werden, 

Die fuͤrſtl. Saͤchſiſche Refidensftade Gotha, 
eine gluͤckliche Mutter vieler beruͤhmten Maͤnner, 
Hat den Hrn. Hofrath Schierſchmidt gezeuget, 
wo er im Jahr 1707 den 27ſten December gebohren 
worden. Gein Hr. Vater war Lieutenant bey Dent 
Gothaiſchen Stadtbatailfon. | 
Seine Schulſtudien fieng er auf dem beruͤhm. 
ten Gothaiſchen Gymnaſio an, allwo damahls der 
vortrefliche Schulmann, Vockerodt, als Rectot 
lehrete, dem er den groͤſten Theil ſeiner erlangten 
Wiſſenſchaften verdanket. Ehe er aber Goths 
verlies, und ſich auf Univerſitaͤten wendete, ſo lies 
er ſich ju der Rechtsgelehrſamkeit vorbereiten, wots 
innen ifm der damablige Gothaiſche Hofadvocat 
und nachherige Amtmann iu Relle, Hr. Lcherd, 
gute Anleitung gab. | 

Im 


Herrn Profeſſor Carl Guͤnther Ludovici Entwurf ee 
ner vollſtaͤndigen Hiftorie der Wolfianiſchen Philofophige 
im dritten Theile, §.196. 2) Sm Groffers Univers 
fal s Lexico aller Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. il, 
XXXIV. ©. 145921460. Und 3) Sn demim J 
1743 bhibenden Sena. S. 165+ 168, twelcher fegtera 
Lebensbrſchreibung man gefolget ift , und die neuern Um⸗ 
, ſtaͤnde und Schriften ——— hat. 
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Im Jahr 1727 wenbdete er kſich auf die beruͤhmte 
Univerfitat “Jena. Allhier erwehlete er fich in de⸗ 
nen Philoſophiſchen Wiſſenſchaften zu feinen Sere 
meiftern den fel. Profeffor Gyrbius, nachbero 
aber den beruͤhmten feel. Profeffor Koͤhler, vor 
dem er einer befondern siebe und Vertraulichfeit ges 
wuͤrdiget wurde. Die Rechtsgelehrfaméeit hinges 
gen, darinnen er bereits einen Grund zu Gotha ges 
leget hatte, febte er unter Anfuͤhrung derer berdhme 
ten und gelehrten Manner, des feel. Hofraths, 
Burckard Gorthelf Struvens, des Hrn. ges 
beimden Raths, Johann Ernſt Slérckens, 
des. Altenburgiſchen Vicecanzlers, Hen. Johann 
Tobias Hoffmanns, und des Hrn. Hofraths 
und Ordinarius, Johann Caſpar Heimburgs, 
mit ununterbrochenem Fleiſſe fort. 
Der Hr. Hofrath Schierſchmidt hat aud) zu 
eta Proben von ſeinem Fleiſſe abgeleget. Denn 
er hat unter dem Vorſitz des M. Breitenbachs 
eine Streitſchrift De Certitutine, und unter dem 
Vorſitz des feel. Hen. Profeſſor Koͤhlers die Exer- 
citationem Iuris Nat. IIltiam, De lmputatione, 
als Antwortender vertheidiger. " 
Im Jahr 1730. gieng er auf die Univerfitde 
Merburg, allwo er die Weltweißheit unter dem 
Boblfeel. Freyherrn vow Wolf mit groffem Cifer 
ortfesete, auch die practiſchen Vorlefungen des feel. 
Sansler’ Waldſchmidts fleißig befuchte. 
Allhier fieng er an, fic) dem Academifdhen Lee 
tn gu widmen, zu dem Ende er mit verſchiedenen 
Studenten die gehorten’ Philofophifchen und Suri 
{chen Vorleſungen wiederholete. Hiernaͤchſt fafte — 
) er 
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er auch den Vorſatz, Elementa Iuris Civilis nach 
der Demonſtrativiſchen Lehrart auszuarbeiten, wor- 
zu thn abſonderlich der feel. Cammergerichtsbeyſiher 
pon Dlénnies, deffen Vetter er in denen Rechten 
unterrichtete, anmahnete. . Diefe bradhte er im 
Jahr 1732in Gotha, allwo er fic), da er Marburg 
verlafjen , einige Monathe aufhielte , vollig ju 
Stande. en 
Damit er nun das Academifche Leben mit Nu— 
Gen anfangen fonte, fo gieng er im Jahr 1732000) 
Erfurt, und fies fic) allda die Wuͤrde eines Me: 
gifters der Weltweifheit ertheilen, wendete ſich aber 
zu Anfange des Jahres 1733 auf die Univerfitat 
Leipzig, allwo er in befagtem Sabre, nachdem er 
eine Academifche Streitichrift als Vorfiger verther 
diget , in die Zahl derer Seipsiger Magiftrorum aul 
genommen wurde, und bierauf Philoſophiſche und 
Mathematifche Vorleſungen hielt. 


Inm Jahr 1734 gieng er auf die beruͤhmte Uni 
verſitaͤt Galle, und erhielt von denen dafigen Rechts⸗ 
gelehrten die Wuͤrde eines Doctors in beyden Kec 
ten, woraufier in Leipzig Philoſophiſche und Suri 
ſtiſche Vorleſungen hielt. 


Nach dem Todte des ſeel. Profeſſor Koͤhlers 
zu Jena ward er von einem beruͤhmten Jenaiſchen 
Profeſſor ſchriftlich erſuchet, nach Jena zu kommen, 
und des feel. Koͤhlers angefangene Philoſophiſhe 
Borlefungen fortzuſetzen. Dieſen Vorſchlag nabm 
er um fo viel lieber an, weil damahls die Wolfiſche 
WeltweiGheit in Leipzig noch nicht beliede war. © 
reifete alfo im Gommer des Sabres 1737 nad JY 

| n 
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na, wo er anfaͤnglich Philoſophiſche, nachher aber 


auch Juriſtiſche Vorleſungen hielt. 

Dieſe Veraͤnderung konte ihn nicht gereuen, 
weil er daſelbſt die Belohnungen ſeines Fleiſſes ere 
langete: Denn im Jahr 1738 ward er nicht allein 
Adiunctus der Philoſophiſchen Facultaͤt, ſondern er 
erhielt auch eine auſſerordentliche Profeßion der 
Weltweißheit, wie auch die Erlaubniß, in denen 
Eiſenachiſchen und Jenaiſchen Landen als Advocat 
zu practiſiren. Im Jahr 1740 verhenrathete er ſich 
mit des verftorbenen Coburgifthen Stadtſyndici, 
Hn. D. Philipp Jeinrich Débners bintertaffen 
— aͤlteſten Jungfer Tochter, Johannen Goo 
phien. 
Nachdem Ihro hochfuͤrſtl. Durchl. der Herr 
Narggraf zu Brandenburg. Culmbach im Jahr 
1743 zu Erlangen eine neue Univerfitat anlegten, 
fo erhielt der Hr. Hofrath Schierſchmidt den 
Ruf als ordentlicher Lehrer der Rechte und der-_pras 
ctiſchen Weltweißheit auf diefer neuen Univerfitae, 
benebft dem Mathstitul. Weiler aber in Jena fei- 
ne Vorlefungen vorerft ju Ende bringen wolte, fo 
Fonte ex ber Einweyhung der neuen Univerfitat nicht 
jugegen feyn, fondern er fam erft nach) Oftern des 
Sabres 1744 3u Erlangen an, und nahm von feinen 
beyden Profefionen formlichen Befis. Im Faber 
1745. ward ihm der Titul eines Brandenburg: Culms 
bachifdyen Hofraths beygeleget. Uebrigens hat er 
auch bey der Univerfitat Lrlangen das Prorectos 
fat und Procancelfariat , und bey denen Juriſtiſchen 
ind Philoſophiſchen Facultaten das Decanat einige 


nahl ruhmwuͤrdig gefuͤhret und verwaltet. 6 
r. 


sa 
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Hr. Hofrath Schierſchmidt Hat folgende 


Schriften, welche, wie bereits erwehnet worden, in 
Demonſtrativiſcher Lehrart abgefaſſet ſind, heraus⸗ 
gegeben, als: — 
| 1) Specimen Iuridicum, De Servitutibus, ea- 
rumque {peciebus , ad ductum Inftitutionum h- 
{tinianearun, methodo fyftematica confcriptum, 
( Marburgi.) 1731 4to, | 
Dieſe Schrift fam unter den Anfangsbuchfta 
ben feines Mahmens J. J. S. heraus. Es iſt ein 
Stuͤck von denen Anfangsgriinden der Rechtsgeleht: 
famfeit, die der Dr. Hofrath Gchierfch mide da 
mahls nach) der Demonſtrativiſchen Methode auss 
arbeitete. Nachher hat er diefe Probe feinen Ele- 
mentis Iuris Civilis einverleibet. 
2) Specimen politicum, De Iultitia civili 
ciusdem f{peciebus. Erfordie 1733. 4to. 
Auch dieſe Probe befinder fid) in feinen Elemen- 
tis Turis Civilis. oR is 
. 3) Dif. De pacto- metu extorto iufto et in- 
~ jufto, methodo naturali evoluto, Lipſia 1733 
Refp. To. Adam. Loew. : 
Durch diefe Streitſchrift erwarb er fich die Vor— 
rechte eines Seipsiger Magiſters, und zugleich de 
Freyheit, Philofophifthe VBorlefungen ju halten. 
4) Gendfehreiben, darinnen Hern D. Yue 
guit Griedrid) Millers, Profeffors der Welte 
weißheit yu Leipzig, Recht der Matur nad) der 
Regeln der Logic unterfucht, und verſchiedene 
Fehler deſſelben encdecfet werden. Auf Vege 
rren einiger Siebbaber der Wiffenfchaften jum 
Dru befordert. Freyburg. Leipzig.) 1734 4 
’ J And 
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He D. Waller bat dieſes Sendſchreiben un⸗ 
beant wortet gelaſſen, dahero in dieſer Streitigkeit 
nichts weiter zum Vorſchein gekommen. | 

§) Diff. Inaug. et Ima, De imputatione cul~ 
pz civili, Hale 1734. ; 

Durch diefe Streitſchrift erwarb er ſich das 
Meiſterrecht in der Rechtsgelehrſamkeit. 

6). Elementa luris Civilis ad duétnm Inſtitu- 
tionum Iuftinianearum methodo {cientifica roy 
pohſita. Lipfie et Hale 1735, 8vo. 

Diefe Ginleitung ift die erfte, welche nach der 
demonſtrativiſchen Methode geſchrieben worden, und 
machte damals groſſes Aufſehen, weil die wenige 
ſten glaubten, daß dieſe Methode auf die Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit angewendet werden koͤnte. Hr. Hofrath 
Schierſchmidt hatte ſeit dem Jahre 1732 daran 
gearbeitet. Renner und Liebhaber dieſer Methode 
loben ſie, glauben aber, daß des. Freyherrn vor 
Cramer. lurisprudentia Rom, German. Forenfis, 
wenn felbige vollig gu Gtande gebracht worden, 
weit brauchbarer.und nuͤtzlicher ſeyn wuͤrde. 

7) Diff. Ida, De imputatione culpæ cireaæ 
-contractus, cumprimis innominatos et reales, 
Lipfe 1735. Reſp. Georg. Burchard. Bermann. 
Dieſes it eine Fortſetzung feiner Jnaugural Pros 

beſchrift, die vorbin fub No. 6 angefiibret worden. 

8) Dif, tia, De imputatione culpw circa 
emtionem venditionem. ibid. 1735. Rep. Carol. 
Godofr. Mirus. 

9) Philofophia rationalis , five, “Logica, “mes 
thodo {cientifica- propolita. Lipfe et Dresde 
1737, 8YO. i 
Rae oe — —— 10) Dif. _. 
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10) Dif. Philofopbica, De principio determi- 

nationis pradicati , enc » Lene 1737. Refp. 
' Bernhard. Henric. Rennberg. 

11) Diff. IVta, De imputatione culpz circa 
locationem conductionem. ibid. 1738. Refp. ho 
Aduiph. Daniel Maneke. : 

Der Ar. Hofrath Schierſchmidt hat fic in 
dieſer Streitſchrift bemuͤhet, beftimtere Begriffe von 
Diefer Materie zu geben; als vor ihm Georg 
Adam Struv, Heinrich von Coccejt und Cho 
mafius gethan. | 

12) Dif. Epiftolica, De fervitute rerum tem- 

poraria locatione conductione conſtituta. ibid. 


1738. | 
BZꝛ. Johann Sriedrich Heinrich Seyffer. 
Held wuͤnſchte im Ramen der Geſelſchaft, die fd 
unter Anfuͤhrung des Sen. Hofrath Schier⸗ 
ſchmidts in der Kunſt ju difputiren uͤbte, vorge 
Dachten Hrn. Maneken wegen feiner gehaltenen 
Diſputation Gluͤck. Allein man weiß, daß viel 
Schrift aus des Hrn. Hofrath Schierſchmids 
Feder gefloſſen iſt. | 
~ 43) Dif. Vta, De itmputatione culpa circa 
- cohtractus Emphyteufeos , focietatis et mandati, 
ibid. 1741. Reſp Gortl. Frideric. Amand. Frau: 
mann. | — J 
Dieſes iſt die fuͤnfte Abhandlung von Zurech⸗ 
nung der Schuld over: des Verſehens bey Contras 
cten, Ben diefer Gelegenheie bezeigte Hr. Mi⸗ 
chael Gottlieb Sechelein dem Hr Refpondenten 
feine Benfreude in einem Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben, 
darinnen er die Frage abhandelte: Utrum — 
j aimen⸗ 


⸗ 
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lamentum Iudici extra territorium fuum oblatum? 
Nb diefe Schrift aus des Hrn. Hofrath Schier⸗ 
ſchmids Feder auch gefloffen, ftehet fo gewif nicht » 
ju behaupten. «. Go viel. ift aber doch gewiß, daß 
felbige willig nach des Hen. Hofrarh Gebier: 
ſchmids Grundfagen und Methode abgefaffec éft. 

14) Elementa. Iuris naturalis, focialis et gen- 
tium methodo {cientifica confcripta, atque in 
ufum ceterarum lurisprudentia partium concin- 
nata. lene 1742, 8. - 

Diefes Lehrbuch begreift zwey Theile. Des 

Hrn. Hofraths Abſicht hierbey iſt, das natuͤrliche, 
geſelſchaftliche- und Volkerrecht nad) demonſtrati⸗ 
viſcher Lehrart vorzutragen, ſeine Grundſaͤtze aus 
der. Philoſophie su erweiſen, mit Exempeln ans der 
Rechtsgelehrfamfeit zu beftarfen, und dadurch dies 
es. Werk denen Rechtsgelehrten beliebt und gefallig 
jumachen. Gr hat, nach verſchiedener verniinftts 
gee Manner. Urtheil, . durd) diefe. Cinleitung. das 
Studium Turis ſehr erfeidstert, weil er in demfelben 
nicht bloß in generalibus ſtehen blieben, fondern die 
principia . Turis naturalis .fo volftandig evolviret, 
daß dDadurch die meiften, aud) fpeciellen Materien 
des buͤrgerlichen, rdmifchen und teutſchen Rechts in 
eine gute Deutlichfeit geſetzet worden. 
. 16) Diff. Iuris naturals; De tutela occu- 
patitia. ibid. 1742. Re/p. lo. Chrifloph Kyber.. 

Der Hr. Hofrath Schierſchmidt fubret el» 

gentlich in dieſer Streitſchrift volftandig aus, was 
bey der Vormundſchaft dereroweggefesten Kinder 
Rechtens ited Er hat hed eine Abhandlung von 
diefer Materia ver ſphochen.. 

Leb, jetztl. R. Gel. 3. Th. S 16) Pio- 


kK * 


Lehrbuch bereits im Jahr 1737 zu Leipzig an das sich 
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16) Programma, De teftimonio impuberis 
quandoque admittendo. Erlangæ 1747. 

Dieſer Anfchlag fam jum Vorſchein, als Hr: 

D. Senjamin Gottlob Chladenius ju Weyde, 


ein Bruder derer beruͤhmten Chladeniorum yn Drefs 


den, Erlangen und Wittenberg die Doctor 
wiirde annahm, vorhero aber feine Ynaugural Pro: 
beſchrift, De Xenodochiorum rationibus , unter des 


ſeeligen Hen. Hofrath Gonnens Vorfige zur Ca: 


theder brachte. Qu diefer merkwuͤrdigen Schrift 
hat ein redjtlicher Vorfall mit einer Weibesperfon, 
die allerhand Haufdieberenen veruͤbet, durch das 
Zeugniß eines jungen Madgens von ade Jahren 
aber ſehr graviret worden, Gelegenheit  gegeber. 
Der Hr. Hofrath ziehet aus-denen vorher veſtgeſeh— 
ten Griinden die richtige Folge: Daf Oem dSeug: 
nifje eines Unintindigen, welcher die Fabre 
der Kindheit zuruͤck geleget, und von fol- 
chen Sachen zeuget, welche nicht lange vor 
ber gefcheben, .und faft taglich in dem 
meinen Leben vorfallen, mithin die Begtif⸗ 
fe diefes Alters nicht uberfteigen, Feineswes 
ges aller Glaube absufprechen fey. Die obs 


liche Suriftenfaculedt gu Erlangen Hat auch wirflid 


diefer Snculpatin, weil fie ohnediß in ihrer. Auffage 
ſehr veraͤnderlich geweſen, die Captur und Sper 
cialinquiſition zuerkant. 
17) Philofophia prima, five, Ontologia, in 
uſum Auditorii) methodo fcientifica propofita, | 
Erlangæ 1747, 8N0. 2 26.) 
ui Der Hr. Hofeath Schierſchmidt hatte diefes 
* ſtellen 
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fiellen wollen, Weiler aber ih felbigem Jahre von 
Leipzig nad); Jena 50g, ſo wurde biefe Arbeit unter⸗ 
brochen und fam alſo zehen Jahre ſpaͤter zum 
Vorſchein. Dieſem Buche find annoch die Cosmo- 
logia generals und die; Pfychologia. empirica, als 
Theile der Metaphyfif -.angebanget. In denen 
Leipziger Seitungen von gelehrten Gachen, 
auf das Jahr 1748 No. 74 wird von diefem Buche 
geurtheilet, daß es in einem guten und een , 
Qufammenbhange geſchrieben ſey. 

18). Diff. De Furto qualificato,: shied L751. 
Es iſt eine Inaugural Probefchrift, die Hr. D. 
Johann Daniel DBartholomat ju Ulm wegen 
Erlangung der Doctorwuͤrde unter des Hen, Hof 
ratty Schierſchmidts Vorfige vertheidiger. Es 
find viele von denen neuern Rechtsgelehrten mit dem 
grofjen Juriſten Carpsoven nicht wohl zufrieden, 
wenn derfelbe den Art> CLIX. der P. H. G. O. fo ers 
klaͤet, als wenn gu einem gefaͤhrlichen Diebftabl, 
und ordentlichen Strafe deffelben die Umſtaͤnde gue 
fammen érfordert wuͤrden, welche der Rayfer bes 
ſtimmet, und fie balten vielmefr davor, es wuͤrden 
mefrere Arten des gefahrlichen Diebſtahls angeges 
‘ben, nachdem ein oder der andere von diefen Um— 
ſtaͤnden vorhanden fey, \ Wie ferne nun dieſes ges 
qrindet fey oder nicht, ſolches wird in diefer Probes 
ſchrift umftandlid) unterſucht. Der Hr. D. Bare 
tholomat, der ſich der demonſtrativiſchen Lehr⸗ 
art bedienet, giebt in dieſer Abhandlung, nachdem 
er alles vorhero erklaͤret, was zu dieſer Lehre noͤthig, 
algemeine und genau beſtimmte Regeln, nach wel⸗ 
chen ſich cin Richter = fonne, Auch. werben 

2 ver⸗ 
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verſchiedene Galle burch die rechtlichen Ausſpruͤche 
der loblidhen Juriſtenfacultaͤt zu Erlangen. erlautert. 





In pg eg gelehreen Anzeigen 


fteben von den Hrn. Hoftath —— fale 
gende Anmerkungen, und zwar, 
a) Im Jahrgange 1744. 
1) Ginealgemeine Regel, wer yor — 
tenden Partheyen bey. tinem Rechtshandel den 
Beweiß zu uͤbernehmen? No. 42, 44 und 48. 
b) jm Jahrgange 1746,. : 
2) Urfachen, warum die Querela inofficiol 
teſtamenti in fuͤnf Sapien —— werde 
No. 4. 


———— 
1X. 
— ulrich von Betelhodt. 


Erb⸗Lehn- und Gerichtsherr auf Cambſa, 
Carbor und Lichſtaͤdt rc. Sr. glorwuͤrdigſt regieren⸗ 
den Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Schwarzburg⸗ Rudob⸗ 
ſtadt hochbetrauten Vicekanzler, und Vicepraͤſident 


des Conſiſtorii; Ritter des Hochfuͤrſtl. Mecklenbur⸗ 


giſchen Ordens der Treue und Beſtaͤndigkeit, und 


Mitglied der gelehrten correſpondirenden Gefelfchaf 


in Hamburg, wie auch der hochteutſchen Rechts⸗ 
gelehrten Geſelſchaft in Leipzie ho. 


bwol die Lebensgeſchichte des hochverdienten 
O Hrn. Vicekanzlets von Ketelhodt von: ver⸗ 
ſchiedenen beruͤhmten Maͤnnern bereits um⸗ 
ſtandlich beſchrieben worden, als: 1) in des feeligen 
| | Paftors, 


. 
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Paftors , Hen. Johann Friedrich Falkens Co⸗ 
dice Traditionum Corbejenſium, p. 944 u. f. 2) in 
des ſeeligen Rectors, Hrn. Johann Chriſtoph 
Strodtmanns neuen geleferen Curopa. Dritter 
Theil, S. 713-721, und 3)in des gelehrten auge 
fouraifchen. Senioris, Hrn. Jacob Bruckers er⸗ 
ſten Ausgabe der neuen Sammlung von Bild⸗ 
niſſen verdienter Maͤnner, S. 1u. f. welche fo 
eben mit dem dritten Theile gegenwaͤrtiger zu⸗ 
verlaͤßiger Nachrichten von: jetztlebenden 
Rechtsgelehrten an das Licht trit; ſo verhoffe 
dennoch keine uͤberfluͤßige Bemuͤhung unternommen 
zu haben, weil in gegenwaͤrtigem Aufſotze des Hrn. 
Vicekanziers ſaͤmmtliche Schriften und oͤffentlich ge⸗ 
haltene Reden umſtaͤndlich und ausfuͤhrlich ange sel 
gee zu befinden. 

Sr. —— — ——— Hr. Chriſtian Ul⸗ 
rich von Retelhodt, hochverdienter Hochfuͤrſtlich 
Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſcher Vicekanzler, und. 
Vicepraͤſident des Conſiſtorii, find. zu Guͤſtrow 
im Jahr 1701 den zten Auguſt gebohren. Seine 
adelichen Eltern waren. der damahlige Herzoglich 
Mecklenbung ⸗ Guͤſtrowiſche Cammerjunker y_und 
nadjmahlige Oberſtallmeiſter, Hr. Guftay “fous 
chim von Aetelhodt, Erbherr auf Cambs und 
Carbor, welcher dieſem fuͤrſtlichen Hauſe auf vier⸗ 
zig Jehee lang, und zwar Anfangs als Capitain 
von der Garde, hernach aber in nur erwehnten Hofe 
chargen gedienet hat, und im Jahr 1732 im 79ſten 
Jahre ſeines verdienſt und ruhmvollen Alters ver⸗ 
forben iſt. Die Frau Mutter, Anna Cathari⸗ 
na, war eine Froͤulein von Hunemoͤrder, aus 

S 3 dem 


— 
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dem Hauſe Fienſtorf, welche der Tobe ihm im Jahr 
1736 im 63ften Lebensjahre geraubet. ) 
Beyde adelihe Hauler find uralt, und von Ge 


ſchichtſchreibern befdhrieben worden. Denn es iſt 
~befant, daf das adeliche Retelhodtifche Geſchlecht 
bereits feit bem XI Jahrhundert im Meclenburgie — 
ſchen feBbaft fey, wie denn im befagten Jahrhun⸗ 


ert des Ritters Vredeberi Kerelhot juͤngſter Sohn 


Georgius, mit dem ſachſiſhen Herjoge Ordulplo 
wider die Slaven zu Felde gegogen, und zur Be 


lohnung feiner Tapferfeit bas im Fuͤrſtenthum Wer: 
den, ohnweit der Stade Ceterow gelegene, und 
nad) feinem Mahmen benante Nittergueh Aetelhod: 
tesdorp erhalten, S. loi Frid. Falke Traditiones 
Corbeienfes. p. 729 et 938 feqq.’ Desgleiden Das 


viid Franke altes und newes Mecklenburg, Buch 


XII. C. XXXI. S. 330 uf. Dahero auch dieſes 


Gecſchlecht unter die vier aͤlteſten einheimiſchen meck⸗ 


lenburgiſchen adelichen Geſchlechter gerechnet wird; 
Siehe Neue europaͤiſche Staatsgeographie, 
Band VI. S. 275 u. f. und von deſſen Wapen 
ſchild, daſelbſt, S. 605 in not. Auch verdienen 
von dieſem alten adelichen Geſchlechte noch ſolgende 


Schriftſteller nachgeleſen zu werden, z. E. Val. 


Friedrich Gauhens Adelslexicon, Bl. 9 


Roͤnigs Adelshiſtorie, Th. UL. Bl. 225. “19 


Univerfallexicon aller Wiſſenſchaften und Rim 
fte, TH. XV. Bl. 523. Sortfegung des alee 
meinen hiſtoriſchen Lexici, Th. IL GS. 746 uf. | 


Hrn. Johann Seinvichs von Falkenſtein Thi | 


ringiſche Chronick, Band: II. BH, II. Bl. 1375. 
Deſſelben Analecta Thuringo - Nordgavienfia. IX. | 
~ we | Xlet 
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XT et XII Nachleſe. Hrn. Ernſt Joachims von 
Weſtphalen Monumenta inedita rerum germa- 
nicarum. Tom, IV. p. 988. ans Heinrich 
Kluͤvers Beſchreibung des Herzogthums Mecflen: 
burg, Th.J. Bl.621. Val. Ferdin. de Gudenus 
Codex Diplomaticus exhibens anecdota mogun- 
tiaca etc. Vol. I. p.g62. it. Vol. II. p, 502 et 503 u. a. m. 
Was aber das alte adeliche Geſchlecht derer von 
Hunemoͤrder betrift, ſo hatte daſſelbe ſeinen Nah⸗ 
men von der gegen die Hunnen im neundten Jahr⸗ 
hundert bezeigten Tapferkeit erhalten, und iſt im 
Jahr 1737 gaͤnzlich ausgeſtorben. | 
Da der Hr. Vicefangler von dreyen Gohnen der 
eintige wary, den ſeine Eltern uͤbrig bebhielten, fo 
war ihre Gorgfalt defto groffer, ihn fo zu erziehen, 
daß ev su feiner Zeit (einem adelichen Gefchlecht Che 
re machen moͤchte. Nachdem erin den erſten Grins 
den des Chriſtenthums und der Gelehrſamkeit von 
dem Hofcantor Stollen und von M. Rumpen 
unterrichtet worden war, wurde er im Jahr 1714 
dem daſigen Gymnaſio zu weiterer Bildung ſeines 
von Natur mit vorzuͤglichen Gaben gezierten Gei⸗ 
ſtes anvertrauet, wo die an demſelben damahls ſte⸗ 
hende Lehrer, Friedrich Thomas, fo die belieb— 
ten Analecta Guſtrovienſia geſchrieben, M. Jacob 
Duͤrfeld, M. David Richter, deſſen Genea- 
logia Lutherorum, und andere Schriften denen Ges 
lehrten nicht unbekant find, und der Rector, “fous 
chim Otto, fo viel Fleiß an die Ausarbeitung feir 
nes Verftandes anwendeten, daß er im Stande 
war, im gedadchten Gymnafio den Tag nad) dev 
Beyſetzung der verwitweten Durchl. Herzogin, 
S4 Mag⸗ 
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Magdalenen Sybillen, nehmlich ben 2often 
Hornung des Jahres 1720, in Gegenwart ſaͤmtli⸗ 


cher koͤniglicher und fuͤrſtlicher Abgeſandten auch ei⸗ 


ner groſſen Anzahl des Adels eine Lob⸗ und Trauck— 
rede zu halten, und dadurch eine oͤffentliche are: 
feiner GefchicflichFeit absulegen. 


———— —— 


— =n iit. 


Mur helobter Rector, Joachim Otto ; b6 : 


zeiget in der auf. diefe fenerliche Handlung geſchrie⸗ 


— 


benen Einladungsſchrift von dem Hrn. Vicekanzler 


yon ZAetelbodt: Eum tunc preceptorum delicias, 
ac condifcipulorum exemplum fuiſſe. Und it die 
fer Redeuͤbung felbft lies der junge Hr. von Retél: 
holdt frinen ſchoͤnen Geiſt ſo vordringend blicken, 
daß der koͤniglichdaͤniſche Abgeſandte, der Oberhofe 


— ———————————— —— 


meiſter und Ritter des Danebrogsorden, der Hr. 
von Gersdorf, ihn verficherte, es bey deride — 
mals regierenden Koͤnigin in Danemaré dahin u 
bringen, daß Selbige ihn auf ihre Koſten weiter 


ſtudiren laſſen ſolte. Es wuͤrde auch ohne Zweifel 


geſchehen ſeyn, wenn nicht der bald darauf erfolgte 


Todesfall hoͤchſtgedachter Koͤnigin dieſe geneigte 
ſicht und Bemuͤhung vereitelt haͤtte. 


Hierzu kam noch eine andere FamilienbefSiaile | 


lichkeit. Durch den Tob nur gedachter Herzogin 
waren aud) die Hofbedtenungen feines Hrn. Vaters 
gu Ende gegangen, welcher derowegen auf fei Rit 
ferguth Cambs gu gehen, und fir fid zu leben ge⸗ 
noͤthiget wurde. Es muſte demnach auch ſein +a 
Gon mit ihm gehen; jedoch fein feuriger Geiſt 
war in der Einſamkeit nicht einſam, fondern unter 
hielt mic feinen Lehrern, vornehmlich mit obgedach ⸗ 
tem Rector Orto, einen liebreichen Briefwechſel 


in 
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in lateiniſcher Sprache, wodurch er fich in denen ers 
lerneten Gruͤnden der Wiſſenſchaften immer .beffer 
beſtaͤrkete. oo | 3 
Damit aber auf diefelben ein fichtiges Gebaͤu⸗ 
de einer an einander Hangenden und nuͤtzlichen Gee 
lehrſamkeit ertichtet. werden moͤchte, fo fendete ihn 
fein Hr. Water nod) im befagten Sabre 1721 auf die 
hohe Schule zu Roſtock, wo er den 3often October: 
von dent feeligen D. Engelken der Univerſitaͤts Mae 
tricul einverleibet wurde. Gein Studiren wurde 
daſelbſt ordentlich eingerichtet; und. von ifm mit 
Sleig , Aufmerkſamkeit und erwuͤnſchtem CErfolge 
ſortgefuͤhret. Er hoͤrete bey dem M. Maͤrk die 
Weltweisheit; von dem ſeeligen D. Valentin Fos 
bann Befelin, nachherigen Syndico der Stadt 
Roſtock, wurde erim Difputiven geuͤbet, und der bee 
kante Rechtsgelehrte, D. Joachim Chriftian Gil: 
debrand, fuͤhrete ibn durch alle Theile der Rechts« 
gelehrſamkeit gluͤcklich hindurch, welches in Gefele 
ſchaft des Hrn. Joachim Albrecht von Sper— 
lingk, aus dem Hauſe Ruͤbow, nunmehrigen 
koͤniglichdaͤniſchen Obriſten, geſchahe. Wie gut 
und nuͤtzlich er feine Zeit angewendet, folches bewei— 
ſet ein ruͤhmliches Sendſchreiben nur gedachten D. 
Hildebrands vom iſten Februar 1724, welches 
groſſe Lobeserhebungen enthaͤlt. Bey dieſen Wee 
muͤhungen ſetzte der Hr. Vicekanzler die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, ſonderlich die Redekunſt, wozu er 
vorzuͤgliche Gaben hatte, nicht bey Seite, Er zeig- 
te hiervon ein Benfpiel in einer gehaltenen offentli- 
chen Zraucrrede, da er im Jahr 1722 den ziſten 
Merg dem Hrn. Sieutenant von Zepelien parentirete. 
65 Im 
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Im Maymonath des Jahres 1723 that ber Hr. 
Vicekanzler, zur Abwechſelung und Erfriſchung der 
Leibes⸗ und Gemuͤthskraͤfte, auf einen Monath ei⸗ 
ne Reiſe nach Daͤnemark, wo er zu Coppenhagen, 
Rotſchild, Friedrichsburg, Helſingoͤr, Cronen⸗ 
burg, und andern koͤniglichen Luſtſchloͤſſern alles 
merkwuͤrdige beſahe. Doch war der Vortheil von 
dieſer Reiſe noch viel betraͤchtlicher, welchen er von 


der Bekantſchaft mit groſſen und angeſehenen Mane 
nern aus dem koͤniglichen Miniſterio und Hofe, aus 
Der verſchiedenen Collegiis und aus der Univerfitat 
gu ziehen, die erwuͤnſchte Gelegenheit hatte. Die 
hohe Schule zu Roſtock verlies er gu Ende des Jah⸗ 
res 1723, und kehrete wiederum ju anes Eltern 
nach Cambs zuruͤck. F ” gg 


Weil aber der Hr. Vicekanler zum Muͤßiggan. 
ge nicht gebohren war, ſo konte er nicht lange tm, 
Verborgenen bleiben: denn bald zu Anfange Des 
folgenden Jahres 1724 hatte er die Gnade, an dem 
Fuͤrſtlich Mecklenburg ⸗Mirowiſchen Hofe hrc 
Durchlaucht, dem damahls regierenden Herzoge 
zu Mecklenburg⸗ Strelitz, Adolph Friedrich 
aufzuwarten. Daſelbſt lies ihn der Herzog niche | 
nur free Tafel ber Hofe| geben , fondern feine . 
ſchon damahls betraͤchtliche Geſchicklichkeit bewog ge⸗ 
dachten Herzog auch, ihn den zten Junius als? 
ditor in die Fuͤrſtl. Juſtizcanzley einfuͤhren und ® 0 
ſtellen zu laſſen. Es wuͤrde auc) bey diefem Hofe, re, 
wenn nidjt an felbigen alle Collegia {chon ſtark befes: 
Get gewefen, an einer wirklichen ——— 
dieſer Gnade des Landesherrn nicht gemangelt ahs 


Da | 
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Da aber diefes eine langfame Hofnung darbot, 
fo entſchloß er fid), mit gnddigfter Bewilligung 
Soro Durchlauche, des Herzogs, und mit Vorbes 
halt feiner Stelle im Collegio bey jedesmabliger 
Wiederkunft, Dienſte auffer Sandes zu fucher. Er 
gieng Derowegen auf Anrathen der Durchl. Prins 
zeßin Auguſta ju Dargun, welder ev im Hore 
hung des Jahres 1725 aufguwarten die Gnade hate 
te, nad) Barby, weil fein Hr. Vater bey der Frau 
Mutter bes Herzog Heinrichs, einer Prinzeßin 
aus dem Haufe Mecklenburg⸗Schwerin, ehemabls 
Page gewefen war, um dafelbft Dienfte zu ſuchen. 
Vorher aber hielt er ſich eine Zeitlang zu Berlin an’ 
denen dortigen Marggrafliden Hofen, wie auch in 
Zirbig bey der Herzogin Hedwig, ingleidyen in 
Deffau bey der Herzogin Radzivil und. Dero 
Hrinzeßin Schweſter Genviette ; ingleichen an dem 
Fuͤrſtl. Zerbſtiſchen Hofe auf, und genoß uͤberal vies 
le Gnade, Qu Barby hatte er das Glick, den 
aiften April 1725 als Hofjunfer angenommen ju wers 
den, wobey man ihm eine Stelle, erſtlich als. Aus 
ditor, und darauf als Afjeffor bey dortiger Regie: 
tung einraͤumete. Wabrend diefer Dienfte wurde 
crim Auguſt 1725 alé Gefandter an den Fuͤrſtlich 
Zerbſtiſchen Hof geſchickt, worauf er auch die Hofe 
ju Weiſſenfelß, Merfeburg und Cothen befuchte. 

Bu Anfange des Jahres 1726 bemihete er fich, 
auf Beranlaffung feines Fuͤrſten ſelbſt, an. dem 
Fuͤrſtl. Schwargburg - Rudolſtaͤdtiſchen Hofe Dien» 
fie zu ſuchen. Weil aber an diefem Hofe damahls 
feine Stelle offen war, fo febrete er von Nudolftadt 
in Der Geſelſchaft des Hen. Geheimboen Raths von 

: Raͤyn 
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Raͤyn uͤber Zerdſt nach Barby zuruͤck. Raum war 
ev wieder angelanget, fo ſuchte fein Fuͤrſt ihn anden 
Wuͤrtemberg⸗ OelBifdyen Hof zu bringen; ehe aber 
dieſes zu Srande fam, fo erhielt er cinen Muf als 
Hofmeifter bey dem jungen Grafen Ludwig Srie 
drich Albrecht zu Hohenlohe - Weickersheim, 
Der Herzog ſelbſt rieth ibm zur Annehmung diefes 
Poftens, und daber trat er die Reiſe, mit dem Vor 
fage, Hofmeifter zu werden, wuͤrklich dabin on. 
Als er aber uber Mudolftade gieng, wurde ihm do 
ſelbſt eine, Zeit feiner Abwefenheit ſowol bey dem. 
flirfilichen Hofe als ben der Sandesregierung ledig 
gewordene Stelle angetragen. Dieſes geſchahe ue 
vermuthet, und mit deutlichen Proben der Seitung 
der gottlichen Vorfehbung, darum folgteer auch die 
fem Zuge, und nahm die Stelle eines Hofjunters 
an, worauf aud) den 26ften October deffelben Jah⸗ 
res die Affefforftelle bey der. Fuͤrſtl. Schwarzburg⸗ 
Rudolſtaͤdtiſchen Landesregierung erfolgete. | 
An diefem Hofe ift der Hr. von. Ketelhodt 
hernach von einer Stufe gue andern geftiegen. Denn 
die Zufriedenheit feines Fuͤrſten uber deſſen Dienfte 
brachte ihm den asften Auguſt des folgenden 1727ſten 
Yahres das Decret gu einem Cammerjunfer, and 
den iften Movember 1729, da ex furs vorher die 
ihm angetragene Dienfte, mit einem gewiſſen jum 
gett Grafen als. Hofmeifter auf Reiſen zu gehen, 
anzunehmen Bedenfen getragen, die Beſtallung als 
wuͤrklicher Hofrath bey gedachter Landesregicrung zu 
wege. Weil der Hr. von Retelhode aroͤſcrer 
Wuͤrden faͤhig war, und ſeine Verdienſte bey Hoke. 
erkant wurden, fo erhoͤhete man ifm. wegen = 
1 {i 
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Einſicht und Treue nod) mehr: denn er ward den 
ziſten October 1743 als erſter Rath auch. in das 
fuͤrſtliche Confittorium eingefuͤhret. Und dieſe Stel⸗ 
le verſahe er mit ſo vieler Geſchicklichkeit, Emſig⸗ 
keit und Treue, daß Ge. Hochfuͤrſtl. Durchl. zu 
Schwarzburg· Rudolſtadt ſich gnaͤdigſt entſchloſſen, 
ihn am Neujahrs Tage 1750 zum Vicekanzler und 
Vicepraͤſidenten des Conſiſtorii gu beſtellen, und ſo⸗ 
wol bey der fuͤrſtlichen Landesregierung/ als dem 
fuͤrſtlichen Conſiſtorio das Vicedirectorium aufzu⸗ 
fragen, | ro ue Se 


Bey dieſen wichtigen Aemtern zeigten fic) die 
Verdien(ie bes Arn. Vicekanzlers nicht nur in deren 
beglicften Ausrichtung, fondern aud) bey aufferors 
dentlichen Feyerlichkeiten, bey Gefandfchaften an 
firfflichen. und graflichen Hofen, als: zu Weimar, 
Eiſenach, Gotha, Meinungen, Salfeld, Coburg, 
Zerbſt, Gondershaufen, Schlag, Gera, u. fer. 
und an denenfelben in Ausrichtungen vieler Herre 
ſchaſtlichen Auftraͤge. Er war auc) im Jahr 1728 
in Berlin. bey denen Feyerlichkeiten yugegen, als 
ſich der Konig von Pohlen, Auguſt Il, daſelbſt 
auſhielt; ingleichen im Carlsbade 1732, ba Kayſer 
Carl VI nebſt ſeiner kayſerlichen Gemahlin ſich dee 
Brunnencur bedieneten. Im Jahr 1736 beſuchte 
tr den gu Guͤſtrow gehaltenen Landtag wegen errs 
ſchaftlicher Verrichtungen, befonders wegen des das 
mahls in Mecklenburg geftandenen Regiments. 
Und die Kroͤnung Kanfer Carlo VI und der Kaye 
ſerin Maria Amalia, Hat er auc) angefehen, 
weil er. den damahligen Erbpringen , und anjese 

es gluͤck⸗ 
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gluͤcklichſt regierenden Furften ju Sdhwargburg-Diw 
delftane, nach Frankfurt begleiten mufte. | 
AIm Jahr 1745 den arften October Hatte er die 
Ehre, von dem Durchl. Herjog zu Mecklenburg 
Strelitz mit dem Orden de la Fidelité et Conftance 
begnadiget gu werden. : 
Nicht nur aber. dee Hof unterfcheidete die Ver 
dienſte des Hen. Vicefanslers, fondern. auch die Ge 
lehrten fanden Urſache, ifn alé eine Sterde andern 
vorzuziehen: denn er ward im Jahr s743 den roten 
Merz von der hochteutſchen Rechtsgelehrten Gelt 
ſchaft gu Seipsig als ein ordentlidjes Mitglied, unte 
dem Beynamen, Leonides, aufgenommen, Oe 
Hr. Hofrath von Falkenſtein hat die dartiber aus 
geftelte Urfunde der Xlten Nachleſe feiner beliehten 
Analectorum Thuringo-Nordgavienfium, ©, 4 
cinverleibet. Gr if aud) feit dem Jahr r75uelt 
Mitglied von der gelehrten correfpondirenden Ge 
felfehaft in Hamburg, 
Auch haben die Gelehrten in ihren Nachrichtn 
tind Schriften von dem Hrn. Vieekanzler ruͤhmli⸗ 
ſte Etwehnung gethan, als: Gn denen Leipsiger 
gelebrren Zeitungen, No. 36 auf das Sahers 
GS. 328 wird er cin gelehrter und befondersts 
denen Rechten wohl erfahruer Mann ye 
nennet. Jn denen Hamburgiſchen Berichten 
voit gelebreen Sachen, No. 79. 97 des Sahtts 
1751. No. 87 des Jahres 1752. No. 7. 19. 70. of 
des Jahres 1755. No. 4 des Jahres 1756, No. 530 
Sabres 1757. Yn des Hen. Rectors, Paul O 
nicl Longolius Nachrichten von Brandenbury 
Culmbach, 26.1. S. 268. In der neuen eure 
— — pl 
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paiſchen Staatsgeographie, Band VI. S. 


344. 454. 1152. Band VII. S. 276. 328. 716. Yn 


denen Beytragen 3u den Actis. Hifforico - Eccle- 
fafticis. Band UW. S. 304 uf, und S. 897, In 
des lobannis. ab Indagine Beſchreibung der Stade 
Nuͤrnberg; in der Zuſchrift, nor. f Undin Hen, 
Paftors, Gamuel Wilhelm Oetters hiftorie 


ſchen Bibliothek, im BWorberiche des zweyten 


Theils. 
Noch iſt uͤbrig, von des Herrn Vicekanzlers 


Vermaͤhlung und Kindern etwas anzufuͤhren. Im 


Jahr r729 den 25ften Movember vermaͤhlete er ſich 
mit des Hochfuͤrſtl. Schwarzburg⸗-Rudolſtäaͤdtiſchen 
Geheimbdenraths und Kanzler, Hrn. Georg Ul⸗ 
tid) pon Beulwitz, auf Loͤhma ꝛc. nachgelaſſe⸗ 
nen Fraulein Tochter, Maria Catharine, in 
welcher gluͤcklichen Eheverbindung er eilf Kinder ers 
zeuget, von welchen zwey Toͤchter, Friderica 
Loniſa und Ulrica, desgleichen zwey Soͤhne, 
Friedrich Auguſt und Johann Georg in jars 
ter Rindpeit, und ein Sohn, Ernſt, im izten 
Sabre feines Alters su Dreßden als’ koͤniglicher Ca- 
det bey dem dortigen adelichen Cadettencorps, der 
isten Movember 1756, Baer den erften felbigen Mos 
naths von der Veftung Ronigftein, wohin er mit 
befagtem Corps ven aften Geptember marchiret wat, 
wieder zuruͤck gekommen, an den Mafern mit Tos 
be abgegangen,. Siehe Dreßdenſche Anzeigen, 
No.48 des Jahres 1756, und Hamburgiſche 
Berichte von gelehrten Sachen, No. 53 des 
Jahres 1757. Hingegen find nod) folgende fechfe 
im Leben vorhanden, alg: 


1) Chris 
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1) Chriſtina Sophia, geb. den iaten Detee 
ber 1730, fo dem 7ten Juͤlius 1731 in Das adeliche 
Cloſter Malchow als Conventaalin eingefdyrieben 
orden. | | | 
>. & Ronis Adrelehiftorie, Theil Ill. S.155. 

2) Wilhelmina, geb. den 22ften April 1735, 
erhielte den 7fen Movember. 1736 einen Expectanz- 
ſchein anf eine adeliche Clofterftelle inDobbertien. | 

S. David Srancks altes und neues Mer 
lenburg: Buch V. C. XX. ©. 155. | 
“: 3) Carl Geeth, geb. ben 3ten October 1738, 
nahm nad) vorher abgehaltener Probeſchrift: De 
Principe in propria caufa ius dicente, den iften Fe⸗ 
bruar 1758 gu Sena bey der damahls einfallenden 
academiſchen Jubelfeyer die Wuͤrde eines Doctors 
in beyden Rechten an 
ES.des ſeeligen Hen. Proſeſſors, Baſilius 
Chriſtian Bernhard: Wiedeburtgs 
Nachricht von den Feyerlichkeiten des zwey⸗ 
ten Jubilaͤi gu Jena. S. 7. 6. 9. 
wurde mit Gig und Stimme in die Fuͤrſtlich 
Schwarzburgiſche Landesregierung zu Rudolſtadt, 
auch in daſiges Ame den ziſten Merz nurgedachten 
Jahres eingefuͤhret/ 7 | 
"Jo. Ern. Imman, Walkekii tertiam. Acade- 
| micum lenenſis Seculum, p. 30. °° » 
und begab fid) darauf an den Herzogl. Wuͤrtember⸗ 
giſchen Hof nach Stuttgard > um daſelbſt in oͤffent⸗ 
lichen und Geſandſchaftsaffairen gebraucht zu wer⸗ 
den; allein, Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Schwar 
burg - Rudgiftade haben ihn zu Anfange dieſes 
17sg{ten Jahres als Cammerjunter und eae 
| 0s 
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Reglerungsaffefforem in Dienſte genommen, wie _ 
ſolches alles in deffelben Sebensgefchichte weiter an 
und ausgefuͤhret werden foll, 

4) Ludwig, geb. den 22ften October 1739 war 
anfanglid) vom Sten Julius 1753 bis den 18ten May 
1758.Page an dem Herzogl. Sachfen -Gothaifchen 
Hofe, wurde den ziften deffelben Monaths Grenas 
dierlieutenant unter des regierenden Herjogs von 
Wuͤrtemberg Truppen, und zwar bey des Hrn. Gee 
nerallieutenanfe, Baron von Roͤder, Gnfanteries 
tegiment, gieng den ofen Julius aus bem Sager 
von Oſtweilen bey sudwigsburg mit befagten Trup⸗ 
pen in Campagne, und nad)dem fich felbige den 2iften 
nur gedachten Monaths mit der Fonigl. frangofifchen 
Armee bey Afchaffenburg vereinigee, und in das 
Heßiſche marchiret, hat er ſich den zten October mit 
den ifm anvertraueten Detachement gegen ein feind⸗ 
lies Piquet ohnweit dem Sager bey Caffel febr wohl 
gebalten, und folches sum Weichen gebracht. War 
aud) Darauf ben roten befagten Monaths bey der 
Schlacht zwiſchen Luttersberg und Landwer: 
batten, da die Hanoveraner und Heſſen geſchlagen 
wurden, zugegen, gieng bierauf den 6ten Decem⸗ 
ber nad) Weerth im Erpadifchen, nachhero aber 
den 26ften December nad) Stuttgard in die Wine 
ferquartiere, und wurde von Ihro Durchl. dem 
Heryoge von Wiirtemberg ju Anfange tes Jahres 
1759 zum Hofjunfer , nebſt Benbehaltung feiner 
Reiegscharge, gnaͤdigſt ernennet. 

5) Henriette, geb. den aoſten Januar 1743, 
wurde Den r5ten Januar 1744 in das adeliche Strife 
Ribnitz eingeſchrieben. 

Reb. jegel, R. Gel, 3. Th. < S, von 
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S. von Salfenftein Analecta Thuringo- 


Nordgavienfia. XIlte Nachleſe, ©. 472 — 


6) Johann Sriedrich, geb. den 26ften April 


1744, iff feit den 22ften Mery 1756 Cdelfnabe an 


dem Hochfuͤrſtl. Schwarsburg - Rudolftadeifchen Hoe 


fe, und fernet die Reitkunſt auf der herrſchaftlichen 
Reitbahn daſelbſt. | 
Mit obgedachter feiner Frau Gemablin begieng 
der Hr. Vicefangler am 25ſten Movember 1754 fein 
Ehejubilium. GS. hiervon vie Hamburgiſche 
Berichte von gelehrren Sachen, No. 19 des 


Jahres 1755. 


~ Der Hr. Hofrath von Sal¥enftein Hat in der 
XIlten Nachleſe feiner Analectorum Thuringo- 
Nordgavienfium, S. 474 dem Hrn. VWiceFanjler 
ſchon laͤngſt gugerufen: 
Serus in cœlum redeas, diuque Lætus interfis 
populo. 


Dieſem Wunſche aber will ich noch hin zuſehen: 


Semper honos, nomenque tuum, laudesque 
manebunt, Virgil. 
Nunmehro will id) des Hrn. Vicekanzlers (amt: 
lide Schriften und offentlidy gehaltene Reden anjei⸗ 
gen, welches folgende find: | 
3 : 1.) Schriften. | 
1) Die genealogifche hiſtoriſche Beſchreibun⸗ 


gen der altadelichen Gefchlechter von Deulwis, 
Damnis, Dobeneck, Grone, Aertenberg, — 


Retelhodt, Rolba, Roͤnitz, Schoͤnfeld, 
Wurme rc. nebſt vielen Beytraͤgen zu den uͤbri⸗ 
gen Geſchlechtsbeſchreibungen; ſo in Valent. 





Zor 


don Kefelhodt, 201 


Koͤnigs Adelshiftorie, im dritten Theile bes 
‘findlich find, tte he, | 
2) Beſchreibung von der altadelidyen Familie 
von Ketelhodt; in Hrn. Hofrath, Febenn 
Heinrichs von Falkenſtein Analectis Thu- 
ringo-Nordgavienſibus, IXten und XIten Nach⸗ 
leſe. J — 
9 ) Die Lebensbeſchreibung des erſten evangeli⸗ 
ſchen Predigers und Reformatoris zu Stralſund, 
Chriſtian Ketelhodt; in nur angefuͤhrten 
Analectis, in der XIIten Nachleſe. 


4) Zweyhundertjaͤhriges Andenken des Ster⸗ 

bejahres des erſten evangeliſchen Predigers zu 

Stralſund, Hrn. Chriſtian Ketelhut; in dem 

erſten Bande der Beyträge zu denen Actis Hi- 
florico · Eccleſiaſticis, S. 6Gi1o u. f, 


5) Kurzer Abriß einer Beſchreibung von dem 
altadelichen Geſchlecht derer von Ketelhodt; 
in denen Braunſchweigiſchen Anzeigen, 
Stic 82 des Jahres 17qqQe 

6) Madridten von dem hochadelichen Gea 
ſchlecht derer Herren von: Ketelhodt; in des 
Hrn. Paſtors, Samuel Wilhelm Oetters 
zweyten Theile der hiſtoriſchen Bibliothek, S. 
HO u. f. ee Woes ote 

7) Biele Beytraͤge ju des ſeeligen Paſtors, 
Johann Sriedrich Gaubens Tratitionibus 
Corbeienf. desgleichen zum Oraculo Turis, und 
Briefwechſel der Gelehrten. 


~as 
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IL) Reden. 
Im Jahr 1720. 

Den eqſten Hornung, auf dem Gomnaſt o yu 
Guoͤſtrow, nach Ableben der verwittweten Herzo 
gin magdalenen Sybillen ju Mecklenburg 

Guͤſtrow, geb. Herzogin zu Holftein» Gottorp. 
Im Jahr 1722. 

Den aiften Merz, zu Meltz im Mecklenbur— 
aiſchen, auf Abſterben des — Ueutenants err 
7 Zepelien dafelbft. 

Sm Jahr 1729. - 
7 Den Z0ften Fenner, auf Ableben der verwitte 
wæeten Fuͤrſtin gu Schwarsburg - Rudolftade, An 
nen Gopbien, gebohrne Herzogin ju Sachſen⸗ 
. Gotha, in der Stadtkirche su Rudolſtadt. 
: In Jahr 1744. 

Den uten October, auf Abſterben des regie⸗ 
renden Fuͤrſten ju Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
Friedrich Antons, in der Stadtkirche zu Rw 

dolſtadt. 
Im Jahr 1748 

Den iſten October, bey sraftapeung bes Stadt⸗ 
raths zu Nudolftade; von der Nothwendiß ⸗ 
keit des obrigfeitlichen Standes. 

| Im Jahr 749. 

Den zaften October, ber — dergleichen Ge⸗ 
legenheit auf dem Rathhauſe zu Rudolſtadt; vom 
Moutzen der Geſetze und der Policey. 

Sm Jahr 1750. 

Den oben April, in der Schloßkirche zu Ru— 

bolftadt, auf Ableben der verwittweten va {tin 
F U2: | 
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Chriſtinen Sophien, gebohrne Fuͤrſtin von 
Oſtfriesland. 

Den 6ten Junius, ber Snftallation des Bure 
germeifters und Stadtſchreibers, Kriebel, xu 
Leutenberg im, dortigen firftliden Amte; von 
der Dflicht eines Richters, nad) Il Paral. 
XIX, v. 6. 7: 

Den 28(ten Detober , bey Auffuͤhrung ro 
Stadtraths zu Rudolſtadt; von Ser Pfliche 
der Obrigkeit-und Unterthanen. 

Den oten December. ju Koͤnigſee bey Auffuͤh⸗ 
rung des dafigen Stadtraths; von Senen mic 
den obrigkeitlichen Umte sini an Bes 
ſchwerlichkeiten. 

Sym Jahr 1751. 

Den gten Merz, von der billigen Vers 
geltuncg treuer Dienfte: bey der in Gegens 
tart des -regierenden Fuͤrſten ju Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, Johann Friedrichs Durchl bee 

ſchehenen Vorſtellung des Hrn. Cammerraths von 

Schoͤnfeld sum Hofmarſchall. 
Den izzten October, bey Auffuͤhrung des Stadt⸗ 
rathes zu Rudolſtadt; von der Beurtheilung 
aller im menfehlichen Leben vorfommen: 
den Sachen. 

Den agften October, auf dem Rathhauſe su 
Koͤnigſee; von der unerFanten Woblebat 
des obrigkeitlichen Standes. 

“ym Jahr 1752, 

Den r2ten October, auf dem Rathhauſe zu 
Rudolftade; von Beobachtung der Gottess 
furcht. 

— Den 
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Decn 27ſten October, auf dem Rathhauſe zu 
Konigſee; von gehoͤriger ————— der 
” ee 
= Im Jahr 1753. 
Den uten October, auf dem Rathhauſ⸗ zu 
udolttade , von der mit gehoͤrigen Fleiß 
zu verbindenden Treue. 
, Den 2a7ften October, hey Beftellung des Stadt. 
ſchreibers, Ulrichs, ju Koͤnigſee sum Amt⸗ 
mann nad) Stade Illm; von Oem Muſter ei. 
nes vechtfchaffenen Kichters nach dem 
1Gam. XII, v3.0 
‘Den 2fen Movember, auf dem Rathhaufe su 
Ronigfee; von der Wersnderung aller 
Dinge. 
| ‘Ym Jahr 1754. 
Den rofen October, auf dem Rathhaufe yu 
Rudolſtadt; von Ser fiebenden Jabl. 
Ddeen asften October; auf dem Rathhaufe gu 
Koͤnigſee, bey gleichmoͤßiger Auffiirung des das 
figen Stadtraths: vom collegialiſchen Ver⸗ 


trauen. 
— Im Jahr 1755. 
Den iaten wane auf dem Rathhaufe zu 
oie el von der Dankbarkeit. 
Sm Jahr #756. | 
Den 23ften Januar, ‘von der Veraͤnde⸗ 
rung im Regiment, nad) dem Syrach X, 


v.4. Als der Secretarius, Hr. Blog, bey; 
der Landesregierung ju Rudolſtadt als Affeffor 


eingefuͤhret wurde. 
Den 
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Den sten Auguft, vow dem Worbilde ei: 
nes Richters , aus Exod, XVIII, v. 21. Als 
der Amtsadjunctus, Schuchmann, sum Amt⸗ 
mann nad) geutenberg beftellet wurde. 

Den iaten Setober , auf deth Rathhaufe zu 
—— von der Ordnung. 

Sm Jahr 1755. 

Derr 17fen May ; ; Sas DenEmal eines Rich- 
ters, aus Deut. I, v. 16.17. Als der Regiftras 
tor, Reusner, jum Voigtenamtmann in Sees — 
bergen beftellet wurde. | 

Den 27ſten Julius; Ote Belohnung eines 
Richters, nach dem “Fefaia XXXII, v. 15. 16. 
Bey Einweifung bes Amtmanns, Schuch⸗ 
manns, in das Amt Koͤnitz. 

Den 13ten October, bey fahrung des Stadt⸗ 
raths zu Rubolſtadt; von der gluͤcklichen Une 
i sit unfers Funftigen —— 

In Jahr 1758. 

Den raten October, auf dem Rathhauſe zu 
Rudolſtadt; von der Gluckfeligkeic des eds _ 
‘Ten Sriedens.,. mit ben er aus Pf, 
CXXII,v. 7. 

sm Jehr ITSQN os OS 
Den — Januar, von denen vornehm⸗ 
ſten Verrichtungen bey einem geiſtlichen 
Gerichte. Als der Archidiaconus und Inſpe- 
ctor des Seminarii Fridericiani, Hr. M. Jo⸗ 
hann Peter Schwarz / in das fuͤrſtliche Cone 
sania ale Difelfor — wurde. 


os x. Carl 
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Carl Gerth von Ketelhodt. 


Bender Rechten Doctor, und der teutfchen 
und fateinifehen gelebrten Gefel(dyaften zu Jena Ch. 
renmitglieds Hochfuͤrſtl. Schwarzburg- Rudolſtaͤd⸗ 
tiſcher Cammerjunker, und der dafigen Sane 
desregierung wuͤrdiger Benfiger. 


af die academifchen Wuͤrden von dem  Cerit 

$ ſchen hohen und niedern Adel Hor ein paar 
Jahrhunderten febr hoch gehalten, und vor 

eine befondere Zierde geadytet worden, ſolches Fonte 
durch vielfache Zeugniffe erwiefen und dargethan 
merden, Solte nod) jemand daran zweifeln, den 
will id) auf den leſenswuͤrdigen Anſchlag des Hrm 
Geheimdenjuftigraths, Gebauers, De Principt- 
bus , Comitibus, Baronibus et Nobilibus qui Turis 
utriusque Doctores creati, Gottinge 1741, nicht wee 
niger auf des. feeligen Hrn. Hofraths, Wahls, 
Einladungsſchrift, De duabus /agate et togate mir 
litiæ dignitatibus, Equeſtri {cilicet et Doctorali ho- 
nore. Gottingæ 1747, hiermit verwieſen haben, Da 
aber mit Ertheilung der academiſchen Wuͤrden man⸗ 
che Mißbraͤuche gemacht, und viele ganz unwuͤrdi⸗ 
ge Leute zu Erlangung dererſelben gelaſſen wurden, 
ſo ſchiene dieſe lobenswuͤrdige Gewohnheit bey dem 
teutſchen Adel ganz und: gar. in das Abnehmen zu 
gerathen, wozu insbeſondere der Grundſatz: daß 
dem Adel der Degen anſtaͤndiger ſey als die 
Gelehrſamkeit, ſehr viel beytruge. Allein in 
dieſem jetztlaufenden Jahrhundert erleben wir haͤu 
oe oe * Rs | | figere 
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figere Benfpiele, daß der alte teutfche Adel die aca⸗ 
demiſchen Wuͤrden durch dererſelben Annehmung zu 
einem vorzuͤglichen Anſehen und zu ihrem beriges 
lange wiederum ju bringen ſuchet. 

Die neuere Gelehrtengeſchichte iſt gar zu reich j 
von Erempeln, da viele aus denen alten teutſchen 
adelichen Gefchlechtern fid) gefallen faffen, die Dos 
ctorwuͤrde anzunehmen, und ſich dadurd) verfchies 
dene gang befondere Vorgiige und Vorrechte cheil- 
haftig zu machen. Die Jahrbuͤcher der beruͤhmten 
Univerfitae Goͤttingen enthalten ewig dauernde 
Denkmale der Gelehrfamfeit des alten teutſchen 
Adels, und eine gar anfehnlide Anzahl dererjenis 
gen, die auffer ihrer vorgiiglichen Geburth es ſich 
zur Ehre gerechnet, mit der Doctorwirde beehret 
zu werden. 

Eben dieſer ruhmvollen Ehre, eben dieſer be⸗ 
ſondern Vorzuͤge und Vorrechte hat ſich der Hoch—⸗ 
fuͤrſtl. Schwarzburg⸗ Rudolſtaͤdtiſche Cammerjun⸗ 
ker und Regierungsaſſeſſor, Hr. Carl Gerth von 
Ketelhodt, theilhaftig gemacht, welcher noch uͤber⸗ 
dieſes einen Platz unter den fruͤhzeitigen Gelehrten 
mit Recht verdienet. 

Da deſſelben Lebensumſtaͤnde und herausgege⸗ 
bene Schriften wuͤrdig ſind, in dieſen Nachrichten, 
theils zum Ruhme und Ehre der teutſchen Nation, 
theils und vornehmlich aber zur Zierde und zur 
Nachahmung des teutſchen Adels, aufbehalten zu 
werden, fo wird es nicht noͤthig ſeyn, von deffels 
ben uralten Adel weitlaͤuftige Veweiſe anzufuͤhren, 
weil es bereits in der Geſchichte ſeines hochverdien⸗ 
ten Hrn. Vaters geſchehen „und der beruͤhmte Hr, 
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Hofrath Aellfeld yu Jena Hat in dem gelefrten 
Anfchlage, De Iuribus quibusdam Doctorum No- 
bilitati avite honorificis et utilibus, womit er yur 
wiirdigen Doctorfeyer. des Hrn. von Ketelhodt 
eingeladen, die wahren und ächten Quellen hierzu 
angereiget.: ioe 7 
Es hat alfo unfer Hr. von Ketelhodt im Jaht 
1738 den 3ten October, in der firftlichen Nefideny 
ftadt Rudolftade das Licht diefer Wele erblicter, 
und ift noch deffelben Tages gum Bad der helligen 
Taufe befordert worden. Der. Hr. Vater find. dtr 
hochverdiente Hochfiritl: Schwargburg « Rudolſtaͤd⸗ 
tiſche Vicekanzler und Viceprafident des Confijtorii 
Hr. Chriftian Ulrich von Rotelhodt rc. undpdit 
Frau Mutter, Maria Latharina, aus dembe 
ruͤhmten alten adelichen Gefchledte von Beulwis. 
Gleich nach. feiner Geburt wuͤnſchte ihm, a 
dem damahligen alleinigen Stamhalter feines alt 
tnd beruͤhmten hochabdelichen Haufes , der Hr. Hof 
rath von Falkenſtein in der thuͤringiſchen Chron 
fa, Buch Il. S. 1382. Dafer zum fonderbss 
ven Soulagement feiner vornebmen Elterniioe 
ge wachfen und 3unebmen an Weißheit, Al⸗ 
‘ter und Gnade bey GOtt und den Mew 
ſchen; febte aud) in der angefuͤhrten Geſchlechtsta⸗ 
fel feinem Nahmen noch folgendes bey: Vivat ; ore 
feat, floreats | | j. 28% a oe ., 
Soobald es nur ſeine Jahre verftatteten, ſo tru⸗ 
gen ſeine hochadelichen Eltern alle nur 
Sorgfalt, daß fein Verſtand und Sitten durch be 
ſonders ausgeſuchte und geſchickte Lehrmeiſter ~gebil 
det, und die Gemuͤthsneigungen zur Tugend, ars 
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heit und zu denen ſchoͤnen Wiſſenſchaften angefiihe 
ret werden moͤchten. Truppel, welcher ſchon vor⸗ 
laͤngſt die Schuld der Natur bezahlet, Hr. Kieſe⸗ 
wetter, nunmehriger Superintendent zu Trarbach, 
und Hr. Walther, jetziger Quartus der Schulen 
zu Rudolſtadt, waren diejenigen Maͤnner, welchen 
der Unterricht und die Bildung des rn. pon Aer 
telholdt anvertrauet war. 

Mach zuruͤckgelegten Kinderjahren beſuchte * 
Hr. von Ketelholdt, auf Befehl ſeines Hrn Vas 
ters, das Gymnaſium zu Rudelſtadt, alwo er ſich 
den vortheilhaften Unterricht derer beruͤhmten Schul⸗ 
maͤnner, des Con-Rectoris, Hrn. M. Ulrichs, 
und des Rectoris, Hrn. M. Rofa, ſehr gut su Mus 
tze machte. Auf dieſem beruͤhmten Gymnaſio hiel⸗ 
te er Den Sten Mary 1752, bey Gelegenheit des Ge⸗ 
burthstages der. nunmebro verftorbenen Durchlauch⸗ 
tigften Herzogin, Bernbardinen Chriftianen 
Sophien, vermaͤhlten Firften gu Schwarsburge 
Rudolſtadt, eine Rede, worinnen er unterfuchte: 
Ob die Veranderung und der Verfall der 
Lender und Staaten von Menſchen koͤnne 
voraus geſehen, und vorher verkuͤndiget 
werden? Den 28ften Auguſt beſagten Sabres 
difputirte er offentlich mit vielem Beyfall, wovon 
die Regenfpurger, Nachrichten von gelebrs 
ten Sachen, auf das Jahr 1752 No. 48 mit meh⸗ 
rern nachgeſehen werden koͤnnen. Auch hatte er im 
Jahr 1753 den ofen Januar in einer auf den hohen 
Geburthstag des regiecenden Firftens, Johann 
Striedrichs, ju Schwargburg » Rudelftade, Durchl. 
abgefaften Rede, des Heredis Afcolonita wi 

Gs 
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beſchreibung zum Vorwurf erwehlet. Und am 
oten April nur gedachten Jahres hielt er in Gegen 
wart hichfigedachten regierenden Fuͤrſtens Durchl. 
fo auch) denen vorigen Handlungen jeder zeit Dero 
hohe Gegenwart gegonnet , : feine Abfchiedsrev, 
De virtute fola nobilitante. Das Fuͤrſtl. Rudol 
ſtaͤdtiſche Confifforium erlaubete dieſen Abſchied, 
nachdem der daſige Rector, Hr. M. Roſa, ihm 
folgendes ſchoͤnes Zeugniß erthellet: Ex huius inge- 
nii non minus, quam generis nobilitate et praftan- 
- tia magna quondam et eximia exfpectamus , _pro- 
inittimus et ominamus; und. der Convector, Hr. 
M. Ulvich, folgendes rubmmirdige Befentnif 
ſchriſtlich von fich geftellet hatte: Generofo puleta 
et bona euncta difcendiardore inflammatus fuctii- 
tusque elegantioris literature prefidiis felici om 
ne ad ampliorem laudis et virtutis circulunr tenit, 
Der Hr. von Retelhode war nunmehro, opt 
geachtet er das funfzehnde Jahr feines Alters vod) 
nicht zuruͤckgeleget hatte, ſchon fahig, die acadentl 
ſchen Studien zu treiben. Allein aud) diefe fienge 
er nicht, wie die allermeiften zu thun pflegen/ 
Vorbereitung an. Sein hochverdienter Hr« Batt 
hatte ibm in ben algemeinen Anfangsgruͤnden 
Rechtsgelehrfamfeit einen hinlaͤnglichen Unterre 
ertheilet. Er erwablte fodann den weltberthmitn 
Mufenfis Jena ju dem Ore feines Aufenthalts, we 
er das fid) vorgeſetzte Ziel erteidieh wolte.  Erfam 
albier den sten May 1753 an, da er (chon den 2gften | 
Sulius 1752 von den damabligen Prorector,’ dem 
beruͤhmten Gottesgelehrten und Weltweifer, de 
feeligen Hrn D. Reufeh, bas academifdje ** 
r 
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recht erlanget hatte, und machte alsbald einen er⸗ 
wuͤnſchten Anfang mit Beſuchung derer academiſchen 
Vorleſungen. Die beruͤhmten Maͤnner Buder, 
Heimburg, Sellfeld, Kaltſchmidt, oer fees 
lige Bamberger, Daries, Paul Wilhelm 
Schmidt, Joachim Erdmann Schmidt, 
Sebréter, Walch, Guccov, Pols, der fees 
lige Emminghaus, Tittels und Roch waren 
biejenigen vortreflidjen Sehrer, von denen er die - 
Weltweißheit, Hiftorie, alle Theile der Rechtsges 

lehrſamkeit, und deren Anwendung in vorfommens 

den Fallen, wie aud) die Arzneygelahrheit, in ſo 
weit felbige mit der Rechtsgelehrſamkeit in Verbin⸗ 

bung ftebet, und in felbige einen Einfluß bat, ere 

lernete, und drey Jahr lang allerhand Materien in 

Streithbungen unterfuchte. Er erlernete aud) die 

frangdfifche, italidnifche und engliſche Sprache, bes 

nebft denen noͤthigen, und einem Cavallier wohl 

anftandigen Leibesuͤbungen. 

Der Fleif, den der Hr. von Aetelhode bey 
feinem fuͤnfjaͤhrigen Aufenthalt in Sena auf die Ere 
lernung derer Wiſſenſchaften angewenbdet, Hat fich, 
auffer denen zum oͤffentlichen Druck beforderten, und 
unter apzufuͤhrenden Schriften, auc) durd) andere 
ruhmwuͤrdige gelehrte Verrichtungen geauffert = 
denn er Hat fiinfmabl bey oͤffentlichen academiſchen 
Streitfchriften die Stelle eines Gegners vertreten, 
und zwar, den 6ten April 1754, als Hr. Johann 
Nicolaus Moͤckert unter dem damabhligen Ads 
uneto, und-nunmebrigen Profeffor, Hen. Chri⸗ 
tian Friedrich Pols, De Iure Devolutionis Iin- 
eranti ex lure territoriali conveniente, difputirete ; 

: ferner, 
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ferner, den 26ften October gedachten Jahres bey 
der unter dem Vorſitz des Hrn. D. Carl Auguſt 
Tittels von Hrn. “fob. Nicol. Wachemuth 
gehaltenen Streitſchrift, De Exceptione {ponfalio. 
rum clandeftinorum ab ipfo contrahente oppolita 
Desgleichen den 22\ten April 1756 bey der unter dem 
Vorſitz Hrn. Nach, Johann Wilbelm Diet 
mare von dem Hrn. D. Johann Chriftoph 
Roch, nunmebrigen gieſiſchen Rechtsgelehrten, 
vertheidigten Inaugural Probefchrift, De evictio- 
ne in donatione non indiftincte præſtanda. Nich 
weniger den 23ften Movember eben deffelben Jahres, 
alg Hr. D. Wilhelm Sriedrich Areidemami 
feine Snaugural Probefchrift, De remediis legiti- 
mis adverfus fententias, prefertim in Auguftifian 
Confilio Imperiali Aulico latas, unter Hrn. Hof 
rath Gellfeldts Borfise sur Catheder brachte 
und endlidy den 2iften Geptember 1757 bey der Sine 
augural Probefchrift, welche Hr. D. “Yoh. Chrt- 
ſtian Gruner unter Hrn. Hofrath Heimburge 
Vorſitze gehalten, und De Retractu: gentilitio lure — 
in re handelt, wobey der Hr. von Retelhodt 
mahl viel Ehre einfegte, wie folches in verſchiede⸗ 
nen gelehrten Seitungen rifmlich angefiibret worden. 
Die beruͤhmte lateinifche Geſelſchaft zu Gena 
ſchaͤtzte ſich glicflid), den Hrn. von Rerelbodeure 
ter ihre Mitglieder zu zehlen. Nachdem der Hr. 
pon Ketelhodt eine wobhlgefchriebene AbHandlung, 
De Principe iuventutis, als eine Probeſchrift der 
Geſelſchaft uberreichet hatte, fo wurde er im Jahr 
1754 von felbiger als ein wirdiges Mitglied aufge⸗ 
nommen , bey welder Gelegenbeit Hr. re 
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Wilhelm Ballhorn, als damahliger zweyter 
Secretair der Geſelſchaft, eine zierliche Rede, De 
ſtudiis litterarum illuſtribus apud veteres Romanos, 
ablegte, welche auc) nachhero durch den Dru ges 
meiner gemacht worden. Der Hr. von Ketelhodt 
hat waͤhrend ſeines Aufenthalts zu Jena denen Zu⸗ 
ſammenkuͤnften dieſer Geſelſchaſt fleißig beygewoh⸗ 
net, und in ſelbiger folgende zwey Abhandlungen, 
nehmlich, De ſumma Legatorum dignitate, und 
Comment. qua, culturam Turis Civilis nultum con- 
ferre ad latinitatem, probatur, nicht weniger eine 


lateiniſche Ode auf den Stiftungstag der Univerſi⸗ 


tit Jena, abgeleſen, welche aber gu ſeinen nod) uns 
gedruckten Schriften gehoͤren. oes eo 
Diefem Beyſpiele folgte auch die blihende teute 
ſche Gefelfchaft zu Jena, welche im Jahr 1756 ven 
rn. von Ketelhodt gleidergeftolt gu ihrem Mit 
gliede erwehlete, nachdem er nach vorgangiger Aus⸗ 
arbeitung des Satzes: von der Nothwendig⸗ 
keit der Miniſters eines Regenten, ſich der 
Aufnahme in ſelbige wuͤrdig gemacht hatte. Er 
hat auch in ſelbiger nachhero eine Rede, von dem 
Nutzen der Reiſen in fremde Laͤnder, mit 
groſſem Beyfall abgeleſen, welche ebenermaſſen zu 
ſeinen noch ungedruckten Schriften gezehlet werden 
mug. , | | — 
Nachdem nun der Hr. von Ketelhodt ſeine 
icabemifchen Jahre mit Ruhm vollendet, fo ente 
chloß ev fich, die hochfte Wuͤrde in denen Rechte 
mzunehmen, ju dem Ende er fic) im Monath Dee 
ember 1757 ben der Suriftenfacultat ju Sena mel⸗ 
ete, und unter die Anzahl derer Candidaten aufge⸗ 
nommen, 
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nommen, auch zu denen erforderlichen Pruͤfungen 
gelaſſen wurde. In der erſten Pruͤfung, oder dem 
fo genanten Tentamine, welches den 2iſten Decem⸗ 
ber gedachten Jahres geſchahe, erklaͤrete er den §, 
10. Sanctæ quoque res etc. Inftit.de rerum divifione, 
und den L 2 Reip. interef, D. de Lure dotiun, 
und in der zweyten Prufung, oder in dem fo ge: 
nanten Examine rigorofo, {o den2sften Januar 1758 
vor fid) gieng, wurde ibm bie Erflarung des Li 
Pradiorum etc. 10. C. de prædiis et aliis rebus ni- 
norum, und des c. ad hac donati 15. X. de Dec 
mis, vorgeleget: Und weil feine uber diefe erwehn⸗ 
te vorgeſchriebene Terte zugleich ubergebene Ausar 
beitungen, mit denen bengefiigten Sweifels + und 
Entſcheidungsgruͤnden, niche nur der Yuriften Fo 
cultat Benfall gefunden, fondern er audy bey denen 
uͤber die fonft gewohnliche Beit mit ifm gebaltenen 
benden Priifungen fich dergeftale gezeiget, daß man 
mit ihm volfommen jzufrieden gewefen; fo iſt die 


‘feverliche Handlung zur Vertheidigung der Inau⸗ 


gural Probefchrift und erfolgenden Promotion auf | 
den erften Hornung 1758 feſtgeſetzet worden, An 
erwehntem Lage nun hat er in Beyſeyn derer, we⸗ 
gen der academifden Subelfeyer nach Jena gekom⸗ 
menen flirftlichen Abgefandten , und vieler Fremden 
bon auswertigen Univerſitaͤten, die von ihm ſelbſt 
ausgearbeitete Probeſchriſt, De Principe in “caula 
propria ius dicente, ohne Beyſtand und sorfiger, 





“und da ihm aus befonderet Achtung der oberfte: Eas 


theder in dem juriftifchen Sdrfaate von dem damah⸗ 
ligen Dechant der. Juriſten Facultat, dem Hem 
Hofrath Hellfeldr, angewiefen worden, in denen 

: * Bors 
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Bor + und Nachmittagsſtunden mit algemeinem 
Ruhm und Beyfall vertheidiger. ao oe 

Vormittags opponirten dem damabhligen Arn, 
Doctorand der Hr. von Dewitz, und weil nach . 
Endigung diefer Oppolition ver Hr. Profeffor 
Schroͤter nicht gleid) sugegenwar, fo verfaben der 
damahlige Dechant der Suriftenfacultdt, nur ges 
dadjter Hr. Hofrath, Hellfeldt, und nach ibm 
der Dr. Profeffor Schmidt, aufferordentlid) die 


Stelle derer Opponenten: Machmittags aber ere 


wehnter Hr. Profeffor Schroͤter, und endlich der 
Hr. Graf, Sriedrich Ulrich von Lynar, fonige 
lichdaͤniſcher Cammerjunfer; und da der Hr. Doctos 
tand die DanFfagung an die Subdrer gehalten, wos 
von die merkwuͤrdigen Schlußworte folgendergeftate 
lanteten: Tandem tibi, Academia florentiffima fe- 
nenfis, opto, ut, quo verius hodie fecundi feculi 
vides exitum, eo certius tux falutis nuinquam vis 
deas finem, und von dem obern Catheder geben 
wolte, fo ftellete ſich der damahlige Hr. Provector, 
Stok, mit allen Profefforen der Univerſitaͤt be 
gleitet, am. Fuß deffelben, empfieng den Hrn. Dow 
torand, nahm ifn bey der Hand, und fieng die 
Drocefion nach derCollegentirche folgendergeftale an : 
„Vorher giengen einige academiſche Kamuli, 
welche Plas madhten, nechft diefen folate ein Stu— 
dent im Mantel, und trug in einer verguldeten 
Schuͤſſel den von Purpurfammet gemachten Huth. 
Unmittelbar nad) dieſem fuͤhreten die beyden Pedel⸗ 
le in ihrem gewoͤhnlichen roͤthlichen Ornat, mit bloſ⸗ 
fen Haͤuptern und ſilbernen Zeptern in ihren Hane 
der, den fammelichen academiſchen Senat auf, wos 
Reb. jetztl. R. Gel. 3. Th. u „bey 
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„bey gleich anfangs gemeldeter maſſen, der damah⸗ 
„lige Hr. Prorector Stock, mit dem Prorectotat 
„Ornat angethan, den Hrn. Doctorand fuͤhrete. 
„Der Zug gieng uͤber den Collegenhof, ohngeachtet 
„man gleich durch eine ordentliche Thuͤr aus demſel⸗ 
„ben in die Kirche haͤtte gehen koͤnnen, auf die 
„Straſſe, und von da in die Kirche. Zu eben der 
„Zeit hoͤrete man alle Glocken in der Stadt, wegen 
„des auf den folgenden Zag ju feyernden Jubelfe— 
(tes, laͤuten. ‘Bey dem Cingange in die Kinde 
nfieng fic) die wohlgeſetzte Muſik an. In der Rite 
„che waren auf beyden Seiten gegen Mittag und 
„Mitternacht gedoppelte Catheder aufgerichtet. Auf 
„den erſten und obern deſſelben gegen Mittag ffelles 
„te ſich der Brabeuta, Hr. Hofrath Heimburg, 
„und gleich unten drunter der Hr. Doctorand; den 
„letzten Catheder aber gegen Mitternacht beftieg der 
»Pro-Cancellarius, Hr. Hofrath Hellfeldt. Mash 
»Endigung des erften Theils der Muſik hielt gedach⸗ 
tet Brabeuta eine {hone Rede, Le iure Princi- 
„pum, nachdem er dazu von der Probefchrife Gele- 
„genheit genommen hatte, und fubrete dDarinnenvor 
„nehmlich aus, In wie weit fich ein Regent 
»feinen eigenen Geſetzen unterwerfen Fone, 
„machte von da wiederum einen Uebergang auf dit 
„Materie der Inaugural Probefchrife, ruͤhmete die 
„Geſchicklichkeit des Hrn. Candidaten, und empfahh 
„ihn dem Hen. Pro-Cancellario, mit dem Berlan 
„gen, ifm Licentiam fupremos inutroque Tureho- 
mores capellendi, ju ertheilen. Hierauf rourde 
»der Hr. Candidat von denen Pedeflen, welche ihm 
yin ihren Manteln und Zeptern in den ad 
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„beyden Seiten geftanden , zu dem andern Catheder 
, gegen Mitternadht gefuͤhret, und unter den Hrn. 
»Pro- Cancellarium geftellet, welder gleicjermaffen 
seine Rede hielt, und von demehemaligen Anfeher 
der Doctorwirde inter nobiles utriusque ordinis 
„handelte, fodann auf den Hrn. Candidaten fam, 
ihn und feirte Berdienfte in der Rechtsgelehrſam⸗ 
„keit erhob, und desmegen sum ficentiaten creirte, 
,renunciirte und proclamirte, Alsbald wurde der 
„Hr. Sicentiat wieder zuruͤck auf den Mittagſeitigen 
Eatheder gefuͤhret, und ihm der Cid yon dem Bra- 
jbeuta auferleget, weldyen der Actuarius Tollice vore 
„laß, und der Hr. Doctorand, mit Berihrung der 
„academiſchen Zepter laut ablegte. Auf diefen ri- 
,,tum folate nun die feyerlidye Dectorpromotion, fo, 
„daß der Brabeuta ibn, nachdem er denfelben zu fich 
auf den obern Catheder gerufen, den Doctorhuth 
„aufſetzte, die dabey liegende Buͤcher, nehmlich das 
„Corpus Turis Civilis et Canonici, auf und zumach-⸗ 
„te, den, Doctorring anftecfte, und das- Osculum 
,,doctorale ertheilete, wobey der Brabeuta allemahl 
jeden ritum erflarete. Mad) Vollendung diefer 
„Gebraͤuche fieng fich die Muſik wieder arr, und bey 
dem Ende derfelben erfchienen die Decani von jeder 
„Facultaͤt in der Mitte der Kirche, hohleten den. 
„nunmehro autoritate Cafarea proclamirten Docto- 
„rem von dem Catheder ab, und fuͤhreten ihn vor 
Wh Altar, wo der Hr. Doctor und Aſſeſſor Ehr⸗ 
„hardt die Cinfegnung vornahbm, wodurch der 
„Schluß derer feyerlichen Gebrauche in der Rirde 
„gemacht wurde, Hierauf erfolgte die Procefion 
„nach der Wohnung des Hern. Doctors von Aetels 

soe Ma hoot, | 
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„hodt, wobey eben das zu merfen iſt, was bey 
dem Cingange in die Rirdye iff beruͤhrt worden, 
„nur, daß an ſtatt des Doctorhuchs in der Schuͤſſel 
„der gewoͤhnliche Huth des Hrn. Doctors getragen 
„wurde, indem Sie ſtatt des ihrigen den Doctor 
„huth unter den Armen trugen. Bey dem Aus 
„gange aus der Kirchen erthdnete die Luft von Troms 
„peten⸗ und Pauckenſchall, weil der bey der jenais 
„ſchen academifchen Jubelfeyer gemachten Cinrid: 
„tung nach, Nachmittags nach vier Uhr auf allen 
„Thuͤrmen und Obſervatoriis ſich Trompeten und 
„Paucken hoͤren laſſen ſolten. Als die Proceßion 
stiber den Markt geſchahe, fo. wurde eben von dem 
„Thurme der Stadtfirchen das Lied: Nun lob 


„meine Geel den AErvren 2c. muficiret, web — 


ches bey diefen Umftanden ſehr ruͤhrend war. Die 


„ſe Procefion gieng bis in bas Bimmer des Hen. 
doctors von Ketelhodt, wo gleidfals Trompe. 


ten und Paucken die Procefion empfiengen, und 
„wo jeder Profeffor. feinen Gluͤckwunſch abftartete, 


sAbends ward an einer Tafel yon 4o Couvert geiper 


„ſet, an weldher fid) des fuͤrſtlichen Commiſſel, 
des herzogl. weymariſchen Viceconfiftorialprafiver 
„tens, von Hendrich, Excellenz, mit befanden 


„Die Tafel waͤhrete von 7 bis i2 Uhr, und die bew 


»den fandsmannfdhaften aus Mecklenburg und 


„Schwarzburg bezeigten nach uͤberreichten Gedidy 
„ten ihre Beyfreude, jedoch jede an einem Tage be⸗ 


„ſonders, durch eine Nachtmuſik mit Trompeten 
„und Paucken, und durch ein frohes Vivatrufeu: 
Es leben Ihro Hochwohlgebohrne Gnaden 


der Herr Doctor von Ketelhodt ꝛc. 
Mut 
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Mun hatte swar der Hr. D. von Retelhoodt, 
welcher auch waͤhrend feines Aufenthalts in Jena fos 
wol an dem Herzogl. Gachfen- Weimarifdhen Hofe, 
als aud) an denen Fuͤrſtl. Schwargburg - Rudolftade 
tiſchen und Sondershaufifthen Hofen viele Gnade 
genoffen, wie er denn das auf den Regierungsan⸗ 
trit des IeGt verftorbenen Herzogs zu Weimar und 
Cifenad), im Mahmen der lateinifchen Gefelfchafe 
gefertigte Carmen votivum Ihro Durchl. Gelbft 
ju Uberreichen die Gnade gehabt, ingleiden dent 
jet regierenden Durchlauchtigfter Farften zu Ru⸗ 
dolſtadt die auf die Yutroduction des Fuͤrſtl. Schwarz⸗ 
burgifthen Haufes in den Reichsfuͤrſtenrath von ibm 
Gehaltene Rede unterthanigft uͤbergeben, aud) von 
Zoͤchſtdenenſelben die. in der Franfenhaufifden > 
Stadtkirche auf Dero Durchl. Gemahlin Ableben 
gehaltene Trauerrede ebenfals ſehr gnaͤdig aufgenom⸗ 
men, und zu Sondershauſen im Monath Junius 
“1756 bon dem damahls regierenden Fuͤrſten fowol, 
als dem Dafelbft sugleid) gugegen gewefenen Herzog 
‘von Mecklenburg - Strelig Durchl. ihm viele Gnas 
de bezeiget worden, bereits in bem Sabre 1757 nad) 
nach dem Vorſchlag feines Hrn. Vaters, mit dent 
Hen. von em RnefebecE, und. dem Hrn. von 
Dewi, die Abrede genommen, »daß fie zuſammen, 
in VBegleitung des obgedachten geſchickten Candidas 
ten, Hen. Moͤckerts, ju Anfang des Merzmo⸗ 
naths 1758 eine Reiſe uͤber Rudolſtadt, Gotha, 
Schmalkalden, Meinungen, Hildburgs— 
hauſen, Coburg, Bans, Bareuth, Nuͤrn⸗ 
berg, Unfpac, Guntzenhauſen, Weiſſen⸗ 
burg, Aichſtaͤdt, Regenſpurg, Wien, Press 
yy U3 _ burg, 
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burg, Schénbrunn, Laxenburg, Baaden, 
Neuſtadt, Alagenfurth, Gradiska, Aquis 
Teja, Venedig, Padua, Coftassa, St. Vis 
zenza, Trient, Neumark, Bozzen, Brien, 
Pa , (Viuneben, Augſpurg, Ulm, 
tuttgard, Straßburg, Luneville, Vian 
cy, Toul, Paris, Verſailles, Se. Denis, 
Rheims , Werdun, Mesa, Gaarbricken, 
Sweybricden, Landau, Rbeinsabern, Dur 
lach, Carleruh, Raſtadt, Philippsburg, 
Gpeyer, Manheim, Darmſtadt, WWayns, 
Svankfurt, Hanau, Bomburg, Ufingen, 
Wetzlar, Giefen, Marburg, Caffel, Weil 
fenftein, Arolfen, Gdttingen , Pyrmont, 
Blanckenburg, Galsdablen, Braunfchweig, 
Hannover, Gerrenbaufen, Jelle, Lune: 
burg, Hamburg, Gluͤckſtadt, Itzehoe, 
Ploen, Riel, Schleßwig, Gottorp, Rol 
ding, Odenfee, Rotſchild, Roppenbagen, 
Goroe, Sridridbeburg, Selfingnor , Sel 
fingburg, Warnemunde, Roſtock, Giuftrow, 
Schwerin, Strelitz rc. thun wolten, es wurde 
aud) forhaner Vorfthlag ,. weil befagte mecflenburgis 
ſche Cavalliers erft in ihr Vaterland gehen wolten, 
dahin gednbdert, daß diefe Reife von Jena auf 
Halle, Serlin, Wittſtock, Strelig, Schwe 
tin, Giuftrow, Roftok, Warnemuͤnde 
Coppenhagen, Helfingnér, elfingburg 
Fridrichsburg, Rotſchild, Goroe, Oden 
fee, Rolding, Schleßwig, Riel, Ploen 
Itzehoe, Gluͤckſtadt, Aamburg, Amftes 
dam, Leiden, Haag, Helvotſluis, Loi 
dor 
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don, Calais, Amiens, Paris, Werfailles, 
St. Denis, Rheims, Verdun, Wes, Nan⸗ 
cy, Quneville, Strafburg , Stuttgard, 
Ulm, Augſpurg, Muͤnchen, Inſpruck, 
Brixen, Bozzen, Neumark, Trient, St. 
Vicenza, Coſtazza, Padua, Venedig, Aqui: 
leja, Gradisca, Alagenfurth, Neuſtadt, 
Baaden, Larenburg, Schonbrunn, Pres 
burg, Wien, Regenfpurg, Aichſtaͤdt, 
Weifjenburg , Gungenhaufen, Anfpach, 
Nuͤrnberg, Bareuth, Coburg, Aildburge- 
baufen, Meinungen, Gchmeltelden, Gos . 
the, Drefden rc. geben folte. | 

- Da aber nadhhero der Hr. won dem Anefes 
becE zu Ende des Sabres 1757 zu Gottingen in Do- 
ctorem iuris promovirte, und gleid) darauf in eine 
Bedienung trate, aud) der Hr. von Rerelhodt, 
wie bereits erwehnet, den iſten Hornung 1758 den 
Gradum Dodctoris auf der Univerfitat SYena ange- 
hommen, fo wurde'beliebet, daß der Hr. von Ree 
telhode mit dem Hrn. von Dewis nur eine Reis. 
fean die Fuͤrſtl. fachfifthen Hofe thun, fodann mit 
einander nad) Mecklenburg, und von ba nat Das 
nemark gehen wolten. 

Allein, bey denen in Mecklenburg eingebroche⸗ 
nen Kriegsunruhen entſchloß ſich immittelſt der Hr. 
von Dewitz, noch einige Zeit auf der Univerſitaͤt 
Jena zu verbleiben, und der Hr. D. von Ketel⸗ 
hodt, weil auf der Poſt in Hamburg das Paquet, 


worinnen das Exemplar der an Ihro Konigl. Mas 


jeftat in Daͤnemark dedicirten Inaugural Probee 


(hrife befindlid), aus. Verfehen liegen geblieben 
u 4 war, 


laubniß, an dafigen koͤniglichen Hof ſich begeben ju 
duͤrfen, eingelanget, blieb einſtweilen in Rudol— 
ſtadt, und erhielte Sig und Stimme bey daſiget 


= 
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war, mithin von Koppenhagen keine Antwort von 


dem dortigen Premierminiſter, des Freyherrn von 


Bernſtorf, Excellenz, wegen der geſuchten Crs 


fuͤrſtlichen Landesregierung , audh den Zutrite in dor 
tiges farftlides Amt, wie er denn in nur bemeldete 
Collegia den ziſten Merz gewoͤhnlichermaſſen einige 
fubret wurde. 


Wenige Zeit nachher, und gwar den Aten April 


1758 traf ein Schreiben von Ihro Excellenz, dem 





Herzogl. wuͤrtembergiſchen Staatsminifter und Ge⸗ 


ſandten, Grafen von Montmartin, ein, worin⸗ 
nen Dieſelben ſich erbothen, ihn von Erlangen 
nach Stuttgard, und von dar nad) Wien und ar 
bere Orte bey der Gefandfchafe mit fic) zu nehmen, 
und in oͤffentlichen Gefchaften und Angelegenbeiten 
gu gebrauchen: da nun des regierenden Firftens ju 
Rurolftade, Hochfuͤrſtl. Durchl. folches gnaͤdigſt 
genehmigten, und zugleich Sich entſchloſſen, dab 
hm die in nur beſagter Landesregierung angewielt 
ne Stelle vorbehalten bleiben folte, fo erwehlete et 
Dief> Reiſe, trat auc felbige, ob ihm gleich nod 
Tages vorher Hofnung zu einer wuͤrklichen Before 


derung bey einer gewiffen fuͤrſtlichen Landesregierung 


gemacht worden, den 13ften April benanten Jahres 
an, und traf den r5ten darauf in Erlangen ben ge 
dachten Hrn. Grafens von Wrontmartin, Ercel- 
lens, ein, retfte mit demfelben, nad der in Are 
ſpach von bes Hen, Herzogs von Wuͤrtemberg, 
Durchl. erfolgten gnddigffen Refolution, saa den 

renen 


gon Ketelhodtt. 33 


freyen Zutrit an Dero Hof zu geſtatten, den zten 
May nach Stuttgard, traf daſelbſt den sten gedach⸗ 
ten Monaths ein, den 7ten darauf wurde er Ihro 
Hochfuͤrſtl. Durchl. dem Herzog vorgeftellec, und 
folte mit oft erwebnten Hrn. Grafens; von Mont⸗ 
martin, Excellenz, nad) Paris und Wien in Ges 
fandfchaftsverrichtungen geben. 

Da es aber mit der vorgehabten Geſandſchafts- 
reife nad) Wien fich in etwas verjog, fo haben des’ 
Hrn, Herzogs von Whivtemberg -Stuttgard, Hoch» 
fuͤrſtl. Durchl. den Hern. D. von Rettelhodt an 
Dero auf den r1fen Hornung 1759 einfallenden hos 
ben Geburthetage zu Dero Cammierjunfer und Ree 
gierungsaſſeſſor gnaͤdigſt ernennen, und in dafige 
landesregierung einfuͤhren laſſen wollen; nachdem 
aber Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Schwarsburg-Rue 
dolftade Hiervon Nachricht erhalten, haben Hoͤchſt⸗ 
biefelben den Hrn. D. von Retelhodt, zumal, da 
et, mie ſchon vorher erzehlet worden, bereits bey 
der Sandesregierung zu Rudolſtadt Sig und Stim⸗ 
me erhalten, aud) ifm, bey deffen erfolgten Abrei⸗ 
fe nad) Stuttgard, fein Stubl bey diefem Collegio 
vorbehalten worden, in Ihro wuͤrkliche Dienfte 
gleichfals ale Cammerjunfer und Regierungsaffeffor 
ju nehmen gnadig(t refolviret, welches gu Ende bes 
Jahres 1758 geſchahe. | 

Der Hr. D. von Retelhodt, bem feit fines 
Aufenthalts an dem wuͤrtembergiſchen Hofe von Ih— 
to Hochfuͤrſtl. Durchl. dem Herzoge Gelbft viel bee 
fondere und ausnehmende Gnade bezeiget worden, 
reifere ben 21ften SSanuar 1759 von Stuttgard ab, 
nahm feine Reife gerade. uber Unfpach F Coburg 

ul 5 und 
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und Gildburghaufen, und traf, nachbem er ſich 
an beyden letztern fuͤrſtlichen Hofer einige Tage aufs 
gehalten, und alda viele Gnade genoffen, den 8ten 
Hornung ju Rudolftade zur Freude und Vergnuͤgen 
feiner Hochadelidjen Eltern und Familie gefund und 
woh! wieder ein, wie er Denk aud) ungefaume von 
denen ihm aufgetragenen Dienften Beſitz genommen, 
Niches ift nunmehro uͤbrig, als diefer ausfube- 
lichen Lebensbeſchreibung annoch ein ausfubrlicdes 
Verzeichniß derer Schriften des Hrn. D. von Ke⸗ 
telhodt beyzufuͤgen. 

Schriften: 

M) Oratio, De origine, excellentia, atque 

centi Sereniffimz Domus Schwarzburgicz in Col- 

_ .Jegium Principum cooptatione. Ad impettan 
da Socictatis latine, que Tena floret, fodalis 
iura, in eiusdem folemni conventu publice rect- 
tata. Ienæ 1755, 4to. om 

Diefe Rede ift im Jahr 1754 in der Verfamm- 

lung der lateiniſchen Geſelſchaft gehalten, aber erſt 
im Jahr 1755 dem Druck uͤberlaſſen worden. 

2) ~Panegyricus Sereniſſimo Principi ac Do- 
mino, Domino Ludovico, Duci Megapolitano 
etc. cum Sereniffina Principe ac Domina, Do- 
mina Charlotta Sophia, Duce Saxo- Coburgen- 
fi etc. aufpicatiflimas nuptias per procurationem 
Coburgi die 25 Aprilis 1755 celebranti, in ſplen- 

_ dido Societatis: lating Ienenfis confeffu eodem 
die dictus. ibid. 1755, 4to. 

3) Carmen votivum Sereniflimo Principi ac 
Domino, Domino Erneffo Auguflo Conftantino, 
Duci Saxo-Vinarienfi et Ifenacenfi, regimen 

: avi- 
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avitum auſpicanti, Societatis latinæ Ienenſis no- 
mine devotiſſima mente conſecratum. ibid. 1756, 
4to mai. oe 

4) Meclenburgs Glick aus feiner Thronfol⸗ 
ge; bey erfolgten glorreichen Regierungsantri¢ 
des Durchlauchtigften Herzogs und Herrn, 
Herrn Sriedrichs, Herzogs ju Mecklenburgꝛe. 
Ber offentlicher Verfammlung der teutſchen Ges 
felfchafe xu Sena in einer feyerlidjen Rede ges 
priefen. ibid. 1756, 4 

5) Oratio, De bello utrinque iuſto. ibid. 
1757, 4to. , 

Als Hr. Chriftian Ludwig von Warnſtaͤdt, 
aus dem Meclenburgifchen Adel, ju Anfange des 
Sabres 1757 in die lateinifehe Gefelfchafe su Sena. 
aufgenommen wurde, und dieferhalb eine (chine las 
teinifche Rede, De iure commerciorum in bello 
verlag, fo antwortete der Hr. von Ketelhodt im 
Nahmen der lateinifden Geſelſchaft mit obbeniem⸗ 
ter Rede. 

6) Die Groffe des Verlufts eines Landes aus 
dem Tode feiner Fuͤrſtin; an dem feyerlichen Gee 
daͤchtnißtage der weyland Durchlauchtigſten Fire 
ſtin und Frauen, Frauen Bernhardinen Chri⸗ 
ſtianen Sophien, vermaͤhlten Fuͤrſtin zu 
Schwartzburg, gebohrnen Herzogin gu Sachſen rc. 
zur Verewigung Hoͤchſtderoſelben unvergeßlichen 
Nachruhms, in der Stadtkirchen zu Franken⸗ 
hauſen in einer oͤffentlichen Trauerrede erwogen. 
ibid. 1757, 4. 

Die Urtheile derer Gelehrten von dieſen Schrif⸗ 
ten ſind leſenswuͤrdig, und vor den Hrn. D. von 
Ketel⸗ 
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Ketelhodt iberaus vortheilhaftig. Man findet 
ſelbige 1) In denen Hamburgiſchen Berichten 
voit gelehrten Sachen, No.58 des Sabres 1754, 
No. 22. 28. 70 bes “Jahres 1755. No. 27. 43 des 
Sabres 1756. No. 13. 41. 44. 80 und 86 des Jah: 


/ 06.1757. 2) Yn denen Goͤttingiſchen Anzei⸗ 


, 


gen von gelebrren Gachen. Stuͤck 1. 81 auf 
bas Jahr 755. 3) In dem Extract aus den 
Deytragen 3u denen Lrlangifchen gelebreen 
AnmerFungen, IX Woche 1755. XXVIII Woche 
1756. XXXV Woche 1757. 4) In denen Fens: 
ſchen gelehrten Zeitungen, No. 22. 37 des Jah⸗ 
res 1755. No. 13 des Jahres 1756. No. 12. 14. 34 
des Jahres 1757. 5) In dem Coburgiſchen Aus⸗ 
sug. XXVI Nachleſe des Jahr 1755. XL Nachleſe 
des Yahres1756 6) In denen Dreßdenſchen An: 
zeigen, No. 25 des Jahres 1755. Na. 50 des Safe 
res 1756. No. 31 und 39 des Jahres 1757. 7) In 
denen Roftockifchen gelehrten Nachrichten, 
No. 26 des Jahres 1755. 8) Sn denen Regenſpur⸗ 
gifchen gelehrten Nachrichten, No. 38 des Jeh⸗ 
res 1757 pag. 271 in not. 9) Sn denen Adis fotit- 
tatis latine ienenfs, Vol.IV et V. 10) In det 
européaifchen Staatsgeographie, Viten Band, 
S. 8018, Vilten Band, S. 271 in not. 11) Fw 
Paftor Oetters hiftorifchen Bibliothek, zwey 
Theil, S.139. und 12) In Hen. Senior Brus 
neuen Sammlung von Sildniffen. verdienter Mian 
ner, Lrfte Ausgabe, S. 4. Ts 

7) Diff. inaug, De Principe in cauſa propria 

jus dicente. ibid. 1758, folio. 
Dieſe 


| 





| 
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Dieſe gelehrte Abhandlung hat der Hr. D. yon 
Retelholdt ju Erlangung der hoͤchſten Wuͤrde in 
ber Rechtsgelehrfamfeit, ohne weitern Beyſtand, 
in Benfeyn derer wegen des academifden SSubelfes 
feftes anwefenden firftlichen Herren Abgejaudten, 
und vieler Fremden von auswartigen Univerfitaten, — 
mit algemeinem Denfalle vertheidiget. Die Zueig⸗ 
nungsſchrift ift an Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Dae 
nemark gerichtet, die Abhandlung ſelbſt aber iſt, 
ge bie Dedication, Vorrede und angehangten 

luͤckwuͤnſchen, 70 Seiten ftarf, und ihres ftarfen 
Abgangs wegen noch im felbigem Fabre als ein Tras 
ctat zu Jena und Schlaitz, in 4. wiederum auf-⸗ 
gelegt worden. Der Inhalt dieſer gelehrten Schrift 
iſt ohngefehr dieſer: Die Frage: In wie weit 
ein Fuͤrſt in feiner eigenen Gache Richter 
feyn koͤnne ? iſt unter denen gelehrteſten Rechts⸗ 
gelehrten bishero ſtreitig geblieben. Der Hr. D 
von Ketelhodt bemubet fich in diefer wohlabgefas 
ſten Streitſchrift die noc) uͤbrigen Zweifel ju Heben. 
Er theilet feine Abhandlung in zwey Capitel ein, 
und redet in demerften uberhauptdavon, wie weit 
man in. feiner eigenen Gache Richter feyn 
koͤnne? In dem andern aber, wie weit diefes 
einem Surften zukomme? Dicjenigen, welche 
geglauber, daß niemand in feiner Gache Richter ſeyn 
fonne, Haben vornehmlid fid) darauf gegruͤndet, 
daß die gan; verfdiedene Begriffe eines Nichters 
und der Parthey einander dergeftale wider(prechen, 
daß fie ohnmoͤglich in einer Perfon vereiniget feyn 
koͤnnen: denn da eine jede Parthey glaube , daG fie 
das — in Haͤnden habe, und doch nur einer * 
haben 


er fen. 
le Iudic. ja. 


— * 
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haben koͤnne, ſo muͤſſe alſo der Richter fe 
ſcheiden, gegen deffen Eigenliebe aber n 
lemahl fireiten, fich felber in ſeiner vote 9 
Meinung unrecht su geben, und wenn 
richterlide Ausfprud) gegen den, der yen Ff — 
verliehret, volzogen werden ſolte fo w 9 
dem Fall, da der Gegentheilein ‘oa — rt 

erhielte, der Richter niche felber die Er — 
gen ſich verhaͤngen koͤnnen, da die Volftreung e 
Genten; eine Handlung iff, die aus * 8 b 
ſchaft herflieſſet, niemand aber eine ſolche 
uͤber ſich habe. Wenigſtens ſind dieſes d ** 
ſten Gruͤnde, deren ſich der groſſe Rechtsgei⸗ 
Heinrich von Cocceji, bey Berneit in us 8 
Frage bedienet, denen man aber nod) a 
roͤmiſchen Gefegen das Verbot des L. un, ¢ Ce 
quis in fua caufla iudicet, und L. 10. D. de Ta 
beyzufuͤgen pfleget. Der gelebrte Sr. D. von 
telhodt antwortete bicrauf, daß diefe E Dele * 
ber nach den roͤmiſchen Rechten, nod) nach 
teutſchen Gewohnheiten ohne alle Ausne 
nommen werden dirften, und babe ood 
ften ein Richter die actus voluntariz iurisd 
por feinem eigenen Gerichtsſtuhl verrich te F 
ſich adoptiren laſſen, oder, wenn er ein Hau 
geweſen, ſeine Emancipation confirmiren: i 
L.25. D. d. adopt. et emancip. and wie die 2x 
fori declinatoria vor bem Richter, pie 
zwang man fid), oder feine Sache nicht in 
fer ju ſeyn glaube, vorgebrcht werden, 1 Der 
tiber {eine Competen; felber urtheilen koͤnne, J | 
de Iudic. ja, wie ev die Verachcunt ſeines ri 


— yee 


« 
: ee% 
— + 


— 

2 ~~ > 

Wane Melons! 
. Se 





Hon Ketelhodt. 319 


Gen Anſehens an denen Partheyen nachdruͤcklich 
ahnden und beſtrafen koͤnne, L. un. D. Si quis ius 
dic, non obtemper. fo ſehe man feinen Grund, wars 
um man fuͤrchten folle, daß die Cigentiebe einen 
Richter niche gulaffen werde, gegen ſich felber und. 
fein eigenes Intereſſe, wenn er durch die Griinde 
des Gegenparts hinlanglich uͤberfuͤhret werden folte, — 
einen Ausfprud) ju thun, da zumahlen vor den Ride 
ter allemabl die Vermuthung ftreite, das er ein ehr⸗ 
licher Mann fey, und noch hierbey sum Ueberflug 
mit eintrete, daß er durch feinen, als Richter, ges 
leiffeten Gid in feinem Gewiffen nach denen vorhane 
denen. Gefegen die Sentenz gu verabfafen verbunden 
itt Wie es denn auch denen teutſchen Gewohnhei⸗ 
fin gemaͤß iff, daß ein adelicher Gerichtsherr bey 
feitten eigenen Gerichten wider ſeine Unterthanen um 
Adminiftration der Juſtitz nachſuchen fonne. In 
dem andern Hauptſtuͤck appliciree der Hr. D. von 
Zetelhodt diefes hier gefagte auf die Fuͤrſten, und 
bemerfet jufdrderft, daß, da die roͤmiſche Geſetze 
Acht gegen fie, info fern fie Sandesherre find, | 
fondern nur in fo ferne fie alg Staͤnde bes Reichs 
in Denen hoͤchſten Reichsgerichten ju chun haben, ges 
brauchet werden koͤnnen; alfo koͤnne aud) der obges 
dadjte L. un. C, ne quis in fua caufla iudic. nichts 
—5 hohe Gerechtſame, vermoͤge welcher ſie 
Streitigkeiten mit ihren Unterthanen Richter ſeyn 
fonnen, erweiſen, und, um von actibus volunta- 
tig iurisdictionis anjufangen, fo fey fein Qweifel, 
j. daß ein von ihnen ervichtetes, und bey ihren 
Cangleyen injinuirtes Teftament giiltig fey. Aber 
ouch bey Der Iurisdictione contentiofa fey diefes nach 
| bem 
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dem Herkommen eine ausgemachte Sache, da fie (os 
gar in cauflis criminalibus, die gegen ifnen began 
gene Gerbrechen mit den Todesſtrafen, und auf ane 
dere Weiſe abnden fonnen, Wie Pfalzgraf Lud⸗ 
wig, der Ernſthafte, an * es Ehebruchs 
wegen verdaͤchtigen Gemahlin, Maria; Herzog 
Leopold von Oeſterreich, an 4 cane unactigen 
Sohne, Heinrich; und noch, welches als das 
merkwuͤrdigſte Exempel beygeſetzet werden kan, zu 
weit neuern Zeiten, nehmlich im Jahr 1679 der 
Pfalzgraf, Leopold Ludwig ju Veldenz anſe— 
nem Sohne, Guſtav Philip, gethan hat. Auch 
in Eheſachen ſind evangeliſche Fuͤrſten ihre eigene 
Richter, wie aus dem Exempel des Churfuͤrſten 
Carl Ludwigs in der Dfals erhelle.  Smrmite 
telſt laugnet der Hr. D. von Ketelhodt nicht, dah, 
ob es gleich auf ſolche Weiſe geſchehen koͤnne, dah 
ein Landesherr fic) in feiner eigenen Sache sum 
ter mache, fo fern es doch beſſer gethan, wenn fit 
felbige ihrer Sandfchaft, oder ihren hoͤchſten Landes 
gerichten zur Entſcheidung uͤberlieſſen, da fi 
um allen BVerdache der Partheylichkeit su ye 
ihre Raͤthe von denen gegen fie, als fan 
habenden PAichten ausdruͤcklich losgefprocjen, 1 
allein dahin angehalten ju werden pflegen, 
nad) denen meritis cauſæ, und wie fie es ‘cla | | 
vor GOttes Nichterftuhl verantworten koͤnnen 
theilen follen. Won diefer mit. vieler Geleh 
absefaften Abhandlung verdienen — 
werden, 1) Goͤttingiſche Anzeigen von Fe 
lehrten Sachen, auf das Jahr 1758 Se. 36u 2) 
Leipziger gelehrte Zeitungen, auf das Fabe 
1758 
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1758 No. 27, 3) Jenaiſche Fragen und Anzei— 
Gen, des Jahres 1758 No.6 S. 22. 4) Erlan- 
gifehe gelebrte Anmerfungen, vom Jahr 1753: 
St. 5. 5) Dreßdenſche gelebree anzeigen, 
vom Jahr 1758 St. XI und XXII. 

Der Hr. Hofrath Aellfeld hatte, als Dechant 
der Juriſtenfacultaͤt, gu dieſer feyerlichen Handlung 
mit einem leſenswuͤrdigen Anſchlage, De luribus 
quibusdam Doctorum Nobilitati avitæ honotificis 
et utilibus, eingeladen. In dieſer gelehrten Schrift 
wird hierher der Vorzug gerechnet, welcher nach 
denen Reichspoliceyordnungen denen von Adel, wel⸗ 
che Ritter oder Doctores find, in Anfehung gewiffer- 
Kleidungen vormahls jugeftanden worden; und da 
in einigen Stiftern die Doctores mit dem Adel glete 
thes Recht gu denen Canonicaten haben, daß nun⸗ 
mero, wo ein foidjes Statutum vorhanden, vers 
moge welches eine gewiffe Anzahl von Doctoribus 
in dem Capitul feyn miffen, der graduirte Edel⸗ 
mann einem abgehenden Doctori in der Prabende 
folgen fonne; . fo gehorete auch hierher, daß, da - 
bey dem Reichsfammergericht feine andere, alg von 
Adel oder Doctores zu Beyſitzern prafentiree werden 
fonnen , diejenigen Stande, welche eigentlid) Do- 
cores prafentiren muͤſſen, dadurch in Stand gefes 
Get werden, denen graduirten von Adel vor denen 
andern aus der Ritterſchaft einen Vorzug einzuraͤu⸗ 
men. Wie den uͤberhaupt der Doctortitel bey einem 
bon Abdel eine gute Vermuthung der von ihm ere · 
langten Gelehrſamkeit abgebe. 

Unter denen vielen auf des Hrn. D. von Retel: 
bode Promotion gemadhten Gluͤckwuͤnſchungen iſt 
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befonders die im Mahmen der Jenaiſchen lateiniſchen 
Gefelfehaft von Hrn. Johann — Nen ⸗ 
bert abgefaſte Commentatio, ſplendide apud 
Romanos natorum in litteras promeritis, ex Epi- 
ftolis C. Plinii Cac. Secundi; Vene ‘1758, 4to. 
Desgleichen die vortrefliche Ode, fo von Hen. Fas 
cob Friedrich Sedderfen, aus Schleßwig, im 
Nahmen der teutſchen Geſelſchaft in Jena gefertiget 
worden, merkwuͤrdig. 


SHH OO 
: XI. 


Gottfricd Daniel Soffmann, 


Der freyen Kuͤnſte, der Weltweisheit und 
der Mechten Doctor, Kayſerl. Hofpfalzgraf, Se 
Hochfirftl, Durchl. des regferenden Herrn Hersogs 
ju Wuͤrtemberg Rath, des Staats und Lehnrechts 
Offentlicher und ordentlicher Sebrer auf der Univerfie 
tat Tibingen, derer beyden yu Jena und seipsig 
bluͤhenden lateiniſch und teutſchen gelehrten Gell: 
ſchaften, wie auch der leipziger und dDuisburger Ge 
ſellſchaften der freyen und ſchoͤnen Kuͤnſte Ehrenmit 
glied, und der tuͤbingiſchen Martinianer- Fickle— 
rianer- und Fabrianer Stiftungen 
Adminiſtrator. 


s giebt Rechtsgelehrte, welche allen ihren Wis 
und Verftand blos auf die Entfcheidung de: 
rer in Gerichten-vorfallenden juriſtiſchen Haw 

del verwenden ; andere finden ihr Vergniigen darar, 
Masjenige aus denen birgerlidjen Geſetzen herauszu⸗ 
| ſuchen 
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ſuchen, was ſpitzfindig und ſcharfſinnig ſeyn ſoll, 
und was der roͤmiſche Redner Cicero laqueos nennet; 
nod) andere halten das in der Rechtsgelehrſamkeit 
vor angenebm, fdon und braudjbar, twenn man 
de ftillicidio et tigno iuncto, ober, de aqua, et 
aqua pluvia arcenda, rechtliche Ausſpruͤche ertheilen, 
oder ,. wie der Poete faget, litem trium capellarum 
evt(cheiden fan, Allein, man findet aud), obwol 
wenigere Rechtsgelehrte, welche ihren Fleiß und 
Bemuͤhung auf die Erkentniß derer Staats = und 
Welthandel, auf die Geredhtfame und Befugniffe 
grofer Herren, auf die Verfaffungen und Veraͤn— 
derungen derer Sander und Staaten, und vornehm⸗ 
lich auf die Beſchaffenheit des teutſchen Staatscors 
pers verwenden. Unter die Anzahl diefer letztern 
Rechtsgelehreen gehoret der grundgelehrte Hr. Rath 
Hoffmann ju Tubingen, deffen Lebensumſtaͤnde 
und Schriften ic) anjego entmerfen will, 

Die Vorfehung OOttes fchenFte ihn im Yabe 
1719 den soten Februar auf der Univerfitae Tuͤbin⸗ 
gen der Welt, und er genoß dabey die vorzuͤgliche 
Sluͤckſeligkeit, von ſolchen Eltern gebohren gu ters 
den, deren Vorfahren, wie Sie ſelbſt, der Rive 
dhe, dem Staate und dem gemeinen Wefen ause 
nefmende Dienfte geleiftet haben, dahero das Ans 
denfen dererfelben beftandig im Gegen, und bey der 
Nachkommenſchaft inimer unfterblid) bleiben wird. 

Sein Hr. Vater, der bereits im Jahr 1752 der 
zten April in die Ewigkeit gegangen, war Daniel 
Hoffmann, der Arsnenfunft Doctor, und derſel⸗ 
ber offentlicher ordentlicher Serer su Tubingen, dev 


mebdicinifchen Facultaͤt Aeltefter, und der kayſerli— 
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chen Academie ber Maturforfdher Mitglied, Nice- 
vatus genant. Der vaterliche Großvater war Hr. 
Gottfried Hoffmann, der Weltweißheit und 
Gottesgelahrheit Doctor, und offentlicher ordentli- 
cher Sebrer derfelben su Tibingen, der Dafigeri Kits 
chen Dechant, und des Hochfuͤrſtl. theologiſchen 
Stipendii erfter Oberauffeber, welcher aber ſchon 
im Jahr 1728 den oten December in die triumphi- 
rende Kirche verfebet worden: Dieſer groffe Gote 
tesgelehrte, der befonders in denen. ireniſchen Steele 
tigfeiten durch feine theologifcke Maͤßigung und Bee 
ſcheidenheit (o vielen Ruhm erworben, war ein Sohn 
Georg Hoffmanns, Hochfirritt wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Confiftorialfecretairs, und Viſitationsexpedi⸗ 
tionsraths. Dieſer war aus Schleſien, und zwar 
aus Hirſchberg gebuͤrtig, hatte ſich aber wegen der 
evangeliſchen Religion, mit ſeiner Mutter, aus ſei⸗ 
nem Vaterlande nach Straßburg gefluͤchtet, von 
dannen er nach Stuttgard kommen, und ein gluͤck⸗ 
ſeliger Stammvater der ſich in denen wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Landen ſchon weit ausgebreiteten hoffmanniſchen 
Freundſchaft worden iſt. 

So anſehnlich nun die Reihe derer Voreltern 
des Hrn. Rath Hoffmanns von vaͤterlicher Seite 
her iſt; ſo groſſe Ehre machet ihm auch ſeine Ab⸗ 
ſtammung von muͤtterlicher Seiten, da er wiederum 
die verdienteſten und beruͤhmteſten Maͤnner unter ſei⸗ 
ne Vorfahren rechnen kan. Seine bereits im Jahr 
1722 den 13ten Junius verſtorbene Mutter war Frau 
Regine Dorothea, eine Tochter Hrn. Llias 
Camerers, der Arjnenfunft Doctors, und decfels 
ben affentlidjen wie ee zu Tabinger, 
| | Hody 
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Hochfuͤrſtl. wuͤrtembergiſchen Raths und Leibarzts, 
der kahſerlichen Academie der Naturforſcher, unter 
bem Nahmen Hecor IIT, Mitglieds, eines Mare 
nes, dev ein groffer und beruͤhmter Philoſoph, Arzt, 
und fonderlic) auch ein ſehr geuͤbter Theologe war, 
von weldjem nod) viele Handſchriften uͤbrig find, 
ber aber im Jahr 1734 den Sten Februarin feine Rus 
heeingegangen. Sie felbft war in denen gelehrten 
Sprachen, und unterfchiedlichen Studien fo wohl 
bewandert, daG fie nicht nur ihrem Hrn. Vater viee 
les vorleſen, und manche Recepte fchreiben, fondern 
aud) ihren Bruder, “fobann Chriftopb Cames 
ter, der ſehr an denen Augen litte, unterrichten, 
und weit bringen Fonte. | 
Der mitterlide Urgroßvater war Llias Rus 

dolph Camerer, der Weltweifheit und Arzney⸗ 
funft Doctor, und derfelben Hfentlicher ordentlicher 
Lehrer su Tibingen, Hochfirftl. wuͤrtembergiſcher 
Rath und Leibarzt, und der fanferlichen Academie 
der Naturforſcher Mitglied, mit dem Beynahmen 
Heéfor I, fo im Jahr 1695 ben 7ten Junius geftors 
ben. Der Urs Urgropvater war Fohann Rudolph. 
Camerer, Arzt und Apothefer yu Tabingen, wel⸗ 
der im Jahr 1675 den 28ſten May verftorben. Er 
war ein Sohn “Johann Rudolp Camerers, 
Phyfici anfangs ju Eßlingen, hernach 25 Jahr lang 
ju Duttlingen, welcher verfchiedener Schriften wee 
gen beruͤhmt iſt. Der Ur-Ur-Ur-Urgrofvater, 
Alexander Camerer, isgsjaͤhriger Phyſicus ju 
Duttlingen, deſſen Ehegattin, Anna Rieppin, 
eine Tochter und Enkelin Rudolph Rieppen ge⸗ 
weſen, deren Schweſter en mit dem beruͤhm⸗ 
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ten Henrico Bocero verbeyrathet war, welder das 
bocerianifdhe Stipendium geftiftet hat. 


Endlich der - Ur⸗Ur⸗Ur⸗Ur-Urgroßvater von 
muͤtterlicher Seiten war wiederum Alerander Ca 
merer, vieljabrig beftverdientefter erfter Burgermel: 
fter su Tuͤbingen, welcher im Jahr 1585 den sgten Aug, 
verftorben. De eius integritate et candore (heiſt es 
in dem Seich)-Programmate Johann Rudolph Ca 
merers, Medicinz Candidati und Apothefers ju 
Tuͤbingen vom zoſten May 1675 ) tum hac ipfa ci- 
vitas, tum monumentum in templo Divi Georgii 
confecratum adhuc dum teftantur. Quodfi paulo 
ulterius (heiſt es dorten weiter ) in defun¢ti genus 
paternum inguirere vellemus, deprehendemus mox 
quoque Gentiles et Agnatos, viros per univerſam 
Germaniamn clariflimos: Et ex his Philippum Ca- 
merarium I. F. ICtum, et Reipublice Noricz a 
confiliis, horarum fubcefivarum (qui liber Princ 
pibus et Imperantibus quoque familiaris ac utilis) 
Scriptorem celeberrimum. Imprimis autem Joa- 
chimum Camerarium, Papebergenfem, fenem do- 
ctiffimum , et non tantum de re medica atque phi- 
lofophica, hiftoriaque tam ecclefiaftica, quam. ci- 
vili, fed et omni politiori literarum cultura, græ- 
ca prefertim , quam inter primos Seculi fui viros, 
in Germania magno ftudio et commodo reftaurs 
vit, apprime meritum, nobisque vel propterea hic 
quoque notandum, quod pons wel hec noftra non 
tantum artium, linguarum et dilciplinarum , _ 
bus excelluit, fundamenta ftudiofe dederit, fed et 
Profefforem eundem deinceps, imo Rectorem ali- 

| | . | quando, 
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quando, anno fuperioris Seculi trigefimo o¢tave 
habuerit etc. | | 
Unter feinen ſowol vatertid) als muͤtterlichen | 
Voreltern iſt fondertidy aud) Johann Jacob 
Bauer, ein funfzigjahriger Burgermeifter ju Tus. 
Bingen, und forwol des Hofgeridts als des engern 
landſchaftlichen Ausſchuſſes Beyſitzer in diefem Her⸗ 
zogthum und Landen, ſeiner groſſen Verdienſte hal⸗ 
ber annoch in ruͤhmlichen Andenken. 
Eben ſo wurde auch Hr. Rath Hoffmann durch 
ſeines Hrn. Vaters zweyte Verheyrathung ein Stief⸗ 
enkel des beruͤhmten Stadt - Ulmiſch⸗ und ritterſchaft⸗ 
lich⸗Koͤcheriſchen Conſulentens, D. Johann Stes 
phan Burgermeiſters von Deyziſſau, und ein 
ürenkel des hochberuͤhmten erſten tuͤbingiſchen 
Staatsrechts Lehrers, D. Gabriel Schweders, 
deſſen zweyter Amtsnachfolger derſelbe nunmehro iſt. 
Dieſen groſſen Vorgaͤngern und Muſtern wur⸗ 
de Hr. Rath Hoffmann durch die unermuͤdete 
Sorgfalt ſeiner Eltern ruͤhmlichſt nachgebildet, wie 
denn hier zu gleich in ſeinen erſten Jugendjahren durch 
verſchiedene geſchickte Haußlehrmeiſter der Anfang 
gemacht wurde. Unter dieſen Lehrmeiſtern find pore 
nehmlich der jetzige Paſtor an der Kirche zu St. 
Leonhard in Stuttgard, Hr. Storre, der jetzige 
Profeſſor und Mittwochsprediger daſelbſt, Hr. M. 
Knauß / und beſonders der nachmahlige tuͤbingiſche 
beruͤhmte Lehrer der Weltweißheit, und ſeiner einie 
gen volbuͤrtigen Schweſter alzufruͤhzeitig verſtorbe⸗ 
ner Ehemann, Hr. M.Simeon Friedrich Rues, 
zu merken. Jedoch der beſte Lehrmeiſter war theils 
ſein eigener Hr. Vater, — es deſſen weitlaͤufti 
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ge und groffe Praxis zulieſſe, theils fein muͤtterli⸗ 
_ her Grofvater, und gwar dfefer um fo viel mebr, 
je beftandiger fic) derfelbe bey und um ifn aufgehal⸗ 
ten, demfelben die niglichften Bucher und Zeitun⸗ 
ger vorgelefen, nach feiner genauen Vorſchrift und 
unter feinen Augen gearbcitet, aud) deficlben weis 
fefte Reden und Regeln eingefogen, welches um fo 
faglicher geſchehen fonte, weil derfelbe feiner ſchwaͤch⸗ 
lichen Gefundheit halber neun bis sehen Jahre tang 

nicht mehr aus dem Zimmer gefommen, 
Zwar befuchte der Hr. Nath Hoffmann nee 
ben diefen befondern und taglichen Uebungen bis in 
fein zwoͤlftes Jahr die tubingifche anatoliſche Schu⸗ 
le, ben welcher damals M. Ferber Rector war; 
allein von ſeinem zwoͤlften bis in das vierzehnte Jahr 
brachte er feine allermeiſte Zeit auf ſeines ſchon ges 
meldeten Hrn. Grogvaters Zimmer, und gwar vor 
nehmlich mit Ueberfegungen ganzer Bucher aus dem 
feutichen in das lateiniſche, und ſo hinwiederum aus 
biefer in jene Gprade, ju, wodurd) er fich gar 
fruͤhzeitig eine vorzuͤgliche Fertigkeit in der lateini⸗ 

ſchen Sprache erworben. 

Nun war es Zeit, ſich auf ſeine kuͤnftige Bee 
ftimmung naber vorzubereiten; er machte dabero, 
nach der vorgefchriebenen Droͤnung die ihm ſein 
Hr. Großvater weißlich ausgedacht hatte, den Ane 
fang feiner philoſophiſchen Studien mit denen mas 
shematifchen Anfangsgrinden, und fonderlich mit 
einem analytiſchen Collegio Geometrico, welches 
ifm der fchon damals grindlid) gelehrte Clofterres 
petent, wie aud) nachmalige-danifche Gottesgelehr⸗ 
te, und fool clea alé ſchleßwigiſche em 
ralſu⸗ 
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ralſuperintendent, nunmebro aber hochwuͤrdige Canz⸗ 
ler der tiibingifthen hohen Schule, Hr. D. “feres 
miss Friedrich Reuß, befonders vorlaß, wore 
auf er ſich erſt auf die theoretifche Sogif mit Sleif 
legete, und fodann in das weite Feld nicht nur der 
nevern wolfiſchen, als wovon fein Hr. Grofvater fos — 
wol ein befonderer Siebhaber alé groffer Kenner und 
billiger Richter war, fondern auch der aͤlteren Welte 
weißheit fic) einlieſſe. Hierinnen nun horete er vore 
nehmlich zwey ganze Yabre hindurd), nachdem er 
im Jaht 1732 den Sten May unter dem Rectorate — 
des nachherigen wirtembergifden Hofcanzlers, D. 
Johann Theodor von Scheffer, die Zahl der 
ftudirenden academiſchen Burger feiner Vaterſtadt 
vermehrete, den eben damals von Petersburg jus 
ridgefommenen, und die gange Matheſin fowol, 
als Phyſik in dffentlichen Sectionen und privat Colles 
gien befonders deutlid) und gruͤndlich lehrenden grofs 
fen Georg Bernhard Bilfingern, nachmali⸗ 
gen Geheimbdenrath und Univerficatsvifitatorn , feis 
nen noch je6o, auch in der Aſche, hochzuverehren⸗ 
den ungemein groffen Gdnner und Beforderer. Cr 
befuchte aud) die Vorlefungen des feeligen Profeffor 
Cretlings uber die Erperimentalphyfi—, und des 
beruͤhmten D. Maichels uͤber die Logif, Metaphy⸗ 
iE und teutſche Sprachlehre. Yn Betracht aber ſei⸗ 
vr eigenen vom Vater und Großvater unterhalte⸗ 
en Neigung vor die Rechtsgelehrſamkeit, machte ev 
ich noch weiter. des feeligen Hrn. Profeffor Roͤs⸗ 
ere moralifthe Vorlefungen gu nue, die er dod) 
achmals nebſt der von demfelben auf die Rechtsleh⸗ 
e naber applicives und mit juriſtiſchen Exempeln 
es OE SF erlaͤu⸗ 


330: Gottfried Daniel Hoffmann, 
erlauterten Sogif, bey deffen Tochtermann und Ames 
nadhfolgern, dem groffer Weltweifen und Sittene 
lehrer, D. Iſrael Gottlieb Canzen, wiewol 
auf eine ganz andere Art, mit groſſem Nutzen und 
ſolchergeſtalt wiederholet, daß er ſich deſſelben Gunſt 
und beſondere Freundſchaft, auch auf die folgende 
Zeit, da ſie beyderſeits Collegen, und jener nach 
bes ſeeligen Hrn. D. Weißmanns Tode indie theo⸗ 
logiſche Facultaͤt befoͤrdert worden, erworben, und 
bis an jenes alzufruͤhen Tod erhalten hat. 

Und nunmehro konte Hr. Rath Hoffmann auf 
dieſen weißlich gelegten Grund die Rechtsgelehrſam⸗ 
keit ſelbſt ſicher bauen, wozu er in Tubingen die’ 
tuͤchtigſten, gruͤndlichſten und beruͤhmteſten Maͤnner 
antraf, wie er denn den ganzen Umfang der juriſti— 
ſchen Gelehrſamkeit dieſen ſeinen ehemaligen Lehrern, 
und nachmaligen, auch meiſtentheils noch jetzigen 
hochwertheſten, und um ſo — ag 
Collegen einzig und allein zu danken hat. Hr. D. 
Chriſtoph Friedrich Harprecht lehrete ihm das 
buͤrgerliche und canoniſche Recht; der verſtorbene 
Hr. D. Johann Jacob Helfferich bas Staats⸗ 
und Lehnrecht, wie aud) die teutſche Reichshiſtorie; 
und der jetzige tuͤbingiſche aͤteſte und oberſte Rechts⸗ 
lehrer, Hr. D. Wolffgang Adam Schoͤpff das 
peinliche Recht und die Einleitung zur juriſtiſchen 
Praxis. Dieſer beruͤhmten Maͤnner taͤgliche Vor⸗ 
leſungen hoͤrete er niche allein drey, vier bis: fuͤnf⸗ 
mal vor ſich fleißig an, ſondern er fand auch Gele⸗ 
genheit, das, was er gehdret, mit’ verſchiedenen 
andern Rechtsbefliffenen gar fribseitig ju wieder hos 
fen, und fic) alfo glelch anfangs zu einem kuͤnftigen 

acade⸗ 
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academiſchen Lehrer vorzubereiten. Auſſerdem hie 
rete er auch nod), ſowol in der Hiftorie, den ſeeli— 
gen Hen. Profeffor Hallwachs, als in dem canoe 
nifchen Recht den Hrn. Affeffor Hiller, den vers 
ftorbenen jingern Hrn. Profeffor Moͤgling und 
den hochberuͤhmten Hern. Canzler Pfaff in denen im 
Jahr 1739 gehaltenen und nachher gedructen Reden 
uber das Kirchenrecht. oe | 


Waͤrend diefen ſeinen academifchen Studien ibs 
te er fic) aud) noch auf verfchiedene Weiſe, wie er 
denn nicht nur anfangs mit etlidjen Magifterpromos 
tionen aus dem hochfuͤrſtlichen theologifthen Stipens 
Dio alle und vielfaltige in Di/putatonibus und Exa- 
gninibus beftandene Merita, welche alle damalen 
nod, zur Erhaltung der Magiftermirde, noͤthig 
waren, fleifig mitgemad)t, fondern aud), auf vor⸗ 
gaͤngige guͤtigſte Erlaubniß der juriſtiſchen Facultaͤt, 
in dem Jahr 1738 den 2ten September, die Oratio- 
nem anniverfariam, Ironianam diam, von den 
Ednialich preußiſchen Rechten auf die Ger: 
zogthuͤmer Juͤlich und Bergen, wozu der daz 
malige Dechant der Suriftenfacultat, Hr.D. Chris 
ſtoph Sriedrich Harprecht, fein groffer Bes 
forderer, in einem gedruckten, und von Ddiefer dfs 
fentlichen Redeuͤbung felber griundlid) handelnden 
Anfeblage eingeladen, und gleid) darauf, nehmlich 
Den 28ften “Januar 1739 unter dem Vorfike nur ges 
meldeten Hrn. D. Aarprechts eine Difputation 
unter der Aufſchrift: Obfervationes Iuridice mifcel- 
Jae, gebalten, als die er nicht nur in feinem 20ſten 
Yabre, aud) mit Erbaltung auswartigen — 

J [ber 
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felber geſchrieben, und gegen Sehrende und Lernende 
mit vielem Beyfall oͤffentlich vertheidiget hat. 


Hierauf wurde er nochin eben denfelben 1730ften 
Sabre, den ziſten, von dem Hofgericht zu Tuͤbin⸗ 
gen in die Zabl derer Advocaten aufgenommen, (bey 
welder Gelegenheit er von der fowol rechtlid) als 
billigen Scharfe derer Fatalien gegen den Frenheren 
von nde offentlidh geredet, ) und ihme, nachdem 
er Die gewoͤhnlichen und erforderlichen Prufungen 
bern ber SSuriftenfacultae ausgeftanden, vermittelft 
der felbft geſchriebenen, und unter dem Vorſih 
bes feeligen Hrn. D. Helfferichs, ven 4ten Mer; 
1740 vertheidigte Snaugural Probefchrift; “De in- 
dependentia Juris circa Sacra Statuum Ordinum- 
que Imperii Germanici Evangelicorum intuitu Im- 
peratoris et Imperii, die Licentiatenwuͤrde, in dem 
2iften “Sabre feines Alters ertheilet. 


— Mun hatte er fich in diefem Yabhre bereits eine 
ziemliche Praxin erworben; allein feine Begier⸗ 
de, auswartige Gelebree su ſehen, fermen gu fers 
nen, unt durd) ihren Umgang fowol, als ihren be 
ruͤhmten Buͤchervorrath fic) immer volfommener ju 
machen, lies fic) dadurch nicht abhalten, ſeinen ein⸗ 
anal gefaften Entſchlus deswegen aufzugeben. Er 
trat dahero gleich nach erlangter Licentiatenwuͤrde 
und nod) im Monat Merz ſeine gelehrte Reiſe an, 
und wenbete fic) tiber Heidelberg, Mannheim, 
Darmftadt und Franffurt nach Wetzlar, alwo er 
die Cammergerichtspraxin durch den in vieler Her⸗ 
ren Beyſitzer und Sachwalter Haͤuſern erhaltenen 
Zurtrit erlernete, 

on 
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Von Weblar aus jog ifn der beruͤhmte Nabe 
me, und die gruͤndliche Gelehrſamkeit des damaligen 
Regierungsraths und Profeffors, und nunmebhrigen 
Hen. Reidshofraths, Frenherrns von Sencken⸗ 
berg, nach Giefen, als dem zu Liebe et fic) daſelbſt 
faft ein halbes Jahr an deffen Tiſche, und in deffels 
ben fchon damals ungemein zahlreichen Bibiothek 
aufgehalten. Auch albier brachte er feine Zeit niche 
muͤßig zu: denn den 16ten Auguft 1740 difputirteer — 
pro facultate prafidendi et legendi, und gleich dave 
auf, nehmlich den 23ften Auguſt, vertheidigte er die 
wider des Freyherrn von Ickſtatt damalen neue . 
wurzburger Difputation, De caufis, ‘in quibus ftatus 
lmperii in partes eunt a lure maiorum fuffragiorum 
exceptis, ad §. 52. Art. V. Inftrum. Pac. Weftphal. 
Osnabrug. welche unter denen einen vodlligen Com. 
mentariiun ausmadjenden fex Differtationibus Iuris 
Publici die fimfte war, und auf einen befonders gnde 
digſt Hochfirftl. landgrafl. darmſtaͤdtiſchen Befehl, 
pon deren damaligen Herren. Regierungsraͤthen 
Steck und Gencenberg in Gielen cenfirte Difpus 
‘ation: De voto Evangelicorum communi, auf. 
em Sebrftuble derer Rechtegelehrren, mit Hrn. 
Gottlieb Linkern, als Nefpondenten, und swar 
inter andern aud) gegen den Defenforen der ickſtat⸗ 


iſchen Difputation, Hrn. sic. Chriftoph Fries 


rich Suͤndermahlern felbft, als Opponenten. 
Von Gielen verfolgte er feine Reife uͤber Mars 
urg, Cafjel, dahin er mit dem verttorbenen 
reyherrn von Wolf, als folcher vor feinem Abe 
ige nach) Halle dafelbft Abfchied genommen, su refs 
n bie Ehre und Gelegenheit gehabt, Goͤttingen, 
Moe 


ij 
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wovon er vorzuͤglich vieles rubmen fan, Muͤhlhau⸗ 
fen, Gotha, Erfurt, Weymar, Jena, nad 
Helle, alwo er ſich den Winter uͤber Ludwigs, 
Boͤhmers und Seineccius oftern Umgang, aud) 
deren Hoͤr⸗ und ‘Biicherfale gar fehr su Mugen ge 
macht. Darauf befuchte er Leipsig, Witten 
berg, Halberſtadt, Helmſtaͤdt, Wolffen: 
buͤttel, Braunſchweig, Herrenhauſen, al: 
wo er vier Wochen lang an den koͤniglichen engli⸗ 
ſchen Hof, in des herzoglich wuͤrtembergiſchen Ge: 
fandtens, Freyherrn von Beller Gefolge gu fom: 
men die erwuͤnſchte Gelegenbheit hatte, und gieng {os 
dann uͤber Oßnabruͤck, Muͤnſter, Naarden, 
Amſterdam, Sarlem, Leyden, Gaag, 
Delft, Rotterdam, Utrecht, Arnheim, Nim⸗ 
wegen, Cleve, Weſel, Duisburg, duͤſſel⸗ 
dorf, Coͤln, Bonn, Coblenz, Ems, Geblan: 
genbad, Schwalbad), Wißbaden, Bibe— 
rach und Maynz, bis er wiederum in Frank⸗ 
furt anlangete. 


Auf diefer ganzen Reiſe war diefes fein Haupte 
augenmerf und Gefdhafte, vielen groffen und allen, 
forwol fdjon damals, als in indeffen und nod) jego 
beruͤhmteſten, theils ingwifchen ſchon verftorbenen, 
mebrentheils aber noch lebenden Mannern aufzuwar⸗ 
ten, ihren mehr oder wenigern Umgang fic) auf alle 
migliche Art und Weife zu Mugen zu machen, éhre 
Schriften forgfaltig zu ſammeln, und, Oa er. fid) 
ſchon damals vorzuͤglich dem Staats - und sehnredy 
fe gewidmet hatte, nichts zu unterlafſen, mwas die 
fes Vorhaben befordern Fonte, 


Nur 
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Mur bedauert er nod) jego, daf er, weiln da- 
malé Kayfer Carl VI (chon geftorben, und es wiirke 
lich allenthalben vollig Krieg war, weder nad) Frank⸗ 
reich, dahin er ſich ſchon geriiftet hatte, nod) auch nad) | 
Wien gefommen, fondern in dem Herbft 1741 um 
fo efender. wieder aus Holland an dem Rheine here 
auf gehen mufte, je gewiffer man damals die Rays 
ſerwahl vermuthete, die er doc) nicht abwarten fine 
nen, fondern fid) damit begnigen miffen, daß ev 
bie meiften frembden, churfiirftliche und viele andere 
Herren Gefandten fowol su Franffurt auf dem Chur⸗ 
fuͤrſten- als auc ju Offenbach auf dem Firftentage, 
nebft allen Vorbereitungen guderfelben, fehen und bes 
tradjten koͤnnen: denn er wurde nod) felbiges Jahr, 
den zten November, von feiner gnaͤdigſten Landes— 
herſchaft gu einem auſſerordentlichen Lehrer der Rech⸗ 
te zu Tuͤbingen beſtellet, und daſelbſt der ſtudieren— 
den Jugend zum beſten in dem Staats: und Lehn⸗ 
rechte Vorleſungen gu halten befehliget, welches 

Ame ev auch den 30ften Januar 1742 mit der Dife 
putation: De pluralitate Suffragiorum in Electione 
Imperatoris, und den folgenden Tag davauf mit der 
Rede: De fundamento fufpenfionis fuffragii Electo- 
ralis Bohemici, unter.dem Rectorat ſeines eigenen 
Hern. Vaters, angetreten, ju weldhen beyden Fevers 
lichfeiten von dem Rector der Univerfitdt in einer 
Anſchlage eingeladen, und in felbiger von denen une — 
feligen Unruben, fo nad) Kayſer Carl VI Abfterben 
entftanben, von der beynahe gaͤnzlich jerlocherten 
Sanctione pragmatica, und von der Fiinftigen = | 

er⸗ 
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ſerwahl geredet worden (*7). Hierzu kam in dem 
gleich darauf folgenden 1743ſten Jahre, daß er als 
ordentlicher Lehrer der Rechte in dem tuͤbingiſchen 
hochfuͤrſtlichen Collegio, oder, in der daſigen Fuͤr⸗ 
ſtenſchule, beſtellet wurde, von welchen Amte er 
aud) ben igten September nur erwehnten Sabres, 
mit einer, von dem offenbacher Surftentage, 
gebaltenen feyerlichen Rede formlichen Beſitz ge⸗ 
nommen.« 

Endlich ward Hr. Rath Soffmann in dem 
Jahr 1747 den oten“April von dem Senat der Aca» 
Demie Tubingen yu dem fechften ordentliden, und 
zweyten Staats» und Lehnrechts Lehrer erwehlet, 
welche Wahi fein gnaͤdigſter Landesfuͤrſt um ſo viel⸗ 
mehr beſtaͤtigte, je nachdruͤcklicher er zuvor ſchon 
dazu recommendiret geweſen, dahero er auch den 
isten May 1747 von der Juriſtenfacultaͤt, unter 
Hen. Rath Schopfens Decanat , inſonderheit 
von dem ſeeligen Hrn. D. Helfferich, in Geſel⸗ 
ſchaft deſſelben eigenen Hrn. Sohnes, mit vielem 
Gepraͤnge den Doctorhuth empfangen, wovor erin 
einer oͤffentlichen Rede, von Ser hollaͤndiſchen 
Statthalterſchaft, gedanfet, hierauf den raten 
Junius wegen Erlangung Sig und Stimme in ver 
Suriftenfacultat, De Ture Principum Statuumque 
fuffragandi ad Capitulationes Imperatorum, diſpu- 
tiret, und den 13¢en deffelben Monats, nad) zuvor 

gehal- 
(") Diefer Mnfchlag bat, nach bem Bericht der allerneus 
{ten VNachrichten von juriſtiſchen Buͤchern . 


Hand III. S. 169 u. f. wegen einiger darinnen vorkom⸗ 


menden freyen Sedanten nicht bitrate ansgerpetlet wees 
ben diirfen. 
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gehaltener Antritsrede: De hodierno Iurispruden- 
tiæ genio, in den academiſchen Senat, und in die 
Juriſtenfacultaͤt eingefuͤhret worden. 

In dem Jahr 1751 haben ihn die beiden jenai⸗ 
ſchen Geſelſchaften, die lateiniſche und die teutſche, 
durch Ueberſendung derer Diplomatum, und den 
27ften September 1755 die leipziger Geſelſchaft der 
freyen Kuͤnſte, wie auch im Jahr 1757 die duisburger 
gelehrte Geſelſchaft zu ihren Ehrenmitglied aufge⸗ 
nommen, ſo er mit geziemenden Dank erkennet. 

Die Magiſterwuͤrde ertheilete ihm die philofos 
phiſche Facultaͤt, in Betracht feiner ſchon ehemals 
erworbenen Verdienſte, den 26ſten September 1751 
durch den verſtorbenen Hrn. Profeſſor Kraft, als. 
man das erſtemal auf die neue etwas veraͤnderte Art 
promovirte. 

Als Rector hat er der tuͤbingiſchen hohen Schu⸗ 
le nunmehro zweymahl, nehmlich in dem Sommer 
halben Jahre 1752 das erſte mahl, und in dem 
Winter halben Jahre 1756 und 1757 zum andern 
mahl vorgeſtanden, des oͤfters verwalteten Decas 
natamts der Juriſtenfacultaͤt, auch der academiſchen, 
und zwar den ste September 1757 ihm aufgetra⸗ 
genen, ſupremæ Deputaturæ anjetzo nicht zu geden⸗ 
fen, Auch hat er binnen ſolcher Zeit eine ſehr vols 
ftindige Comitiv auf tas alfergnadigfte empfangen, 
und in tieffter Verehrung angenommen. 

Jn dem Monat Julius des Jahres 1752 mach 
fe er unterfchiedlicher Geſchaͤfte Halber eine Reiſe nach 
Frankfurt, Weblar, Gielen, Schwalbad), Manny, 
Worms, Spener, Strafburg, Carlsrube und Dure 
ath, woben er viele hochwerthe Bekantſchaften ges 

Leb, jetztl. R. Gel. 3. Th. 9) made, 
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macht, : aud). aller Orten ſehr wohl aufgenommen, 
und gu feiner beftandigen Verbindung uberall vors 
zuͤglich diftinguiret worden iff. Cin gleiches fan er 
auch von der indem folgenden Jahre nach Augipurg, 
Mindelheim, Memmingen, und in die meiften une 
mittelbaren Gotteshaufer in Oberſchwaben ange(tel 
ten Reiſe rumen, : 

Seit der eit feiner oͤffentlichen Aemter hat et 
nicht nur in der Suriftenfacultat febr viele, und dor⸗ 
unter ſehr wichtige in das. teutſche Staatsredye tief 
einſchlagende Auffage ausgearbeitet, ſondern aud) 
vor fic) ſelbſt verfchiedenen firftlichen und grafliden 
Haͤuſern und Reicheftadeen mit feiner Feder und Ar⸗ 
beit treulichſt gedienet, vornehmlich aber gum Be⸗ 
ſten der zu Tuͤbingen ſtudierenden Adelichen, und 
anderer auswaͤrtigen und vaterlaͤndiſchen Jugend 
Collegia Inſtitutionum, Hiſtoriæ Iuris, Hiſtoriæ 
Imperii Romano-Germanici, luris Publici, [uns 
‘ Feudalis , Iuris Publici Ecclefiaftici, ad Art. V. In- 
{trum. Pacis Weftphal. Osnabrug, Diplomatica, Nu- 
mismatica, Heraldica, Examinatoria, Difputato- ! 
toria, Elaboratoria, und andere mer auf das fleiſ⸗ 
figfte gehalten. | 

Auch iſt mit Stillſchweigen niche zu uͤbergehen, 
daß ihme, fo wenig ev ſich darum beworben, ſchon 
mancher auswaͤrtiger vortheilhafter Beruf zugekom⸗ 
men, under je zuweilen ſeine Umſtaͤnde und Aem⸗ 
ter zu veraͤndern veranlaſſet worden, bishero aber, 
vornehmlich um ſeines Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
und Landesherrn, des allerweiſeſt⸗ und allerwuͤrdig⸗ 
ſten Herzogs Carls, auch deffelben hochpreißlichen 
Miniſterii reichlich genoſſener beſonderer —— 
— ro⸗ 


| 
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Protection willen, auch wegen der Freundfchafe und 
Siebe feiner Amesgehulfen, in feiner Vaterſtadt un 
beweglid) geblieben. | : 
Munmehro iff nod) ubrig, des Hen. Rath 
Hoffmanns gedructte und ungedrucite Schriften, 
welche durdgangig von deffelben vortreflichen und 
ausgefudten Gelehrſamkeit das unverwerflichſte 


Reugnif ablegen, aud) mit einer uberausreidjen Be⸗ 
lefenbeit gegieret find, nad) Ordnung der Sabre, 


wie fie herausgefommen, ju erzehlen. Folgendes 
Verzeichniß dererfelben, weil es zuverlaͤßig und vols 


ftandig , wird ohne Zweifel dem giinftigen Sefer ſehr 


angenehm feyn: | 
1) Oratio, De Iuribus, que Potentiflimo 
Boruflorum Regi in Ducatus et Juliacenfem et 
Montenfem competunt. Hab, d. 2 Septembr. 1738. 

Diefe Rede iff nod) ungedrucée. 


2) Obfervationes Iuridicæ miſcellæ. Tubingæ 


1739. Præſide Chriftoph. Friderico Harpprechto. 


Cum huius Epiftola. 

Dieſe academifthe Streitſchrift hat ſechzehn vere 
miſchte Anmerkungen, die zur Erlaͤuterung der 
Rechtsgelehrſamkeit dienen, und folgendergeſtalt 
uͤberſchrieben find: 1) Diviſio Iuris in perfectum et 
imperfectum. 2) Iuris imperfecti in perfectum 
commutatio. 3) Iuris perfe€ti in imperfectum com- 


miutatio. 4) Privilegia nonnifi fubditis concedi 


poflunt. 5) Ademtio — V. teſtes requirit. 
6) ‘Translatio fine V. teftibus nec ceu ademtio va- 
let. 7) Exemplum tranfitus dominii legalis. 8) 
Fideiuflio hodienum fola perficitur ftipulatione. 
9) Quingue lIuiis in re fpecies vindicantur. 10) 

M2 Scriptu- 
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Scriptura ad illuftrium fponfalia haud eft neceflaria, 
11) Claudicat argumentum a pactis ad ſponſalia. 
12) Idem circa reftitutionem in integrum obfervatur. 
13) Tura Imperialia in Italiam, atque {peciatim 
Magnum Hetruriz Ducatum. 14) Cafus etiam 
apud Germanos femper impunis fuit. 15) Germa- 
norum divifio in vera et.quafi delicta. 16) Ultima 
Feudorum origo, In diefen Anmerfungen finde 
man viele Belefenheit und Scharſſinnigkeit. 

3) Rede, von der fowol rechtlichen als billi⸗ 
gen Scharfe derer Gerichtsfatalien gegen den 
Freyherrn von Ende. Gebalten den 16ten Aue 
guſt 1639. — 

Dieſe Rede iſt noch ungedrucft. 

4) Diff. Iuris Publici Inaug. De independen- 
tia Iuris circa Sacra ftatuum, Ordinumgue Im- 
perii Germanici Evangelicorum, intuitu Impe- 
ratoris et Imperii. Tubinge 1740. Prafide Ioan. 

Iacobo Helfferichio. | 

Diefes ift des Hrn. Rath Hoffmanns Inau⸗ 
gural Probefchrift, als er. fic) die Licentiatenwuͤrde 
ertheilen fies. Sie verdienet einen Plas unter de- 
nen recht guten und auserlefenen academifchen Streit: 
ſchriften, und man muf befennen, daß, je fisll 
cher und widhtiger diefe Materie ift, je vorfichtiger 
und gliclider deren Ausfuͤhrung gerathen fer. 

5) Pofitiones quedain Iuris mifcellanex XLL 
Gief/2 1740. ne | 
Diefe Streitfhrife, fo nur 1Bogen ſtark ift, 

mufte um deswillen sur Catheder gebracht werden, 
weil niemand auf der hohen Schule zu Giefen weder 
Vorleſungen anftellen, noch aud) die Stelle eines 

| Pras 
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Prafidis verwalten fan, er habe denn zuvor einige 
gedruckte Thefes vertheidiget. | 
6) Dif. De voto evangelicorum communi. 
ibid. 1740. Refp. Theophilo Lyncker, Cum Epis 
ftola Senckenbergiana, ' . 
Dieſe Streitſchrift iſt nahmentlich wider den 
Freyherrn von Ickſtatt gerichtet, welcher in ſeiner 
Diff. Vta, De caulis, in quibus Status Imperii in pars 
tes cunt, alure fuffragiorum maiorum exceptis, mit 
dem Voto communi derer Proteftanten auf dem 
Reichatage tibel zufrieden iſt. In diefer Abhand⸗ 
lung werden deſſelben Gruͤnde ſehr beſcheiden und 
vernuͤnftig gepruͤfet, worbey dieſe Materie, welche 
beſonders in unſern Tagen von ſehr groſſer Wichtig⸗ 
keit iſt, zugleich gruͤndlich unterſuchet, und in ein 
helleres Licht geſetzet wird. Es hat zwar der Frey⸗ 
herr von Ickſtatt gegen dieſe Streitſchrift, die er 
keinesweges uͤbel aufgenommen, ſondern vielmehr 
ſehr guͤtig beurtheilet, eine Vertheidigung ſeiner, 
obwol gemildeter, jedennoch catholiſcher Lehrſaͤtze, 
und eine Abhandlung: De uſu legali votorum com- 
munium, wie bereits aud) in deſſelben Leben erin⸗ 
nert worden, mit naͤchſtem zu liefern verſprochen; 
weiln aber eben damals die ſo groſſe als verdiente 
Veraͤnderung mit ibm vorgegangen, ſo iſt fie nod 
gur Zeit gaͤnzlich unterblieben. | 
- 7) Von dem wahren Alter des Schwaben⸗ 
fpiegels , aus einer ſenckenbergiſchen Handſchrift. 
Dieſe Abhandlung.befindet ſich in der tuͤbin⸗ 
cer gelefrten Seitung vom ahr 1740, °° 
8) Dif. De pluralitate Suffragiorum in ele- 
ctione Imperatoris. Fubinge 1742. Refp. loan. 
= Y) 3 ” Fer- 
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' Ferdin. Dreber, nunc J, U. Lic. et Præf. Nürt- 
tingenfi, Pro munere Profefforis rite capeffends, 
Auch diefe Abhandlung ift mit groffer Beleſen⸗ 
Heit geſchrieben, und enthalt eine befondere Gelefte 
famfeit, Um Ende find dreifig Thefes angefſuͤget, 
welde aus dem birgerlichen und dem teutſchen 
Sraatsrechte hergenommen find. 
_ 9) Oratio Inaug. De fundamento fufpenfio- 
nis Suffragii Electoralis Rohemici, d. 34 Ianuæ. 
1742 dicta, — 
Dieſes iſt bie Rede, die bey dem Antri¢ des auf 
ſerordentlichen Lehramts von dem Hrn. Rath Soff: 
mann gehalten worden, Sie ift noch ungedrudt. 
10) Programma, De precipuis quibusdam 
Comitiorum Imperii Rom. Germ, antiquiorum 
et recentiorum differentiis. ibid. 1743 folto. 
Mit diefem Anfehlage wurde gu der gleich fol 
genden Rede eingeladen. 
_ Wt) Oratio folemnis, De Comitiis Principum, 
fon denen. Furftentagen, cum generatim, tum 
. vero etiam de noviflimis , {peciatim Offenbaces- 
fibus, d. 13 Sept 1743 dicta, 
Mittellt diefer Mede mache er ben Anfang des 


ihm im farftliden Collegio, oder, Furflenfchule 
gnaͤdigſt uͤbertragenen ordentlichen Lehramts. Git | 


iſt auch noch ungedruckt. 
12) De Iure Imperatoris, Principibus Germ 
niæ veniam ætatis concedendi, ex genuinis lu- 
‘tis Publici originibus et principiis. Tractatis 
Sereniſſimo Duci CAROLO infcripta, ibid. 
1744, 4to. * 
wor So wol 


SS 
i. 


‘ 
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Sowol die dem jetzt regierenden Arn. Herzoge 
zu Wuͤrtemberg, Hochfurftl. Durch. von weyland 
Kayfer Cark VII ertheilte Voljaͤhrigkeit, als auch 
der angel folder Schriftſteller, welche das Reche 
des Kayſers die Reichsfuͤrſten voljahrig su erklaͤren, 
in eigenen Abhandlungen vorgetragen, haben den 
Hrn. Nath Hoffmann bewogen, ſolches Reche in 
mehrere und groͤſſere Gewißheit zu ſetzen, und feine 
Sehrfage fowol durch widhtige Griinde, als auch 
durd) die ausgefuchteften Beyſpiele zu ermeifen. S. 
aud) allernenefte Nachrichten von juriftifcben 
Biuchern 2c. Band V. S. 3032306, alwo der 
Inhalt diefer leſenswuͤrdigen Schrift su finden iff. 

13) Dif. Obfervationes quasdam teftamenta- 
rias felectas exhibens. ibid. 1745. Re/p. Io. Fri- 
deric. Stoccmaier. Prafecto. nunc Beffigheimenfs. 

Diefe Stveitfehrife hat ache Anmerfungen aus 
der Teftamentsmaterie, welche afle mit einer recht | 
ausgeſuchten Gelehrſamkeit erdrtert werden. Die 
Anmerfungen find folgendergeftalt uͤberſchrieben: 
1) Teftamenta non folum leges, fed Iudicia quo- 
que funt et dicuntur. 2) Teftamenta publica Prin- 
cipi, Tudicive oblata, perperam vel /olemnia, vel 
minus folemnia, dicuntur. 3) Argumenta, qui- 
bus Teftamenta, neque Principi, neque Iudici, 
pet procuratorem offerri pofle, afferitur , omniex- 
ceptione maiora haud funt. 4) Pacta dotalia, con- 
inguinque fuccefloria , quamvis per modum ultima 
voluntatis condita fuerint, tamen Iudici per procu- 
ratorcm Offerripoffunt. 5) Teftamentum recipro- 
cum, per procuratorem oblatum, claufula faluta- 
ri, in vim pacti datalis fuftineri pofle videtur. 6) 

| 7 y) 4 De 


— 
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De revocatione teftamenti reciproci. 7) ‘Teftamen- 
ta, fine con/ule et die, valent. 8) Que teftamen- 
ta lure Civili Wiirtembergico debeant efle hologr apha. 

14) Prograrwma ad Orationem Inauguralem 
Dm. Prof. Collegii Illuſtris, Io. Friderict Helfe- 

richii invitatorium, laudibus Pacis dicatum. VI 
Cal. Februar. 1746, folio. | } 

15) Standhafte Widerlequng der limburgi⸗ 
fcben Ausfibhrung wegen Adelmannsfelden, 
Darinnen nicht nur allen durchgehends unftatthafs 
ten Cinwendungen fraftigft begegnet, fondern 
aud) nochmals gruͤndlich erwieſen wird, dak ets 
fagtes frenes und eigenes Ritterguth nach Abgang 
des qraflic limburgifchen Mannsjtammes, dem 
freyherrlich von vobenfteinifchen Geſchlechte 
gaͤnzlich erlediget, und per confolidationem do- 
mini directi cum utili pleno Lute wieder heimages 
fallen fey, mithin die von einem hoͤchſtpreißlichen 
fanferlicen Neichshofrath vor Vohenſtein gee 
rechteſt ausgeſprochene Urthel zur Ungebuͤhr anger. 
fochten werden. Eßlingen 1746, Solio, fuͤnſte 
halb Alphabet ſtark. bg 

Dieſer Deduction hat Hr. Math Hoffmann 
feinen Nahmen nicht vorgeſetzet. Der hochfuͤrſſlich 
und graflid) ldwenfteinif- wertheimifche geſamte 
Hr. Hof- und Lehnrath, Gerebel ſetzte dieler 
ftandbaften Widerlequng folgende Sariftente 
gegen: In Reebren und der Hiſtorie gegrun 
dete Gegenantwort auf die fo genante bey 
bochloblich- Eayferlichen Reichebofrath loco 
exceptionum eingereichte, fo rubricirte vohen⸗ 
ſteiniſche Widerlegung der Mie — 
Ub⸗ 
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Ausfibrung wegen Adelmannefelden, dare 
innen die von vohenſteiniſcher Seite gemachten Aus. 
fluͤhte, gaͤnzlich vernichtet, zugleich aber gewiefen 
wird, daß die Dominia directa, oder, Lehnſchaf⸗ 
ten in Teutſchland, wenn ſelbige bey andétn niche 
ju Lehn geben, allodial feyn, und daß inſonderheit 
Adelmannsfelden ein per pactum fpeciale auf den 
vohenfteinifchen Mannsftamm reftringirtes limburs 
giſchen Pfand, gugleid) aber dod): Rittermannlehn 
gewefen, mithin den graͤflich limburgifchen Allodial- 
erben als Befigern der uralten Grafs und Herrſchaft 
fimburg nad) Abfterben dea Manneftamms derer 
von Vobhenftein erdfnet und heimgefallen fey, feine 
Confolidatio vafallitica dominii directi cum utili 
dabey, nach Abgang des limburgiſch mannlichen 
Geſchlechts Habe ftatt finden fonneh, daher auc re- 
formatoria fententia gefoft werden dirfte, five, 
techtsgegruͤndete Replic ad caufam citationis ex L. 
ficontendat Chriftoph Ludwig von Dobens 
ſtein contra gréflich limburaifche Srau Wit. 
tib und uͤbrige Allodiglerben nuncreftitutio- 
nisin integrum. Solio, 3 Alphabet 10 Bogen ſtark. 
~~" 16) Dif. De Ture Prineipum, Statuumque 
~fuffragandi ad Capitulationes Imperatorum, Tu- 
binge 1747. Refp. Carolo Ludov. Schaffero, Stutt- 
— Sereniſſimo nunc à conſiliis Regiminis et 
ecretis. Pro loco in ICtorum Ordine rite ca- 
peſſendo. 

17) Oratio Inaug. De hodierno Iurispruden- 

tix genio. Dicta d. 13 lun. 1747, 
Iſt noch ungedruckt. 
M5. 18) De 


_nfen, allenfals aber man befagte Defideria gang und 
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18) De Ture Princippm, Statuumque fuffra- 
gandi ad Capitulationes Imperatorum, Liber 
fingulavis , adpendice, five, Parte f{gcunda, 
Actorum quorundam publicorum, editorum 
partim, partim ineditorum, argumentum ube- 
rius illuftrantium auctus. ibid. 1748, 4to. 

Die leipziger gelehrten Zeitungen, auf das 
ahr 1748 No. 49 falleten von diefer Abhandlung 
folgendes Urtheil: „Jedermann ift befant, daß zwi · 


„ſchen denen Churfirften an einem, und denen Sire 


„ſten und Standen am andern Theile, bereits uber 
„hundert Sabre geftritten worden, ob die Churs 
„fuͤrſten allein die Weablcapitulation verfers 
tigen follen, oder, ob die Surften mit ib- 
„ren dufagen und Lrinnerungen gletchfals 
„dabey gebdret werden muͤſſen, indem die 
„Fuͤrſten und andere Stande dafir halten, daß die 
Capitulation su denen Neichsgefegen gerechnec wer⸗ 
„den miffe, weldje die Cinwilligung aller Staͤnde 
„ſchlechterdings erſordern. Dahero geſchahe es, 
„daß nach Ableben Kayſers Carl VII haupefachlid 
„dieſer Urfache wegen su Offenbach die altfuͤrſtlichen 


„Haͤuſer einen Fuͤrſtentag ausſchrieben, ihre Monsta 


„daſelbſt abfaffeten, und folche aud) dem Erzkanzler 
„und Director des churfuͤrſtlichen Collegit uͤberga⸗ 
„ben. Allein, es fiel damahls, wie allemahl, die 
„Reſolution der churfurftlichen Gefandten, folcher 
»Monitorum halber, da hinaus, daß, weil der 
„offenbachiſche Congreß feine formam Collegii ha: 
be, man foldje Defideria zwar durchgehen, und 
leben folle, ob etwas nuͤtzliches daraus zu ziehen 


„gar 


— 
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yaar ignoriren fonne. Bey fo befchaffenen Strei⸗ 
ptigfeiten, und da die Unterfuchung diefer Frage 
„von groſſer Wichtigkeit it, fo hatunfer gelehrter Hr. 
„Verfaſſer, als er in feiner Vaterſtadt das dffentlis 
nthe Lehramt angetreten, davon eine academiſche 
„Abhandlung, (welche eben diejenige ift, fo ober 
„ſub No. 16 angefuͤhret worden, ) entworfen, welche 
yet nunmehro in Geftalt eines Tractats (fo mit ei⸗ 
„nem Anhange, oder, dem zweyten Theil vermefs 
ret iſt,) wieder auflegen laffen: “wir koͤnnen gar 
„nicht laͤugnen, daß diefe Abhandlung ſehr Gedans 
„kenreich fey, und von einer guten Einſicht zeuge. 
„Der Hr. Verfaſſer ſuchet alles moͤgliche hervor, 
„deſſen ſich die Staͤnde wider die Churfuͤrſten bedie⸗ 
„nen koͤnnen; er berufet ſich inſonderheit auf der 
„achten Artikel des andern und dritten Paragraphi 
„des oßnabruͤckiſchen Friedensſchluſſes, ja, er gehet 
„ſo weit, daß er diejenigen Zuſaͤtze, ſo die Fuͤrſten 
„wegen der Wahlpuncte dem churfuͤrſtlichen Colle⸗ 
„gio ſeithero uͤbergeben, nicht einmal monita, ſon⸗ 
„dern ſuffragia, nennen will. Alles dieſes ninnnt 
puns gar nicht wunder, indem ſowol von dem Hrn. 
» Berfaffer, als von denen Herren Publiciften. ibers 
„haupt mit Recht gefaget werden mag: Weſſen 
„Brod ich effe, defjen Lied ich finge. ,, Cis 
new Hinlanglichen Auszug aber von diefer gelebrten 
Abhandlung findet man im fiebenten Bande der 
allerneueften Nachrichten von juriftifcben 
Duchern 2c. S. 1722178, 


19) Diff, De Advocatia — Iudaica, 
ſigillatim, de homagio ab a Imperialium 
Judzis 
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_ Tudzis illi preftando. ibid. 1748. Refp. Eufebio 


Begero, pro gradu Licentiati. ; 
Von dieſer gelehrten Streitſchrift findet man Ans 
zeigen in denen regenſpurger gelehrten Zeitun— 
en vom Jahr 1749 St. 17, und in denen frank. 
* gelehrten Zeitungen vom Jahr 1749 No. 
45. Einen Auszug aber im ſiebenten Bande der 
allerneueſten Nachrichten von juriſtiſchen 
Buͤchern 2c. S. 461-0466. Ym folgenden Fabre 
fam dieſe Abhandlung vermehre unter nachſtehender 
Auffhrife wiederum heraus: 
20) Commentatio, De Advocatia Imperatoris 
- Judaica, prafertim de Homagio ab Urbium Im- 
perialium: Iudæis -Auguftiflimo praftando, Se- 
ctione Romana et hiftorica aucta. ibid.1749, 4to, 
. Die Vermehrungen bey diefer AdHandlung tras 
gen vier Bogen aus. | 
21) Mad) allen fo gemeinen, als befondern 
Rechten und Gefchichten beffer gegruͤndete vohen⸗ 
fteinifche Schlußantwort wegen Wdelmannes 
— ; oder, hinlaͤngliche und endliche bs 
fertigung der bey einem hoͤchſtpreißlichen kayſer⸗ 
lichen Reichshofrath Replicarum loco einge⸗ 
reichten limburgiſchen Gegenantwort auf die 
mit groͤſtem Recht ſtandhaft genante vohenſtei⸗ 
niſche Widerlegung der vorigen limburgiſchen 
Ausfuͤhrung ꝛc. Nebſt Beylagen. 1750, Folio, 
vier Alphabet 18 Bogen ſtark. 

Dieſe Schrift iſt derer graͤflich limburgiſchen 
Allodialerben rechtsgegruͤndeten Replic, wovon 
oben ſub No. i5 Erwehnung geſchehen, entgegen 
geſetzet worden. 


22) Com· 
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22) Commentatio Turis Publici Ecclefaftici, 
De die decretorio Kalendis Januari anni 1624 
omnique ex Pace Weftphalica reflitutione. An- 
no exfequutionis Pacis iftius fxculari, Tubinge 
1750, 4to. © | an 
Sn denen jenaifchen gelehrten Zeitungen, 
vom Jahr 1750 St. 74 wird von diefer gluͤcklich gee 
rathenen, und mit einer ſehr reichen Beleſenheit ges 
slerten Abhandlung folgender ſchoͤner Auszug mite 
gethetfet: „Weil fid) von dem Tage, welchen dies 
„ſer Friedensſchluß als eine Regel sur Wiederhers 
„ſtellung der entſetzten Giter und Gerechtſame bes 
„ſtimmt, nichts fo genau beftimmen laff, ohne vore 
„her von der Wiederer(tattung ſelbſt gehdrigen Une 
aterridyt gu geben, fo findet man auch davon das 
„noͤthige. Bey dem nad) dem RKriege erlangten 
„Friedensſchluſſe werden jedesmahl 1) die Urfacher 
ndes Rrieges entſchieden, 2) die Ruhe, als die 
„Wirkung deffelben, wieder hergeſtellet. Beydez iſt 
„auch in den weſtphaͤliſchen Frieden, durch die in 
„demſelben beliebte Wiedererftattung, geſchehen, 
„welche fich theilé auf algemeine, theils auf befons 
pdere Lirfachen gruͤndet. Ueberhaupt ruͤhret felbige 
„her, entweder 1) von der in dem Frieden ertheilten 
„Amneſtie, oder, fle hat 2) die Erledigung der 
„Beſchwerden zum Grunde, fo zum Kriege Anlag 
„und Gelegenheit gegeben. Beyde Arten derfelben 
„ſind ſehr von einander unterfchieden, forwol in Abe 
„ſicht auf die Wirfungen, als aud), was die dese 
„fals beftimte Zeit anlanget, Hier zeigt fic) nun 
„einmal ein Unterfcheid unter dem termino a quo, 
yund ad quem, indem man den letztern bey der Art 
4 | , „der 
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„der Wiedererftattung, welche die Erledigung der 
„Beſchwerden sum Grunde hat, gar nicht, wohf 
aver bey der andern Art antrift, Ja ſelbſt aud) 
„noch in der Abfidhe auf den Terminum a quo fins 
det fidy einiger Unterſcheid, indem im erftern Salle 
„des 16i8ten, im letztern das 1624fte Jahr desfals 
„veſtgeſtellet worden. Hierauf folgt ein hiſtoriſcher 
„Vortrag defen, was in Abfiche auf den Enefcheis 
»dungstag bey der weſtphaͤliſchen Friedenshandlung 
„vorgegangen, ingleichen die verfchiedDenen+Meis 
„nungen, wenn man bey der Wiedererftattung das 
„Entſcheidungsjahr, oder, den Tag zum Grunde 
legen miffe, welden Hr. Rath Hofmann feine 
yeigene Gedanken mit beyfiget, fo dahin geben: 
„So oft von der a der Religion 
pfelbft, oder der Ausantworttung mittelbas 
„rer Guter an unmittelbare Reichsglieder 
„die Rede ift; fo oft bac man das aanse 
» sabe sur Regel su nebmen. Go oft bin: 
»gegen von Sem Abtrit mittelbabrer oder 
„unmittelbarer Guͤter en unmiccelbare 
Reichsglieder gefragt wird; fo oft richtet 
„man fich nach dem Entſcheidungstage., 
G. aud) den achten Band der ellerneueften 
Yiachrichten von juriftifcben Buchern x. 
GS. 249+ 252. | 
23) Dif. De munere et immunitate metato- 
rum militarium , electa quedam capita, ibid. 
1751. Ref/p. Ferdin Frider. Nicolai, Pro gradu 
Licentiati. Cum Epiftola Prafidis. 
Es wird dicfe Materie von den Cinquartierun 
gen und Befreyungen davon in gegenwartiger ges 
| | lehrten 
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lehrten Abhandlung ſowol aus den rimifchen als 
teutſchen Rechten in guter Ordnung mit fonderbarer 
Geſchicklichkeit grindlich vorgetragen , zufoͤrderſt 
aber geseiget, daß felbige von den Roͤmern fowol 
bem Urfprunge, als dem Mahmen nach abjuleiten 
fey. Die Cinquartirungen felbjt werden befchries 
ben: als hofpitia fupervenientibus militibus 4 provin- 
eialibus preberi folita, und bald auf das Majeſtaͤts⸗ 
recht, ‘oder auf die Sandeshoheit, bald auf das 
Recht bes Krieges, bald auf andere Griinde gefes 
Bet. Man hat ſolche Cinquartierungen im teutſchen 
Reiche anders in Anſehung des Kayſers, anders in. 
Betracht der Landesherren zu erwegen. Der Kaye 
fer Fan im Reiche keine Einquartirungen ohne vore 
hergehende Cinwilligung der gefammten Churfire 
ften und Stande ausfchreiben. oder machen, . Die | 
Staͤnde des teutfden Reichs anbelangend, fo find 
felbige entrweder als Creyßſtaͤnde oder Landesherren 
anzuſehen, und dahero werden auc) die Cinquarties 
rungen von ihnen entweder als Creyßſtaͤnden, oder 
alg Sandesherren beforget. Was nun ben der uns 
mittelbaren Reichsritterfchafe disfals Rechtens fey, 
wird §.10 gelehret. Es fan aber einer das Cins 
quartirungsrecht entweder in feinem, oder aud) in 
eines andern Herrn Sande ausuͤben. Das leGtere 
geſchiehet, theils vermige eines Vertrags oder 
Dienftbarfeit , cheils wegen einer vor fid) habenden 
Verjabrung. Cin Sehnherr fan forhanes Recht auk 
feines Lehnmanns Guͤtern nicht (chlechterdings aus. 
ben, wenn er nicht zugleid) deffen Sandesherr iſt. 
Es miffen (id) alfo alle Unterthanen eines Landes, 
wes Standes oder Wuͤrden fie auc) find, die Cine 
quate 


352 Gottfried Daniel Hoffmann, 


quartierungen gefallen faffen, wenn fie davon nicht 


befonders befrenet worden. Yn den Redhten aber 


find hievon ausgenommen, Licentiati, Dodtores, 





Profelfores, Gangler und Rathe der Fiiften, mie 


aud) Bevfiger der, hoͤchſten Gerichte, Geiſtliche, 


Sachwalter, Rectores und Schulbediente, wie aud 


ihre Weiber und Kinder, Sothane Vefreyung fan 


nur nicht alfein durch das gemeine Recht, fondern 


aud) durch ein befonderes Privilegium, wie aud) 


burch einen Vertrag, Gewohnbheit, und zwar ent. 


weder por eine Perfor, oder vor Sachen erlanget 


werden. Welche Perfonen nur der Einquartirung 


theilhaftig find, wie felbige ausgetheilet werden, 
- und was daber den Soldaten su reichen fey, lehret 
der §. 27u.f. GS. auc) neunter Vand der aller⸗ 
neueften Nachrichten von juriftifeben Bir 
chern 2c. S. 258+ 260, 


24) Dif. De appropriatione feudorum, ex utro- 


que Iure Feudali Longobardico et Germanieo, 
tam publico, quam privato. ibid. 1751. Refp. 
Henr, Frid. Gerhard. Kochio, 1.U. Lic, et nunc, 
Secretario Regiminis. Cum adiunctis IX. Doeu- 

mentis. | J 
Hr. Rath Hoffmann jeiget in dieſer gruͤndlich 
geſchriebenen Abhandlung uͤberhaupt, daß zur Ver 
eignung eines Sens nicht nur des Lehenherrns, fon 
bern aud) des Sehenmannes , der Anverwandten und 
Mitbelehnten, nicht aber derer, die eine bloffe An- 
wartfchaft haben, ausdruͤckliche Einwilligung erfors 
Dert merde. Er gehet auch die verfdhiedenen Arter 
ber Vereignung durd), und bemerfet an jeder das 
befondere, Hiernaͤchſt beftarfer er aud) das, mas 
| et 
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er vorgetragen, mit leſenswuͤrdigen Urfunden, ſo 
man im Anhange findet, S. auch jenaifche ges 
lebrte zeitungen, vom Jahr 1752 St. 7 

25) Dif. De Feudo pœnæ. Reſp. Eberhard 
Gottlob Georgii, 1, U. Lic. et nunc Secretario 
Regiminis Mompelgardici. bid. 1752. -~ - 

Man ‘Fonte fic) zwar ber dem erften Anblick der 
Aufſchrift diefer gruͤndlichen Abhandlung wundern, 
wie es Feuda poenx, Straflehen geben koͤnne, da 
doch felbige als Bencficia, oder, Wohlthaten anzu⸗ 
fefen find. Allein, wenn wir die Abhandlung 
ſeibſt durchleſen, fo wird die Verwunderung vers 
ſchwinden, und jedermann von. der Wahrheit der 
Sache volfommen uͤberzeuget werden, Der gelehre 
te Hr. Rath Hoffmann befchreibe ein Straflehn 
folgendergeftalt: Quod in bonis eius, quiantea de- 
liquit, 4 fuperiore in peenam ita conſſitutum fuit, 
ut futurus vafallus, previa transactione, vel do- 
minium directum offerre, vel utile faltem rei fux 
dominium recipere debuit. ‘Daf es nun dergleichen 
Straflehen gebe, wird mit vielen Benfpiclen aus 
der Gefchichte erwiefen, und hieraus erhartet, dag 

fie im Zweifel vor eigentlice und landſaͤßige Lehnen 
gu halten ſeyn. | 

26) Diff; De anno decretorio 1624 an et qua- 

tenus ad politica fpectet? ibid. 1752. Re/p. pro 

- gradu Licentiati, Io. Chrifloph. Schiitz. 
Obgleich die Kirche ihr befonderes Wefen hat, 
and als eine beſondere Gefelfchaft angefehen wird, 
© ift doch felbige nicht ein befonderer Staat oder Kes 
sublif., fondern ift indem Staat, fo, daß doch zwi⸗ 
chen ihr und dem weltlichen Regiment, eine genaue 
Leb. jetʒtl. R. Gel. 3.ThH. 3 Ver⸗ 
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Verbindung anjuteeffen iff, wie ſolches in dem Ans 
fange diefer gelehrten Abhandlung gezeiget wird. 
Gin gleiches findet man bey dem Jahr 1624 als dem 
Entſcheidungsjahr nach dem weſtphaͤliſchen Fries 
densinſtrument. Hr. Rath Hoffmann Halt dem⸗ 
nach davor, daß die politiſchen Angelegenheiten, ſo 
in dem Punet mit der Religion zuſammen kommen, 
allerdings nach nur beſagtem Jahre zu entſcheiden 
ſeyn. GS. auch neunten Band der allerneueſten 
Nachrichten von juriſtiſchen Buͤchern 2. 
S. 651 u. f. | ‘ . 
27) Oratio, De hodierno Iudicii Cameralis 
-ftatu; Cum fafces Academicos poneret, ipſis 
Calendis Novembris 1752 dicta. 
Dicle Rede iſt noc) ungedruckt. 

28) Lubingifches Refponfum Turis ad caufam 
der reformirten Birger und Schutzangehoͤrigen 
zu Sranffurt am Mayn, contra Herren Bure 
gerineifter und Rath vafelbft, das von erfteren 
ben einem hoͤchſtpreißlichen Reichshofrath miders 
rechtlid) nachgeſuchte Exercitium Religionis Re 

- formate publicum binnen denen Ringmauern dee 
Stadt Franffurt betreffend. gten Dec. 1752, Fo⸗ 
lio, 20 Bogen ftarf. : 

29) Statuta Stipendii Martiniani eique inet 
concorporatoruin anno 1752 a Superattendenti- 
bus et Adininiftratore eius, Godofr. Daniele Hof- 
manno, \Cto, denuo renovata, ficqué clemen- 
tiſſime adprobata. Tubinge 4to. 

. Hierinnen werden die Maasregeln denen Percis 
pienten befagten Sripendii vorgefchrieben. 
3 ‘  . - 30) Dif: 


~ « 
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30) Diff. De lure devolutionis, maxime in 

_ Capitulis Evangelicorum immiediatis. iid. 1753. 

_ Refp, auctore lo. Chriftoph. Wilbelm. Steck, iain 


ICto et Anteceflore Viadrino, pro gradu Doctoris. 


Diefe ſehr wohl gerathene Probeſchrift beſtehet 
aus dreyen Abſch:itten. Der erfte traget die Grunds 
fabe des algemeinen Rirdyenrechts von dem Ture De- > 
volutionis vor. Der andere ziehet forhanes Reche 
nad) Maafgebung des canonifehen und paͤpſtlichen 
Rechts, und der dritte nach den Grundfagen und 
Rerordnungen der Evangelifthen, und befonders 
unmittelbaren Capitul in Betrachtung. Unter dent 
Iure Devolutionis verftebet der Ar. Verfaſſer die 
poteftatem fummi Imperantis Iura Ecclefiz colle 
gialia toties exercendi, qnoties ipfa focietas ſaera 
illis uti vel impeditur, vel in civitatis fuique perni- 
ciem et detrimentum abutitur. Aus diefem Bes 
griffe. werden folgende Sake gefoigert: 1) Das lus 
Devolutionis ift ein Majettatsrecht tiber die Kirche, 
2) vermoge deffelben tibet die hoͤchſte Macht die col- 
egialia und focialia Tura der Rirdye aus, 3) der als 
einige Fall der Mochwendigfeit begruͤndet dices 
Recht, folglich ift 4) daffelbe nicht beftandig, fore 
ern nur ein Provifionalredjt. Mad) dem canonis 
chen Recht wird das. lus Devolutionis in gemeiner 
Bedeutung vor die poteftatem fuperioris in eccle- 
 republica magiftratus, fupplendi negligentiam 
iferioris, ipfoiure competentem, ynd, fn before 
ern Rserfiande, vor die poteftatem fuperioris fup- 
lendi inferioris deſidiam in conferendo, provi- 
onda, eligendove commiflam, genommen. Der 
nfang und die Grundlage diefes Rechts wird in 

| 3 2 Dent 


356 Gottfried Daniel Hoffmann, 


dem lateraniſchen Concilio II, welches unter der 
Regierung Sriedrichs J und unter Papſt Alerans 
der III im Jahr 1179 gehalten worden, und zwar 
in deſſen achten Canone gefuchet. Es aͤuſſert ſich 
alſo das Ius Devolutionis bey der Nacclaͤßigkeit, 
wenn aber rechtmaͤßige Hinderniſſe vorhanden ſind, 
ſo hat ſelbiges nicht ſtatt. Hierbey werden zwo 
Gattungen veſtgeſetzet, wo die Nachlaͤßigkeit ſotha⸗ 
nes Recht begruͤnden kan. Die erſte iſt, wenn die 
Zeit, ſo zur Wahl und Ertheilung der Pfruͤnden 
veſtgeſetzet worden, nachlaͤßiger weiſe uͤbergangen 
wird, und die andere, wenn unwuͤrdigen und une 
tuͤchtigen Perfonen fowol durd) die Wahl, als Er—⸗ 
theilung die geiftlidjen Wuͤrden und Aemter uͤber⸗ 
tragen werden. Ob nun wol fothanes Devolutionge. 
recht ipfo Ture tibertragen wird, fo will dennoch gue 
forderft eine declaratorifche Senteng ndthig ſeyn; 
fon(t aber wird dawider keine Berufung vor zuver⸗ 
[gig gebalten. Dieſes Recht gehoͤret dem naͤchſten 
Obern und Vorgefesten, und will niemanden ibers 
gangen wiffen. Es wird aber hierbey ein Unters 
fchied unter den geiftlichen Beneficien, welche durch 
die Wahl, und durd) die Collation ertheilet und exe 
fanget werden, gemacht, Unter die erſtern gehoren 
die groffen geiftlidjen Wirden, als die ersbifchofichen 
und biſchoͤflichen, wie auch die Pralaturen, su mele 
chen die Candidaten durch die Wahl gelangen, Bey 
diefen hat der Papft das Devolutionsrecht fic) naw 
und nad) angemafjet, und in Teutſchland iE ibm 
auch ſolches durch die Concordata Nationis Germa- 
nicz eingerdumet worden, weldjes aber in Benen 


Altern Zeiten nicht fo gewefen iff Ja der Pape 
tibet 
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auͤbet ſoihanes Recht auch aus, wenn etwa eine vor⸗ 
genommene Bahl aboliret; und eine Poſtulation 
verworfen wit Die Fallé des Devolutionsredhts 
in collativis Eeclefiarum’beneficiis werden folgendere 
geftaltarigégebén, nehmlich: 1) da ein Bifchof al⸗ 
lett’) mit Ausſchlieſſung des Capituls, oder 2) das 
Capitul alleſi, “oder 3) der Bifchof mit den Capitul 
die Prabentien Sen Canonicis ertheilet, Wenn nun 
bas Capitul allein fothane Prabenden zu conferirer | 
hat, allein den beſtimmten Termin vorbey ftreichen 
laͤſt, oder ſelbige einem unwuͤrdigen ertheilet wird, 
ſo kommt dem Biſchof die Collation zu, maſſen ſol⸗ 
cher die Nachlaͤßigkeit des Capituls ſuppliret. Wenn 
aber dem Biſchof allein dergleichen Ertheilung zu⸗ 
kommt, ‘tind ſaumſelig iſt, ergaͤnzet das Capitul 
deſſelben Fahrlaͤßigkeit, vermoͤge des achten Cano⸗ 
nis des Concilii Lateranenſis, und Cap. 2. X. de 
conceſſ. præb. Iſt aber der dritte Fall vorhanden, ſo 
falt ſolches auf den Metropolitanum, wie denn. aud 
dieſer ſothanes Recht ausuͤbet, wenn der Biſchof ſelbſt, 
wenn durch ſeines Capituls Unachtſamkeit die Praͤben⸗ 
den zu behoͤriger Zeit nicht vergeben worden, und alſo 
von ihm geſchehen ſollen, ebenfals fahrlaͤßig geweſen. 
Auf wen aber ſolches Recht, wenn der Kirchenpa⸗ 
tron nachlaͤßig iſt, falle, wird auch unterſuchet, 
und davor gehalten, daß deſſen Recht alsdenn auf 
den Biſchof, und ordentlichen Austheiler der Praͤ⸗ 
benden ſeines Kirchenſprengels zuruͤckfalle. Nach 
dem algemeinen Kirchenrecht kommt dieſes Devolu⸗ 
tionsrecht dein Regenten zu. In Teutſchland, wenn 
ber Papſt nachlaͤßig iſt, gehoͤret ſolches dem ordent⸗ 
lichen Collatori, wie denn uͤberhaupt nach Maas⸗ 

33 gebung 
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gebung des weſtphaͤliſchen Friedens Art, Vs Gers hier⸗ 
in. auf den Quftand der Religion nad) dem Entſchei⸗ 
dungsjahr, als beſondern Vertraͤgen, Statuten 
und Privilegien, wie auch andern Umſtaͤnden — 
ber Wahl und Collation, gefehen werden ſoll und 
muß. Das Depoluſo ntecht im Evan 
beſonders unmittelbaren Capituln aber anlaugend, 
fo wird gewiefen , daß evangelifde aunmittelbabre 
Capitul fich ebenfale der Wahl, exArt; Ve face 
17. Infirum. Pacis Osnabrug..juerfreven Haber» 
folche gwar nad) Vorſchrift des canonifthen Recht 
anftelfen; affein, was das Devolutionsrecht. in Dice 
fen anbetrift, fo wird ſolches, vermoͤge des 
phaͤliſchen Friedensinſtruments, deny Papſte abge 
ſprochen, und der Kayſer will ſich deffelben anmafe 
ſen; die evangeliſchen Capitul hingegen wollen ſi y 
folches nicht aufdringen laſſen, wie folches in diefem. 
Jahrhundert mit dem Beyſpiele des quedlinbu * 
ſchen Stifts erwieſen wird. Die beyderſeitlgen G 


ſelbſt dem Leſer uͤberlaſſen. Bey — 
tuln endlich wird den Landesherrn das Devo tis on * 
recht beygeleget. S. auch den zehnten B B — 
allerneueſten Nachrichten von juriſti 
Buͤchern rc. S. 266: 270) wie auch ti 
ſche gelehrte Berichte vom — 
31) Dif. Vindiciz, Capitulatignum ne aovi — 
rum cirea uniones et.conyentus Rectorales 
1753 Refp.-Frid. Iacobo Camerario * 
Die Hauptſtellen, welche in dieſer gelet ter 
OPiiag handiung aus der neueſten — * 
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jit erhalten uͤbernommen worden , ‘find aus dem * 
dritten Artifel, und gwar deffenfech(ten , zwoͤlf⸗ 
ren und dreyzehnten ſpho entlehnet, welche von 
der Churfirftenvereinen und Churfiirftentagen han ° 
deli, und. daſelbſt von Kayſerl. Majeſtaͤt beftatiget 
worden.’ Hieraus wird erweislich gemacht, auf 
was Weiſe die angezogenen Stellen zu verſtehen ſeyn, 
aud) diejenigen werden widerleget, welche verſchie⸗ 
dene Einwuͤrfe dawider machen, und derſelben wah⸗ 
rer Inhalt mit vieler Geſchicklichkeit gezeiget, nadys 
bem zufoͤrderſt cine zuverlaͤßige, jedoch kurze Ges 
ſchichte von denen Churvereinen mitgetheilet worden. 
Demnaͤchſt giebt auch Hr. Rath Hoffmann einige 
Nachricht von der uͤbrigen Reichsſtaͤnde und Gliese 
Der Vereinen “und Rufammenfiinften, wobey man 
allemahl deffen groffe Beleſenheit bewundern muß. 
GS. aud) erlangiſche gelehrte Anmerkungen 
und Nachrichten, vom Jahr 1753 Sr, 51. S. 
gto us f. desgleidhen tuͤbingiſche gelebrte Bes 
richte, vom Jahr 1753 Ot. 4. * 
3°. 32) Dif. De uſu moderno Iudicii Parium Cu- 
riæ. ibid. 1753. Reſp. Erneft. Anton. Henr. L. B. 
de Seckendorff: Nebſt eilf Bevlagen. 
i. Das Manngerichte iſt niche uͤberal in Teutſch⸗ 
land in Abgang gefommen, Nur werden heut ju 
Tage niche mehr die Streitigfeiten unter denen Vas 
fallen , {o ‘wie ehedem, . Darin entſchieden, ſondern 
nur folthe, die zwiſchen dem Lehnherren und feinen 
Vaſallen obwalten, vornehmlich auffert fic noch in. 
dem Herzogthum Wiirtemberg der Gebraudy dfefes 
alten Gerichts. Da man bishero keim ache und 
Hinlanglidhe Machricht davon erhalten; fo iſt dieſe 
aoe B24. grinds 


360, Gottfried Daniel Hoffman, 


gruͤndliche Abhandlung um fo viel ſchaͤtzbarer, well 
in derfeiben die wahre Beſchaffenheit eines fo beruͤhm⸗ 
ten Lehngerichts, fo, wiees ſich jetzo verhalt, vore 
getragen wird. Zu Anfange wird von dem ludi— 
cio Parium Curia uͤberhaupt gehandelt , und die 
fe fo angenehme als nigliche Lehre in ibe volfommer 
nes Licht gefeset. Was von dem wuͤrtembergiſchen 
Manngeridhte insbefondere darin angemerket wird, 
beſtehet kuͤrzlich darinnen: es ift etwas nicht gemei⸗ 
nes, daß im Wiircembergifthen, zu allen Seiten, 
liber ftreitige Sehnsfalle, die blog die Vaſallen bee 
troffen, von dem fuͤrſtlichen Regierungsrathes tiber 
andere aber, tn Oenen Ser Lebnbere entwedet 
Klaͤger oder Bcklagrer war, von dem Manne 
gericht erfant worden, Die Syurisdiction des wilt 
tembergiſchen Lehnhofes erſtrecket ſich uber alle, die 
dem Herzogthume mit der Lehnspflicht zugethan find; 
auch die unmittelbabren Neidsritcer fonnen fic ben 
felben nicht entziehen. Der Lehnherr beftellet einen 
Mannlehnrichter, einen Stabhalter, 


Amt darinnen beſtehet, daß er an jenes ſtatt Rich⸗ 


ter ſey, das Gericht und Lehnrecht beſetze 
Beſcheid und Urthel erfrage, auch mic ſchließ 
fe und erkenne 2c. Der Regierungsprafident 
und Lehnsprobſt erhaͤlt, mie gewdhnlich , dieſe Wilt 
de. VBermoge eines von Friedrich Ul erhaltenen 
Freyheitsbriefes Fonnen sic), auſſer den Lehnsmany 
nen, auch andere verftandige Derforten ju 
Rechte niederfegen; und es iſt der Wilkuͤhr pee 
3048 tiberlaffen, ob fauter ‘Vafallen das 

beſetzen, oder diefen Regierungsrathe bengeltiget 
werden follen, wiewol erfteres nicht at 
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Denon lestern werden die: Amtspflichten ſo fangeers 
laſſen/ als das Crfentnis wabhret. ‘Die Anjahl der 
Beyſitzer iſt niche beſtimmet; doc) find ihrer meiftens | 
zwoͤlſe, die nach der Ordnung, wie fie das oof 
trift, ihre Stellen einnehmen. Sie ſind nebſt dem 
Richter mic einer gewiſſen Eydesſormul zu verges 
luͤbden, und der Lehngerichtsſchreiber gelobet dieſem 
ae Handtreve an, daß er die Pflicht ei⸗ 
Ns Actuarii beobachten wolle, Das Gerichte felbft} 
in welchen Die Partheyen thre Sache miindlich vore 
fragen » wird auf dei Antrag eines herzoglichen 
Minifters erdfnet, und der Herzog laͤſt es aud) wie⸗ 
Derauseinander geben. Reine Appellation von dent 
Darina gethanen Ausfprichen wird geſtattet. Zur 
Grlauférung deffen allen find dieſer Differcation eilf 
Urkunden, als Beylagen, welche die Curialfchreibe 
are Des Lehngerichts vor Augen legen, angehanget 
worden’: GS. auch unpartheyifche Critik aber 
juviftifche Schriften. Sinfrer Band, S. 450 
a7) wie auch erlangifche gelehrte Anmerkun⸗ 
ae Nachrichten, vom Yabr 1753 St. 28 

225% 228. , 
6 30)cDif. De. libera: venatione ,* {peciatim, 
© Snevo=Memmingenfi. ibid. 1753. .Re/p. pro gra- 
edu Licehtiati, Jos Guilielm, de Saylera Pfers- 
beimoMebitneun Beylagen und einer bandcharte. 
Es iſt dierftene Puͤrſch in Schwaben jedermann 

ant, vermoͤge deren} allerſeits Puͤrſchſtaͤnde an 
Hitter; Staͤdten, Herren, Adel, Doͤrfern und 
ſelbigen all erſeitige Unterthanen und. Einwohner 
die Macht haben, in den. Puͤrſchdiſtriet zu gewiſſer 
Zeit zu jagen. Gleichwie nun in Schwaben ver⸗ 
—2— 35 ſchie⸗ 
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ſchiedene Freypuͤrſchdiſtriete angetroffen werden; ale 
ſo iſt die memmingiſche freye Puͤrſch in Oberfehwas — 
ben, beſonders auf dem ſo genanten Boferhards; 


der Gegenſtand dieſer betraͤchtlichen und ſehr gre 


ten Abhandlung , wiewo! aud) die ubrigen nicht 


‘ 


gaͤnzlich mit Stilſchweigen ibergangen werden: Die | 


memmingifche freye Jagdgerechtigkeit Hac. ihre efges 
ne und befondere Grenzen, vie. denn ſolche auf einer 
ben dieſer Abhandlung befindlidhen Charte -vorftellig 
gematht, werden. Dieſer memmingifchen™ freyen 
Puͤrſch thun gu allererſi die Urkunden zu den Zeiten 
Kayſer Friedrichs Ill: Erwehnung.. > Herzog 
Georg: der Reiche genant, in Bayern, wolte 
den Memmingern.den freyen: Puͤrſchdiſtriet auf dem 
Boſſerhardt fireitig machen, und ſeinen Forften 
sicher) atfein: felbige fteiften: ſich auf bie Srenbeit, 
und das undenkliche Herfommen, daß nehmlich von 
Alters her nie fein Forſt, fondern jederzeit eine: frene 
Puͤrſch alba gewefen. fey; und weiln Herjog Georg 
fein Vorgeben nicht erweislich machen: fonte ,-:fo bite: 
be es bey bem vorigen, wie denn auch im: ‘Sabre 
1500 eine befondere Ordnung disfalé unter - den 
Puͤrſchſtaͤnden erridjtee worden ; damit die. Wild⸗ 
bahn nich gaͤnzlich verwmiftet wiirde, welche Ord⸗ 
nung nachmals Rayfer Marimiltan | beftaciger 
bat. Es find auch dergleichen Verordnungen von 
Zeit zu Zeit erneuert, und vérfdhiedenes von neuen 
Hingugefiiget worden, wie foldyes unter denen im Ane 
hange bengédructten. Oocumenten: und Protocollen 
mit mehrern erſehen werden fan, S. auch tibiae 
giſche gelchree ga teh de vom Sjabr “1753. 


St. goers: (Bp ge HE 


J — 34) Progr. 
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34) Progr. Invitatorium_ ad Docoralem Io. 
_. Matthai-Eichelmanni promotionem, De promo- 
vendis commer ciorym w fain, lil Cal, Dee. 1753 
folio. 
35) Oratio, De. ingenio —— circa 
‘commercia; In eadem promedions dicta, 


Iſt nod) ungedrudt, — 


36) Diff. Varias ex.tempore —— Turis Pus | 


blici et Feudalis. thefes Aiftens, ibid. 1759. Re/pa 


pto gradu Licentiati, Franc. Anton..Merz. 
Es ift eine Fleine Sammlung merkwuͤrdiger Saͤ⸗ 
Ge , deren Anzal ſich quf 553 belauft. Die vornehm 
ſten unter denen find etwa folgende: Das frankfur⸗ 
tiſche Exemplar der guͤldenen Bulle fey das Origi⸗ 
nal. Das Recht zu Muͤntzenſey vor fein Regale 
oder Majeſtaͤtsrecht zu halten. Eine octroyrte 
Handlungscompagnie koͤnne in ihren eigenen Namen 
keinen Krieg fuͤhren, ſondern das thue der Landes⸗ 
herr mittelbahr durch die Compagnie. Die Cine 
theilung der Gebiete in geſchloſſene und ungefdloffes 
ne habe nicht Grund, Die Cintheilung dev Lehen 
in. gegebene und aufgetragene fey von — Mute 
ben, u. d. m. 


37) Diff: “Confideratio ——— Midhe * 


rum, quæ in Pacificatione Weſtphalica expediri 
nequiverant, ad proxima Comitia, remiſſorum. 
1754. Meſp. pro gradu Licentiati ’ Georg. 
rider. Liefcbing., 
Gleich .Anfangs wird geyeiget, bag, obwoln 
* dem weſtphaͤliſchen Friedensſchluſſe uͤber 5 Jahre 
apy es Dennod). wegen der Menge 
F en, die op zumachen waren, night — 
9S mogli 
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miglich geweſen fey , als daß viele davon in gebach⸗ 
ten Friedensſchluß nicht ausgemacht werden: konten, 
ſondern aufgefchoben, und bie Beylegung derfelben 
auf den naͤchſten Reichstag verwiefen werden mis 
ſten. In dem 3. 4 und 5 §pho werden die ad hane 
reiniflisnem ad Comitia nahe vermandte Benennun⸗ 
gen removiret, §pho 7 von: derfelben Eintheilung, 
und §pho 8 von denen’ Erempeln der remiflionis 
ad. viam Turis et admirabilem ‘compofitionem des 





mehrern gehandelt. -Hierauf*werden §pho}s dieun⸗ 
terſchiedlichen Claſſen der remiſſorum ad- Comitia 


angezeiget/ und §. 10 ‘der Anfang ju den Exempeln 


gemacht. “Lind im §pho 22°werden die in dem Are 
tic. VILL. §. 3. LP. W. insbefonbdere vorkommende 
12 Erempel bey einer andern Gelegenheie des mefe 


rern aussufithren verfpredjen, S. auch tuͤbingi⸗ 


{che gelehrte Berichte, vom Yabr 1754 St. 50, 


38) Dif. De unico-Turis Feudalis Longobaré 
dici libro. ibid. 1754. Reſp. pro gradu i 
ti, Eberhard: Henr. Seubert. : 
Gs wird in diefer gelebrten Streiſheite bel 
ptet, daß arifanglich ‘die Libri Feudorum nur aus 





einem Buche beftanden haben, Solches wird ſo⸗ 


wol aus dem befanten Kalendario Archi-Gymnaſũ 


Bonionienfis, alé Odofredo, Sterone und einige 


Diplomatibiis bewieſen. Epic. Mauritius gedentet 


einer alter: Ausgabe des longobardiſchen Lehnrechte, 
welches ſich zu Tuͤbingen in der Bibliothek der mare 


tinianiſchen Stiftung befinden, und nur aus elnem 
Buche beſtehen ſoll; allein ⸗ bleſelbe hat ſich nicht 
finden wollen, ſondern nur eine alte Handſchrift vou 
beige woraus ſich jedoch veroffenbaret 
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ſelben die Eintheilung in 2 Buͤcher nicht befant gee 
weſen. S. auch tuͤbingiſche gelehrte Berichte, 
vom Jahr 1755 St Jàẽ·. 
39) Diff. Specimen Turis Publici Wiirtember- 
gici, fiftens hiftoriam et Ius unionis. territorii 
. Wiirtembergici. ibid. 1754. Re/p. pro gradu, 
Frid. David Hoffmann. 7 on 
Fn denen erlangifchen gelebrten Anmer⸗ 
fungen und Nachrichten, vom Jahr 1755 St 
37 wird der Inhalt diefer betraͤchtlichen Abhandlung 
folgendergeſtalt erzehlet: „Es beſtehet felbige aus 
piven Abſchnitten, von welchen der erſte die Ges 
„ſchichte der Vereinigung der wirtembergifchen Lane 
de-vortragt. Im Anfange diefes Abfchnictes kom— 
„men einige Stuͤcke vor, wobey fic) wol einiger Ans 
„ſtand finden moͤchte. Wir rechnen hierher die Abs 
„ſtammung des Hochfuͤrſtl. wuͤrtembergiſchen Hau⸗ 
„ſes von einem Emerico, welder von Chlodoväͤo, 
„dem groſſen, Wuͤrtemberg und Beutelſpach ſoll ge⸗ 
„ſchenkt erhalten haben. Ferner wiſſen wir nicht, 
„wie das SG, 11 ſoll zu verſtehen ſeyn, da geſagt wird, 
„es waͤren die wuͤrtembergiſchen Lande vor ihrer 
„Lehnsauftragung unter Kayſer Heinrich IV frey gee 
weſen ab omni aut fidelitatis, aut ſubiectionis nexu. 
Indeſſen hindert dieſes den uͤbrigen Werth dieſer 
gelehrten Schrift im geringſten nicht. Der Hr. 
WVerfaſſer derſelben, welches der Reſpondent, Hr. 
Regierungsadvocat, Friedrich David Hoff⸗ 
„mann iſt, traͤget zufoͤrderſt die altern mit den wuͤr⸗ 
tembergiſchen Landen vorgefallene Theilung vor, 
und koͤmmt hierauf auf die erſten Spuren der Uns 
»theilbarfeit gedachter Lande, welche fid) im r4ten 
; . „Jahr⸗ 
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„Jahrhundert firden. Ob aber gleich diefelbe in 
„dieſen Zeiten fic) aufferte, fo iſt man dennoch nade 
„hero gu Theilungen einigemabht geſchritten, welches 
„der Aulaß mag geweſen ſeyn, daß im Jahr 1473 
„in einem errichteten Samilienvertrag befondérs das 
„Recht der Erfigeburt, unh die Untheilbarkeit der 
„Lande veftgefteller, aud) die Are und Weiſe beftims 
„met wurde, wie das damahlen getheilte Land mies 
„derum vereiniget merden folte. Dar auf folgte 1482 
der minfingifde Hauptvergleich, und in den Fah 
pꝓren 1485. 1486. 1489. 1492 verſchiedene Nebenvers 
„traͤge, in welderrman gedachte Union immer mehr 
Ibeveſtigte: und endlich gefthabe ein gleiches auch 
„noch in-bem Diplomate, da Wirtemberg 1495 zu 
„einem Herzogthum erhohet wurde. Was von der 
„Zeit an weiter vorgefallen, das alles hat der Hr. 
„Verfaſſer im folgenden weitlaͤuftig ausgefuͤhret, 
„nach welchem er im aten Abſchnitte das lus unio- 
„nis territorii Wiirtembergici abgehandelt. Dieſer 
„Abſchnitt beſtehet aus verſchiedenen Unterabtheilun⸗ 
„gen, wovon die 1) die Natur und Beſchaffenheit 
»der wuͤrtembergiſchen Union betrachtet. Hier wird 
„erſtlich angefuͤhret, was eine Union der Lande fey; 
„ferner, daß folde entweder durch ein Neichsgefege, 
„oder ein kayſerliches Privilegium, oder einen Fas 
„milienvertrag, oder einen letzten Willen, oder auf 
„mehr foldje Arten zugleich ervichtet werden koͤnne. 
„Es bringt aud ber Hr. Verfaffer'von allen Arten 
„Beyſpiele an, und alsdann jeiget er, daß fich die 
„wuͤrtembergiſche Union auf Vertrage, und zugleich 
auf kayſerliche Privilegia und hochfuͤrſtliche Teſta⸗ 
te griinde, Was die Verſchiedenheit der sate 
: dese 
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desunionen anlanget, die auf ihren innern Eigen⸗ 
„genſchaften beruhet, ſo theilt fie der Hr. Verfaſſer 
„ein 1) in ſolche, die auf beſtaͤndig, und ſolche, die 
nur auf gewiſſe Zeit errichtet worden; 2) in eine 
„volſtaͤndige und unvolſtaͤndige, beydes in zweyfa⸗ 
„chen Sinn. Er verſtehet nehmlich unter einer vol⸗ 
„ſtaͤndigen Union entweder die, in welcher alle ſowol 
„bereits erworbene, als noch kuͤnftig zu erwerbende 
„lande begriffen find; oder die, da alle Veraͤuſſe⸗ 
„rung der Theile eines Landes gaͤnzlich verboten iſt, 
„und ſetzet dieſer eine unvolſtaͤndige Vereinigung ent⸗ 
„weder in dem Sinn entgegen, da nur einige Lan⸗ 
„de, oder blos die bereits etworbenen zuſammen ges 
„worfen merden, oder, da die Verdufferung bloß 
„auſſer dem Stamme, nicht aber in: demſelben vers 
„boten iſt. Was nun die wuͤrtembergiſche Union 
„anlanget, ſo iſt der Hr. Verfaſſer der Meynung, 
„daß fie vor Errichtung des Herzogthums keine bes 
„ſtaͤndige Union geweſen, durch dieſelbe aber in ei— 
„ne beſtaͤndige verwandelt worden, auch, daß ſie 
„anfangs in obgedachtem doppelten Verſtande un⸗ 
„volſtaͤndig geweſen, aber durch das Teſtament 
„Herzog Eberhards lll im Jahr 1664 in jedem Vere, 
„ſtande volftandig gemacht ivorden. In der 2ter 
„Abtheilung kommt der Hr. Verfaſſer auf die alge⸗ 
„meinen Wuͤrkungen dieſer Union. Hierher rechnet 
yer ry die Untheilbarkeit, woraus 2)folget, daß nur 
„ein regierender Herr, und ein einziges Regiment 
„u einer Beit da ſeyn koͤnne, 3) die ungetheilte Erb⸗ 
„folge. Dieſe machet, daß entweder nur eine Pers 
»fon ſuccediret, oder mebrere auf eine ungetheilte 
Weiſe; und im n erſten Falle iſt entweder ein Ma⸗ 
„jorat, 
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„jorat, oder ein Seniorat, ober das Recht der Erſt⸗ 
geburt vorhanden, Bor 1495, Hat, im Wuͤrtember⸗ 
,aitchen einigemabl eine gemeinſchaftliche Regierung 
» Diag gefunden; allein, oon der Zeit an findet nur 
adie Erbfolge nach dem Meche der Erftgeburt wei 
ater ftatt. Die zte Abeheilung iff den befondern 
„Wuͤrkungen der wuͤrtembergiſchen Landesvereini⸗ 
Igung gewidmet. Dieſe aͤuſſern fic) erſtlich in An— 
„ſehung des hochfuͤrſtlichen Stammes und Gefchled)s 
tes, und iſt dahin zu rechnen, 1) Daf allezeit nur 
„ein regierender Herzog nach dem Recht der Erftges 
„burt folge, folglich 2) nur ein Landeserbe fey, die 
„Nachgebohrnen aber und die Pringefiinnen ſich mit 
ibrer Apanage u. f. w. begnuͤgen laſſen muͤſſen; ded) 
„3) daß niche mehr, wie ehehin, ein befonderer 
„Theil des Landes zur Apanage angewiefen werbde, 
„mit einer Aussiehung vow der Herrſchaft und dem 
„Regiment des Erftgebohrnen. Daraus flieffet aud) 
4) da8 nur ein eingiges Haupt der ganzen hochfuͤrſt⸗ 
„lichen Familie fey, nehmlich der regierende Herr; 
„welcher aud) 5) nad) erfiilten achtyehnten Sabre der 
„annoch minderjahrigen Gefchwiffer tutor und. cura- 
„tor legitimus ift; und 6) alle Schulden und onera 
ju vertceten Hat. Die andere Art der beſondern 
„Wuͤrkungen, weldje aus gedadhter Landesunion ents 
„ſtehen, betvift das Gebiete, und die furfttiche hor 
„he Landesobrigkeit. Dahin geboret, 1) daß nur 
„eine Canzley, die ſich in verſchiedene Collegia thei⸗ 
„let, und eine Regierung vorhanden iſt; 2) daß nur 
pein gemeines Landrecht, 3) ein und eben diefelben 
„Policey- und fandesordnungen im ganzen Lande 
„gelten; 4) daß nur ein oberſtes algemeines Apella⸗ 

„tions⸗ 


— 
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„tionsgericht, 5) eine Formul des Huldigungseydes, 
6) ett Domanium und ærarium, 7) einerley Anlae 
agen uff. fid) vorfinden, Go folget aud) ferner, 
„daͤß folchemnad) alle mirtembergifthe Vafallen nur 
yeinen Lehnherrn haben koͤnnen, und nicht mehrere, 
„ſondern nur eine einige Landſchaft in allen wuͤrtem⸗ 
„bergiſchen Sanden befindlich ſey. Die Wuͤrkun⸗ 
„gen, welche dieſe Union der wuͤrtembergiſchen Lan⸗ 
„de in Anſehung des Kayſers und des Reichs hat, 
„ſind von dem Hrn. Verfaſſer zuletzt annoch mit 
„wenigen bertibret worden. Dieſes wird zur Beur⸗ 
theilung diefer Arbeit hintanglidy feyn. ,. S. auch 
tibingifche gelebrte Berichte, vom Jahr 1755 
St. 9, nicht weniger goͤttingiſche Anzeigen von 
gelehrten, auf das Jahr 1755 St 115, wo diefe 
Abhandlung ausnehmend — genennet wird. 
Uebrigens findet man auch dieſe Schrift in des ver 
dienten lindauiſchen Burgermeiſters und Syndici, 
rn, Johann Reinhard Wegelins, Tomo 
Iltio Rerurn Suevicarum, No. 20.. 
qo) Dif. De nummo MaximilianiI Camera. 
li, ibid. 1755. Refp. pro gradu Doctoris , Frider. 
Tacob. Camervario, 
Der Hr. Verfaffer beſchreibet zuerſt diefe Mire | 
ty und zeigt, daß auf der Hauptfeite das Bild des . 
dayſers Maximilians J und an dem aufferften 
dande mit Moͤnchsſchriften folgende Inſeription: 
laxim. A. Frid. III. Fil. Elect. Rom. Imp. Ann. i486, 
ernaͤchſt auch in dem innern Mande nod) folgende 
nſchrift ⁊ Iudicii Camer. Imper. Conditor, ſtehe; 
if Der andern Seite aber das gekroͤnte Bild eines 
rauen zimmers, mit der Ueberſchrift: Maria Car. 
Leb. jetʒtl. R. Gel. 3. Ch. Aa Burg. 


fi 
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Burg. Duc. Filia Unic. Imperat. Uxor, yu feben 
fey. Hierauf fihret der Hr. Verfaſſer die Schriſt⸗ 
feller an, welche diefer Muͤnze vor ihm gedacht, 
vder felbige befchrieben haben, und handelt von der 
Materie, dem Gewichte und dem Mugen derfelben, 
Der zte Gphus seiget, wie diefe Muͤnze Dems Kayſet 
Maximilian l jujufchreiben fey, und da auf * 
ger gedachter Kayſer ausdruͤcklich primus 3 
wird, ſo handelt der 6te ſphus die Frage ab: 
ermeloeter Kayſer jemabhls dev erfte genant worden, 

ehe nod) cin zweyter Mayimilian ifn in de 33 
rung gefolget? Dieſe Frage nun wird t net, 
und aus. Muͤnzen und Diplomatibus darge day 
Daf folches niemaGlen geſchehen, fo dann daraus Der 
Schluß gemacht, daß gedachte Manze niche = 
Zeiten Maximilians J, fondern damahls erft 
ſchlagen ſeyn miffe, als Marimilign IL Ravi 
geweſen. Im 7ten §pho wird bemertet, be > id) | 
Maximilian niemabin , wie auf gegent on C 
Muͤnze ſtehet, Friderici UI Filium ger 

Hierauf wird behauptet, daß ſich der — led 
Rom, —— zu den angeblichen Sak It 
nicht (chide. . Dak auch uͤberhaupt — 
dieſe Muͤnze noch niche habe gefehlagen w 
nen, wird mit mebrern gruͤndlich erwieſ 
folgenden kommt der He. Verfaſſer a 
Aufſchrift der Muͤnze, in welcher eam 
Iudicii Cameralis Imperialis Conditor Sen 
und zeiget, daß vor dent heutigen Reiser n 
gericht fchon ein hoͤchſtes Gericht * dem Na 




















as inet, 


mien des Cammergerichts. in Teutſchland gemefer 
worauf angemerfet wird, daß * 


— 
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von Maximilian J 1495 errichtet worden, Gleich⸗ 
wie ferner auf viefer Muͤnze Maximilian in der 
einen Hand einen Scepter, in der andern aber eis 
nen Palmzweig hat; aljo werden von diefem fowol, 
alg von jenem artige Unmerfungen angebracht. Ends 
lich fage der Hr. Verfaffer. feine eigene Meynung 
von diefer Muͤnze, und hale dafur, fie fey swar auf 
Befehl Maximilians J noch 1436 oder font untee 
feiner Regierung, gleichwol aber bald hernach, ente 
weder in den Miederlanden, oder dod) von einent 
Niederlaͤnder ge(chlagen worden, GS. tuͤbingiſche 
gelebrre Berichte, vom Jahr 1755 St. 5, und, 
goͤttingiſche Anzeigen von gelebrren Sachen, 
auf da8 Jahr 1755 St. 110, | 

41) Diff, De Feudis Throni, yon Thronlehn; 
Ad Artic. XI. §. 7. Capitulationum noviffimarum. 
Pars prima. ibid. 1755. Reſp. pro gradu Docto- 
ris, Ferdin. Guilielm. Weckherlin, — 
GHr. Nath Hoffmann erklaͤret zufoͤrderſt die 
Natur der Lehnsinveſtitur ſowol uͤberhaupt, als auch 
ihrer Erneuerung. Hiernaͤchſt handelt er von dem 
kayſerlichen Reſervat, die Vaſallen des Reichs zu 
belehnen, und bringet benldufig allerhand gelehrte 
Anmerkungen bey, worauf er ferner den Grund un⸗ 
terſuchet, warum dieſes Recht ein Reſervat des Kay⸗ 
ſers ſey. Dabey fuͤhret er erſtlich die Meinungen 
einiger aͤltern Juriſten an, und endlich auch die, 


welche dieſes Inveſtiturrecht uͤberhaupt aus dem 


Obereigenthum des Kayſers und des Reichs ablei— 
fen, aus. der Obſervanz aber, daß es eben ein Ree 
fervat fen. Diefer Meinung crite Hr. Rath Boff: 
mann bey, und bemuͤhet fid) zugleich, den dagegen 

| Aa2 erreg⸗ 
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erregten Sweifel gu heben, daß, nad) diefer Hypo 
thefi, man e8 gar fir fein Majeftatsreche Halten 
forme, und demnach die Frage, ob es ein Refer: 
vat fey oder nicht, vollig unnige fey, Dieſem 
Einwurf wird damit begegnet, daß der Hr. Ver 
faffer seiget, es Fonte das Obereigenthum mit dem 
birgerliden Regiment gar wohl beſtehen. Ob wir nun 
wohl in ber Sache felbft bem beruͤhmten Hrn. Vers 
faffer vollig bentreten; fo fonnen wir den Grin 
Den, und zumahl denen, wodurd) diefem Einwurf 
begegnet wird, nidht fo villigen Beyſall geben, und 
wuͤrde uns bey der ganzen Entwickelung etwas. ane 
ders wenden. Cr kommt bierauf auf die Verbind 
lichfeit des Kayſers, die felbft befigende Reichslehn 
entweder von fic) felbft zu empfangen, oder Dem Reis 
he einen Revers dariiber yu geben; auf die Privi 
legia, welche in Anfehung der Inveſtitur einigen 
Reichsftanden befonders jufommen; wie auch auf 
den neuerlidy entftandenen LUnterfchied, da die Ves 
lehnung einiger Reichslehn von dem Kayſer felbjtin 
Perfor, von andern aber in dem Reichshofrath ge 
fchiehet, und bringt daben viel leſenswuͤrdiges an. 
Der Schluß wird dermahlen damit gemache, dab 
Die Gefchichte deffen, was in den neuern Capitula 
tionen von den Thronlehn difponiret wird, ausge 
fuͤhret, und zuletzt der Begrif diefer Lehen beftime 
met wird. Der Fortfebung odiefer Arbeit werden 
die Gelehrten mit Verlangen entgegen ſehen. Dik 
fen Auszug und Beurtheilung finder man in der 
nen etlangifchen gelebrten Anmertungen und 
Nachrichten, vom Jahr 1755 St.22 S 
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42) Dif. De Suffragiis, quæ Electores in 


‘ Collegio Principum tum habent, tum poftulant. 
ibid. 1755. Re/p. pro gradu Doctoris, Theoph. 
* Frid. Pauloe. , 9 \ 
Diefe Sereitichrife iſt auch unter folgender Aufs 
ſchrift an das Licht getreten: De Suffragiis, que 
Electores in Collegio Principum tam habent, quam 
poftulant ; Commentatio Iuris Publici Germanici: 
ibids. 1755; gto. In dem Vorberiche zeiget der Hr. 
Rath Hoffmann zuerſt genauer an, .von welchen — 
Stimmen er hier handeln wolle, und giebt Hoffs 
hung, die Stimmen der Reichsfirften auch noch in 
einer befondern’ Abhandlung vorzunehmen, Hier⸗ 
auf werden die ſowol in wirFlicher Uebung ſeyende, 
als ‘auch. im Anſpruch genommene Stimmen der 
Churfirften nach der Reihe, wie die Churfirften 
aufeinander folgen, in Betrachtung gezogen, und 
der Rechts zuſtand eines jeden in gehdriges Licht gee 
ſetzet. Ohne alzugroſſe Weitlauftigfeit fonnen wir 
Feinen weitern Auszug defer Arbeit machen. Die 
Sefer werden ohnehin (chon vermuthen, daß dle ges 
wohnte Griindlichfeit und ſchoͤne Kentnis der sittes 
ratur, die fid) in aller Schriften de8 Hrn. Rath 
Hoffmanns findet, aud) hierbey niche vermiffet 
werde,. Diefes Ureheil leſen wir in denen erlangi⸗ 
chen gelehrten Anmerkungen und Nachrich⸗ 
‘en, vom Jahr 1756 St. 2 S. 21. 

43) Dif. Exhibens Specimen Turium circa 
Bombyces, Moros et Sericum. Defenfum præ- 
fente Serenifimo Duce Wiirtembergico. ibid. 1756, 
Refp. pro gradu Licentiati,; Frider. Chriftoph. 
Wechtzro. | 
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Dieſe Streitſchriſt, wovon Hr. Lic. Wachter — 
den 15ten und 16fen September in Hochfter Gegens 
wart Sr. Hochfarftl. Durchl. yu Wuͤrtemberg etli- 

. He Bogen vertheidiget hatte, it von demfelben uns 
ter nur angezeigten Titel, den 25ſten September 

darauf, wegen Erbhaltung der: Licentiatenwuͤrde 
abermaplen auf den. juriſtiſchen Catheder gebracht 
worden. Nach vorgangigr Ablebnung des Cine 
wurfs, daß es Suriften nicht gebibre, von Sachen 
su fchreiben, welche in die Maturgefchichte gehoren, | 
fo folat die Beſchreibung des Seildenwurms, und — 
Der verſchiedenen Arten deffelben, feines natuͤrlichen 
Urſprungs, fciner Verwandelungen:und Arbeiten, 
Das Wort Sericuin wird von Seres, einem indiae 
nifchen Volke hergeleitet, von welchen man juerft 
feidene Faden befommen hat. Dieſe Kunſt iſt vow 

denen Yndianern auf die Perfer, von diefen auf die 
Gricchen, ſehr fpat aber nad) Europa gefommen. 
Qu Fuftinians Zeiten hat man in Italien die Sei⸗ 
de jubereiten lernen, nachher, und ohngefehr 1470 
in Svanfreid), und 1599 in Teutſchland. Viele 
teutſche Reichsfuͤrſten haben nach und nad) die Pflans 

zung der Maulbeerbaume und die Erziehung der 
Sejdenwiirmer anbefohlen, Die ganze Abhand- 
lung wird fodann mit einigen diplomatiſchen Anmer⸗ 
kungen befchloffen. . 

44) Dif. De Principibus Ecclefiafticis in Comi- 
tiis plura fuffragia habentibus. ibid. 1756. Refp. 
pro gradu Chriffoph. Frid. Hartmann. 

Rach dem teutichen Staatsrechte haben die geift. 
lichen Furften eigentlich nur eine Stimme, und die 
weltliden insgefamme mebreres nurder Biſchof von 


Speyer, 
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Speyer, welcher zugleich beſtaͤndiger Probſt von 
Weiſſenburg iſt, macht hier eine Ausnahme. Es 
werden deswegen, um dieſes weiſſenburgiſche Vo— 
tum in gehoͤriges Licht zu ſetzen, die unterſchiedli— 
chen Schickſale dieſer Probſtey angefuͤhret, und ges 
zeiget, wie im Jahr 1526 der Abt Ruͤdiger es bey 
dem Papſt Clemens dahin gebracht habe, daß dieſe 
Abtey ſeculariſiret, und im Jahr 1546 von Kayſer 
Carl V und Papſt Paulus IV mit Speyer fo vereini⸗ 
get wurde, daß der Biſchof von Speyer und der 
Probſt, von Weiſſenburg eine einzige Perſon ſeyn 
ſolten. Ungeachtet man nun in keinen Reichsab⸗ 
ſchiede dieſer Zeit findet, daß der ſpeyeriſche Geſand⸗ 
te ſich beſonders auch im Namen des Probſts von 
Weiſſenburg unterſchrieben haͤtte; ſo kan man doch 
aus der im Jahr 1654 den 1aten Merz von dem Abs 
te gu Pruͤn des Aufrufens Halber wider Weiffens 
burg, welches fic) in dem Beſitze gruͤndete, gefdes 
henen Proteftation ſchlieſſen, daß diefe Probftey ſchon 
vor dem Jahr 1654 eine von der ſpeyerſchen unter⸗ 
ſchiedene Stimme auf dem Reichstage gehabt haben 
muͤſſe. Die Meynung des Zwantzigs, Bilder⸗ 
becks und von Guͤnderrode, daß der Probſt von 
Weiſſenburg, der Johanniterordensmeiſter, und 
bie Probſtey Berchtolsgaden auf dem Reichstage, 
und bey oͤffentlichen Zuſammenkuͤnften abwechſeln, 
wird widerlegt, und die Regel, daß die geiſtlichen 
Fuͤrſten, Speyer ausgenommen, nur eine Stimme 
haben, - noch weiter damit beſtaͤrket, daß aud) auf 
Der ſchwaͤbiſchen und rheiniſchen Pralaten - und Aeb- 
tißinnenbank keine Ausnahme davon zu finden fen. 
Selbſt der Biſchof von Speyer, welder mehren⸗ 
rea ed Aa4 - theilg 
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theils aud) Probft ju Odenheim ift, darf hier nice 
entgegen gebalten werden, weil diefe Probſtey nicht, 
wie Weiffendurg mit Spener, vereiniget iff. Die 
Landcommenthuren miffen von dem Hod) = und 
Teutſchmeiſter wohl unterfdieden werden , da diefer, 
als geiftlicher Reichsſuͤrſt fein votum curiatum une 
ter Den Pralaten hat, ob er wohlauf den rheiniſchen 


Kreis zuſammenkuͤnften, wegen der Grade und Bal⸗ 


ley Mergentheim als Pralat den letzten Sitz und 
Stimme hat. Denn 8 ift diefes die nehmliche 
Stimme, dle er auf dem Reichstage, wiewol an 
einem andern rte, und mit grofferm Range, abe 
‘gulegen Hat. Die Balley Coblens iſt ein’ unmittel⸗ 
babres Mitglied, -fowol der rheiniſchen Pralatens 
bank, als des churrbeinifchen Rreifes, bey welden 
fie ifre eigone, d. i. die ſechſte Stimme unter den 
weltlichen Surften bat, fo, daß die Zahl der trieris 
ſchen Stimmen hiedurd) nicht vermebret wird, Der 
andere Landcommenthur der Balley Elſaß und Burs 


gund bat zwar zwo Stimmen, nehmlich eine auf 


der rheinifchen Pralatenbanf, und die andere auf 
ben ſchwaͤbiſchen RKreistagen: allein, er hat die legs 
tere nicht als fandcommenthur, fondern als Inha⸗ 
ber der Commenthur Alfchhaufen unter den weltlis 
chen Standen. S. tubingifche gelebrre Be 
tichte, vom Jahr 1756 St. 50, 
45) Oratio, DeGuarantia Pacis Weſtphalicæ; 
Cum fafces Academicos fecunda vice poneret, 
Dicta 1757. . 
Iſt nod) ungedrude, | 
46) Obfervationes.cirea Bombyces, Sericum 
et Moros, ex Antiquitatum, Hiſtoriarum, Iu- 
: ye rium⸗ 
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riumgue penu depromtx. Singularis libellus. 
Von der Gefchichte:und dem Recht der Seiden⸗ 

wuͤrmer, Der Geide und der Maulbecrbaume, 
ibid. 1757, 4to. Mit Beylagen. 

Diefe aus denen Alterthiimern, Geſchichten und 
Rechten zuſammen getragenen Anmerfungen find in: - 
gewifler Maffe als. eine: Fortfegung des oben ſub 
No. 43 angeseigten Streitſchrift zu betrachten. Je⸗ 
ne ruͤhren von dem Reſpondenten, dieſe aber von 
bem Hrn. Rath Hoffmann her. Man finder 
hierinnen viel nuͤtzliches und lehrreiches, und am 
Ende acht Beylagen, die zur Erlaͤuterung dienen. 

47) Iudicia Eruditorum et Opuſcula Hiftori- 
corum longé graviſſunorum, illuſtriſſimi Comi- 

tis Kuyſerlingii, Io. Dan. Ritteri, Chbriſt. Lu- 

| dov.. Scheidii, et Io. Frid. Ioachimi, De Henri- 
ci VE. Imp, Aug. conatu, Regnum et Imperium 

-Romano-Germanicum ‘genti fuz hzreditarium 
reddendi, collecta, fuoque Tudicio aucta, ibid, 
1757, 400, . ‘ | 

Die Bemihung Kayſer Heinrichs VI die faye 
ferliche Crone feinem, nehmlich den hohenſtaufiſch⸗ 
ficilianifeben Haufe durch ein Erbrecht zuzueignen, 
ift bisher beynahe von allen Geſchichtſchreibern eins 
ftiminig behauptet worden, Der Hr. Graf von 
Rayſerling hat in ſeiner den. Schriften der fonige 
lichen Academie der Wiffenfchaften zu Berlin eine 
verleibten Unterſuchung: Ob Rayer Zeinrich VI 
das Recht, einen rdmifchen Koͤnig zu webs 
len, abgeſchaft babe, wie man ibn defjen 
falfchlich beſchuldiget, dieſe Erzehlung zuerſt 
beſtritten. Hr. Rath Hoffmann liefert hier dieſe 

F : Yas Unters 
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Unterfuchung, nebſt nod) drey andern Benlagen, 
‘Lm den Sefer in den Stand zu ſetzen, von dieſemhi—⸗ 
ſtoriſchen Puncte ſelbſt defto fidherer gu urtheilen, hat 


dc suforderft eine kurze Sebensgefchichte diefes Ray — 


fers vorgeleget. Die Beweiſe derfelben findet man 


in 6 Schriftftellern, die von Teutſchland geſchrie- 


Gen, und hice nebft denndehigen Nachrichten nahm⸗ 
Hatt gemacht werden. Ueberdis werden nod 5 
hierher gehoͤrige Schriftſteller, ‘und 33 Chronicen 


genennet, -die man als. die Quellen der Geſchichte 


Acinvich VI anzuſehen hat. In keiner eingigen 
Der(elben wird der vorqegebenen Bemuͤhung dieſes 


RKavfers nur miteinem Wore gedacht. Der erſte und 
aͤlteſte Schvifeftetter , welcher derfelben gedenket if 
Gervefius Tilburienfis, von deſſen Perfor, 
Buch, Alter, Glaubwirdigfeie und Werth hier 


Nachricht geaeben wird. . Nach ibm behauptete die⸗ 


‘fe Unternebmung das Chronicon Halberftadienf,, 
das Gervaſtum, wo nicht an Alter uͤbertrift, dom 
penfelben gleich it. Gin ganzes Sahrhundert file 
ger, als Zeinrich VI it Gobelinus Perfons, 
welder eben diefes fagt.  Diefem trite bey elt 
Mand von Nuyß, der im Yahr 1474 das magnum 
Chronicon Belgicum nicht fowol felbft gefchrieben, 
als vielmehr aus andern Schriftſtellern ohne Ord⸗ 
nung und Schmuck zuſammen getragen hat, jed 
fo, daß er ſeine Zeugen, ja ſogar auch g 

ihre Worte anfuͤhret. Wider die vom Goldaſt 


vorgegebente: Conſtirution Heinrichs VE werden3 | 


AnmerEungen gemacht, und hierauf, fo viel mdy 

lid), in chronologifder Ordnung die vor 

Urtheile der Gelehrten des. vorigen Jahrhundens 
: anges 
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angefuͤhret, die Heinrich VI diefer Unternemung 
beſchuldiget haben, Zuletzt fuͤgt Hr. Nath Hoff⸗ 
mann fein eigenes Urtheil bey, daß man dieſe Ges 
ſchichte weber -fchlechterdings zu vertwerfetty nod) 
aud) fir genugfam und hinlaͤnglich bewieſen anzuſe⸗ 
hen habe, und behauptet, daß fie weder den hoͤch⸗ 
ften, noc) den unterſten, fondern den mittlern Grad 
der Hiftorifchen Wahrheit Habe, der jedoch dem hoͤch⸗ 
ſten Grade’ naͤher fomme , als bem unterſten. Gy 
a Berichte, vom Jahr 1757 

f 14, -. ee a dee > 2 
48) Dif, Collectio actionum , earumque di- 
vifionum.’ ébid. 1757. Refp. pro gradi Doctoris, 

‘Frid; Henr. Rofers. 9 0 . 
= Das Unternehmen hes Verfaſſers diefer Inau⸗ 
gural Probeſchrift iſt blos babi gegangen, ‘aus dere 
mehrentheils weitlaͤuftigen Schriftſtellern einen Eure 
zen Inbegrif aller Rechtsmittel unter ihren beſon⸗ 
dern Claffen zu liefern. S. auch tuͤbingiſche ges 
lehrte Berichte, vom Jahr 1757 St. 38. 

4g) ‘De ufu Iudicii Parium Curiz in caufis Va- 

~ fallorum Haffiacorum y. fingulatim Catimelibo- 
cenſiuim inter fe, et cum exteris litigantium. 
| bid. 1757, Aton VK : 
+ He. Rath Hoffmann gebet bey der Frage: 
Ob: die Mannlebnsaerichte heut 3u Tage 
iiblich ſeyn odet nicht? die einige Rechtsleh⸗ 
rer ſchiechthin bejahen, andere ſchlechthin verneinen, 


von beiden db, und verfithert, dag er den Satz, 


daß in einigen Sandern die Mannlehngerichte nod) 
uͤblich, in andern hingegen nicht mehr anzutreffen 
feyn allezeit wahr gefunden habe, und ſolche in ten 
| * | an⸗ 
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Laͤndern, wo fie nod) befindlich find, bald in der 
Art und Weiſe zu Halten, bald in Anfehung der dae 
bin gehorigen Lehnsſachen, je nach Beſchaffenheit 
der Lander, Lehen, und der Davon abhangenden 
Sehnsgerichebarfeit bald mehr 4 bald weniger nach der 
Vorfchrife bes gemeinen Lehnrechts eingeridhtet feyn. 
Diefes zu evlautern , hat er die heßiſchen, und be 
fonders. katzenolnbogiſchen sehen erwehlet, weit: faft 
alle Recheslehrer ibereinftimmen, daß daſelbſt die 
Mannlehngericte nod) in Uebung ſeyn. Diefe {ue 
chet er zwar nicht gu widerlegen, oder ihren Gag in 
Zweifel zu ziehen, fondern vielmehr darzuthun, dag 
in Heſſen die Mannlehngerichte allein in Felonie 
oder hoͤchſtens ſolchen Streitigkeiten, welche zwiſchen 
ben Lehnherren und Vaſallen vorwalten, niemahls 
aber in den ſtrittigen Lehnſachen der Vaſallen unter 
ſich, oder mit auswaͤrtigen gehalten worden ſeyn. 
Zu dem Ende gehet er alle Exempel derer in Heſſen 
gehaltener Monnlehngerichte durch, und. erinnert, 
daß hier gar nicht die Allodial⸗ und Lehensgericht⸗ 
barkeit einander entgegen geſetzt, ſondern vielmehr 
unter der Srages Ob dieſe oder jene Sache vot 
Sen orderntlichen Lebnbhof, oder aber vor 
ein aus den Wafallen niedergeſetztes Mann⸗ 
lehngericht gehoͤre, jedesmahl ohnehin Lehens⸗ 
ſachen verſtanden werde. Den algemeinen Grund 
giebt ihm das aͤchte Fundament der Sehengericheba 
feit. Dieſes ift kein anders, als die einem 
desherrn zuſtaͤndige Obetherrſchaft, und die davon 
abhangende, ſowol buͤrgerliche als — | 
barkeit, welche letztere anfaͤnglich mit der Lehn 

richtbarkeit wo nicht eins, doch wenigſtens genau 
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verwandt war, Wie nun bey jenen der Landesherr 
bie Grenzen beftimmen Fan; alfo auch ben dieſen. 
Es ſtehet alfo denen Paribus Curie weder uͤber den 
Lehnsherrn felbft, nod) uͤber ihre Mitva‘allen eine 
Gerichtsbarfeit zu, es ware denn, daß der Landes: 
herr ſolches befohlen oder verftattet haͤte. Dieſes 
wird in dem folgenden umftandlich aus der Geſchich⸗ 
te eroͤrtert. S. tuͤbingiſche gelehrte Berichte, 
von Jahr 1758 Stn | — 

50) Dif, De continuatione Torture interru- 
ptæ. ibid. 1757. Refp. pro gradu,: Burchard. 
Frid. Mauchart. | | 
| Quférderft wird ausfuͤhrlich geseiget, was unter 

ber Fortfesung der unterbrodyenen Tortur zu verſte⸗ 
hen fey, und die falfchen Begriffe werden wegges 
rdumet , die man fic) davon madyen Fonte... 1) Ges 
horet nicht bierber die Wiederhohlung ver ſchon zu⸗ 
vor volfommenen, oder durch Erreichung des bee 
ſtimmten Grades volbradhten Tortur. 2) Bekuͤm⸗ 
mert fich der Hr. Verfaffer hier nicht um die Graz 
be, bis auf welche die Tortur fortzufesen iff. 3) 
Verſtehet er unter dem Mahmen der Fortfegung 
niche derfelben Dauer in Anfebung der Beit, nod) 
audy 4) die an einander hangende Fortſetzung derfel« 
ben, da die meiften Rechtsgelehrten den Nichterit 
verbieten, die einmal angefangene Handlung der 
Tortur gu unterbreden, etwas darzu nicht gehoͤri⸗ 
ges darzwiſchen vorzunehmen, und den uͤbrigen 
Theil oerfelben auf einen andern Vag zu verfparen, 
u.d.g. ja, nicht einmal 5) dte Fortſetzung der Tors 
tur irberhaupt, und ohne Unterfdjied, fondern einig 
und allein diejenige Fortſetzung, da die Toͤrtur ents 

weder 
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webder Durch einen ungefabren Qufall, oder auf Gut. 
befinden des Richters, oder durch den Inquiſiten 
feldjt ijt unterbrodjen worden. Unter die ungefaͤh— 
ren Zufaͤlle gebdret ein waͤhrender Tortur entſtande⸗ 
ner Tumult, eine Feuersbrunſt, oder eine jeman⸗ 
den, deſſen Gegenwart bey der Tortur nothwendig 
iſt, befallene Krankheit, u. d. g. Yn dieſem Falle 
giebt der Hr. Verfaſſer die Regel, daß dieſelbe, ſo 
oft ſie auf dieſe Weiſe unterbrochen wird, ehe der 
Inquiſit genug bekant, oder genugſame Tortur aus⸗ 
geſtanden hat, ſo bald es ſich wieder thun laͤſt, zu 
wiederhohlen und fortzuſetzen iſt, bis der Schuldi⸗ 
ge entweder bekennet, oder der vorgeſchriebene Grad 
der Tortur erreichet wird. Ferner, wird die Tor⸗ 
tur durch die Willkuͤhr des Richters unterbrochen. 
Es iſt aber dieſe Unterbrechung zu keinem andern 
Endzwecke, als ju beſſerer Erforſchung der Wahr⸗ 
heit, oder des Schuldigen zu ſchonen, erlaubt. 
Durch den Inquiſiten ſelbſt wird die Tortur unter⸗ 
brochen, wenn derſelbe entweder in der That, oder 
weil er ſich nur fo ſtellet, (um welcher Urſache wil⸗ 
len der Hr. Verfaſſer bey ſolchen Gelegenheiten ſich 
der Gegenwart eines Arztes ju bedienen raͤth,) die 
Schmerzen nicht fcheinet anger ausſtehen zu koͤnnen. 
Jn dieſem Falle muß die Tortur ebenfals aufge⸗ 
ſchoben, aber ſobald der Inquiſit wieder zu Kraͤften 
gekommen, fortgeſetzet und volzogen werden. Es 

fragt ſich hier, was zu thun fey, wenn der Inqui⸗ 
ſit nach unterbrochener Tortur zwar etwas bekennet, 
aber nicht das, weswegen man ihn befragt, oder 
auch etwas von der Hauptſache geſtehet, aber doch 
nicht alles? Der Hr. Verfaſſer rath, die Sache hie 


¥ 
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~ Hern Orts einguberidten, und daber Beſcheid zu 
erwarten. Hierauf fubret ev mit der ifm gewoͤhn ⸗ 
lichen Belefenbeit die Meynungen der alten und neuen - 
Rechtsgelehrten von diefer Sache an, macht die Ere 
innerung, dap bey der Tort{esung, der Tortur die 
bereits ausgeſtandenen Grade nicht zu wiederhohlen, 
ſondern nur die noch mangelnden zu volziehen ſeyn, 
beſonders, wenn der Inquiſit nicht ſelbſt an der 
Unterbrechung Schuld hat, und ſchlieſſet die ganze 
Abhandlung mit Verneinung der Frage: Ob bey 
einer jeden Fortſetzung jedesmahl ein neuer 
Beſcheid vorher gehen muͤſſe? S. erlangi— 
ſche gelehrte Anmerkungen und Nachrich⸗ 
ten, auf das Jahr 1757 St. 52. 
51) Progr. De Tortura veterum Romano- 
rum. ibid. 1757, folio. 7 
Diefer Anfchlag wurde auf bie Doctorprome 
tion vorgedachten Hrn, Burchard Friedrich 
Maucharts geſchrieben. 

52) Diff. De Regali marmoris Iure. ibid. 1757 
Refp. pro gradu Doctoris, Sixt. Iacob. Kapf. 
Diieſe Fnaugural Probefehrife ift in neun Abs 
ſchnitte getheilet, derer iſter einen phyſicaliſchen Bea 
grif vom Marmor giebt. Der ꝛte Abſchnitt hans 
delt von dem Nutzen des Marmors, und von der 
Art, denſelben zu ſaͤgen und zu poliren. In dem 
zten Abſchnitte wird. unterſucht, was uͤberhaupt das 
roͤmiſche Recht in Anſehung des Marmors verord⸗ 
net habe. Der ate Abſchnitt handelt vom Marmor, 
welcher auf Guͤtern gefunden wird, worauf ein an⸗ 
derer die Nutznieſſung hat, oder, welche als Hey⸗ 
— p en, u. d. g. — gegeben — 

m 
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Im zten Abſchnitte kommen verſchiedene Rechte vor, 
welche der Marmor theils mit andern Sachen gee 
mein, theils beſonders hat. Im öéten Abſchnitte 
wird nach denen teutſchen Rechten gezeiget, daß die 
Oberherrlichkeit uͤber die Metallgruben, welche ſich 
ehemahls nur die Kayſer zugeignet, hernach aber 
in der guͤldenen Bulle aud) ben Churfuͤrſten zuge— 
ftanden haben, heut zu Tage aud) denen Reichsfuͤr⸗ 
ften unftreitig zukommen fonne; worauf der 7te Ab⸗ 
fdynite den Beweis, daß yu dem Rechte der Firfien 
‘tiber die Metallgruben befonders aud) die Marmor⸗ 
briiche qehdren, gu feinem Vorwurffe hat, In dem 
Sten Abichnitte wird gezeiget, daß in dem Herjog: 
thum Wiirtemberg Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. das 
Recht, wie uͤberhaupt dber. die Metallgruben, alfo 
“auch tiber Marmorbriiche guftehe, und déefes um fo 
viel mehr, je vortreflidjer der Marmor im Wire 
tembergiſchen iff. Im gten Abſchnitte wird die 
Frage unterſucht, auf weſſen Koſten der Marmot 
ausgegraben werde. ©, tuͤbingiſche gelehrte 
Berichte, vom Jahr 1758 St. 

5) Florum ſparſio in Tus Marmoris Regale. 

Tractatus. ibid. 1758, 4to. 

Dieſes find weitere Anmerfungen tiber vorge 
‘pachte Streitſchrift, De Regali Marmoris Lure. 5. 
Rath Hoffmann macht den Anfang feiner Anmer⸗ 
‘fungen damit, daf der Marmor kalkartig fey, und 
fuͤhret deswegen fowol, als mas den alten Gebrauch 
bes Marmors, und deſſen Beſchaffenheit in vers 
ſchiedenen Sandern betrift, noch mehrere Sehriften 
ati, die zugleich erlaͤutert werden. Bey Gelegen⸗ 
heit derer in der Diſputation angefuͤhrten — 

he 34 | | ſteller 
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ſteller von Heſſen hat Hr. Rath Zoffmann zwey 


in der zwiſchen dem Hoch⸗ und Teutſchmeiſter, und 
Burgermeiſter und Rath der Stadt Wetzlar vor⸗ 
waltenden Streitigkeit, welche das Marmorregal 
betroffen, von dem Cammergericht 1748 und 1749 
ausgeſprochene Urtheil abdrucken laſſen. Von den 
marmornen Grabfteinen: der teutſchen Kayſer und 
Kayſerinnen wird ausfuͤhrlich gehandelt, und von 
denen Operibus muficis: Anmerfungen beygebracht. 
Es wird gezeigt, in wie fern der Marmor gu dem 
Hausrathe gerednet werden koͤnne; aud) der Gag, 
bag ber bey Grabern befindliche Marmor ad res re- 
ligiofas gehoͤre, mit dem L, 4.C. de fepulchro vio- 
lato erwiefen , wo sugleid) mebrere von Dem Mars 
mor handelnde Gefege der Romer angefiihret were 
den. Daf der Marmor zu denen Regalien gehore, 
erfennet Hr. Nath Hoffmann um fo viel lieder, 


da er bey denfelben alle Kennzeichen eines wahrhaf⸗ 


tigen Regals antrift,. Kraft oes Regals fan ein 
Sandesherr nicht allein den Marmor in den Guͤtern 
feiner Unterthanen ſuchen und groben laffen, fons 
bern es ſtehet ifm aud) frey, die Marmorgruben 
entweder eingelnen Perfonen, oder ganzen Gefele 
ſchaften, gegen seiftung eines Zehenten, oder andes 
rer Abgaben, vermittelft eines Privilegit, oder als 
eins Lehen, oder auf andere Art: gu verftatten,. Cr 
fan auch Strafen auf die Verbrechen fegen, welche 
durch Gelegenbeit der Marmorgruben auf allerhand 
Art begangen werden finnen. Er fan uber die Mare 
morgruben befondere Vorgeſetzte verordnen, und ihe 
nen befondere Frenheiten verſtatten. S. tuͤbingi⸗ 
fcbe gelehrte Berichte, vom Jahr 1758 Se. 3. 


Leb, jen. R. Gel.3. kyH. Bo 54) Dif. 
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54) Dif. Meletemata, De teftamentis et he- 
redis inftitutione, ad-Ius Prov. March. Bado- | 


Durlac. Part. V. Tit. X. sbid. 1758. Re/p. pro gra- 
du Doéttoris, Chriftopb. Ludov. Kisling. Cum 
. Epiftola Prefidis, De eodem Ture Provinciali. 

Der Hr. Verfaffer macht den Anfang feiner Ans 
merfungen damit, daß er die Gultigfeit der Teſta⸗ 


mente aud) nad) dem Lichte der Vernunfe wider die 


Einwuͤrfe vieler Lehrer des Naturrechts zu retten {us 


chet, und die Sitten einiger Golfer, befonders der 
Romer, ee fie von den Griechen ihre Gefese gee 
hohlet, anfubret. Von den Teutſchen glaubt er, 
dof fie, wie Tacitus zeiget, gar keine Geſetze ge 
habt haben. Bon den teutſchen Geſetzen Comme er 
auf das.canonifche Recht, und zeiget die Veraͤnde 


rung, welche die Papfte nad) und nad) in. den Tee 
ftamentsfadyen gemacht haben. Hierauf handelter 


von dem Mugen, welchen die Te{tamente im: gemets 
nen Wefen ſchaffen, und der Are und Weife, wie 
bie Gefege auf ihre Vefthattung dringen, wo beſon⸗ 
ders aus hen Worten des Ourlachifechen Lands 
rechts, P.V. Tit.1..§.2. diefe angefiihret worden : 

In Berrachtung, daß diefes der letzte Dienſt 
iſt, ſo einem Menſchen in diefer Welt er⸗ 
zeiget werden Ean. Mad) diefem zeiget er, mer 
ber den Rimern gum Leftiren unfabig gewefen, und 
wie bie Grenheit, Teftamente ju machen, durd) 
Einfuͤhrung der Pflicherheile eingefchranfet worden, 

und gebet fogleid) auf diejenigen Schranken aber, 

welche den Teſtamenten, in den teutſchen Rechten 
durch den Hauptfall, durch das — 
und andern Verordnungen geſehet worden yn 

Verord⸗ 
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Verordbnung des Surlachifchen Landrechts, 
Kraft deren ein jeder Erblaffer erinnert werden foll, 
daß er aud) gu dem gemeinen Mugen nad)‘ feinem 
freyen Willen etwas verſchaffe, oder fonft aus chrift. 
AUcher Liebe die Kirchen und Schulen, Spitaler, — 
Siech⸗ und Lazarethhaͤuſer bedenke, wird auc ans 
gemerket. Das tibrige befondere in dem Ourlae — 
chiſchen Landrecht ift folgendes: Cin jeder legs 
ter Wille muß wenigftens vor 5 Zeugen verfertiget 
werden. Diefe Zeugen miffen 1 Jahre ale feyn. 
Die Teftamente in Peſtzeiten haben feine andere, 
als in‘Cap.10. X. de teftam. erforderliche Feyerlich⸗ 
keit noͤthig. Daf die Erbeinſetzung das weſentliche 
Stuͤck eines Teſtaments ſey, iſt mit ſo vielen Wor⸗ 
fen Tit. X. §.1. gedachten Landrechts befindlich, und 
die Verordnung des L. 24. C. d. teftam. iſt §. 2 dae 


durch voͤllig wiederhoblet, da es dem Teftirer frey 


geſtellet worden, die Erbeinfegung im Anfange, in 
der Mitte, oder su Ende vorzunehmen. In der 
Altern Zeiten fonte in diefem Sande niemand die Erb⸗ 
ſchaft ſeinem rechtmaͤßigen Erben durd) ein Teftas 
ment, oder anderes Vermadhtnis ohne fuͤrſtliche Cra 
laubnis nehmen. Dieſe Verordnung aber iſt in 
bem neuern Landrecht aufgehoben worden. Nie⸗ 
mand iſt vom Abzuge (Gabella hereditatis) frey, er 
ſey von Adel, oder ſonſt eine privilegirte Perſon, er 
koͤnne denn deswegen einen beſondern Freyheitsbrief 
voriveifen, Was von dem Abzuge verordnet iſt, 
bas ie aud) von den Segaten, Fideicommiſſen, 
Schenkungen auf den Todesfall u. ſ. w. zu verfteher. 
Wenn ſolche Perſonen, welche nicht Erben ſeyn koͤn⸗ 
nen, dennoch zu Erben eingeſetzet werden, ſo faͤlt 
6-2 : das 
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das ihnen verlaſſene nicht an die Erben ab inteſtato, 
wie nad) den gemeinen Rechten, ſondern an den 
Fiſcum. Enndlich fan ein Erblaſſer nach dieſem 
Landrechte unter ſeinen Erben das Tus accrefcendi 
verbieten. S. tubingifche gelebrre Berichte, 
pom Jahr 1758 St. 7, "ow 
55) Dif. Confilia de neve Receflu Iniperii 
conficiendo hoc et fuperiori Szculo agitata. ibid. 
1758 Rep. pro gradu Dodtoris, Maximil, Frid. 
Beuttel. : — 


Gg iſt bekant, daß der Reichsabſchied vom i7ten 
May 1654 der letzte iſt, und dahero noch immer der 
neueſte genennet wird, weil der darauf folgende — 
Reichstag, fo im Jahr 1663 den izten Januar fete 
nen Anfang genommen, nod bis auf den heutige: — 
Tag dauert. Inzwiſchen find im vorigen und jetzi⸗ 
gen Jahrhundert von denen Churfuͤrſten und Seawe — 
den des teutſchen Reichs febr sfrere Berathſchlag 
gen gepflogen worden, einen Snte-ims. Reidsa 
{chied abjufaffen, oder menigftens eine oe 
Dererjenigen Reichsſchluͤſſe zu veran(talten, he 
heutiges Tages nod).einen Mugen haben. Dieſes 
alles handelt Hr. Rath Hoffmann mit einer febe 
reidjen, und ihm gang eigenen Belefenheit und Ges 
lehrſamkeit in diefer Streitſache ab. 


Auch hat Zr. Rath Hoffmann noch folgen⸗ 
de ungedruckte Reden gehalten, 
56) Bon der hollaͤndiſchen Statthalterſchaſt. 
1747. “9 | 
57) De Decimis novalibus. 1750 ; 












58) De 


— 
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5) De unieo libro Turis Feudalis Longobar- 
Alici; Ad Differtationem de eodem argumenté 
habitam. 1755. | 
59) Ovatio fecularis in memoriam Pacis Re- 

ligiofz. 1755. . 7 
60)-De Ducatibus Bremenfi et Verdenfi, 1757. 
61) De Ducatu Slesvicenfi et Holfatico. 1757. 


— OREO EC, 
: XII. | 
Johann Chriftoph Wilhelm Steck, 
Bender Mechten Doctor, der Rechte ordents 
lider Sehrer, und Beyſitzer der SSuriftenfacultat auf 


der koͤniglich preußiſchen Univerfitae zu Franks 
furt an der Oder (*). ) 


/ err Drofeffor Steck ift su Diedelsheim im - 
Herzogthum Wiietemberg , im Jahr 1730. 
~ Bert 4ten Januar gebohren, und wegen feiner 
Schwachheit jablings getauft worden, Gein Hr. 
Bater, M. Johann Cheiftoph Steck, ift jeso — 
Prediger in dem ſchoͤnen wuͤrtembergiſchen Marckt⸗ 
flefen, Gulsbech an der Murr, Bacnanger 
Ames, ein rechtſchaffener, eisgrauer, ehrwuͤrdiger 
| , Bb 3 | und °. 





(*) GS. ded ſeeligen Chriftian Serdinand Sarppreches, 
der: Weltweißheit und beyder Rechten Doctors, Here 
zoglich wuͤrtenibergiſchen Rathe, und ordentlidhen Leh⸗ 
rers der Rechte ju Tibingen, Programma, fo auf deg 
Herru Profeffor Srecks Doctorpromofion zu Tubingen 
1753 in Folioverfertiget worden, wozu man deffen neuere 
Lebensumſtaͤnde nod gefuget. | 
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und gelehrter Theoloqus; die Fram Mutter aber iff 
Fleonora Margaretha Eupbhrofine, gebobre 
ne Aliebererin, eines ehemabls ſehr gelehrten und 
rechtichaffenen P:edigers, Hrn. Johann Georg 
Alieberers ju Ebenhauſen Tochter. | 


Diefe feine Eltern erzogen ibn fehr forgFaltig, 
und brachten ihm von Jugend auf die beften Sebren 
und Gefinnungen bey; denn fein Hr. Vater unters 
richtete ihn felbft bisin fein drengehntes Jahr in denen 
Sprachen und in denen ndthigen jugendlicen Wife 
fenfchaften. Weil er nun einen muntern und aufs 
gewedten Kopf hatte, fo befam er gar bald einen 
Geſchmack an denen ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Dies 
fen treuen vaterlichen Unterricht rechnet Hr. Profefs 
for Steck mit allem Reche unter die wichtigften Vors 
theile und Wohlthaten der goͤttlichen Vorfehung, 
und er wird fich deffen zeitlebens mit der zaͤrtlichſten 
Erkentlichkeit erinnern. 


Im Jahr 1743 fam er aufdas wohl eingeridtes 
te Gymnafium ju Galle in Schwaben. - Cin Hochs 
edler Rath diefer freynen Reichsftade nahm ihn auf 
bas Contubernium, worauf auch der ſeelige Canje 
fer von Ludwig den erften Grund feines Gluͤcks ges 
leget hat, Er genof alda freye Wohnung, RKofk 
und Unterricht. Cr Fan fich nie ohne sartliche Ere 
Fentlichfeit diefer Stadt erinnern: denn Aucler, 
Leitwein, und der nod) lebende berihmte Rector, 
Hr. Johann Sriedrid) Geiferbeld, einer des 
rer beften Schullebrer,- waren alhier feine treue 

Lehrer, und den letztern infonderheit fan er wegen — 
ſeeiiner gruͤndlichen Unterweifung, vacerlider Treue . 
) , | und 
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und Girtigfeit, aud) anderer vielen Wohlthaten 
nicht genug ruͤhmen. 

Alhier erlangete er in der lateiniſchen, griechi⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen Sprache, in der Hiſtorie, in 
denen Alterthuͤmern, denen ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
und in denen erſten Gruͤnden der Weltweisheit ſehr 
bald eine ſolche Erkentniß und Fertigkeit, daß er um 
Oſtern 1747 mit feinem aͤltern Bruder, Hrn. M. 
Heinricd) Friedrich Maximilian Steck, jee 
tziger Diacono gu Murhard, die Univerſitaͤt Tis 
bingen beziehen konte, alwo er den zten May unter 
dem Rectorat des ſeeligen Hrn. D. Maichels un⸗ 
ter die Anzahl der Studirenden, und in das beruͤhm⸗ 
te Martinianerſtift aufgenommen ward, wozu er ein 
gegruͤndetes Familienrecht hatte. 

Auf dieſen beruͤhmten Muſenſitze kam der Hr. 
Profeſſor Steck unter die naͤhere Aufſicht ſeiner An⸗ 
verwandten, des hochwuͤrdigen Hrn. Canzler Pfafs, 
und des ſeeligen Hrn. Profeſſor Helferichs. Die⸗ 
ſe beruͤhmte Maͤnner liebten ihn ſehr, und verpflich⸗ 
teten ihn mit vielen Wohlthaten, die er niemahls 
vergeſſen wird. Sie zeigten ihm nicht nur den rech⸗ 
ten Weg, zu einer wahren Gelehrſamkeit zu gelan⸗ 
gen, ſondern fie ofneten ifm auch ihre koſtbare Bi⸗ 
bliotheken, worinnen er fid) eine ungemeine Buͤ⸗ 
cherkentniß (don in jungen Jahren erwarb. 

Yn der Weltweisheit horete er vornehmlich den 
groſſen Weltweifen, den feeligen D. Canz, defer: 
Unterricht und Schriften, befonders die Difcipli- 
nias morales omnes, er. annod) unendlich hochſchaͤ⸗ 
Get. Er hatte gleich einen Ekel an der Kinder = und 
Weiberphilofophie, wie an den lappifden Demon⸗ 

— Bb4 ſtrir ⸗ 
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ſtrirkitzel, und gewoͤhnete ſich vielmehr philoſophiſch 
zu denken, ohne ein laͤcherlicher Pedante zu werden, 
Er lernete beweiſen, ohne ſich an das aͤuſſerliche ei⸗ 
nes kindiſchen methodi demonſtrativæ zu binden. 
Hr. Profeſſor Steck glaubt, dieſe Lehrart ſchicke 
ſich nur vor langſame und harte Koͤpfe, die nicht 
ſchnelle denken koͤnnen. Kurz, dieſem groſſen Welt⸗ 
weiſen danket er noch beſonders ſehr vor die Aufklaͤ⸗ 
— ſeiner Begriffe in allen Theilen des natuͤrlichen 
echts. 


Sein Hr. Vater hatte ihn der Gottesgelahrheit 
gewidmet. Allein bie Rechtsgelehrten feines Ges 
ſchlechts reitzeten ihn, die Rechtsgelehrſamkeit jw 
mabhlens denn Jo. Steckius, ein Schweizer, und ein 
Anverwandter von ihm, hat fic) in lure Civili, und 
befonders burch feine Obfervationes Anticriticas Iue 
ris, feu, vindicationes Legum % a corruptelis Crit 
corum et neotericorum jnterpretum, febrbervor gee — 
than, welche der frelige Everard Orto {einem The- 
fouro Juris Romani, Toms, Imo, p. 501 feqq. eine 
verleibet hat; Sein Grofoncle, Wilbelm Lud 
wig, Srenherr von Maskowoky, war wuͤrkli⸗ 
cher Reichshofrath, GSraatsminifter und Hofcanz⸗ 


ler des Sandgrafen von Heſſendarmſtadt, ein durch 


die gruͤndlichſten Deductionen, und durch die baa⸗ 
denfche Friedenshandlungen weltberuͤhmter Mann, 
den das evangelifthe Corpus und der oberrheiniſche 
Craͤyß dabin ge(chicket Hatten , unr die Tilgung der, 
fatalen ryßwickiſchen Friedensclauſul yu bewirfen, 
cin Mann, deſſen Gelehrſamkeit und Verdienſte 
unm bie gelehrte Welt ewig dauern werden. Gein 
* Sadie, Hr. — — Steck, iſt Ober. 

appella⸗ 
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aipelfations » Regierungs⸗ und. Confiftortatrath ju 
Darmſtadt, ein grimblicher Rechesgelehreer, und 
um das hochfuͤrſtliche Haus Heflendarmftade hoch⸗ 
verdienter Mann. 

Dieſe Maͤnner ſeines Geſchlechts ſtellete er ſich 
als Muſter vor, die er nachahmen ſolte. Der ſee⸗ 
lige Hr. Profeſſor Helferich, ſein naher Anver⸗ 
wandter, und deſſen Aſche er jederzeit verehren wird, 
gab ihm in der Literatur, in denen ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften, in der Hiſtorie, in dem Staats: und Lehn⸗ 
rechte, und in der Muͤnzwiſſenſchaft einen treflichen 
und getreuen Unterricht. Hr. D. Chriſtoph Frie⸗ 
drich Harpprechten hoͤrete er mit unausſprechli⸗ 
chem Vergnuͤgen in dem roͤmiſchen, canoniſchen und 
Kriegsrechte. Er weiß es biefem beredten, ges 
freuen und angenehmen Sebrer nicht genug ju vere 
Danfen, und ſchaͤtzet ſeinen ausnehmend lehrreichen 
und muntern Vortrag unendlich hoch. Der vor⸗ 
trefliche Staatsrechts Lehrer, Hr. D. Gottfried 
Daniel Hoffmann, lehrete ihm die Reichshiſto⸗ 
rie, das Lehn⸗ und Staats⸗ wie aud) das prote⸗ 
frantifthe Staatskirchenrecht. Hr. D, Felferich, 
ber juͤngere, war fein Lehrmeiſter in der Reichshi⸗ 
Rorie, in der Wappenfunft, und der Diplomatik. 
Der ruhm⸗ wid ehrenvolle Rath Schoͤpf erklaͤre⸗ 
e thm die Lehre vor denen Actionibus, und die pras 
tiſche Rechtsgelehrſamkeit, und Hr. D. Gmek: 
"alder. bas geiftlidye Recht. . 

Im Jahr 1749' erweblete der wuͤrtembergiſche 
Niniſter und Oberauffeher uber das Fuͤrſtenſtift zu 
Tuͤbingen, der Freyherr von Srantenberg, ibn 
um —5* fuͤr wart — Herren Soͤhne. Er 


war 
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war faft drey Jahre in diefem vornehmen Haufe, 
‘worinnen er ungemein viele Giutigfeiten genoffen, 
in felbigen fic erft recht gebifdet, und Gelegenheit 
gefunden hat, mit denen Grofjen bes wirtemberais 
ſchen Hofes befant ju werden. Geine beyden Un: 
fergebenen find febr gut gerathen: denn der aͤlteſte 
dererſelben, ein fabiger , gelehrter und wiirdiger Ca⸗ 
vallier, mit dem er febr viel Ehre eingelege, iff 
nunmehro wuͤrtembergiſcher Cammerherr und Regie 
rungérath, der andere Hingegen ift unter denen heſ⸗ 
| ſencaſſeliſchen Voͤlkern Hauptmann. 


Im Jahr 1751 wurde er Oberhofgerichtsadvo⸗ 
cat zu Tuͤbingen, und hielte bey ſeiner Aufnehmung, 
nach dortiger Gewohnheit, eine Rede: von dem 
Recht der Landfténde in denen hochften 
Landgerichten eine Bank su beſetzen. 


In eben demſelben Fabre lief er fich von der Ju⸗ 
riſtenfacultaͤt zu Tubingen eraminiren, und wurde, 
nachdem er die erforderlichen Prufungen mit ungemei⸗ 
nem Ruhme uͤberſtanden hatte, bender Rechten License 
tiat. Er wolte fogleich eine febr meitlauftige Probes 
ſchrift, De directorio zrarii provincialis domino terri- 
toriali vindicato, vertheidigen ; allein diefeProbefchrife 
wurde durch die Cenfur des Minifterii und.der Sand. 
ſchaft fo lange aufgebalten, daft er zuletzt eine andes 
re Snaugural Probeſchrift ‘perfertigte. Erftere bes. 
fam er mit einem ſehr gnabdigen Refcript, und der 
volligen Genehmigung zuruͤck, hat fie aber aus wich⸗ 
tigen Betrahtungen zuruͤckbehalten, und wird fie ums 
geſchmol zen nunmehro bald herausgeben. Sie war 
vornehmlich auf Wuͤrtemberg, Churſachſen und 
— — Meck⸗ 
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Mecklenburg eingerichtet, und aus aͤchten uUrkunden 
erlautert. bs OP) | 


Im Jahr 1752 Hae fich der grofie Fanferliche Ges, 
neralfeldmarſchal, Hr. Graf von Gecendorf, den 
Hern, Profeffor Steck von dem Hrn. Gebeimbdens 

‘rath von Srancdenberg yum Hofmeifter ſeines 
Vettern, des Hen, Lent Anton Heinrich, 
Srenherrn von Seckendorf, jebigen wiirtembergi« 
ſchen Cammerjunfers , und Oberhofgeridytsbenfigers 
ju Stuttgard, aus, welchen er felbft nad) Tuͤbin⸗ 
gen brachte. Hr. Profeffor Steck uͤbernahm diefe 
Stelle auf zwey Jahre. Derfelbe fchrieh unter ſei— 
ner Anfilhrung die ſehr ſchoͤne Streitſchrift, De ufa 
moderno Iudicii Parium Curie, die er im Jahr 
1753 unter Dem Vorſitz des vortreflichen tuͤbingiſchen 
Staatsrechtslehrers , Hrn. Raths, Gortfried 
Daniel Hoffmanns mit algemeinem Beyfalle 
vertheidiget. : | 


Im Jahr 1753 den rete Yanuar vertheibigte 
er unter. Dem Vorfige nur erwehnten Hrn. Rath. 
Aoffmanne feine Jnaugural Probefthrift, De Iu- 
re Devolutionis, maxime in Capitulis Evangelicoe ; 
rum immediatis, mit algemeinem Beyfalle, wore 
bey der Hr. Cangler Pfaff, und die benden Herren: 
Profeffores, GHarpprechte, ihn mit ihren gelehr⸗ 
ten Ginwiirfen beehreten. Den 26ften April nur 
gedachren Jahres lies er fic) die Doctormirde ers: 
theilen, welche er aus der Hand des Hrn. Profeffor 
Smalcalders, alé Promotors, erbielte, Er legte 
baben eine Rede: De pallio Prafuli Herbipolenfi a 
Pontifice Max. recens conceflo, ab, welche — 

e 


Pd 


ten ganglich su vereitein, Er erfagte dannenhere | 
allen feinen Abſichten auf fein Vaterland, Er be⸗ 


digſten Ruf auf. die Friedrichsuniverſitaͤt zu os 
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vie damals ſehr in Bewegung war, und in dem 


teutſchen Kirchenſtaate groſſes Aufſehen machte. 
Nach erfolgter Doctorpromotion gieng er mit 
obgedachten Freyherrn von Seckendorf, nach ei⸗ 


ner halbjaͤhrigen Herumreiſe, auf die beruͤhmte Uni: 


verſitaͤt Leipzig. Er eroͤfnete daſelbſt ſogleich ſeine 
Vorleſungen, die er uͤber das canoniſche, teutſche, 
Lehn- und Staatsrecht mit groſſem Beyfalle hielte. 
An diefem angenehmen Orté dauerte fein Aufenthalt 
fiber zwey Jahre, und alda berefcherte und verſchoͤ— 


nerte ev feine Gelehrfamfeie ungemein, Er diſputi⸗ 


rete und opponirete febr fleiBig, und arbeitete an de 
nen beffen Sfournalen, Hr. Hofrath Maſcov 


wiirdigte ihn eines vertrauten Umgangs. Er er⸗ 
warb fic) die Achtung und Freundfchaft derer daſi⸗ 


gen Gelefeten, ehmlich des feeligen Sen. D. Fo 


chers, des ſeeligen Rapps, Gregers, erie 


_ fti, Gortfcheds, Boͤhmens und Raͤſtners; 
vornehmlich aber gienge er mit dem feeligen Hen. 
~P: Bad febr vertraut um, und bekennet ohne Heu⸗ 


cheley, yor dieſem, dem. Hr. Hofrath Maſcov, 
dem Hen. D, Erneſti, und Hrn. Profeſſor Gott⸗ 
ſcheden, nod) febr vieles gelernet jy haben, = 
Ob nun gleich der Hr. Profeffor Geeck von 
dem Curatorio uͤber die Univerfitat Tuͤbingen be 
ſtimmt und verfichert war, Profeffor auf dieſer bor 
hen Schule yu werden; ſo verzoͤgerte es ſich dod 
hiermit gar febr, ja, der Meid fchiene diefe Abſich-⸗ 


Fam im Jahr 1755 ganz unvermuthet den allergna⸗ 





Wilheln Steck 397 . 
als Profeffor bes Sraats- und Lehnrechts, und alg 
Beyfiger der Juriſtenfacultaͤt, mit den gnadigfter 
und ruͤhmlichſten Ausdruͤcken, und einem betraͤchtli⸗ 
chen Gehalte ugebets 
Zu gleicher Zeit richteten aud) bes Hen. Ge⸗ 
heimbdenraths und Staatsminiſters von Muͤnch⸗ 
hauſen, Excellenz, ein Augenmerk auf ihn, unt 
ihn der Univerſitaͤt Goͤttingen zu geben, wie er denn 
aud) nad) Helmſtaͤdt, Marburg und ena bey vers 
ſchiedenen Gelegenheiten in Vorſchlag gefommen war, 

Um Michaelis 1755: gieng er demnach nad) Hate 
le, und nahm bon dem ibm anvertraueten Lehramte 
Befis. Er gab bey diefer Gelegenbeit eingelehrs 
tes Programma heraus, welches die Aufſchrift fuͤh⸗ 
ret: Vindicix libertatis Eccleſiæ Germanicæ circa 
moliendas in Hierarchia novationes, worinnen er 
zugleich ſeine Vorleſungen uͤber das eanoniſche, Lehn⸗ 
und Staatsrecht anzeigee. 

Der Aufenthalt in Halle war von keiner langen 
Dauer; denn um Oſtern 1758 wolten Se. Majeſtaͤt, 
der Koͤnig in Preuſſen ihn zu wichtigen Juſtitzaͤm⸗ 
tern befoͤrdern; allein der Hr. Profeſſor Steck blieb 
lieber bey dem academiſchen Leben, und gieng in ſel⸗ 
bigen Jahre als vierdter ordentlichen Lehrer der Rech⸗ 
te, und als Beyſitzer der Juriſtenfacultaͤt nach Frank⸗ 
furt an der Oder. Er trat daſelbſt ſein neues Lehr⸗ 
amt im Monat May mit einem Programma, De 
Plegiis, et feudo Plagii, und mit einer fenertigher 
Rede, De luris--Con{ulto Interprete, an: Pe, 

or Der Hr, Profeffor Geeck ift auch ein Mitglied 
der fateinifchen Gefelfchafe in Sena; der Geſelſchaft 
der freyen Kuͤnſte in, Leipzig und. — dev 
sages ae reyen 
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freyen Rinfte in Berlin. Er hat in denen Vers 
fammlyngen der zweyten verfdjiedene Reden und 
Vorlefungen mit groſſem Beyfall gehalten, 

Zu Franfyurt an der Oder iſt ihm auch zugleich, 
nad) des beruͤhmten Weſtermanns Abfterben , die 
Verwaltung der Profeffionis; Eloquentize aufgetra: 
gen worden , woben er ſchon viele Programmata ver: 
fertiget und fowol den 24ften.SSanuar 1759 als an 
bes Konigs Geburtstage: | De Friderico, Boruflo- | 
rum Rege, .optimo, maximo, facrorum Iurium 
vindice, libertatis: Teutonicz cuftode et tutore, pa- 
trix confervatore et defenfore; alg auch) am r7ten 
Februar 1759 am Gedachtniftage des Churfuͤrſt, 
Sriedrid) Wilhelm, des Grofjen, De futura 
Imperii Boruflici: maguitudine , feyerliche Reden ge⸗ 
halten hat. | 

Der Hr. Profeffor: Steck fat ſi fic auch zwey⸗ | 
mahl verheyrathet. Das. erfte:mabhl geſchahe esim 
Jahr 1756 mit der damahligen Jungfer Frideriken 
Evberhardinen, einer Tochter Hrn. Ludwig 
Chriſtoph Viſchers, wuͤrtembergiſchen Regie⸗ 
rungsraths und Cammerprocuratoris zu Stuttgart, 
eines groflen Rechtsgelehrten, und eines um fein 
| Vaterland unfterblic) verdienten wahren Patriotens, 
mit welder er ſchon im Jahr 1753 war verlobe ges 
wefen. Er lebete mit dicfer tugendhaften Gattinin 
der allerverqmigteften Che , verlobr fie aber gar bald, 
da der Tod fie ihm den 2rften May 1757 raubte. 
Ihr wuͤrdiges Andenfen Hat der beruͤhmte Redner 
der Univerſitaͤt Halle, dev ſeelige Hr. D. Sviedrich 
Wideburg in einer dffentlichen Schrift aufbehal⸗ 
ten, welches dem Denkmal der Liebe und Saͤrt⸗ 
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lichkejt/ ſo der Hr. Profeſſor Steck feiner ſeeli⸗ 
gen Gattin errichtet, einverleibet worden. 

Die ʒweyte Verheyrathung, welche eben fo gluͤck. 
lid) und vergnuͤgt, wie die erſtere, geſchahe zu Hal⸗ 
fe im Jahr 1757 den izgten Deeember mit Leopol⸗ 
dinen Charlotten, des koͤniglich preußiſchen 
Kriegsraths und Poſtmeiſters zu Halle, wie auch 
Erb⸗Lehn« und Gerichtsherrn der beyden Ritterguͤ⸗ 
ter zu Niemberg, Hr. Johann Jacob Soden, 
Alteften Jungfer Tochter, einer wahren Zierde ifs 
tes Gefthledts. pe? 

Als dev Hr. Profeffor Steck im Jahr 1756 nach 
Stuttgard reifte, um feine damablige erſtere Braut 
abzuhohlen, fo befuchte er beh diefer Gelegenbeie 
verfchiedene teutſche Univerfitaten, Zu Sruttgard 
atte er Die Gnade, des regierenden Hrn. Herzogs, 
Hochfuͤrſtl. Durchl. unterthanigft aufyuwarten, und 
son dieſem groffen erleuchteten Fuͤrſten auf das huld⸗ 
eichfte aufgenommen ju werden. Cr Hat and) das 
Bid, bey des Pringens, Sriedrich Lugen, von 
Wuͤrtemberg, Hochfuͤrſtl. Durchl. welche in preufe 
ifchen Rriegsdienften find, in befondern Gnaden 
ufieben. 7 , 

Bon’ dem beruͤhmten kayſerlichen Feldmarſchall, 
em Hrn. Grafen von Seckendorf, weiß er nichts, 
ls Gnade und Unterricht in Staatsſachen ju ruͤh— 
ren, Der erlauchte Hr. Graf von Buͤnau hat 
at ihn auch dfters der gnadigften Zuſchriften gewuͤr⸗ 
iget. Und mit denen gelehrteften Mannern in 
eutſchland unterhaͤlt er einen fletigen gelehrten 
zriefwechſel. — | | 


- 


) Uebris 
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Uebrigens iſt der Hr. Proſeſſor Steck ein ſehr 
lebhafter, munterer, aufgeweckter, gelehrter, ar⸗ 
beitſamer und fleißiger Mann. Sein Vortrag iſt 
angenehm, fertig und aufgeweckt, und ſeine Schreib⸗ 
art nett und flieſſend. Cr bezeuget inſonderheit ſehr 
vielen Eifer vor die Religion und geſittete Froͤm⸗ 
migkeit. Cr hat bis jetzo folgende wohl ausgear⸗ 
beitete Schriften der gelehrten Welt mitgetheilet =~ 
1) Diff. Inaug. De lure Devolutionis, maxi- 
me in Capitulis Evangelicorum immediatis, Ty- 
binge 1753. Prafide D. Godofr. Dan. Hoffmanno. — 
Diefes ift feine Jnaugural Probefchrife, . durd 
die er fich den Weg zur Hochften Wuͤrde in der 
Rechtsgelehrfaméeit bahnete. Dieſe Abhandlung iff 
gus denen achten Quellen, und denen befter Ausle⸗ 
gern des canonifdyen Rechts geſchoͤpfet, und in ſchoͤ— 
ner Ordnung, mit Cinfide und Beleſenheit, und 
in einer ſchoͤnen Schreibart abgefaffet. Cie erfebde 
pfet die ganze Materie von Devolutionsredt, wand. - 
fie ift eine Probe und ein Beweis, wie viele Stare | 
fe der Hr. Profeflor Steck ſchon damahls in Tore. 
| 









Canonico’ und Publico Ecclefiaftico gehabt.. G. a). 
tuͤbingiſche gelebree Berichte, vom abe 1753, 
Monat Yanuar No. 4. 2) Unpartheyiſche Cri- 
tif uber juriſtiſche Schriften. Dierter Band, 
©. 4357437. 3) Buderé Bibliotheca Iuris felecta. 
C.15. §. 52. p. 638. Edit. noviff. we 7 
2) Dif. De ufu moderno Iudicii Parium Cus 
riæ. tbid. 1753. : — 
Dieſe gruͤndliche und wohl ausgearbeitere Streit⸗ 
ſchriſt, hat der jetzige wuͤrtemberaiſche Cammerjun⸗ 


ker und Oberhofgerichts Beyſitzer zu a 





f 
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Hem Bent Anton Heinrich, Freyberrn von | 

Seckendorf, deſſen Hofmeifter der Hr. Profelfor 

Steck auf Univerfitaten gewefen, unter dem Vorſitze 

6 Hrn. Raths und Profeffors, D. Gorrfricd 
aniel Hoffmanns, auf dem Lehrſtuhle derer 

Rechtsqelehreen zu Tubingen vertheldiaet. CS, unz 

partheyifehe Critik Aber juriftifche Schrif⸗ 

ten. Stinfter Band, GS. 45 +47. 

~~ 3) Progr, De Interpolationibus Raymund de 

Penna Forti, Decretalium compilatoris, Lipſæ 


1754. 
Dieſer academifche Anſchlag iff febe angenehm 
a geſchrieben, utd weifet, wie man ohne 
uellen und Critif die verſtuͤmmelten und verfaͤlſch⸗ 
fen Deeretalicn unmoͤglich erklaͤren fonne, G, 1) 
inpartheyifche Critif 2. Sinfter Band, S. 
At, alwo gefaget wird: Diefe ganze Abhaͤnd⸗ 
Ine seitret von des Brn. Werfaffers Aente 
ite dev Achren und grundlichen Silfemicret 
mt Auslegung des canonifeben und paͤpſtli⸗ 
Hen Rechts. Und 2) nisliche Nachrichten 
on den Bemiubungen erer Gelehrren und 
tiv Begebenheiten in Leipzig, auf das 
yobr 1754, Ss 409" 4I. ae. 
4) Commentatio, De Feudis coram folio Cx- 
 faris folénniter actipiendis ; Caput XI. q. VIL. 
*Sanctionis Imperatoris A. Francifci I. aufpicalis 
Pliftratata: Gotringe 1755. ? ; 
1 SS, DY gSttingifche Anzeigen von gelehr⸗ 
ie Sache, auf das Jaht 1755, St. 36. 2) 
— gelehrte Zeitungen, vom Jahr 1755 
und Buaaderi Bibliothecam lIuris ſelectam. 
Leb. jetztl. RK. Gel. 3. Th. Cec C, 
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C.14.-§.16. p.503, wo fie ein libelins doctrinæ ex- 
quifite genennet wird.. 
5) Commentatio, De. — ad. titulum 
patrimonii et paupertatis, Lip/ie.1755. 

Es it ein Anfchlag, in welchen ju Difputierie 
bungen eingeladen wurde. Dieſe Schriſt iſt gier: 
lid), und. zeiget daß der Hr. Profeſſor Steck al 
le Hilfemittel in feiner Gewalt Habe, weldhe einen 
fabigen Ausleger des canoniſchen Redes machen. 
GS. 1) Leipziger gelebrte Seitungen , vom 
Jahr 1755 No.55, und 2) Buder. all. 1. p. 607. 

6) Dif. De Adiutoribus Prafulam Germanic. 
ibid. 1755. Refp. Io. Gottl. Seeger. 

Dieſe ALHandlung iſt gruͤnduch gerathen, und 
iſt aus denen aͤchten Quellen ſowol der Kirchen⸗ und 
Reichsgeſchichte, alg des canoniſchen Rechts ge⸗ 
ſchoͤpfet. Hr. Hofrath Haͤberlin ju — — 
in ſeiner gelehrten Streitſchrift, De Friderici, Da 
ni et Norvagie Principis.hereditarii, iuſta et le- 
gitima poftulatione, in Adiutorem Epifcopatus Lu- 
becenfis, Sed#. 3, biefelbe Haufig und mit Lobe an 
gejogen. | . 

2) Progr. maig. “Vindicins ‘Libertatis Eccle- 
fiz Germanice circa moliendas in Hierarchiaio- 
_ Vationes, proponens, Hale 755. 

Rirgends ift der Begrif und wahre Grund der 
Freyheiten der teutſchen Kirche richtiger beſtimm 
worden als hier. Beſonders wird ihre Kraft bey 
denen Neuerungen im Kirchenſtaat gexeiget , die et 
wa der Papſt uͤbernehmen moͤchte. Dieſe Schriſt 
welche mit ——e— Deutlichkeit, groſſer Be 
iene , dnd in einer ſchoͤnen — — 

G. AD Fe iſt, 
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it, wird recenſiret und gelobet, 1) in denen leip⸗ 
siger gelebrten Zeitungen, vom Jahr 1756 No. 
16, und 2) in denen qdttingifchen Anzeigen von 
gelebrten Gachen , auf das Jahr 1756 St. 31. 

8) Dif. De Guarantia pactorum, foederum- 
ve Religionis ergo percuflorum. sbid. 1756, Re/p. 

Henric. Iacob. Hohdahl. | 

Dee Inhalt dieſer gelehrten Streitſchrift wird 
erzehlet in denen goͤttingiſchen Anzeigen von 
gelehrten Sachen, auf das Jahr 1756, St. 8i, 
und daſelbſt gefagt: Die ganze Abhandlung iſt 
mit.einer grofjen Beleſenheit und. Grund 
lichkeit verabfaſt, und macht dem Seren 
Verfaffer um fo viel mebr Ebre, je behuts 
famer er in Otefer febr Paslichen Materie 
geſchrieben. 

9) Abhandlungen aus dem teutſchen Staats⸗ und 
Lehnrecht, zur Erlaͤuterung einiger neuen Reichs⸗ 
angelegenheiten. Halle 1757, Svo, mai. (Obne 
Mahmen.); 

Gn denen goͤttingiſchen Anzeigen von ge 
ehrten Gachen, auf das Sabr 1758 St. 25 wird 
Jervon folgendes gefaget: „Die meijten in diejem 
Merfe befindlichen Ausarbeitungen find bereits vor⸗ 
Ser in die Hallifche gelehrte Anzeigen eingeruͤckt 
vorden, ‘und ob fic gleich, der Hr. Verfaffer durch. 
die S. 131 gebrauchte Anfuͤhrung fowol, als durd) 
Die unter feinem Mahmen bereits befance dritte 
Ubhendlung, hinlanglid) ju, ecfennen gegeben; 
fo finden wir doch bedenflid), ifn junennen, da 
er felbft Bedenken getragen, -feinen Nahmen den 
Were vorjzuſetzen. ie Aohanblangen die hier⸗ 

¢ 2 


„innen 


— 
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„innen vorkommen, find folgende: I.) Von den zur 
Religion erfordertichen Unterſcheidungsjahren. ih) 
„Beweiß, daß die Erſcheinung auf Landtaͤgen cin 
„untruͤgliches Kenzeichen dee Landesunterwuͤrfigkeit 
„ſey. UL) Abhandlung, von Abrufung ber in 
pauswartigen RKriegsdienften ſtehenden Reichsglie⸗ 
„der und BVafallen. IV.) Abhandlung, von den 
sAntruftionens V. Abhandlung, von dee Pri 

„latenbank auf fandtagen. VI.) Abhandlung, 
„von den Rechten und Pflichten der hohen Garans 
„des weftphalifdjen Friedens. VIT.) Abhandlung, 
„von den Wuͤrkungen einer feyerlichen Reichsgaran⸗ 
„tie. VII.) Abhandlung, von derjenigen Schreib⸗ 
„art, welche in den Erkentniſſen und Geboten der 
„Reichsgerichte wider vornehme Reichsſtaͤnde her⸗ 
„ſchen ſolle. IX.) Abhandlung, von den Miß⸗ 
„braͤuchen bes Reichsdirectorii. X.) Abhand—⸗ 

„lung, von Garantien der —— 
„XI.) Vertheidigung derjenigen Grundſaͤtze, welde 

„in der Abhandlung von Avocatorien ſind aufgeftel 
s let und. behauptet worden. Man fan den familis 
shen Abhandlungen daé {0b einer muntern and leb ⸗ 
„haften Sehreibart nicht abſprechen, ob es gleidals 
„lerdings bedenflich iſt, auth nur fein Urtheil ibe 
„Schriften von diefer Art gu erkennen gu ‘geben, 
„und es, um mit dem Hra. Verfaffer: fel ft gut: 
„den, vathfam ijt, daß ein Lehrer des Sta 
phunftmapig bleibe, und ſich vor den Anflagene 
„erregten Fiſcals eben fo ſorgfaͤltig huͤte, als vor 
„dem Unterſuchen des, Buͤchereommiſſariats., Ei⸗ 
nige von dieſen Abhandlungen waren ſchon vorhet 
denen haͤlliſchen woͤchentlichen gelehrten An⸗ 
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zeigen einverleibt geweſen. Die dritte deverfele 


ben befindet ſich auch in der Sammlung der neue⸗ 
ften Staatsfchriften 2c. Oder: In der teutſchen 
Kriegsfansley, auf das Jahr 1756 No. 113 S. 880s 


890. Diefe Schrift ward yon einem Ungenanten, 


unter der Aufſchrift: AnmerEungen uber die 
Abbandlung von Abrufung der in auswaͤr⸗ 


tigen Kriegsdienſten ftehenden Reichsaltes 


der und. Wafallen, widerleget, welche Widerle⸗ 
gung, nebft bes Hen. Profeffor Stecks Abhand⸗ 
lung, in Solio und 4to 1757, jum Vorſchein fam, 


aud) dem: erften Bande der teutfchen Ariegs: 


cansley, auf das Jahr 1757 No. 42 S. 465+ 480 


eingefchaleet worden.  Hierauf Hat ein Freund des 


Hen, Profeffor Grecks die Vertheidigung der Abe 
handlung von Avocatorien uͤbernommen, und diefe 
Vertheidigung ift obgedachten Abhandlungen als ein 
Anhang bengefiiget worden: und dieſe Vertheidi⸗ 
gung befindet fid) aud) im zweyten Bande anges 
fuͤhrter reutſchen Rriegskanzley, auf das Jahr 
1757 No, 52, ©. 6522699. 


10) Progr. Inaug. De Plegiis, et Feudo Ple- - 


ii, Francofurti ad Viadrum 1758. 


Durch diefe Einladungsſchrift machte der Hr. | 


Profeffor Steck die Antritsrede, De Iuris - Conful- 
to Interprete, zu Frankfurt an der Oder bekant. 
Ihr Inhalt wird erzehlet 1) in denen leipsiger ges 
lebrten Seitungen, vom Jahr 1758 No. 44, und 
2) in denen goͤttingiſchen Anzeigen von Ges 
lehrten Gachen, auf das Jahr 1758 St. 69, 
alwo gefagt wird: „Alle diefe Arten ber Buͤrgſchaf⸗ 
„ſchaften bat der Hr, D. Steck mit vielen Creme 

fe! Ce 3. © „peln 


— 
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„veln aus denen Geſchichten und Urkunden, nach 
„der groſſen Beleſenheit, die ifm beywohnet, ere 
»lautert. , 

In denen hallifchen woͤchentlichen gelehr⸗ 
ten Anzeigen befinven ſich, auſſer den in obiger 
Sammlung enthaltenen Seiten » annod) folgende 
Abhandlungen, als: 

11) Abbandlung ans bem natuͤrlichen und 
beſonders Staatsfirthenrecht, von Profelyten. 

Dieſe ſtehet im z9ften Stuͤc des Jahres 1757. 

12) Von denen Charactern derer bey denen 
weſtphaͤliſchen Friedensunterhandlungen anweſen⸗ 
den Geſandten. 

Dieſe befindet fi - in. den letzten Stuͤcken des 
Jahres 1757 


— QOLYL OPI 


XIII. 
Daniel Nettelbladt, 


Bender Rechten Doctor, Koͤnigl. Preußiſcher 

Hofrath, ordentlicher Lehrer derer Rechte auf der 

Friedrichsuniverſitaͤt zu Halle, und der Juri- 
ſtenfacultaͤt Beyſitzer. 


er gelehrte Hr. Johann Adam Bernhard 
) in feiner kurzgefaßten curienfen Hiſto⸗ 
rie Serer Gelehrten, Hat im zwey⸗ 
ten Capitel des erften Suche, von — 
die ihr Leben ſelbſt beſchrieben, gehandelt; 
allein, es hat derſelbe alda weder Rechtsgelehrten 
angefuͤhret, die ihr Leben ſelbſt beſchrieben, a 
| 4 
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aud) ‘den Nutzen und Vortheil gezeiget, den foldhe 
Lebensbefthreibungen in der gelehrten Hiftorie Take 
fen, Es verlohnete ſich ſchon der Muͤhe, die Nah⸗ 
men dererjenigen Rechtsgelehrten zu ſammeln, die 
von ſich ſelbſt Nachricht ertheilet haben, und die 
Grundlage hierzu koͤnte des treflichen rinteliſchen 
Rechtsgelehrten, Hrn. Paul Philip Wolff⸗ 
hardts gelehrtes Schediasma, De modis adquiren- 
di‘notitiam ICtorun, geben: denn in dem eilften 
Capitel, wo er einen Cataloguin vitarum ICtorum 
geliefert, finden fic) nidjt wenige Rechtsgelehrte ans 
gefubret, die ibe Seben felbft befchrieben, welches 
Capitel mit denen Beyſpielen neuerer Rechtsgelehrs 
fen ungemein vermehret werden finte, auch durch 
meine wenige Bemuͤhungen finftig, wenn GOtt Lee 
ben und Gefundheit verleibet, in gegenwartigen - 
Nachrich ten nod) mebrerweitert werden fol. Der 
Mugen aus dergleichen Sebensbefchreibungen ift mane 
nigfaltig und ungemein betradhtlid); denn aus dee 
nenfelben fan ein junger Rechtsbeflifjener die Are 
und. Weiſe erlernen, wie diefer und jener Redhtsges 
lehrter zu einer gruͤndlichen Rechtswiſſenſchaft gelane 
get, und worinnen ſeine Staͤrke beſtehet, anderer 
zu wiſſen noͤthiger Nachrichten, die zu einer zuver⸗ 
laͤßigen und volkommenen Lebensbeſchreibung gehoͤ⸗ 
ren, anjetzo nicht zu gedenken. 


Cine Probe und ein Beyſpiel einer dergleichen 
felbft abgefaften sebensbefdjreibung will id) anjego 
mit der Lebensgeſchichte des Hrn. Hofrath Net⸗ 
telbladts zu Halle geben, welcher nach ſeiner ge⸗ 
gen mich hegenden Guͤtigkeit die Umſtaͤnde ſeines tes 

Ce4 bens 
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bens ſelbſt — 1 wt folgendergeftalt ae 
faffet bats 


Lehenche hreibungen koͤnnen nicht wohl volſtoaͤndig, 


brauchbar, und ohne Fehler geliefert werden, 
wenn nicht diejenige, deren Leben zu beſchreiben iſt, 


entweder dieſelbe ſelbſt aufſetzen, oder wenigſtens 
dem, welcher ſolche abfaſſen ſoll, die dazu noͤthige 


Nachrichten mittheilen. Ob nun zwar in gewiſſer 
Maſſe ſowol das erſte als das zweyte Mittel, vols 
ſtaͤndige, richtige und brauchbare Lebensbeſchreibun⸗ 
gen gu erhalten, beſondere Vorzuͤge haben; fo halte 


ich doch dafuͤr, daß der erſte Weg der beſte ſey. Dae 


her habe id) mid) entſchloſſen, da es dem Hrn. Ver 
fafler gegenwartiger Machrichten gefallen, in dieſem 
Theil derfelben auch von meinem Seben und: Serif: 
ten eine Nachricht su geben, daffelbe felbft aufjzuſe⸗ 
Gen. Ich werde dabey den Fehler, den gemeinige 
lich eigene Sebensbefchreibungen haben, forgfaltig ju 
verhindern fuchen. Die Wahrheit wird allenthalben 


meine Fuͤhrerin ſeyn, tenn fie aud) mir ſelbſt nach⸗ 


theiliq ſeyn folte. 

Der Ore meiner Geburt iſt die uralte und we 
. gen ihrer beſondern Vorrechte, auch beruͤhmten Mu- 
ſenſitz, febr beFante Stadt Roſtock, wofelbft ich am 
i4ten Yenner des Jahres 1719 das Licht diefer Welt 
erblidet Habe. Die Pflichten der Dankbarkeit, die 
id) diefer meiner lieben Vaterſtadt ſchuldig bin, find 
mir jederyeit febr heilig geweſen, und. id) rechne de: 
ren Erfuͤllung yu dem Character eines ehrlidjen Man⸗ 
ness ob es gleich) der Vorſehung gefallen, daß ich 
nur die erſtere zwanzig Jobre meines Lebens doe 


| 
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ſelben zubringen follen. -GOre evhatte diefe que 


at bis in die fpatefte Zeiten in, beftandigen 
for | : 
Mein: Vater, Geinrich Nettelbladt, war 
daſelbſt ein Mitglied des Maths, und ein, auch bey 
auswartigen, in guter Achtung ſtehender Raufe 
mann (*). €r hat den Ruhm hinterlaffen, daß er 
ein vedlicher, frommer und vor das Wohl der Stadt, 
deſſen Negiment er mit fubrete, ſehr patriotiſch gee 
finneter Mann gewefen; welches er in der Bhat das 
durch bewiefen, daß er, um die Vorrechte diefer 
Stadt gu erhalten, manches Ungemad) uber fich ers 
: A eg geben 


(*) Der Here Cansleyrath Manzel filbret in der Leichen⸗ 
ſchrift auf thn hiervon folgendes an: Continnavir au- 
fem commercia extranea terra marique. En; bene- 
vole Le&or, ingratum ‘effet fihac occafione omitteree 
mus, quod in cauffis mercatilibus et fide adeo magni 
fit habitus Bearus Nofter , ut Prepotentes Ordines Bel- 
ii eonfœderati eundem conftituerint Commiffarium 
‘in cauffis negotiationis, Teftatur illud inftructio et 
Conittitutio fab Leone Belgico maiori de die 24 Mar- 
tii Ao. 1713. Significant illud fub eodem illuftriffi- 
mo Sigillo datz et in {criniis obviæ littere et mandata 
quorum infcriptio: Berenvefte Vrome onfe Lieve Gee 
zrouwe Hendrich Nettelbladt, Commiffaris van wegen 
MAen Staet der vereenigde Nederlanden tot Roftock. - - « 
En huius viri apud exteros et in cauflis mercature 
apud circum{pectiffimos fidem et opinionem quam 
optima dexteritate confervavit, quam diu alia refigna- 
re hoc {plendidem munus non iufferunt. En fimul 
quia hoc paffu nunquam captavit famam, paucisque 
idem innotuit, {pecimen modeftie quale multi non 
edidiffent, qui potius ubique eundem in ore crepaf- 
fent. ‘ Ergo poft obitum hee publicafle mbebat can- 

. dor hiftoricus, i. J * 
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gehen laſſen (*). Unter meinen Vorfahren bon bas 
terlicher Seite, find feine gewefen, welche fid in 
der gelehrten Welt bekant gemachet, fondern ſie wa⸗ 
ren Kaufleute, und viele derſelben ſind ſeit langen 
Jahren Mitglieder des Stadtrathes zu Roſtock qe 
weſen; wie von dem Hrn. Verfaſſer dieſer Nath 

richten, in der Lebensgeſchichte des Hrn. Cammer⸗ 
gerichts Beyſitzers von Nettelbla, deſſen Bates 
Bruders Sohn ich yu ſeyn die Ehre habe, bereits 
bemerfet worden. Mein Vater erzengete mic rebft 
meinem innigſt geliebteften Bruder, ders jesigen 
Burgermeiſter su Roſtock, Feinrich Nettelbladt, 
aus der zweyten Ehe, in welche er mit des Hod 





fuͤrſtl. mecklenburgiſchen Cammerraths, Daniel 


Doͤrckſens, Tochter, im Jahr 1714 trat. Sie 
folate, nachdem mein Vater bereits 1735 dieſe Zeit 
lichkeit verlaſſen, und mir in meiner erſten Jugend 
entriſſen worden, ihm 1753 in die Ewigkeit. 


Sobald als id) die erſten Jahre der Kindhet 
zuruͤck geleget hatte, ward id) von Hauslehrern ur 


terrichtet, unter deren Anfuͤhrung ich bis in ds 


zwoͤlfte Jahr meines Alters blieb. Ich war bis aul 
dieſe Zeit nod) niche entſchloſſen, ob ich mid) dem 


Studiren widmen, oder die Kaufmannſchaft, wo 
, i 


(’) S. den hoͤchſtgemuͤßigten hiftorifchen actenmafi 
gen Bericht von dem, was im Anfange oer ith 


Monat Auguſt 1713 angetretenen Regierung des 


Durchl. Fuͤrſten und Seren Caroli Leopoldi bis 3 
- dem ins Monat Merz und April 1719 ergangenm 
| £ayferlidyen Execution von dent firftlidy medlen 

burgifchen Miniſterio wider die mecklenburgiſche 


Ritterſchaft und Stade Roſtock vorgenommen wor 
den. Gedruckt 1719. Befonders die Beylagen S. 85-9! 
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zu ich faſt mehrere Luſt hatte, erlernen wolte. Ver⸗ 
muthlich wuͤrde ich auch das letztere erwaͤhlet haben, 
wenn mich nicht das Studentenleben, da ich dieſe 
vermeintliche Herrlichkeit taͤglich vor Augen ſahe, 
gereitzet haͤtte, deſſen zu genieſſie. 
Mit dem zwoͤlften Jahre meines Alters, alſo 
im Jahr 173, faſte ich erſt den Entſchluß, mich wirk⸗ 
lich dem Studiren zu widmen. Da nun um dieſe 
Zeit mein Bruder, mit dem ich bisher durch Haus⸗ 
lehrer unterrichtet worden, die hohe Schule zu Ro⸗ 
ſtock bezog, ſo wurde wegen meines Unterrichts eine 
Aenderung getroffen. Es lebete zu dieſer Zeit der 
nachherige Doctor der heiligen Schrift und oͤffentli⸗ 
cher Lehrer der Philoſophie, Hr. Peter Chriſtian 
Rampfer, zu Roſtock, und laf als Magiſter, 
theils den daſelbſt Studirenden Collegia, theils wid⸗ 
mete er verſchiedene Stunden des Tages zum Unters 
richt foldjer jungen Leute, welche bald auf die Uni- 
verſitaͤt gehen wolten, um déefelbe dazu geborig zu 
bereiten. Ich ward alfo au demfelben geſchicket, 
und genoß mit vierzehn bis funfzehn andern, wel⸗ 
the meines Alters waren, dieſes gelehrten Ntannes 
Unterricht. Da nun meine Mitſchuͤler viel weiter 
varen als ich, ſo empfand ich damahln die erſten 
Triebe eines Ehrgeitzes, ward daher einige Zeit ſehr 
leißig, und fieng ſchon damahls an, beſonders die 
Fruͤheſtunden, der Arbeit zu widmen. Dieſer Trieb 
auerte ſo lange, bis ich denen andern gleich war, 
oozu ich Bald gelangete, daher ich auch nachher, 
a mein Temperament etwas fluͤchtig war, nicht 
nit gleichem Fleis und Eifer fortfuhr. Indeſſen 
enoß ich bis 1733 dieſes Unterrichts, und — 
enigen 
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jenigen Sachen, welche zur Vorbereitung zu den 
academiſchen Studiis gehoͤren. Es ward alſo auch 
die teutſche ſowol als lateiniſche Poeſie nicht verab- 
ſaͤumet, wobey ich die Wahrheit — — 
Poéta non fit fed nafcitur, erfuhr. Sch hatte 
bie grofte Suft gu derfelben, war aber, aller Be 
muͤhung ofnerachtet, nicht fabig, fie’ su erlernen; 
gleichwie id) auch fein Inſtrument ſpielen lernen fin: 
nen, 06 ich gleich auch zur Muſik suft hatte, und 
mid) ganze Sabre hindurd) bemuͤhete, ein oder ans 
deres Inſtrument fpielen zu lernen, aber vergeb⸗ 
lich. Mein ſchon von Jugend auf ſehr ſchwaches 
Gedaͤchtnis verſtattete mir auch nicht, in beſa Ge 
daͤchtnisſachen es weit zu bringen. 

Mie dem 1733ſten Jahre, alſo im raten Jahrt 
meines Alters, geſchahe die Veraͤnderung, daß ich 
ſchon die hohe Schule bezog, ohne ein fruͤhzeiti⸗ 
ger Gelehrter zu ſeyn, oder mich ſelbſt dafuͤr zu 
halten. Ich hatte ſchon damahlen die Hoͤhe zueinen 
Studenten, und war ſo thoͤrigt, daß id) mich dieſer⸗ 
wegen des Nahmens eines Schuͤlers ſchaͤmete, wel⸗ 
ches ein gemeiner Fehler derer, die an Oertern, 
wo hohe Schulen find, erzogen werden, gu ſeyn 
pfleget. Indeſſen ſahe id) doch wohl ein, daß ich 
dazu noch zu jung war, weswegen id meinen Cf 
tern ſehr anlag, mid) von Hauſe weg auf eine Schu⸗ 
fe oder Gymnafium ju fchiden. Da aber diefelbe 
darein nicht willigen wolten, und aud) dazu wichti⸗ 
ge Urfachen batten; fo wufte ich es doch wenigſtens 
dahin ju bringer, daß man mir. erlaubete die Univerſ⸗ 
tat gu beziehen, bevorab, da meine bisherige Mitſchuͤler 
gleichfals miteinander Studenten wurden. Ich war 

ent⸗ 
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entſchloſſen mich der Gottesgelahrtheit zu widmen, 
indem mein ſeeliger Vater ſolches ſehr gerne ſahe, 
und ich zur Erlernung dieſer Wiſſenſchaft daher die 
ſchoͤnſte Gelegenheit hatte, weil ich mit dem beruͤhm⸗ 
ten damahln zu Roſtock lehrenden Gottesgelehr⸗ 
ten, Franz Albert Aepin, durch meine Mutter, 
deren Schweſter er zur Che hatte, nahe verwandt 
war,” Indeſſen hoͤrete ich dock gleich anfange 
lich nur ein theologiſches Collegium uͤber des K 
nigs Theologiam poſitivam, und trieb uͤbrigens bey 
dem nunmehrigen ProfefforeRampfer die Sprachen 
und die Weltweißheit /uͤbete mid) aud) ſchon gu der Zeit 
bey ihm in Difputiren, wojuer theils philoſophiſche, 
theils aber auch theologiſche Lehrſaͤtze erwaͤhlete. Bey 
diefet Gelegenheit ward ich zuerſt in meinem Vorſatz, 
die Theologie zu ſtudiren, wankend. Ich kaufte in 
ben Auctionen theologiſche Buͤcher, ohne ſie zu ken⸗ 
nen, daher es denn geſchahe, daß ich verſchiedene 
Buͤcher hatte, welche von reformirten Theologen ge⸗ 
ſchrieben waren. Dieſer bediente ich mich beym 
Diſputiren, und entlehnte daraus die ſpitzſindigſte 
Argumente, die ich fuͤr wahr hielte, und daher, da 
id) jeder zeit die Wahrheit geliebet, nicht machgeben 
wolte. Dieſes erweckte einen Verdacht gegen mich; 
daß ich noc) einmahl Ketzereyen in der Kirche ana 
fangen wuͤrde, wodurch ich etwas furchtſam gema⸗ 
chet wurde, und einige Abneigung von dem Studio 
Theologlaͤ bey mit eitſtund. Es dauctte aber nicht 
lange, ſo eraͤugneten ſich abermabten folde Umſtan⸗ 
de, welche dieſe Abneigung vermehreten· Ich ſtu⸗ 
direte zu dieſer Zeit vornehmlich die Philoſophie fo 
Wie fie damahls in Roſtock getrieben wurde ind 
F 33 toed 3533 TD wuſte 
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wufte von der neuern Philofophie nichts. Da ich 
nun einften bey einem guten Freunde war, und mid 
, fiber die Philofophie wegen der viclen darinnen vor: 
kommenden, meiner Meinung nad), unnodtigen und 
febr dunkeln Gachen befdjrerete ; fo war eben jemand 
in ber Gefelfcthaft sugegen, der ſchon etwas von ber 
wolfifden Philoſophie gehoͤret hatte, und ein Vers 
wandter von dem fecligen M. Ludsolph Sricdrid 
Weiß (*), einen der ftarEften Wolfianer, der abec 
nod) damahlen keine Collegialag, war. Diefer fagte 
mit vieles von der wolfifden. Philofophie wor, und 
machte mid) fo begierig darauf, daß id) mir alle 
Muͤhe gab feine fleine Logic gu erhalten, Er fag 
te mic aber aud), daf man die Mathematif ſtudi⸗ 
ren miffe, wenn man ein gruͤndlicher Philoſophe 
werden wolle, weswegen id) auf diefes Geudium, 
davon ich vorher faum gehoͤret, begierig ward, mit 
auch die wolſiſche Anfangsgrinde anfchafte. So⸗ 
bald id) nun diefe Schriften hatte, ftudirte ich ſleiß 
fig darinnen, und fieng an gegen, die fo.genante 
alte Philofophie zu difputiren. Da‘ fich der feelige 
M. Weiß endlich bewegen lief, wenigftens uͤber 
die wolfifche Mathematik einigen jungen Leuten, be 
ren Eltern guter. Freund er war, dieſen zu Gefal: 
len, ein Collegium privatifimum ju lefen , fo ruber 


dem id einige Sabre vorber das Ber 
it toieder ju fehen und ihm muͤndlich meine 
fiir den von thm genoffenen qrindlichen Unterricht; jam 
kennen ju geben, Leben und Schriſten, wird in Dente 
ſockiſchen gelebrien Nachrichten vom Babee 1753 
-S,.347 eine ansjibrlide Nachricht gegeden. | 


C") Gon diefes derdicnten Mannes, der 1793 fkarb, nad 
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te ich nicht eher, big ich in diefes- Collegium mit 
aufgenommen wurde, Der BVorberiche von der 
mathematifchen sehrart, welden der Hr. Magifter 
weitlauftig erflarete, gefiel mir fo. wohl, daß icp 
nun alles demonſtriren, ynd daher gerne mebe. davon 
wiffen wolte. Ich ſuchte alſo den ſeeligen Hrn. M. 
Weiß dahin zu bewegen, daß er uͤber die wolfiſche 
Logik oͤffentlich zu lefen anfieng, welches das erſte 
Collegium war, fo uͤber die wolfiſche Philoſophie in 
Roſtock geleſen wurde. Hierdurch ſetzte ich mich 
aber voͤllig in den Verdacht, daß ich auf lauter Irr⸗ 
wege in der Theologie gerathen wuͤrde, da damah⸗ 
len die wolfiſche Philoſophie zu Roſtock fie hoͤchſt ges 
fabrlid) und der Religion nadhtheilig gehalten wure 
de, Wie nun diefe Begebenheiten mid) gleidfam 
ſchuͤchtern machten, {anger die Theologie zu ftudie 
ren; fo reigten mid) frenlich viele andere Dinge yur 
Rechtsgelahrtheit. Es fehlete aud) nicht an Pros 
pheten, die es mir anfehen wolten, daß ich ber dies 
fen Studio nicht — und ich war daher 
ſehr unſchluͤßig, was ich thun ſolte. Da aber eben 
zu dieſer Zeit es GOtt gefiel, 1735 meinen ſeeligen 
Sater aus diefer Welt absufordern , dem gu Gefals 
len ich vornehmlich die Theologie erwaͤhlet hatte; ſo 
koſtete es wenigere Ueberwindung, dieſelbe zu verlaſ⸗ 
ſen. Ich perſuchte indeſſen vorher, wie: mir das 
Predigen * Lynd ob. id dazu geſchickt ware, 
wesinegen id) am Gonntage Jubilate diefes Sabres 
in der Hauptkirche eine Fraͤhpredigt annahm, und 
big dahin meine poͤllige Eptſchlieſſung aysfegte, Es 
fuͤgte fidy dabey befonhers,:daG ic) die Mache vorber 
— „iedoch die Predigt blelte, aber eas 
mane age 
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Tage darauf bas Bette hiiten mufte, Nan Harte 
id) Beit su uͤberlegen, was id) thun wolte, und cic 
nen Entſchluß ju faffen. Ich lich mir gu dem Eno 
de eines von meines Bruders, der damahlen abwe⸗ 
fend war, zuruͤckgelaſſenen Buͤchern holen, da mit 
denn von ohngefehr Schoppachs Cinleitung jum 
jure civili gebracht wurde. Ich (af darinne, und 
befam von obngefehr gu erft den Titel, de injuriis, 
der mir febr leicht vorfam, in die Hande, Fonte 
auch fonft alles, was ic) laf, verftehen, welches 
meinen Entſchlus, die Rechtsgelabreheit zu erwihe 
fer, beforderte. Goward ich alfo nun ein Studios 
fus juris, und vereitelte den Wunſch, welchen der 
Hr. Cangleyrath Manzel in der Seidenfehrift auf 
meinen feeligen Vater kurz vorher gethan, wofelbft 
er von mit fdyreibet: notus eft, et innotefcet. am 
plius nobis Daniel Nettelbladt S. S. Theol. Cultor 
peregregius, quem - + “ = = commen 
dant, quemque Deo commiendamus devote "que 
fiat electum vas et inftrunentum propaganda var 
tatis et fidei orthodoxe; wobey ith jedod) nicht bere 
gen fan, daß eben diefes Mannes liebreiches B 
gen gegen mid), und fein munterer Vortrag; Wies 
mit dazu beygetragen, daß it) das Studium 
Nachdem id) nun entſchloſſen war mid der 
Rehtsgelahrtheit zu widmen, fehlete ed niche viel, 
daß ich gleich anfaͤnglich dieſes erwaͤhlte Grudiim 
wider haͤtte fahren laffeny * Sc hoͤrete Gey Set 
feewermehnten rn. Canglenrath Manzeln tiber de 
Heineccii Inſtitutiones das erſte juriſtiſche Colle 
Yum.  Darith nun wegen det Predigt — 
paͤßl 
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paͤßlichkeit, welche mich uͤberfiel, niche gleich zu An⸗ 
fange diefem Collegio mit beywohnen Fonte, fo traf 
es ſich, daß eben in der Stunde, in welcher id) das 
Collegium anfieng, nad) Anleitung des Procemii 
von der Giltigfeit des romifchen Rechts in Teutſch⸗ 
land gehandelt wurde, woben der Hr. Canglenrath 
Manzel, nach feiner groffen Beredſamkeit, diefe 
Streitigeit febr lebhaft vorſtellete. Ich erſchrack 
hieruͤber nicht wenig, indem ich Gewißheit in der 
Rechtsgelahrtheit ſuchete, und nun ſogar hoͤren mu⸗ 
ſte, daß die Rechtsgelehrte daruͤber noch nicht einig 
waͤren, wie weit die Guͤltigkeit der in Teuſchland 
geltenden Geſetze gehe. Indeſſen ſetzte ich mein neu 
erwehltes Studium doch fort, und verband damit 
die Hiſtorie, trieb aber die Mathematik und die 
Weltweisheit noc immer mit dabey; nur, je wei⸗ 
ter idy in Den leGteren Studiis fam, defto weniger — 
gefielen mir die erftere. Da ich aber ſchon damah⸗ 
len wohl einfabe, daß id) mit den letzteren affeine 
niche weit fommen wuͤrde, und wirflid eine groffe 
Begierde hatte die Nechtsgelahreheit zu erlernen; 
fo war ich daruͤber oft febr befimmert, daß id) an 
bem Stubdio juris keinen rechten Gefchmac finder fons 
te. Meine philofophifthe und mathematiſche Colles 
gia ſetzte id) bey dem bereits vorher erwehnten feliz 
zen M. Weif fort, bey welchem ich befonders alle 
Theile der Mathematif, auffer die Algebram, durch⸗ 
hoͤrete. Auffer ihm war zu der Zeit noch ein anderer, 
aber faſt gebeimer, Wolfianer,der nachherige Rigaiſche 
Rector, und nun bereits verſtorbene M. Johann 

Leb. jegtl, &. Gel, 3. Th. Dd Ga⸗ 
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Gabriel Aindler (*), ju Noftok. Bey dtefem hoͤ⸗ 
rete id) Die neuere Metaphyfi€, war aber, nebft nod 
einem, der einzige Studiofus juris, welcher diefe Vore 
lefungen mit Horete, und wurde von denen andern 
daruͤber faſt verlachet, daß id), da id) Das Recht ftudires 
te, bie Metaphyfif hoͤrete. Da auch im. Jahr 1738 
der nunmehrige Hr. Cansleyrath Berg nad) Roz 
ftof fam, und uber Adhlers Recht der Natur 
Gorlefungen hielte, hatte id) endlich) die vorher vers 
gebens gefuchte Gelegenheit, diefen Theil der Phis 
loſophie gu erlernen, worauf ich ein kee groſſes Vere 
frauen gefeget, indem id) durch dieſe Wiſſenſchaft 
mid) in den Stand ju fegen bofte, in der Kechtss 
gelabrtheit, die mir immer ſehr am Herzen log, 
beffer als bisher fortjufommen, Ich tibete mich 
aud) zugleich im Diſputiren uber philofophifehe Lehre 
fage, und war mit unter denen, welche alle Gons 
nabend uͤber Koͤhlers Rede der Natur in dem groſſen 
Hoͤrſaal unter des letztern Vorſitze oͤffentlich diſput 
ten (**), Da nun durch diefer Manner Vorleſun⸗ 
gen die wolfifche Philoſophie in Roſtock eingefubret 
wurde; fo babe ich es ihnen gudanfen, daß ich qu 
Erlernung derfelben eine Gelegenbeit erhielte, und 
bedaure, Saf id) nur dem Hrn. Cansleyrath Berg, 
als der alleine nur nod) am Seben ift, dafuͤr den 
ver⸗ 
(*) Er ſtarb 1754 gu Riga. Der Herr Profeſſor Aept 
nus, den er 7 Jahr u terrichtet, hat ihn in den roſto 
ſchen gelehrten Nachrichten vom Jahr 1754 GS. ss5 faa. 
cin Andenken geſtiftet, und dadurch ſeinem Lehrer die 
letzte Pflicht mit ſehr meſcklichen Zuͤgen einer wahren Ee 
kentlichkeit erwieſen 
(*) ©. deſſen Einladungsſchrift dazu: De inſeparabilits · 
te ſtudii iuris naturalis a ſtudio iuridico et theologice, 


Daniel Nettelblaßdt. tg 


verbundenften Dank hierdurd) abftatten fan. Ich 

fand durd) ihre Anfihrung an diefer Philofophie 

mein groftes Vergniigen, undwar mir daher hoͤchſt 

angenehm, als id) nachber erfubr, daß der feelige 

Kanzler, Baron von Wolf, mit meinem feeligen 

Vater wegen feiner erften Frau ſchwaͤgerlich vere 

wand gewefen, er auch mit ibm-wegen einer gewiſ⸗ 

fen Erbfchaftsfade in einem Briefwedhfel geftane 

den. Ich fuchte diefe Briefe auf, und fand uns 

ter andern einen Brief, darinen er, weil mein 

feeliger Vater ihm gefdrieben haben mufte, daß er 

Sohne Hatte welche ftudiren folten, ihm verſprach 

fiir fie gu forgen, wenn er dazu Gelegenheit haben 

wilrde, welches er auch an mir -fo redlich erfillet, 

wie id) unten ausfuͤhrlicher zeigen werde. Dieſes 
vermehrete meine Hochachtung gegen dieſen groſſen 
Weltweiſen ſehr, und ſchon ſeit der Zeit entſtund 
bey mir eine unausloͤſchliche Begierde nach Mar- 
burg zu gehen, um unter ihm ſelbſt zu ſtudiren. 
Nebſt dieſen Studiis trieb id) unter der Anfuͤh— 
rung dreyer noch jetzo lebenden Rechtsgelehrten, 
die Rechtsgelahrtheit, wie auch die Hiſtorie, und hoͤ— 
rete, da nad) der damahligen Beſchaffenheit der hoe 
hen Schule yu Roſtock nice alle hierher gehoͤrige 
Borlefungen ju Stande gebracht werden konten, 
fo viele als id) gu hoͤren Gelegenbeit fand. Bey 
dem Hrn. Canzleyrath Manzel genoß ic) einen Une 
terricht tiber die Inftitutiones des Zeineccius, und 
in Den Pandecéten uber Schoͤpfers Synopfin Pan- 
dectarum, aber in einer natirlichen Ordnung, nad) 
welcher, mit Herumwerfung der Vitel, der Hr. Canz⸗ 
lenrath Ddiefelbe gum groften Mugen ſeiner Zuhoͤrer 
» : Dd 2 vor⸗ 
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vortrug, ju mehrernmahlen. Den jesigen Gehei⸗ 
menregierungsrath ju Gchwerin, Hrn. Johann 
Peter Schmidt, hoͤrete ich in der Hiftorie uͤber 
den Duffendorf, wie aud) iber Soppens Examen 
Inftitutionum, Pertfchens elementa iuris Cano- 
nici erflarte mir der jegige Hr. Vicekanzler Dorn 
gu Riel, der damahlen ju Roſtock als Doctor leh. 
rete, Hierbey ubete ich mid) auch im Difputiren 
ber juriftifche Sehrfabe bey dem Hrn. Canzleyrath 
Manzeln (*), und vertrat ber den haufigen df- 
fentlichen Difputationen, die unter feinem Vorſitze 
gebalten wurden, ſehr oft die Stelle eines Oppos 
nenten, Ich bezeuge demnach diefen drenen, zu 
meinem wahren Vergmigen.noc) lebenden, verdiens 
ten DNannern HierdDurd) meine wabre Ergebenheit 
por den von ihnen genoffenen getreuen Unterricht, 
und mache mir eine Ehre daraus , daß ich mich ib- 
ren Schuͤler nennen fan. Als aud) der Hr. Canp 
leyrath Mansel im Jahr 1737, wie von Dem Hea. 
Verfalfer diefer Machrichten in feinem Leben (**) be- 
- merfet worden, durch 13 Studiolos iuris, um folce 


in Dem mindliden Vortrage yu uben, den altenrd-e — 


mifden ProceB nad) Obrechts Vorfthrift, in Gee 
genwart verfdiedener gelebrten Freunde, vorftellen 
lies, wurde id von ihm dazu ermablet, die Stele 
fe des Beklagten ju vertreten. Ich muh mic Dank 
gefteben , daß ich dadurch einen ſehr deutlichen Ber 
grif von dem roͤmiſchen Proceß erbalten, 


Dabee 


(*) Er lud dayu durch dag Progr, de orbitate et polypz- 
dia 1737 ein. | 


¶ *) Im zweyten Theil diefer Nachrichten, G. 154. 
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Dabey nun, daß id dieſe Vorleſungen anhares 
te, ſtudirte id) auch fiir mich, aber ſehr unordent⸗ 
lids , da id) Feine Methode zu ftudiren verftund. 
Mein Fleiß war veranderlich wie das Wetter: Bald 
war id) ungemein fleipig, bald lies ich e8 auch wie⸗ 
der fachte angehen. Ich hatte zu viele Gelegenhete 
fen zu allerhand Luſtbarkeiten, und war zu flidtig 
mich Derfelben su entſchlagen. Dak id) mich aber 
burd fie nicht gan; vom Studiren absiehen lies, 


habe ich in der That den vielen guten Exempeln zu 
danken, d die id) vor Augen ſahe, undden vielen Ges — 


legenheiten’, die junge Seute gu Roſtock haben, fich 
in Gegenwart der mefreften dortigen Gelehrten hoe 
ren ju laffen; aud) den einen befondern Gindruc in 
junge Gemuͤther machenden offentlichen, fo fenerlie 
chen, CErebeilungen der academifchen Warden, an 
wuͤrklich miirdige Candidaten. Sch erinnere mich 
befonders ſehr wohl, wie ich bey Gelegenheit einer 
1735 von einem Gradtfinde, und nod) jebo dafelbft 
in groffen Ehren lebenden Manne, den ich zu nens 
nen fein Bedenken tragen mirde, wenn ich nicht bee 
fuͤrchtete, feine Beſcheidenheit dadurch gu beleidigen, 
gehaltenen , und mit groſſer Fertigkeit von ihm vers 
theidigten Difputation , da er fidy fo gut hielte, 
und deswegen von allen geprieſen wurde, zu An— 


fange meiner academiſchen Jahre ermuntert bin, 


mich dahin zu beſtreben, mir gleichfals dereinſten 
eine ſolche Geſchid lichkeit zu erwerben. Wie ich 
nun zu dieſer Zeit alles demonſtriren wolte, ſo kan 


man leicht denken, daß ich, da ich anfieng vor mich 


zu ſtudiren, das Recht nicht ungeſchoren lies. Da⸗ 


— waͤre es —_— moͤglich gernefen, daß mir, 
d 3 es 


~ 
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es durch Circel und Triangel auszumeſſen, einge⸗ 
fallen ware; da ich nicht wuſte, wie man die ma-⸗ 
thematifche Methode nad) Unterſcheid der Arten ver 
Wahrheiten anwenden muß. CEs wolte aud) daher 
damit nicht recht gehen, und id) fonte mir fein Sy: 
ftem von den juriftifchen Wahrheiten machen, wel—⸗ 
ches mit ſehr verdricstidy war, und, mir das Seu: 

bium ‘Juris unangenehm machete. Ich wuͤnſchte 
alfo ſolche juriſtiſche Schriften zu haben, darin⸗ 
nen das Recht auf eine ſyſtematiſche Art von andern 
abgehandelt ware, und geriet uͤber des Arn. Hof—⸗ 
rath Schierſchmidts elementa juris civilis, aber 
fand darinnen nicht was ich ſuchte. Mit der Zeit 
wurden mir aud) die crameriſche Schriften be 
fant, fonte aber nur einige wenige derfelben hab⸗ 
Haft werden, die mir ſehr wohl gefielen, und die 
Hofnung machten, daß ich unter diefes Sehrers An- 
fibrung mit Vergniigen das Recht wiirde ftudiren 
fonnen, daher meine Sehnſucht nad) Marburg ſeht 
vergroͤſſert ward. 

Unter dieſen Umſtaͤnden und mit beſtaͤndigen 
Misvergnuͤgen, daß ich in der Rechtsgelahrtheit 
nicht ſo, wie ich wohl wuͤnſchte, fortkommen konte, 
ſetzte ich mein Studiren zu Roftoc bis su Oftern 1739 
fort. Ich gab indeffen ſchon dafelbft einige Schrif—⸗ 
ten heraus, worzu die Gelegenheit folgende war. 
Ru diefer Zeit waren nod) in Noftod die Lands⸗ 
mannfchaften, worunter die auf der Univerſität ſtu⸗ 
dirende Stadtfinder eine befondere Landsmannſchaft 
ausmadheten , davon ich sum Seniore erm ablet ward, 
Ich mufte baber im MNahmen meiner Landsmann⸗ 

ſchaft bisweilen —— aufſehen und da id 
| keine 
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keine Verſe machen konte, ſo fuͤhrete ich bey dieſer 
Gelegenheit beſondere Materien aus. Hieraus ſind 
die drey Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben enſtanden, die 
ich nachher unter meinen Schriften anfuͤhren werde. 
Ich betrat auch ſowol 1738, als auch 1739 die Cathe⸗ 
ber, und vertheidigte in jenem Sabre eine philofos 
phifche Difputation, de genefi intellectus. et ratio- 
nis ex actu reflectionis, unter des jebigen Gupte 
rintendenten Hern. Rdnnebergs Vorfige, daran 
id) aber weiter keinen Antheif Habe: in diefem aber 
eine juriſtiſche, de actionis Paullianæ vero fun- 
damento, obiecto, utet eius duratione, unter mes 
nes Bruders Vorſitz, die id) alleine verfertigee. So. 
beſchloß id) mein academifchee Seben in. meiner Vas 
terftadt, die id) 1739 um Offern, nunmehro vor 
zwanzig Jahren, im swangigften Jahre meines Als 
ters, verlies, und damahlen an nichts weniger dachs 
te, als daß diefer Abſchied von fo flanger Dauer 
ſeyn wuͤrde. ie J— 
‘Sch wendete mich nad) Schwerin, indem mie: 
die Aufficht uber sween junge Herren von Mecklen⸗ 
burg, welche fid) dafelbft am Hofe formiren folten, 
anvertrauet ward. Dieſe Gelegenheit machte ich 
mir um fo mehr ju Suge, da id) faft Luſt hatte 
mid) auf die Prarin gu legen, wozu id) in Schwe⸗ 
rin qute Gelegenbeit gu haben hoffete. Ailein mete 
ne Neigung sur Theorie; die Begierde, den groffen 
Wolf felbft yu hoͤren; das Vertrauen, welches 
id) durch die gruͤndliche cramerifthe Schriften gefaſ⸗ 
ſet, ich wuͤrde durch dieſes Lehrers Anfuͤhrung, wenn 
ich derſelben genieffenfonte, mehreren Geſchmack an 
der Rechtsgelahrtheit bekommen, vereitelten dieſe 
— Dd 4 Abe 
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Abſichten, und id) folte und mufte nach Marburg 


gebens Alle Vorftellungen, die mir Dagegen ges | 


machet wurden; alle Schwierigkeiten, die fic) mit 
in den Weg legten; die Gelegenheit , welche mit 


fchon zu der Seit gu einer Beforderung angedoten 
wurde, fonten mid) davon nicht abbalten, Wenn | 


ich Daher bedenfe, was diefer Entſchluß fire einen 
Einfluß in mein kuͤnftiges Schickſal gehabt, fo Fan 
id) meine grofle Begicrde nad) Marburg gu gehen, 


nicht genug berwundern, Ich gieng alfo ſchon um 
Oftern 1740 von Schwerin dahin, und fan dochnun 


fagen, daft ich ein Jahr auffer Univerfitaten gelebet. 
Da id) mit Anfang. des Maymonats dieſes Gaby 

res ju Marburg uͤber Gortingen, wofelbft ic) mid) 
einige Tage aufbhielte, und einigen dortigen Gelehre 
ten meine Aufwartung machete, angeformmen war, 
eilete id) zu dem feeligen Cangler, Freyherrn von 
Wolf; der mich, da ich ſchon vorher an ihm gefthrie 
ben, auch fo fort von ihm mit einer Antwort beehtet 
worden, auf das liebreidhfte empfieng. Ich konte 
auch die Zeit faum erwarten, da id) den crameri⸗ 
ſchen Horfal su betreten Gelegenheit hatte, und bin 
wol in meinem Seben auf niches fo begierig geweſen, 
als diefes Mannes mindlichen Vortrag zu hoͤren, 
da davon, wie mir derfelbe gefallen wirde, bey 

~ mir fo vieles abhing. Ich fan mid) daber ſehr 
eigentlich befinnen, daß ich ihm zuerſt uͤber {eine 
SJurisprudentiam forenfem ſyſtematicam, welche er 
damahlen ausarbeitete (*), und da er eben — 


(*) Dieſes Werk, welches er blos zu ſeinem Gebrand fa 
dieſen Vorleſungen ausarbeitete, iſt nod nicht in 1 





— 
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Lehre de ercufationibus tutorum ſtand, gehoͤret. 
Dieſes mit allem yu einem Lehrer erforderlichen Gaz 
ben vorzuͤglich verſehenen Mannes Vortrag gefiel mir 
ungemein wohl, Ich fand, mas ich fudhte: ich fas 
be meinen Wunfeh erfillet:- meine Hofnung traf. 
ein: wer war alfo vergnigter als id). Da ich uͤber⸗ 
dem fogleid) Geleqenheit befam ihm aufsuwarten, 
under mir guͤtigſt bezeugete, daß er mir in alfen 
Stuͤcken zu dienen bereit und willig fey, befonders 
feinen ſchoͤnen Bichervorrath sum Gebraud) anbot, 
wurde meine Freude und Bufriedenheit dadurch ſehr 
vermehret. Ich hoͤrete daher alle ſeine Vorleſun- 
gen, welche er damahln eben hielte, mit an, als 
die Inſtitutionen uͤber den Tere ſelbſt, die Jurispru⸗ 


dentiam forenfem ſyſtematicam, nach dem ſchriftli⸗· 


chen Auffag welchen er davon mittheilete, und das 
Staatsrecht uber ben Teer. Da id febr twine 
ſchete, auch die ubrigen Theile der Rechtsgelahrt⸗ 
heit bey ihm zu boren, fo brachte ich es dahin, daß 
er nochber tiber Schilteré lus feudale und Chaſanæi 
Paratitla in GregoriiIX decretales laß, und war 
auch in diefen Vorlefungen fein Zuhoͤrer. Ueber⸗ 
dem hoͤrete ich zwar aud) bey dem feeligen Freyherrn 
von Wolf philofophifthe und mathematifde Colles 
gia, aber vornehmlich tried ic) nun die Rechtsge⸗ 
labrtheit; ba id) von diefer eit an derfelben ein 
wahres Vergniigen fand, und daher die andern 
Studia ben Seite fegete, Ich fan alfo dem Frey⸗ 
herrn von Cramern es nicht genug verdanfen, daß 
F | Dod 5 er 
Druc erſchienen, und oon der Iurisprudentia Rom, 
Germ. Forenfi, davon 1756 eine idea exemplaris ju 
Marburg ans tidht getreten, unterſchieden. 
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er durch feinen gruͤndlichen Unterricht mid) in ben 
Stand gelebet mein Haupt(tudium mit Vergnuͤ⸗ 
gen zu treiben, und dietes allein mare ſchon Hinreis 
chend genug, thm unendlid) verbunden zu ſeyn. 
Er hat aber auch uͤberdem, feit meines Aufenthalrs 
in Marburg, mid mit fo vielen Wohlthaten uͤber⸗ 
Hauffet, daß id) diefelben hier offensticy zu ruͤhmen, 
und meine Ergebenbeit gegen ipa an den Tag jules 
gen, nicht untertaffen fan. 

Wahrend diefer Zeit da id) gu Marburg ftus 
direte, hatte ich niche nur Gelegenheit mid) durd 
Dpponicen oͤffentlich hoͤren zu laſſen: fondern, da 
auch zu dieſer Zeit mein mir ſo theurer Lehrer auf 
eine ganz unverſchaͤmte Weiſe von dem ſeeligen Lic. 
Benecken in Gieſſen angegriffen wurde, ſo ſetzte 
ich gegen denſelben eine kleine Schrift auf, deren 
in dieſen Nachrichten bereits Erwehnung geſchehen 
iſt, und wovon unten mit mehrern gehandelt were 
ben ſoll. Yd) hatte auch Gelegenheit mir in Weg- 
far, da mein vorerwehnter Hr. Vetter damahlen 
an diefem Orte als Prafentatus fid) aufhielte, einis 
ge Kentnif von diefem hoͤchſten Reichsgeridyee und 
bem jure Camerali ju erwerben. Da id) nun in 
der groften Bufriedenbeit in bem angenehmen Mar⸗ 
burg, darinne es mit fo wohl gieng, mein Studie 
ren eifrigft abwartete, erhielte mein grofler Goͤn⸗ 
ner, der feelige Cansler Srenherr von Wolf, den 
Muf nad) Halle, und ich erfubr von ihm ſelbſt vag 
er demfelben folgen wuͤrde. Dieſes war ein Dons 
nerfdjlag in meinen Obren. Die Verſicherung die 
er mit gab, daß er aud) abwefend fir mid forgen 
wolle, vidjtete mid) gwar einigermaffen wieder auf, 

: indefjen 
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indeffen war fein Abzug, welcher, wie befant, ges 
gen den Schluß des rza0ften Jahres wirklich erfolo 
gete, doc) vor mich ein groffes Seiden. Aber auch 
dieſes verfiffete mir die immer. zunehmende Gewos | 
genheit des Freyherrn von Cramer gegen mid), 

Indeſſen ruͤckte mit Oftern 1741 die Zeit heran, da 
id) nad) Haufe fommen, und meine academifce 
Jahre befchlicien folte. Dieſes erweckte bey mir 
eine neue Unrube, indem ich herzlich wuͤnſchte nod) 
langer den cramerifchen Unterridt genieffen ju 
fonnen, und icp erbielte wider alles Vermuthen mehr 
als id) wuͤnſchte. Der FreyHerr von Cramer war — 
fo glitig gegen mid), daß er mich gu fic) gu nehmen 
fidy gitigft erbot, da id) denn fowol an feinem Vis 
fche fpeifen, als aud) bey Ihm wohnen folte, welche 
groſſe Gewogenheit id) Zeit meines Lebens nicht 
vergeffen werde. Ich blieb alfo noc) in Marburg, 
und war dartiber herzlich vergnuͤgt, daß ich dieſe 
ſchoͤne Gelegenheit, mich in dem Studio Juris wei⸗ 
ter veſtzuſetzen, erhielte. Da ich aber kaum ange⸗ 
fangen, mich derſelben recht zu Nutze zu machen: 
ſo fuͤgte es ſich, daß die mir damahlen ſo ſchmerz⸗ 
hafte Veraͤnderung, welche mit dem ſeeligen Frey⸗ 
herrn von Wolf vorgieng, zu meiner weiteren Be⸗ 
foͤrderung ausſchlagen muſte. Er verlangete mich 
um Johannis 1741 nad) Halle ju ſich, und ich nahm 

dieſes guͤtige Anerbieten mit vielen Freuden an. 

Mun muſte ich aber das mir fo angenehme Mars 

burg, von deffen Einwohnern id) auch viele Lie⸗ 
be und Giite zu ruͤhmen habe, verlaffen. Ich kon⸗ 

te nicht weiter den muͤndlichen Unterridt meines fo — 
hochgeſchaͤtzten Sebrers genieffen, welches mir. > 

| na 
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nahe gieng. Indeſſen werde id) mein dankbares Gee 
muͤthe gegen diefe hohe Schule, als die Mutter mete 
ner etwanigen Rechtswiffenfchaft, nimmer ablegen, 
So fam id alfo um Yohannis 1741 wider alles 
mein Vermuthen auf eine mir fo vortheilhafte Art 
nad) alle. Wie oft hatte id) mir ehemalen nicht 
gewuͤnſchet, den groffen Weltweifen unferer Zeiten 
nur ju feben. Diefer Wunſch war erfuͤllet, da id 
in Marburg feines Unterrichts genoffen, an, feinem 
Lifche gefpeifet, und mid) oft der Erlaubnis, die 
id) hatte, ibm aufzuwarten, bedienet. Nun aber 
hatte id) fogar das Gli, in feinem Haule aufge⸗ 
nommen ju werden, taglid) um ihn ju feyn, und 
die groften Wobhithaten von ihm yu genieffen. - Dies 
fes war mehr, als mir jemablen zu wuͤnſchen in 
‘ben Ginn fommen fonnen. Nun hatte idy abere 
mahlen Gelegenbeit , feinen Unterricht in allen Theis 
fen der Weltweisheit und Mathematik, ja felbft in 
der birgerlichen Nechtsgelahreheit uber Geruvens 
lurisprudentiam Romano-Germ. forenf. zu ges 
nieffen (*). Hierbey ſtudirte ich vor mich das Recht, 
und ſuchte bald dieſe bald jene Lehre vor mich durch⸗ 
zunehmen, und in Ordnung zu bringen. Da es aber 
endlich Zeit war, auf was weiteres zu gedenken: ſo 
entſchloß ich mich in meine Vaterſtadt zuruͤck zu 
gehen, vorher aber in Halle den gradum Doctoris 
anzunehmen, und ein halbes Jahr daſelbſt zu leſen. 
Im 


() Bon dieſen Borlefunaen habe id in der Abbandlung 
von Wolfs Werdienften um die pofirive Rechreges 
lahrtheit, in den haͤlliſchen Beytraͤgen su der juriftis 
ſchen gelehreen Hiſtorie, Th.1. St. 2. n. 1. §. LS wei⸗ 
tere Nachricht gegeben. 
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Im Jahr 1744 den i7ten Mery hatte id) alfo 
bas Gluͤck, von einem der groffeften Mechtsgelehre 
ten, den feeligen Hr. Cansler Boͤhmer, wider die 
fonftige Gewohnheit, oͤffentlich, da ich. mir diefes 
aus verſchiedenen beſonderen Urſachen auggebeten hats 
te, sum Doctor bender Rechten ernant ju werden (*). 
Ich fieng gleich darauf an juriftifeye Vorlefungen 
zu halten, wozu id) durch einen Anſchlag von rechs 
ter Einrichtung des muͤndlichen Vortrags 
eines Lehrers der Rechte einlud. Da ich mich 
nun bey Verfertigung meiner Inauquradliſputa⸗ 
tion der demonſtrativiſchen Methode, ſogar im teut⸗ 
ſchen Staatsrechte, bedienete, und mich in Dem Ans 
ſchlage vor dicfelbe erflarte, war folches als was 
neues und ungewodhnliches vielen anſtoͤßig, indem 


man 
(*) Die Pflichten der Dankbarkeit erfordern, daß id) zu 
deren Erfillung bey diefer Gelegenheit die Gewogenheit 
Der guten Freunde ruͤhme, welche fo gitig waren, und 
mir gu dieſer neuen Warde Glick wiafchten. Mein Als 
tefier Freund, der jetzige beruͤhmte Prof (for der Bereds 
ſamkeit ju Roſtock, Herr Angelius Johann Daniel 
Aepinus, that foldyes, ohne tich ju nennen, im Rahs 
men meiner geticbtetten Herren Vettern in einem Schrei⸗ 
‘ben, darinnen die Spuren dee gorelichen Vorfehung 
bey dem Wachsthum der wolfifden Philofopbie 
entdectet werden. Nahmentlich aber miniehte mir 
der jegige Here Cammergerichtsrath Reuter dam 
Gluͤck, und ſchrieb bey der Gelegenheit die gelehrte Ab⸗ 
handlung: de 1Cto theologos imitante. Der jegige Here 
D. tuys that folches in der Diff. de utilitate et ne- 
ceifitate iurisiurandi inrcputlca. Der nu mehrige 
Stadtſecretair ju Chorn, Herr Georg Adam Reyher, 
bezeugete mir gleiche Gewogenheir, durch die an mich 
gerichtete Epiftolam de bello punitive inter gentes iu- 
re gentium neceflario licito, 


\ 
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man bdiefes fiir unmiglid), laͤcherlich, ja naͤrriſch 
ausgab: wie es aud) in der Bhat gewefen wire, 
wenn id) auf die Art, wie vorgegeben wurde, bas 
Recht demonftriren wollen. Durch Circel und 
Drevec fan man freylich die Pandeckten nicht aus 
meffen, nod) aud) das Lehn- und Staatsrecht durd 
a b herausbringen. Durch foldhe und dergleiden 


keinen Verftand habende Reden aber, ſuchte man dot) 





meine Lehrart ju beftreiten undlacherlid) gu machen. 


Diefes mufte nun nothwendig die Neubegierde der de- 
mablen ju Halle-Studirendenerregen, einen folder 
jungen Doctor zu hoͤren, der auf dlefe Art das Recht 
lebren wolte, . An ftatt deffen alfo, daß bésweilen 
andere junge Anfanger su ihrer Chre gleid) anfang 
lic) einen Sulauf haben, weil fie ſchon vorber der 
Ruhm haben, daG fie gefchict find: fo Hatte id 
theils bey meiner Snauguraldifputation , theil 
ber der Grdfnung meiner Vorlefungen, ju meine 


Schande, ein zahlreiches Auditorium. Ein jo 


der war begierig, einen Menfchen zu horen, det 
durch Cirfel und Triangel, durch a + b, das Red 


ausmefjen wolte. Da man aber dod) in meéner Sue 
auguraldifputation , feine Siguren und algebraiſche 


DBerechnungenfand, ich auch in meinen Vorlefungen 


bas Recht nach dem verjingten Maaßſtabe nicht 
aus zumeſſen ſuchte: fondern es fo vortrug wie am 
Dere ehrliche Seute, und die demonf{trativifthe Me 
thode zwar anwendete, aber fo, wie diefelbe bey 
Wahrheiten die durd) den Willen veſtgeſetzet find, 
und nicht in der Natur und dem Wefen der. Dine 


ge, wie die philofophifchen und mathematifejen, 


fhren Grund haben, angewendet werden mug; 
fo 
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ſo ſahe man bald ein, daß ich unter dem Huthe noch 
richtig war, und auch vermuthlich in den Hundsta- 
gen feine Gefahr yu befiirchten ware. Ich hatte als 
fo durd) dieſe Befchuldigung den Vortheil, dap id) 
nicht vor leere Tifche und Baͤnke zu lefen noͤthig hate 
fe, und mir erſt nad) und nad) einigen Applauſum 
zu erwerben ſuchen muſte. Da aber nichts natire 
licher iſt, als daß derjenige der getreten wird 
ſchreiet: ſo kan ich nicht laͤugnen, daß ich bey dem 
Anfange meiner Vorleſungen su meiner Verctheidi— 
gung gegen meine Verleumder geeifert, und kein ver⸗ 
nuͤnftiger Menſch wird mir ſolches bey dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden verdenken. Daß indeſſen dieſes ſonſt mets 
ne Art nicht ſey, ſondern ich in meinen Vorleſungen 
ohne allen Ausſchweifungen bey der Sache bleibe, oh⸗ 
ne mich uͤber andere aufzuhalten, und diejenige, 
welche ſich einer andern Lehrart bedienen , zu veraths 
ten, fan ich durch viele hundert Zeugen, gegen einen 
folcben falfchen Zeugen, der in diefen Tagen aufges 
treten, und mir ſolche Dinge dffentlid) Schuld ges 
geben, beweifen, Wolte GOtt, id) ware von ale 
len Saftern fo fren, alg von der Zankſucht, Verach⸗ 
tung anderer, und der Cinbildung, daß id) einen 
Meformatorem in der Rechtsgelahreheit abzugeben 
fabig fey, was vor ein gluͤcklicher Menſch waͤre ich 
alsdenn nicht. Wer ein wenig nachdenken kan, und 
die Beſchaffenheit der menſchlichen Seele verſtehet, 
ſiehet leicht, daß diejenigen die mir Schuld geben 
daß ich mic dergleichen ungereimte Dinge einbile 
de, ſich ſelbſt verrathen wes Geiſtes Kinder ſie 
ſi ind, und wie fie es maden wuͤrden, , wenn fie in 
meinen Umſtaͤnden waren, - 
Dak 
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Daß ih mit einem fo guten Erfolg meine Vors 
fefungen anfieng und fortfebte, hielte mich ab, fo. 
bald als id) mir anfanglich vorgefeset hatte, Halle ju 
verlafjen, und wieder nach Noftoc ju gehen. Bee 
fonders aber verhinderte mic daran die 1745 uͤber⸗ 
nommene Ausfertigung eines Syftematis elementa- 
ris iurisprudentiz pofitive univerfz, woju ich die 
Gelegenheit etwas ausfuͤhrlich beybringen. mug, weil 
meine Widerfacher vornehmlich wegen diefes Buchs 
mir Schuld geben, daß ich es mir in den Kopf ge- 
feset, einen Reformatorem in der Rechtsgelahrtheit 
absugeben; ba dod) aus der Gelegenbheit dazu gerade 
das. Gegentheil erhellet. Mir ift-es, die ganze 
Rechsgelahreheit nach allen ihren Theilen in einen 
Sebrbegrif zu bringen, nie in ben Ginn gekommen, 
fondern id) zeigete nur bey Gelegenheit in meinen 
Vorlefungen, daß die Sehren in den gewoͤhnlichen 
Lehrbuͤchern nicht allemahl in der wahren Ordnung 
ſtuͤnden, warf alfo diefelbe bisweilen herum, und 
madhte aud) wol Grundriffe, nad) weldhen fie in 
Ordnung gebradt werden koͤnten. Dieſes verane 
laffete, da id) von einigen damahlen in Halle ftu 
dDirenden Cavalieren erfuchet wurde, ihnen auf eine 
foldye Art, wie von einigen alle Theile der Philo- 
fophie, auch die Theile ber Rechtsgelahrheit, in ein 
Syſtem ju bringer, und dabey blos auf das ndthie 
ge und brauchbare ju ſehen, damit fie dod) menigs 
ftens von allen Theilen die erften Begriffe daraus 
erlernen fonten, indem es ihre Gelegenheit nicht fen, 
alle eins juriftifehe Collegia zu hoͤren. Ich ſolte 
daruͤber mit ihnen ein Collegium privatißimum ans 
fangen, und gu deffen Gebrauch entwarf ich diefes 

| | Syſtem, 
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Syſtem, weldyes: icf. zugleich ausarbeiten und dari 
er leſen, Ddnnenhero:,da id) darneben meine uͤbri⸗ 
en Arbeiten absuwarten hatte, gemeiniglich des 
Rachts fo viel ausarbeiten mufte, als id) den Tag 
ber zu den Vorlefungen gebrauchte. Wenn mar 
un Bedenfet, daß ich gu der: Zeit mit Feiner Bie 
liothef verfehen war, und dabey in der grdften Eil⸗ 
ertigkeit altes ausatbeiten multe, fo ware es wol 
ein Wunder, wenn nicht alles fo gerathen, wie es 
sol ferm ſollen. Ich muſte uͤberdem, da ich nod) 
nit dieſer Arbeit beſchaͤftiget war, ſchon eine aͤhnli⸗ 
he uͤbernehmen, und auch das Recht der Natur auf 
leiche Art in-ein Syftem bringen, weldyes mit glei⸗ 
her Wilfertigteit geſchehen mufte. Es war aud) 
derbey meine Sntention nicht; weder das eine, nod) 
as andere Syſtem gum Druck zu befordern. Al⸗ 
ein, theils um die Beſchwerlichkeit des Abfehreibens 
u verhuͤten, theils auch um den Ungrund der Vers | 
rumidungen, als ob in dieſen Sehrbegriffen die gros 
ten Ketzereyen ſteckten, ju zeigen, muſte id) diefele 
e unter die Preſſe geben, ohne fie fo, wie td) gee 
ouͤnſchet, vorher ausbeffern gu fonnen. Nachdem 
th nun diefe Arbeiten geendiget, dachte id) wieder 
in meine Ruͤckkehr in mein Vaterland, als ich uns 
ermüthet, durd) den’ feeligen Canjler von Wloss 
eim und: andere verſchiedene Antrage ju einer wei⸗ 
ern Geforderung erhielte. Ich wiirde mich aud) 
ntfdloffen haben, eine oder die andere angunehmen, 
penn nicht dec feelige Freyherr von Wolf und an. 
verve gute Sreunde mir zugeredet Hatten, in Halle 
ut bleiben, und mir Vorfchlage sur weitern Veſtſe⸗ 
sung meines Gluͤcks gethan. Ich entſchlos mid) 
Leb. jetzel. R. Gel. 3. Th. Ee daher, 
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daher dieſem guten und wohlgemeinten Rathe ju 
folgen, und der feelige Freyperr von Wolf made 
te, daß ich durch ſeine Vorſprache ine Jahr 1746 
bie Profeſſionem iuris ordinariam cum vote et {ef 
fione in facultate iuridica, jedoch ohne Gehalt und 
Sportuln, nebft dem Character eines Hofraths ere 
ielte. | 

’ Da id nun alfo in Halle zu bleiben. mich ents 
ſchloſſen hatte, fahe id) mid) nad) einer verniin(tt 
gen Ehegattin um, und fand diefelbe an Johan: 
nen Wilbelminen Goden, mit welcher ic (eit 
1746 in der vergniigteften Che tebe (*). Ich ſetzte daher 
aud) meine Vorlefungen zu Halle fort, und ſuchte 
nad) und nad) alle Theile der Rechtsgelahrtheit nad 
meiner Lehrart vorjutragen, Dabey fertigte id 
verſchiedene Schriften aus, and difputirte wenn 
fid) dazu Gelegenbeit fand. Diefe ward mi unter 
anbdern aud) 1747 angeboten, da ein a. 

— e 


C() Auch bey meiner Verheyrathung haben ſich einige Frenn 
be Die Muͤhe gegeben, mir dazu Gluͤck gu wuͤnſchen, 
und bey der Gelegenheit gelehrte Abhandlungen ans Let 
gu ſtellen Der jetzige Here Proſeſſor Pauli that ſolche 
in einem Schreiben, darinnen die Pflicht eines Ge 
ſchichtſchreibers in der Lebensbeſchreibung eines 
Gelehrten bey deſſen Vermabiung fich weilaͤufti 
gee aufzuhalten, gezeiget wird. Der~ finiglic pol 
ziſche und churfaͤrſtuch ſaͤchſiſche gelebrte Adovcat, Ht. 
Chriſtoph Gottlieb Reinhardt, der ſich durch mebs 
rere Schriften bekant gemacht, erzeigte mir eine gleich 
Gewogenheit, durch die bey dieſer Gelegenheit an mich 
gerichtete Schrift: de teftamentis parturientĩum privi- 
legio et jure ſingulari nullo munitis. Die Pfuͤchten 
ber Dankbarfeit erſordern alſo, daß ih auch diefer mi 

erwieſenen Chre Hier Erwehuung thun muß. 
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Halle ſtudirender Oldenburger, Hr. Heinrich 
Wilhelm Luͤbbe, bey Gelegenheit des Croͤnungs ⸗ 
feſtes Sr. jetztregierenden Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Dae 
nemark, ſich oͤffentlich hoͤren laſſen wolte, und mid) 
daher um das Praͤſidium anſprach, wozu ich mich 
bereit finden ließ, und zu dem Ende die Diſſert. de 
coronatione eiusque eſfectu inter gentes in wenigen 
Tagen, weil der zur Cronung beſſimte Tag herans 
nahete, fdjrieh, Dieſe gab die Gelegenheit, daß 
ch wider alles mein Vermuthen mit den Schluß des 
Jahres 1748. einen ſehr vortheilhaften Nuf yur. Pros - 
eſſione Juris Nature et Turis publici germanici, 
zebſt einem Gehalt von 1000 Rehirn. nach Copenha⸗ 
jen erhlelte. Ich war bereit dieſe Stelle anzu⸗ 
ehmen, und reiſete su dem Ende ſelbſt nach Bers 
in, um dfe Erloffung meiner Dienfte su bewirfen. 
{Hein-e8 gefiel dem hohen Obercuratorio mir diefels 
e absufehlagen, jedod) mir einen Gehalt von 500 
ethlrn. gu geben, mit der Verficherung, daß ich 
a der erften erledigten Gportelportion in der Gas 
iltaͤt gelangen folte. Ich blieb alfo abermablen in 
valle, und erbielte die Erfillung des Verfprechens 
ud darauf im Yahr 1750. Indeſſen werde id) die 
migliche Hohe Gnade des danifthen Monarchen jes 
erzeit in tiefſter Ehrfurcht erfennen, und die mic 
ny dieſer Gelegenheit von Sr. Excellenz, dem Hen, 
rafen von Holſtein, erwiefene viele Gnadenbezeu⸗ 

ingen beſtaͤndig verehren. X 
Seit dieſer Zeit lebe ich in dieſem meinem Zu⸗ 
inde, darein ich durch die Hohe Gnade meines 
offen Koͤnigs, welche ich allerunterthaͤnigſt vereh⸗ 
nach und nach bin geſetzet worden, vergnuͤgt. 
Gea Wie 
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Wie aber uͤberhaupt in der Welt alles Hem Werk 
fel unterworfen ift: fo habe id) auch ſeit dieſer eit 
ſolches erfahren. Das Jahr 1754 wird mir beſon⸗ 
ders in meinem Leben jederseit merfwiirdig bleiben: 
denn wer weiß nidt, was id) am oten Aprif effelben 
vor einen Gerluft erlitten Habe. Die Faſtenzeit iſt 
mir wegen der mid) angehenden Srerbefalle jeder seit 
fer merkwuͤrdig geweſen (*). Meinen Vater, ‘mei 
ne Mutter, und viele andere Verwandte habe id 
in diefer Zeit verlohren: aber aud den, weldyen id 
: als 


C() Es iſt dod) beſonders, daß bey manchen Menſchen ge 
wiſſe Zeiten fm Jahr vor andern, wegen aluͤcklicher odet 
ungluͤcklicher Begebenheiten merkwuͤrdig ſind. Auſſer 
dem, was ich in Abſicht auf mich wegen der Faſtenzeit 
Hier bemerket habe, iſt mit aud) der Sonntag Qual: 
modogeniti nad) Oſtern fehe merkwuͤrdig. Ich bin ees 
Dem, in dielen anf einander folgenden Jahren, an dieſem 
Tage in eine groſſe Gefahr gerathen, dod) aber deriel 
ben jederzeit gluͤcklich entgangen. Dieſes machte mid 
zuletzt fo ſchuͤchtern, daß ich an demſelben mich anf alle 
nur erſinnliche Art huͤtete, in keine Gefahr zu gerachen, 
derſelben aber doch nicht entgehen konte. Ich will mei⸗ 
nen Leſer mit Erzehlung dieſer Begebenheiten nicht bes 
ſchwerlich fallen, daher hiervon nur nod) dieſes einzige 
anfuͤhren, daß id), da id) im Jahr 1741 an dieſem Za 
ge zu Marburg alle moͤgliche Behutſamkeit, und alle 
miulide Vorſicht dagegen gebrauchte, denned, wo 

gan; {pdte, beynahe das Ungluͤck gehabt hͤte 
fen zu werden, und zwar fury darauf, da id) emide 
guten Freunden erzehlet hatte, was mic in Dem vorigen 
Jahre an diefem Tage begegnet war, die nicht menig 
Dartiber erſchracken, alé fie diefes hernach h ja 
zum Theil ſelbſt dabey qeqenwartia waren. Seit 

Zeit aber if mir, GOtt fey Dauk, an dieſem Sage 
nichts midriges begeguet. 
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als einen Vater ju verehren (chuldig bin, ben feclis 
gen Hrn. Cangler, Frenherrn von Wolf. Aus 
dem Vorhergehenden erbellet factfam, wie viel ich 
Ihm ju danfen habe. - Yd) ware niche werth, daß 
mich der Erdboden triige, wenn die reineften Tries 
be. der Dankbarkeit bey mir jemablen erldfcheten, 
die ich gegen Ihm und fein vornehmes Hauß habe. 
Sein Tod fegte mid) alfo in die dufferfte Betruͤb⸗ 
nis, und fein Sterbetag wird mir jederzeit ein Tag 
des Leidens bleiben. Ich entwarf inder erften Bee 
wegung des Gemuͤths die Denkſchrift, welche auf 
eine jinnerne Platte, dle auf dem Sarge fieget, 
der bie entſeelten Gebeine diefes groffen Mannes in 
fic fafjet, gegraben worden, und trofte mid) noc) 
Damit, daß ic) doc) dadurch einige Gelegenheit gee 
habe, nach feinem Tode ihmein geringes Denkmahl 
su ftiften (*). Hierbey habe ich beftandig, in gue 
ten und bofen Tagen, den mir nad) meinem Ame 
te obliegenden Pflichten, fo viel meine Kraͤfte ers 
lauben, ein Geniige ju thun, mich beſtrebet. | 
Meine angenehmſte Befchaftigung iſt gwar, 
venn id) vor mid) ftubiren fan; nadft bem aber - 
ft es die Ereheilung des muͤndlichen Unterrichts. 
- Geez. - Ich 
"> Der gelehrte Herr Profeſſor Gottſched thut zwar dies 
ſer Denkſchrift in ſeiner ſchoͤnen hiſtoriſchen Lobſchrift 
Des ſeeligen Herrn Kanzlers, Freyherrn von Wolf 
S. 147 Erwehnung, und verweiſet ſeine Lefer auf die 
Beylagen Sie ſtehet aber dafeloft nicht, fondern ift 
Gar vergefjen worden. Der Anzeige yon Wolfs Les 
Ben und erfolgten feeligen Ende, in den woͤchentli⸗ 
cen halliſchen Anzeigen bes Jahres 1754 No. 15, wel⸗ 
vs a beſonders gedruckt worden, iſt fle aber anges 
nget. 


3 


433 Daniel Rettelbladt. 


Ich habe in Anfehung heffelben mid) feit einiger 
Zeit fo eingerichtet, daß ic) alle Theile ber Rechts⸗ 
gelahrtheit, woruͤber gewoͤhnlich auf hohen Schu⸗ 
len Vorleſungen gehalten werden, alle Jahre abjol- 
vire, in fo ferne nicht aufferordentliche Umſtaͤnde 
mich davon abhalten. Solchemnach pflege ich in 
dem Sommer halben Jahre damit eigentlich angus 
fangen, und in demfelben nicht nur meine precogni- 
ta univerfx eruditionis gencralia in einigen Wodyen, 
mit dem Anfange diefes Semeſtris, offentlid) zu ers 
lautern, und darinnen befonders ju zeigen, wie das 
Studiren, meiner Einficht nad, am fuͤglichſten 
einzurichten ; ; fondern auch in demfelben bas Recht 
der Natur, vas teutſche Privatrecht, das 
peinliche Reche und das Lehnrecht vorzutra⸗ 
gen. Yn dem Winter Halben Jahre ſetze ich die 
» Vorlefungen uber das Rechte Ser Natur fort, 
und fange darneben uͤher die Pandecten, das 
Rirchenrecht und das teutſche Staatsrecht neve 
Borlefungen an. Die Sehrbicher, deren ich mid 
Daber bediene, find nicht immer eben diefelben. Ich 
richte mid) in der Wahl dertelben bios darnad, 
welche ich zu meiner Abficht, und nach meiner Cin: 
.  ficht, vor die beften halte. Darauf, daß fie vole 
ftandig, ordentlich und mit braudjbaren Gadhen 
angefillet find, jebe ich vornehmlich, und laſſe mir 
Daher bie Muͤhe nicht verdrieffen, fobald ein neues 
herauskommt, welches meines Erachtens beffer ift, 
folches su erweblen. Ueber den Reichsgerichtspro⸗ 
ceß habe ich zwar ehemahls gelefen, aber feit vere 
fcbiedenen Jahren dazu weiter Feine Gelegenheit ge- 
habt. Da es auch wirklich einige Tpeile der Rechts⸗ 


all 
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jefabutheit’ giebt, welche wohl verdieneten in beſon⸗ 
ein, nicht gewoͤhnlichen, Borlefungen abgehan- 
elt gu werden, vornehmlich die auſſergerichtliche 
ractifthe Rechtégelahreheit , und das europaifde 
Voͤlkerrecht; fo liegen mir diefelben gwar febr am | 
Herzen, i) fan aber wegen fo vieler anderer Gee — 
chafte Datan nod) sur Qeit niche denken. Ich Habe 
u allen Theifen der Rechtsgelahrtheit gleiche Luft, 
1a id) in allen etwas reigendes und angenehmes fine 
'e; ob ich gleid) nicht leugnen fan, daß ich ebes 
nahlen das Lehn- und Staatsrecht vorzuͤglich gelies 
et. Da ich auch gefunden, daß unter den Neben⸗ 
tudiis der Rechtsgelahrtheit, beſonders die juriſti⸗ 
che gelehrte Hiſtorie ſehr verabſaͤumet wird, ſo ha⸗ 
e id), nachdem ic) durch des Hrn. Profeffor 
Wolfhardts Schediasma de modis acquirendino- 
itiam ICtorum, twie ich hiermit dankbarlich ruͤhmen 
nug, die erften Begriffe davon bekommen, feit vere 
Hiedenen Jahren die wenige Zeit, welche id) von 
ndern Gefhaften abmuͤßigen finnen, auf deren 
rultur verwendet, ob ich gleich wegen meines ſchwa⸗ 
yen Sedachtniffes von Natur dazu faft unfabig bin, 
rch finde auch wirflid) daran ein groffes Vergnuͤ⸗ 
en, welches ein pſchychologiſches Phoͤnomenon iſt, 
mir ſelbſt ein Raͤthſel bleibet, wie dieſes, daß 
fy ber meiner ſonſtigen groſſen Bloͤdigkeit, die mir 
sn Jugend auf angebangen, bey dffentlichen Vor⸗ 
Agen jederzeit ſehr dreifte gewefen, undin meinen 
ingern Jahren Dinge vornehmen fonnen , die eine 
‘offe Dreiftigheit erfordern, mie aber doch gluͤck⸗ 
h von fatten gegangen find. - Als id) zum erften 
id letztenmahl predigte, hatte id) Faum die Halbe 

| Ee 4 Pree 
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Predigt memoriret, fondern verlies mich auf das 
xcemporanifiren, Zu einer andern eit parentire 
te ich bey einer Seiche, obne Zeit ju haben die Pas 
ventation erft vollig su entwerfen, vielweniger dies 
felbe vorher ins Gedachtnis ju faffen. Anderer Fale 
vorjetzo nicht su gedenfen. Daher fomme es aud), 
daß ich, ob idy gleid) nun fchon viele Jahre gelefen, 
Dod) noch jederzeit mit Furche die Catheder hetrete, 
und unrubig bin, fo lange ic) nod) Vorlefungen ju 
alten vor mir habe; obgleich diefe Furcht fobald ver⸗ 
ſchwindet, als id) nur den Anfang damit gemadet, 
und beswegen Feiner, der mic) jemablen gehoret, 
folches glauben wird. Ueberhaupt machen mir mei⸗ 
ne Vorlefungen mehrere Muͤhe als Hundert andern, 
ba ich wegen meines ſchwachen Gedaͤchtniſſes, und 
Diefer Furcht, die ich nicht ablegen kan, und nun 
wol nimmer verlieren werde, mich jederzeit dazu be⸗ 
ſonders vorbereiten muß. 

Da es aud) zu meinen Amtspflichten gehoͤret, 
mich durch Schriften bekant zu machen, ſo habe 
ich, um denſelben ein Genuͤgen zu thun, bisher ver⸗ 
ſchiedenes geſchrieben. Ich werde von dieſen Schrif⸗ 
ten zum Beſchluß ein volſtaͤndiges Verzeichnis beyfuͤ⸗ 
gen, und was beſonders bey jeder derſelben zu erin⸗ 
nern ſeyn moͤchte, alsdenn beybringen. Dadurch 
habe ich mir hohe Goͤnner und Freunde erworben: 
aber auch viele bekante und unbekante, heimliche 
und offenbare Feinde und Widerſacher zugezogen; 
welches nichts neues und mir unerwartetes iſt. Ich 
habe mir durch die Macht, welche die Wahrheit, 
ſo weit ich ſie erkenne, uͤber mich hat, gezwungen, 
die Freyheit — ove gemeine Bahn in ete 

was 
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as 3u verlaffen ; daher muß id) aud): davor leiden, 


as in der gelehrten Welt alle diejenige, die ſolches 


or mir gethan, und nach mir thun werden, gelit⸗ 
n haben und leiden werden. Es ware in dieſer 
Belt ein Wunderwerf, wenn es mir nicht fo gee 
angen, wie es mir gegangen iff, und noch fo, wie 
h voraus fehe, geben wurde, Es ift swar eine 


was ſchwere Pfliche, mit Gelaffenheit, und ohne 


ch Dartiber zu beunruhigen, aud), wenn man gleid) 


zzu Gelegenheit hat, ohne gleides mit gleicen zu 
rgelten, folche Anfalle su ertragen, dabey alle 


lrenzen der Beſcheidenheit uͤberſchritten werden, 
id von denen Flar zu Tage lieget, daß fie nicht die 
ebe sur Warheit, fondern bife Gemuͤthseigenſchaf⸗ 
n zu ihrer Quelle haben: ich hoffe aber dennoch, daß 
) diefelbe bisher auf das genauefte erfiillet habe. 


Reine Gedenkungsart ift, fo viel diefen Punct bee — 


ife, diefe. | Werde id offentlidy gelobet, fo gee 
ichet mix diefes in fo weit zu meinem Vergnuͤgen, 

s id) weis, daß id) in einer Welt lebe, darinne 
* zur Volkommenheit meines aͤuſſern Quitandes 
was bentragen fan, es mag das sob gegrinbdet 
pn ober nicht. Cin. wabres und reefles Vergniigen 


in aber bey mir daraus deswegen nicht — 


eil ich nicht weiß, ob der, welcher mich lobet, es 
erſtehet, oder ob nicht eine bloſſe Schmeicheley ifm 
zzu verleitet. Ob nun gleich in der erſten Betrach⸗ 
ing es erlaubt und vernuͤnftig zu ſeyn ſcheinet, daß 
n Gelehrter nach ſolchem Lobe trachtet: fo halte ich 
doch vor unerlaubt, dieſerwegen auf jrgend eine 
rt von dergleichen Lobe ſelbſt der Urheber zu were 
My 1 OH die Mittel bekant genug ſind. Denn als⸗ 
Ee5 denn 
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denn fal niche nur das wenige Vergniigen weg, wel. 
ches man font dDaran mit Vernunft haben Fonte, da 
man weif, wie es zugehet, daß man gu dem fobe 
gelanget; fondern es ift diefes aud) ein offenbarer 
Betrug der gelehrten Welt. Solchemnach iſt Eeine 
Beſchuldigung falfcher ale biefe, da man mir bey der 
Gelegenbeit, da ich yu verfchiedenen mahlen von an 
Dern gegen meine Widerfacher vertheidiget worden, 
Schuld geqeben, ich fey entweder ſelbſt der Urheber, 
oder habe wenigftens dazu die Gelegenheit gegeben, 
Da dergleidven Befchuldiqungen nad) meiner Geren 
Funqsart die ſchaͤndlichſten find: fo erfordern dit 
Pflichten gegen mich bey diefer Gelegenbeit, gumele 
ner abgedrungenen Vertheidigung, anzufuͤhren, twas 
ich fon(t nicht beruͤhren wuͤrde. Ich fan vor GODet be 
zeugen, daß ich niemablen meder Necenfionen meiner 
Schriften felbft eingefchicket, nod) auch meine Sebhrifr 
fer an jemand zur gtitigen Recenſion —— 
und kan mich dieſerwegen frey und ungeſcheut 
le berufen, welche mit gelehrten Zeitungen zu 
haben, mit deren einigen ich jedod) in folcher B 
bindung ſtehe, daß ich dazu Gelegenhelt genug Gee 
habe. Es feblet auch fo weit, daß ich, wie ich unter 
eben der febr hohen Betheurung verfichern fan, an 
den Schriften welche bisher zu meiner Berth | 
ans Sicht getreten find, den geringften Antheil 
daß ic) vielmehr von verfchiedenen nach — 
die Herren Verfaſſer erſt erfahren; ja ich kan Date 
thun, daß ic) meine Vertheidigung vielmehr — 
dert als befordert. Indeſſen bin ich denen 
welche fich damit befchaftiget haben, den verbindlidy 
fien Dank dafir fchuldig, und foldes gereichet mi 
um 
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um ſo viel mehr zu meinem Vergnuͤgen, je weniger, 
wie ſie ſelbſt wiſſen, ich Sie dazu auf irgend eine 
Art veranlaſſet habe. Ich ſehe doch daraus daß 
ich noch Freunde habe, und glaube, hierdurch wer⸗ 
de mir vergolten, was ich in einem aͤhnlichen Fall, 
da der Freyherr von Cramer von dem ſeeligen Lic. 
Benecken ouf eine ſo ungeſittete Art angegriffen wur⸗ 
be, gethan. Dieſes iſt meine Moral in Abſicht 
auf mein fob. Werde ich nun getadelt, fo finde ich 
mich entweder getroffen, oder nicht. Iſt das erſte⸗ 
te, jo denfe id) daß id) ein Menſch bin der irren 
fan; und warum folte id) mich dariberin den Todt 
legen, und mich diefes beuntubigen, daß ich bin wie 
ein anderer Menſch; wiewol mir bey den bisherigen 
Angriffen, wenigſtens denen, dadurch man mid) rede 
in meiner Bloͤſſe darftellen wollen, su der Ausuͤbung 
biefes Satzes wenige Gelegenheit gegeben worden, 
In dem andern Fall hingegen, darf ich faum die 
Warheit ſchreiben, damit id) niche den Verdacht gee 
gett mich erwecke, als ob id) mich felbft ruͤhmen wole 
fe, Indeſſen wil ich doch hier gum Befchlug meiner 
Sebensbefchreibung, wie bisher, ungefcheut bey der 
Warheit bleiben. Ich fee mein hichftes Guth in . 
der Welt in nichts weniger als darinnen, daß id: 
bey meinem Seber, oder nad) meinem Lode, fir ei⸗ 
nen beruͤhmten Gelehrten paßire; ob ich gleich die 
fes nach dem Stande, worinnenid lebe, vor etwas 
gufes erfenne. Da mir nun durd) dergleiden Tae 
bef nur aufs hoͤchſte das doch nicht reelle Vergnigen 
entgehet, was id) in meinem Sobe finde, fo Fan id 
mich dabey fer leicht berubigen, Ja ich geftehe, 
nan glaube es oder nicht, daß ein foldjer adel in 

— | ge⸗ 
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gewiſſer Abſicht mid) mehr berubiget als beunruhi⸗ 
get. Ich weif wie leicht man fehlen fan, und bin 
Daher. jederseit ſehr beforget, daß ich irre, Wenn 
id) nun ſehe, daß Leute, die recht in bem Vorfas 
um Irrthuͤmer ju finden, ſich uͤber meine Schriften 
machen, endlich lauter offendar ungegruͤndete Seb: 
ler, oder bloſſe Griflen, qushecken, fo ift ja nature 
lich, daß ich dadurch mehr und mehr von der Wars 
heit meiner Lehren uͤberfuͤhret werde, welches mit 
doch nothwendig jur Beruhigung dienen mug. Was 
ſolte mich daher aud) bewegen , mich. mit jeden der 
mich. angeyapfet herumzubeiſſen, bevorab, daalle 
bisher durch die Art wie fie ihren Angrif eingerich⸗ 
tet, fchon flar verraten haben, dak Sie nicht aus 
Siebe gur Warheit, fondern aus einem vergalleten 
Gemuͤthe, dazu bewogen find, Wie fan ich mit fole 
chen Seuten sur Ehre der Warheit ftreiten. Dieſe 
allein aber verbindet mid; in gelehrte Streitigkeiten 
mic eingulaffen, Einen folchen Menfchen, der 
fchon bey dem erften Angrif ſchaͤumet, ftelle ich mic 
als einen Betrunfenen vor, dem man nad) dem be 
fanten teutichen Sprichwort, welches, wie vicleane 
dere, eine gute Moral in fich halt, meswegen id 
mich auch deffen, wenn es gleid) gemein éft, ier 
dennoch bedienen wil: mit einem Suder Seu aus 
dem Were fabren mus. Dem Pbilofopbhen 
mache ichs nicht recht, weil ich die philofopbifde 
Genauigfeit, die aber oftermaten Grillenfangerey 
iff , nicht genug beobadhte. Dem Juriſten bin id 
hingegen zu philoſophiſch, Wer fan es doch aflen 
‘ht machen. Cs ift alfo am fligften, daß ein jes 
* nad) feiner Einſicht denket und ſchreibet, und ei⸗ 
nem 
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em jeben anderen gleiche Freyheit a(t. Go * ich 
3 bisher gehalten, und werde auch dabey bleiben. 
ſch finde Freunde, welchen meine Denkungsart 
efaͤlt, und andere finden nicht weniger ſolche, wel⸗ 
en ihre Denkungsart gefalt, mwas hilft alſo das une 
uͤtze Gezaͤnke. Es ift nur ein Ungluͤck fir mid), daß 
ch die mehreften von der Lehrart, der id) mid) in 
er Nechtsgelahreheit bediene, was fowol die Art 
nd Weife felb(t wie fie anzuwenden ift, als audh 
en Nutzen welder daraus entſtehen fol, betrift, eis 
en ganz anderen und weit hoͤhern Begrif madyen, 
ls ich ſelbſt; und daß man gewohnt iſt, von einen 
eden, der die gemeine Bahn, auch nur in etwas 
etlaͤſſet, fo lieblos gu urtheilen, als ob er alles ane 
ere verachte und ſich fuͤr einen Reformatorem hal⸗ 
e. Davor aber kan ich nicht, daß ſich andere Leu⸗ 
e ſolche falſche Begriffe machen. Ich habe gethan, 
das ich thun koͤnnen, und zu thun ſchuldig war, um 
iudh ein genommenes Aergerniß zu verhindern. Zu 
em Ende habe id) naͤmlich meine Meinung vor dev 
Mnwendung der demonftrativifchen Lehrart in der 
nirgerlichert oder pofitiven Rechtsgelahrheit bereits 
749 in meinen Unvorgreiflichen Gedanken von 
em heutigen Zuftande der birgerlichen und 
iatiirlichen Rechtecgelabrebeit oͤffentlich bee 
‘ant gemadjet. Ich babe auch ſchon febr oft bas 
Vergnuͤgen gehabt, dadurd) vielen die meine Lehr⸗ 
rt vorher getadelt, einen andern Begrif davon gu 
nacher als Sie gehabt, und alsdenn ihren Bete 
‘al erhalten. Wenn nun andere nichtsdeftoweniger 
ret Ber’ alten Sever bleiben, ahd mir dennoch eine fole 
he Anwendung der demonſtrativiſchen Lehrart Schuld 
zeben, die id) aufe hoͤchſte verabfcheue, sa | 
: mir 
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mir Schwachheiten beymeffen, dazu ich zwar Reis 
tzungen genug gehabt, aber, dg ich {chon in meinen 
juͤngern Jahren denenfelben gluͤcklich widerftanden, 
nun bey geſetzteren Jahren dafuͤr voͤllig ſicher zu ſeyn 





glaube: ſo verabſcheuen vernuͤnftige Gelehrten billig 


dergleichen falſche Beſchuldigungen. Ich kan von 
vielen, denen ich hierdurch meine Ergebenheit dafuͤr 
zu bezeugen ſchuldig bin, ruͤhmen, daß ſie ſich nicht 
zu Werkzeugen der Bosheit oder des Unverſtandes 
brauchen laſſen wollen, und mir daher durch ſie man⸗ 
ches bekant worden, was ich nicht wiſſen ſollen. Ich 
habe nimmer davon einen Gebrauch gemachet, und 
werde es auch niemalen thun, ſondern bin zufrieden, 
daß ich dadurch manchen dem Innern nach beſſer ken⸗ 
ne, als er vielleicht denket. 
Einen zahlreichen und mit praͤchtigen Werken 
prangenden Buͤchervorrath zu haben, waͤre mein 
groͤſtes Vergnuͤgen. Da ich aber ſchuldig bin, die 
Erfuͤllung der mir obliegenden Pflichten gegen meine 
Kinder dieſer meiner Leidenſchaft vorzuziehen; fo 
maͤßige ich dieſelben ſo viel als moͤglich iſt; beſonders 
da es GOtt gefallen, mir meine beyde Soͤhne zu 
nehmen. Den kleinen Vorrath welchen ich habe, 
ſuche ich in einer gewiſſen Ordnung zu erhalten, und 
zwar, ſo viel die iuriſtiſchen Schriften betrift, habe 
ich wegen derſelben folgende Einrichtung gemachet. 
Ich theile ſie in zwo Hauptclaſſen, nemlich ſolche 
welche zu keinem gewiſſen Theil der Rechtsgelahrt⸗ 
heit gerechnet werden koͤnnen, und ſolche welche zu 
einem gewiſſen Theil der Rechtsgelahrtheit gerechnet 
verden koͤnnen. Sur erſten Hauptelaſſe rechne id 
EG Opera ICtorum, Confilia, Deciſiones, wenn 
— ſie 
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‘e nicht sue swenten Claffe gerechnet werden koͤnnen, 
exicographos und dergleiden, Ich theile daber. 
de Schriften diefer Are wieder in befondere. Neben⸗ 

laffen, und die su jeder Mebenclaffe gebhorige, ſte⸗ 
en nad) alphabetifcher. Ordnung in jedem befondern 
sormate, da fid) hier nicht wohl eine andere als dies 


e anbringen laͤſt. Die zur zweyten Hauptclaffe — 


ehovige Schriften, welche, alleseit die- meijten find, 
abe, id). erſtlich nad) den Theilen der Rechtsge⸗ 
abpcheit , su welchen fie geboren, abgefondert. ‘Die. 
u jedem Theile gehorige Schriften aber ſtehen in 
edem Sormate in folgender Ordnung: 1) Fontes, - 
) Commentarii; 3) Syntagmata; 4) Compendia ; 
) Scripta de fingulis argumentis; 6) Scripta ca- 
uiftica, Qu etwaniger Crlauterung wil id) nur, 
o viel die Scripta de fingulis argumentis betrift, 
ier anfuͤhren, daß ich dahin Schriften rechne welche 
icht den ganzen Theil zum Vorwurf haben, fie moͤ⸗ 
zen groß oder klein ſeyn. Hierbey mache ich wieder 
wiſchen denen, welche nur auf eine einzige Lehre ges 
yen, und dene, in welchen zugleich viele ſolche seh. 
en abgebhandelt werden 5. ©. Obfervationes iuris ci- 
rilis, einen Unter(chied. Die letzteren fege ic) nad) 
Uphabetifher Ordnung: die erftern aber febe ich in 
er Ordnung in welcher die Lehren, nach cinem vers 
uinftigen Syftem von der Difciplin, auf einander 
olgen miiffen , woraus denn einige Unterabtheilune 
jen ent(tehen, und 4. ©. die weldje im iure civili 
um iure rerum gehoren, von denen welche sunt 
ure perfonarum 3u rechnen find, von einander abs 
yefondert werden. Die fo fleine Schriften diefer 
Art, daG fie nicht befonders gebunden werden. fone 
| nen 


— 


i, 
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wan eintiges Lob erhalten baben(*): wo fie aber ge 
tadelt find, will id), fo viel id) mich darauf beſin⸗ 
nen kan, getreulich angeben,” Indeſſen werde id 
meinem Leſer mit meiner Vertheidigung nicht beſchwer⸗ 
lich fallen, da ich meine Gedanken hieruͤber in dem 
vorhergehenden ſchon geaͤuſſer habe. Wegen der aca⸗ 
demiſchen Streitſchriften, welche unter meinen Vor⸗ 
ſitze vertheidiget ſind, kan ich auch nicht bekant machen, 
welche ich ſelbſt, welche hingegen andere verfertiget 
haben, da id) dadurch leicht jemand belcidigen Fonte. 
Es wird ein jeder ohnehin foldes leicht ausmaden 
fonnen, man muß fic) nur an das aͤuſſerliche der des 
monſtrativiſchen Lehrart nicht kehren, welches id) bis⸗ 
weilen, aus beſonderen Urſachen, verſtecken muͤſſen; 
ob ich gleich ſolches nicht gerne thue, da auch dieſes 
offenbahr, ohne Schaden der Gruͤndlichkeit und 
Doeutlichfeit, nicht verabſaͤumet werden fan, Es 


ſind · aber meine Schriften folgende : 


3) Diff. epiſtolica: de limitibus inter Philefo- 
phiain et iurisprudentiam. Roftoch 1737. anderte 
halb Bogen. | , 


Aus diefer kleinen Schrift erhellet, daß ich ſchon 


zu Anfang meines Studii juridici darauf bedacht 


geweſen, worauf ich noch immer ſehr halte, daß 
namlicy jede Wiſſenſchaft in ihren Grenzen erhalten, 


(*) Vielleicht denket mancher hiebey / ich hatte ſehr width 


ge Urſachen dieſes zu unterlaſſen, davon die erſte dieſt 
fey , dag dieſelbe nirgend gelobet orden. Dieſe Frew 


~ de wil ich einem jeden gerne goͤnnen, und nur diefes das 


— 


ben erinnern, dag, wenn es auch wahr mare, ich cf 
aud) darnach gemachet. | 
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md befonders die Weltweisheit mit der Rechtsge⸗ 
ahrtheit nicht vermenget werde. 

2) Diff. epiftolica: de Wolfiana Philofophiae 
definitione. ibid. 1738. anderthatb Bogen. 

Diefe Abhandlung iſt des cravonu Diff. Sins 
sularia reformationis philofophicae, .Wolfiana de 
{efinitione Philofophiae, die zu Wittenberg 1737 ans 
icht Fy — geſetzt worden. 

Epiftola: de acceptione vocis vel late, vel 
trite Mbid, 1738. anderthalb Bogen, 

Da ich ju diefer Zeit mich geger die fo genante 
te Dhilofophieauflehnte, worinnen man fic beſon⸗ 
ers des Hulfemittels febr bediencte, daB man die 
Worte bald late, bald flritte nahin; fo gab folches 
u diefer Schrift Gelegenheit. 

4) Diff, de Paulianaeadtionis vero fundamen- 
to, obiecto, vt-et eius duratione. Praefide fra. 
tre HENRIGO NETTELBLADT. Ibid, 1739, 
7 Bogen. | 

Sch ae damahlen, als id dieſe academiſche 
bhandlung ſchrieb, die rechten Regeln von Anwen⸗ 
ung der demon trativifcyen Methode in der pofiti« 
en Rechtsgelahreheit nod) nicht, daher fie auch in 
erſelben ſehr gemißbrauchet worden. Uebrigens 
zird ſich Dod) finden, daß in derſelben eigene Ge— 
anken enthalten ſind, und ſie nicht blos aus andern 
Schriften zuſammen geſchrieben ift, oder darinne 
ur ſolche Dinge, die in allen Handbirchern ſtehen, 
rit einer neuen Bribe vorkommen. 

5) Sersliche Warnung an Herren Lic, 
Benecken feine mufige Grunden kuͤnftig 
— — , als ſich durch einen 

Sf un⸗ 
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unseitig luftigen Jeitverteib bey vernuͤnf⸗ 
tigen lacherlich 3u machen. Marburg 1740, 
in 4to 3 Bogen ba : 
Die Gelegenheit yu diefer Schrift Habe ich be 
reits in Der Geſchichte meines Lebens erwehnet. Der 
Herr Verfaſſer gegenwartiger Nachrichten 
hat aud) bereits Th. 2 S. 225 derfelben Ermahnung 
gethan, und die Streitfchriften, zu welchen fie gehoret, 
angefuͤhret. In feiner Gefchichte der jestteben: 
den Rechtegelebreen Th. 2 S. 173 ſchreibet er we: 
gen derfelben von mir: Daf ic) mich in des Srey: 
berrn von Cramer Streitigkeiten gegen den 
feeligen Lic. Benecen gebrauchen laſſen; 
und eben dafelbft S. 175 nennet er fie eine ſchlecht 
gerathene Dertheidigung deffelben. Er wird 
mir daher nicht uͤbel nebmen wenn ich, fo viel erfte- 
res betrift, ibm auf meine Ehre verficere, Daf der 
Freyherr von Cramer nicht den geringften Antheil 
an der Schrift hat.  Wegen des leGteren aber, 
mufte id) nicht genug gefchimpfet haben, wenn diefe 
Vertheidigung niche gerathen ware; denn der feelige 
Lic. Benecke hatte ja blos geſchimpfet, und feine 
Realien in der ganzen Sehrift angefihret. Dag id 
aber genug wieder gefchimpfet, dachte ichdod. Er 
bat diefes vermuthlid) aus des Herrn Hofrath Fens: 
chen Supplem, ad Lippenium p. 4c5 genommen, de 
ſogar wegen diefer Schrift von dem Frenherren von 
Cramer fchreibet: precibus et magnificis pollici- 
tationibus permouit Daniele Nettelbladtium, vi 
arma is caperet ingloria, et nullos habitura trium- 
phos. Mein GOre! wie ift es dod) moͤglich, daf 
der Here Hofrath Jenichen als ein vernuͤnftiger 
Men fd 
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Nenſch folche Dinge fic) einbifden koͤnnen, und ſie 
1 die Welt hinein fehreiben. Ich bedaure indeffen 
on Herzen, daß der Freyherr von Cramer, der. 
ber folche Thorheit weit weg ift, bey diefer Gelegens 
eit folche offenbafre ‘Gerleumbungen erdulden 
uiffen. Der Herr Hofrath Jenichen aber. mag 
ch nicht befrembden laffen, wenn es ihm bisweilen, 
ve er wenigftens glaubet, wieder fo gehet, dak man 
ym falſch befchuldiger. Mit dem Maaffe, womit 
1an andern miffet, wird einem wieder gemeffen, 
Nid) wundert alfo daß er ſich daruͤber fo entruͤſtet, 
i$ er in der Abbandlung von dem Rechte 
er erften Bitte einer Rayferin, die er 1757 bee 
mbders drucfen faffen, S. 7 u. f. w. gethan. Er 
ragt: „Weiß Herr Weidlich nicht daß GOtt dem 
Lugen gram und einen Greuel davor habe? 
Pſalm 119.0.163. Hat er nicht bey dem Syrach 
Cap.7 v. 14 gelefen, daß Lugen eine ſchaͤndli⸗ 
che Gewohnbeit ſey., Ich moͤchte alfo aud 
ofl fragen: Wufte Herr Hofrath Jenichen da- 
nahlen als er die Supplementa ad Lippenium ſchrieb 
icht daß GOtt den Luͤgen ꝛc. Solte es uͤbrigens 
reinem Leſer belieben, am angezogenen Ort des Here 
en Hofrath Jenichen ſeine Vertheidigung gegen 
en Hen. Adv. Weidlich weiter gu leſen, und derfel- 
e dabey bedenfen, daß, was einen recht, Dem andern 
illig iſt, fo wird fid) finden, was vor eine Mahl⸗ 
eit Hr. Hofr. Jenichen fich felbft zubereitet habe. 
6) Diff. inaug. de iure Imperatoris, Vicario. 
rum imperii, Electorum et reliquorum Statuum 
imperii circa quaeftionem: An? in electione Re- 
gis Romianorum., Halae 1744. 7 Bog. 
Sf 3 Sie 
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Sie ift 1753 unter dem Litul: Opufculuml&e. — 
mit einigen wenigen Veranderungen und Vermebhruns 
gen wiederum gedruckt worden. Uebrigens fieng it 
mandin den Frankfurther gelebrren Zeitungen 

des 1744 oder des folgenden Jahres an, dagegen Cin 
wiirffe zu machen, es blieb aber die Folge davon aus. 
Im Jahr 1746 hingegen kam dagegen eine befondere 
Schrift heraus, die folgenden Titel fuͤhret: Wee 
trachtung: und Anmerkungen uͤber diejenige 
Philoſophie oder Weltweisheit, welche kraft 
ſo genanter demonſtrativiſchen Methode be: 
ſonderer Vortheile maͤchtig zuſeyn vermei⸗ 
net, vorjetzo fuͤrnemlich daruͤber, ob Ser 
felben zuſamt der angeprieſenen mathema—⸗ 
tiſchen oder demonſtrativiſchen Lebrart ei— 
nig Directorium mit mehrerer Sicherheit 
und Nutzen bey Ser Rechtsgelahrtheit eine 
geraͤumet werden koͤnne. Bey Gelegenbeit 
Cerjenigen Difputation, welche deiure Impe- 
ratoris ,. Vicariorum Imperii, Electorum, et reli- 
‘quorum ftatuuny imperii circa queftionem: ~ An? 
in electione. Regis Romanorum &c. Anno 1744. 
zu Galle gebalten worden, gefaffrt, und zur 
weiteren Linfiche mitgetheilet von B. In gto 
gu Jena. ‘ , 

7) Vernuͤnftige Gedanken von rechter 
Einrichtung des muͤndlichen Vortrages 
eines Lehrers der Rechte. Halle 1744. 
gto. gwen Bogen. | 

Dieje Einladungsfchrife habe ich hernach mei: 

nen unvorgreiflichen Gedanken von dem ge: 
genwaͤrtigen zuſtandec. S. 90 feq. einverleibet. 
| 8) Differt. 
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8) Diſert. de doli incidentis et cauſſam dan- 
tis in contractibus effectu. Reſpondente Joan. 
Hartw. Rev TER. Megapolit. 1744. 7 Bogen 

9) Diff. de genuina ſponſalium de praefenti 
et de futuro notione Refp. Rudolph. Ioan. Wil- 
belmo THY™M 1744. 4 Bogen: 

10) Dif. praclim: de optima iurisprudentiam 
practicam docendi methodo. 1747. 14 Bog. 

Iſt eine Vorrede ju der neueften Edition von 
30ENIGKII Practica practicata, welche in diefem 
Jahre zu Halleans Licht trat. ) 

11) Praecognita vniuerfae eruditionis genera- 
lia, et in ſpecie iurisprudentiae naturalis tam, 
quam pofitivae, Halae 1748. 8vo. 16 Bog. 

Die offentlidhen Vorlefungen. welche ich ehemah⸗ 

en tiber des Hn. geh. Rath Moſers Anleitung 
su Sem fudio iuris unger Grandesperfonen 
yielte, gaben mir die erfte Gelegenbeit zu diefer 
Schrift. Das ubrige S. unten, num. 33. 

11) Diff iuris gentium de coronatiore eius- 
que effectu\inter gentes. Refp. Henr. Wilhelm. 
LisBen. Oldenburgenfi 1747. 7 Bogen. 

13) Diff. inaug. An et quatenus matrimonium 
ad morganaticam pacto tale, licitum fit in gene- 
re. Refp. loan. Balth. KOELBELE, Moeno- 

Francof. 1748. fedjs und ein halber Bogen. 

14) Syftemaelementare vniuerfaeiurispruden- 
tiae ndturalis, vfuiSyftematis iurisprudentiae po- 
fitivae accommodatum, Halae 1749, 8vo 1 Al- 
phabeth unds4 Bogen, . 

Da ich bereits angefangen von diefer Cinleitung 
ur natuͤrlichen Rechtsgelahrtheit, nicht ſowol eine neue 
| Ff4 Aus- 
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Ausgabe, als vielmehr eine Erweiterung derſelben 
heraus zugeben, welche unten angefuͤhret werden ſoll; 
ſo werde ich erſt daſelbſt, was von dieſer Schrift be⸗ 
ſonders anzufuͤhren fuͤr noͤthig erachte, beybringen. 
15) Syſtema elementare vniuerſae iurispruden- 
tiae pofitivae Imperii Rom. German, communis, 
viui fori accommodetum, §vo. ibid. cod, 2 Alphas 
beth und 20 Bogen, | 
Saft folte id) mir was darauf einbilden, daß id 
ein Buch gefchrieben, weldyes fo viele Bewegungen 
gemacht, als dieſes. Che es noch ans Licht trat, 
ward es fdjon verbliimt, dod) fo, daß es ein jeder 
merfen fonte, angefochten. Nachdem es Die Preffe 
verlaffen hatte, litte es noch mehrere Anfechtung. 
Ja, da es faft ſchon in, Vergeffenheit gerathen iff, 
indem die erfte Anflage vergriffen, und, da ich wegen 
anderer Gefchafte daruͤber felb(t nicht mebr fefen fan, 
aud) Feine neue Auflage veranftalten werde, bemuͤ⸗ 
bet man fich dod) noc) den Gift, der darinnen fte 
den fol, yu erſticken, indem es ja nod) neulidy da: 
ruͤber abermablen jum Dintevergieffen gekommen. 
Ich modhte zwar gerne der Muͤhe uͤberhoben feyn, 
dieſe Federkriege gu erjablen, muß aber doch wol, 
damit die Nachricht von meinen Schriften volftan- 
big werde, Daran gehen, Die Gelegenheit zu dies 
fer Schrift Habe icy bereits in der Sebensbefchreibung 
ſelbſt angefiihret, undin meinen politifchen Wor 
fdlagen su der Derbefferung der iuriſtiſchen 
Vorleſungen, habe ic) Cap. 2.9. 6. u. ſ. w. vers 
fchiedenes sur Rechefertigung der Art von Vorleſun⸗ 
gen, ju deren Gebrauch daffelbe einzig und allein 
geſchrieben ift, bengebradt, Das ubrige wil id 
nun 
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lun, fo fur; als moͤalich, hinzuſetzen. Die jetzigen 
derren Profeſſores Beckmaͤnner zu Goͤttingen 
uden, als ſie zu Halle zu leſen anfangen wolten, im 
Jahr 1749 dazu durch eine Schrift: Gedanken 
om Reformiren des Rechts, ein, Sie erwies 
en mir darinnen bie landesmanfchaftlice Freund⸗ 
chaft, daß Sie, zwar ohne mich zu nennen, doch 
her deutlich genug, meine Bemuͤhungen in der 
Rechtsgelahrtheit und dieſes Syſtem zu ihrem Vor⸗ 
ourf erwehlten. Gegen keinen andern, vielleicht 
uidh gu Feiner anderen Zeit, wuͤrde dergleichen Schrift 
vie Cenfur haben paßiren koͤnnen, aber id) war das 
nahlen Vogelfrey. Ich Fonte bieben viele befondes 
e fur mid) vortheilbafte Umftande anfubren; da 
iber alle die, welche fie auſſer mir wiffen, bereits 
n die Ewigkeit gegangen find, fo wil id) fie auch 
nit dahin nehmen, und mich bieſerwegen nicht noch 
etzo an Verſtorbene, deren Aſche id) nichtsdeſtowe⸗ 
ger. verehre, verſuͤndigen. Gegen dieſe Schriſt 
rfchien kurz darauf eine andere unter dem Titul: 
Schreiben eines Freundes an einen andern 
iach “feng nebft einigen AnmerEungen uͤber 
te Hedanken vom Reformiren des Rechts. 
3h weiß nicht ob mein Freund, welder diefelbe — 
iufgefeBet, und ehemablen mit mir ftudiret batte, 
noch lebet oder bereits verſtorben iff. In dem erften 
Sal fan id) mid) auf fein Zeugniß, daß id) an dies 
er Schrift nicht den geringften Antheil habe, beruf- 
en, Yn dem andern Fal aber wird man meiner 
Betheurung, die ich) oben gethan, fo viel Glauben 
enmeffen, Ich muß, weil mir diefes befonders ges 
allen, von ibm rubmen , daB er, ob ich gleidy mit 

of 5- ifm 


458 Daniel Nettelbladt. 


ihm yu mehrerenmahlen von dieſer Sache geſprochen, 
jedoch ſich nimmer merken laſſen, daß er der Bere 
faſſer dieſer Schrift ſey, ſondern erſt, ſobald er von 
Halle weggegangen, auf der Reiſe von Erfurt aus, 
ſich mir entdecket. Als ich nun durch dieſe Haͤndel 
bewogen ward in aller Geſchwindigkeit diefes Syſtem 
1749 wirflid) im Dru zu geben, fchrieb in eben die- 
fem Sabre der feclige Hr. Prof. Gurland, dee 
damahls als Doctor in Marburg lehrete, das Progr. 
de ICtis haereticis. Ich laß davon eine Mecenfion 
in dem gelebhrten Artifel der Hamburgifchen politiſchen 
Beitungen, nach welder diefe Schrift als gegen mid) 
gerichtet angegeben und angefibret wurde, daß Er 
mic) Darinnen fix den groften iuriſtiſchen ReGer er⸗ 
klaͤret, mit den ſchoͤnen Lobſpruch: 

‘Hic ‘homo niger eft: hunctu, Romane, caveto. 
Ich muß gefteben, daß mid) ben diefer Gelegen: 
Heit die MenfchlichFeit recht uͤberraſchet. Ich em⸗ 
pfand was ic) vorher und nachher niemablen: ents 
pfunden babe ; indem id) mich daruͤber entſetzlich ar: 
gerte, und in die grofte Lingedult. gerieth, daß ich 
dieſe Schrift niche gleich hatte, um mid) dagegen ver- 
theidigen gu fonnen. Da ich fie aber endlich erhielte, 
ward id) fowol dadurdy, als aud) durch ſchriftliches 
Bezeugen des Herrn Profeſſor Surlands, mit dem 
ich vorher in keiner Connexion geſtanden, uͤberzeu⸗ 
get, daß ſie eine Satyre ſey, die nicht wider, ſondern 
vor mich geſchrieben worden. Darauf war es. eine 
Zeitlang ſtille, und ich blieb in Ruhe. Aber wie es 
gehet, wer keine Noth hat der machet ſich welche, 
ic) brachte mich alſo ſelbſt wieder von neuen ins Ge- 
draͤnge. Ich ſchrieb 1750 die politiſchen Vor⸗ 
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hlaͤge 2c. die ich, wenn ich eitel wave, hatte rus 
riciren Fonnen: Gendfebreiben an Ge. Ercele 
enz Oen 2c. inden fie wirflich bey einer folchen Gee — 

‘genheit entftanden find, da ich einer vornehmen 
Jerfon meine Gedanfen aber diefen Punct in ein 

efondern Schrift ju crofnen mich anbeifchig gemacht. 
dieſe wurden in der unparteyifchen Critik uber 
ariſtiſche Schriften, B. 1. St. 6. num. 4 auf 
ine, in Abfiche auf mich und den Gerfaffer der Cri: 
k, erbaͤrmliche Art dDurdhgenommen, bey welcher 
Selegenbeit aud) mein Syſtem herhalten muſte. Ich 
ar dabey ſehr ruhig, gerade als wenn es mir gee 
Ondet hatte, daß das, was geſchehen ift, geſche— 
en wuͤrde. Mach einiger Zeit fam ich hier in Hal⸗ 
‘in einen Buchfaden, deffen noch lebender Cigens 
zuͤmer mir fagte, daß er eine Schrift von der Mefs 
' mitgebracht die mich betreffe, er wiffe aber niche 
b fie vor oder gegen mid) fey. Diefe war Johann 
zeorg Sabers zufaͤllige Gedanken uber eis 
ige neue Bemuͤhungen die Rechtsgelahrt⸗ 
eit zu verbeſſern, bey Gelegenheit ciner Res 
enſion in Ser unparteyifchen Critik aber iu. 
iftifche Schriften, Srf. und Leipsia 1757, 
orinnen ic) wider alles mein Vermuthen von einent 
Selehrten vertheidiget wurde, den ich vorher nicht ges 
int, der aud) erft nach verfihicdenen Jahren fich 
tir zu erfennen gegeben; weldhes ich ihm faft niche 
ergeben Fan, da ich natirlidher Weiſe gerne wiffen 
olte, wer-mein fo geſchickter und wahrer Freund 
ar. Nicht lange darauf wurden mir von einem 
ir gleichfals vorher unbekanten Gelehrten, einige 
xemplaria von der bey eben dieſer —— zu 
a meiner 
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2.1. V. P. Unparteyiſche AnmerEungen uͤber 


die Lebrart in Rechtewabrbeiren, wie aud 
D. Daniclis Nettelbladtii Syftema elementare vniutr- 
os Iurisprudentiae pofitivae communis Imp, Rom, 

— — zugeſchickt. Die beyden 
— welche die Verfaſſer dieſer Schriften find, 
denen ich fuͤr dieſe beſondere Gewogenheit ſehr ver: 
bunden bin, leben noch. Ich kan Sie alſo hiemit 
aͤffentlich und ungeſcheut zu Zeugen anrufen, obich 
vorher Sie zu kennen die Ehre gehabt, mit Ihnen 
in einem Briefwechſel geſtanden, und ſie auf irgend 


eine Art veranlaſſet zu meiner Vertheidigung die Fe⸗ 


der zu ergreiffen. Dieſes Gewitter hatte ſich nun 
kaum verzogen, als abermahlen ein neues aufgieng. 
Der Herr Hofrath Jenichen, ein bekanter Par 
tenganger in Streitigkeiten diefer Art, fiel auf den 
Cinfal gegen mid) offentlid zu Gieſſen su declami 
ren, inder nachher gedruciten Rede: deSecta Com- 
pendiariorum et Perfectioniflarum , wo ich wegen 
dieſes Syſtems unter die Compendiarios gerechnet 
werde, die er ſehr uͤbel ſchildert. Ich Habe ihm die 
ſerwegen das Gegencompliment in den halliſchen 
Begytraͤgen B. 2, St, 2. S. 225 gemachet. Mein 

Ggtt! wozu wird man mich dod) noch wegen dieles 
Buches maden. Zum Reformatorn vel quali 
jum Reger, zum Compendiarius, bat man mid 
nun fchon gemadt. Hierauf war einige Yabre hiv 
durch eine Windftille, und wer war frober als id. 
Dak aber darauf oft die heftigſten Sturme erfolgen, 
habe ic) lender auch erfahren muͤſſen. Mach dieler 
angenehmen Grille ward id) fogar ein a 
. : 
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ch meine, einer der ſich meinen Schuͤler nennet, 
lſo meiner gelehrten und zwar aͤlteſten Soͤhne einer, 
er Herr Secretarius Reinhard zu Strelitz, trat 
un gegen mich oͤffentlich auf. Dieſer mein ehemah⸗ 
iger Zuhoͤrer ſchimpflichen Andenkens, ließ in dies 
em Jahr ein Schreiben an einen Freund, uͤber 
es Herren Prof. Nettelbladt in Aalle Sy/e- 
na elementare uniuerfae iurisprudentiae pofitivae, 
zrankfurt und Leipzig 1757 befant machen, da- 
innener mir faft allen Menfchen Verftand abſpricht. 
Jedoch, fix ihm ift ſelbſt Wolf zu dumm. Wer 
an alſo ſo ſchreiben und denken, daß es der Hoͤhe 
eines Verſtandes gemaͤs ware. Nichtsdeſtoweni⸗ 
jer haben fic) abermahlen Freunde gefunden, die 
hne mein Wiffen und Zuthun, aud) gegen diefen: 
0 erhabenen Gegner mid) vertheidiger.  Celbft . 
nei alter wabrer Freund, der gelehrte und um 
nein Vaterland fehr verdiente Herr Prof. Becker, 
lat ſich, wie id) aus den roſtockiſchen gelehrten 
Serichten des Jahres 1758. S. 537 erfehe, da er 
ls Procancellarius und Prodecanus eine: Doctors 
wontotion Hielte, die Muͤhe gegeben, in einer dfs 
entlichen Mede gu geigen: daß Sie von Herren 
Reinbard erregte Sweifel niche binlanglidy 
segrandet. Diefe, und viele andere bey mehreren 
Selegenheiten von den Herren Profeffor gegen mich 
exeugte ausnehmende Proben einer wahren Freund: 
thaft, verbinden mid Ihm Hiedurch dffentlic) meine 
Ergebenfeit zu bezeugen, undben Ihm fehr um Gees 
ebung 3u bitten, daß ich foldhes nicht langftens 
thriftlid) gethan. Ich mache mir eine wahre Freu⸗ 
e daraus, daß ich in meinem geliebsen Vaterlande 
doch 
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doch auch noch Freunde finde, und ein ſolcher Mann 
auf den oberften Catheder des offentlidyen Horfaals, : 
auf deffen untern Cathedern ich in meinen juͤngern 
Sabren mich oft fo Horen laffen, dap ich eben feine 
Schande davon gehabt, ein Wort su meiner Vers 
theidigung geredet hat. Ueberdem hat auch ein andes 
rer gelelrter und mabrer Freund von mid), in einer 
befondern Schrift; Antwort des Sreundes des 
Herren Reinhards auf fein an ibn abgelaſſe⸗ 
nes Schreiben, uber das Syfema iuris poftivi 
oes Jerven Acfrath Nettelbladts, fich mit 

dem Herren Secret. Reinhard ein wenig luſti 
machet. Auch dieſem bin ich hiedurch meine a 
benheit deswegen zu bezeugen ſchuldig Was hier⸗ 
auf weiter erfolget, davon Fonte id einige Specialia 
aufiibren, die icy aber der Kuͤrze wegen uͤberge 
wil. Nur diefes fan ich nicht unbertibret tk 
daß in den Hamburgiſchen Nachrichten aus 

dem Reich der Gelehrſamkeit des Jahrs 
und zwar deſſen 7ren Stuͤck, eine Recenſion 7 
Antwort erſchienen, darinnen mir abermahlen nice 
undeutlich bey gemeffen werden will, alfo ob ich die 
felbe ſelbſt aufgeſetzet. Ich habe {chon oben uniter: 
einer groſſen Berheurung 3 verfichert daß ich nt 
len zu meiner Vertheidigung die Feder — 
des Herren Reinhards wegen wird es wa 
am wenigften geſchehen. Da mir uͤbrigens t 
eitungsblat unter der bloffen Aufſchrift an michiaut 
Der Poſt zugeſchicket worden, fo ie 
ne Schuldigkeit hiedurch den richtigen Empfang d 
ſelben zu atteſtiren. Go ift es mir, bisher mit 
nem Sytem, fo viel die Streitigkeiten —— 
da⸗ 
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daruͤber entſtanden ſind, gegangen. Nun fehlet 
nichts mehr, als daß noch einer auftrit und ſaget, 
es waͤren durch meine verworrene Lehrart und dieſes 
Buch Leute naͤrriſch im Kopf geworden, und, wenn 
dieſes bey Buͤchern dieſer Art mir moͤglich waͤre, es 
ſteckten atheiſtiſche Lehren darinnen. Alsdenn iſt die 
Comedie volſtaͤndig. Wer weiß was ich noch erlebe. 
1606) Umvorgreifliche Gedanken von dem 
heutigen zuſtand der buͤrgerlichen und 
natuͤrlichen Rechtsgelahrtheit in Deutſch⸗ 
land, deren noͤtigen Verbeſſerung, und 
dazu dienlichen Mitteln.1749. in 8v0. 
8 Bogen. 

Dieſe Schrift enthaͤlt mein Glaubensbekentnis 
wegen des Gebrauchs der demonſtrativiſchen Lehrart 
in der Rechtsgelahrtheit, und ein gutes Stuͤck einer 
pofitiven, befonders iuriſtiſchen, Logic, in dem redhe 


ten Verftande genommen. Ich gab fie gu gleicher . 


Zeit mit den vorher, num. 14 und 15, angefuͤhrten 
Sehrbegriffen heraus, weiln fie als eine Cinleitung 
in dieſelben anzuſehen und gleichſam die Vorrede 
dazu iſt. Yn den Jenaiſchen gelehrten Zeitun—⸗ 
gen des Jahres 1749 Sr. 3. wurden einige Crine: 
nerungen gegen fie gemachet, worauf td) inden Hal⸗ 
liſchen Beytragen rc. Theil 1 S. 232 kuͤrzlich gee. 
antwortet babe. 
_ 17) Politifcbe Dorfehlage zu der. Were 

befjerung der iuriſtiſchen Dorlefungen auf 

hohen Gebulen. 1750 in 8 vo 8 Bogen. 

Es fam mir aud) einsmalen ein Liftgen an ein 
Projectmacher gu werden. Da ich nun in anderen 
Sachen dazu gar kein Geſchicke habe, ſo verſuchte 

| / ich 
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id) mein Heil an der Gelehrſamkeit und ward ein ge: 
lebrter Projectinacher. Mir aber iff es in der ‘ge 
lehrten Welt uͤbeler gegangen, als es den Projects 
machern, nad) Klims Bericht, in der unterirdifcher 
Welt gehet. Dafelbft thut man dod) diefen Leuren 
nur den Strif um den Hals, und wartet erft wie es 
gehet, ehe man fie hanget. Ueber mid) aber fam 
wegen diefes Projects ein Leipziger Critifer und ver- 
damte mid) in Der unparteyifchen Critié aber 
iuriftifcbe Schriften G.1. St. 6. n. 4 ofne An 
ſtand in der gelefrten Welt gum Tode. Denn der 
Schluß diefer Critik: 
Ohe iam ſatis eſt! | 
ift doch wohl ein foldes Todesurtheif. Nun und 
nimmermefr wil id) wieder daran denfen Projecte 
gu machen. Das ift mir dbelbefommen. Es ho 
ben fidy zwar zween Freunde gefunden, die fich mei: 
ner angenommen, tie bereits oben num. 15 erwehnet 
worden: was hilft mir aber das. Mein ganyes 
Project, welches ich mit fo vieler Muͤhe ausgehecket, 
aft mit doc durch den Critifer su Waffer gemachet 
worden. Ich dachte es faft daß es mir fo geben 
wuͤrde, febete deswegen, um recht gelehrt zu chun, und 
um ben Seuten, die feine Griinde gelten laſſen, Gna: 
de gufinden, ein fo huͤbſches Spruͤchelgen aus dem 
Horag an der Spitze des Buͤchleins. Aber aud 
diefes Hat nichtshelfen wollen, fondern ich bin nichts 
Deftoweniger ohne alle Gnade und Barmbersigfeit 
perdammet worden, Jedoch, id) mug abbrechen. 
Man folte wol gar glauben, id) wolte mich hiedurd 
vertheidigen, Da id) Dod) meinem Sefer verfprodyen, 
‘en damit nicht beſchwerlich gu fallen. Indeſſen, 
- fo 
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o wenig reelles diefer Vertheidigung hat; fo wenig 
eefles ift aud) in der ganzen Critif uber dieleSehrife 
nthalten. Ich fibre Griinde meiner Vorſchlaͤge 
in: der Critifer verwirft die Vorſchlaͤge von der Fauſt 
beg, die Griinde aber laft er ftehen. Cine feine 
fre gu Difputiven. 
--. 18). Tradtatus de Depofitio irregulari, Ibid. 
1750. in gto 18 Bogen. 

In diefer Schrift habe ich befonders den Begrif 
es depofiti irregularis feft ju ſetzen, und daß folches 
in wahres, obgleid) nicht immer reines, Depofitum 
, au zeigen mich bemuͤhet. Es iſt dabey diefe 
ange Sehre fo aus einander gefebet, daß fie darins 
en vollftandig abgehandelt toorden. Nachdem id) 
un bereits 1750 dieſen Tractat ans Licht geftellet’ 
atte; fo gab ein Wolffenbuͤttelſcher Advoeat, Herr 
fobann Ludwig Julius Dedekind, 1753 eine 
ommentationef iuridicam de contract, quem 
egulare depofitum perhibuerunt, qui vero non . 
t depofitum, vel in alium contrachun’ degenerate 
ccedit cenfura peculiaris ertorum , qui circa hanc. 
ateriam nouiter fuborti,-heraus, in deffen 7ten 
apitel er mid) gu wideriegen ſuchet. Cr giebt mir 
ihuld, daß ich 1) die vornehmſten Regetn der ftrens 
n Lehrart auffer Acht gelaffen, 2) viele falſche Bes 
reibungen gegeben, 3) mich widerfprodyen, ,»und 
die Geſetze oft falſch erflavet, Wor diefen alfen 
bt er, wie einem efrlichen Manne gebuͤhret, den 
rmeintlidjen Beweis , der doch wenigftens einigen — 
chein hat. Es wave alfo, da iberdem niche eber 
pellet, daß der Herv Verfaffer diefer Schrift , wie 
bere, aus bloffer Animofitat mich angegriffen, 
Zeb, jegsl. B. Gel. 3.Th. Gg mei⸗ 
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meine Schuldigkeit gewefen ibm zu antworten. Dice 
fes wiirde auch gefcheben jenn, wenn nidt ein beſon⸗ 
derer Umſtand mid) ven diefem Vorſatz wieder abs 
gebracht. Da ich fchon damit befchaftiget war, mis 
fchete fid) der Goͤttingiſche Zeitungsſchreiber in Dem 
98 Stic des Yabhres 1753. S. 887. in die Sache, 
und wolte in der offenbar hamifden Recenfion mir 
gleichſam vorſchreiben, was ich zu thun hatte, woe 
zu er Doc) nicht berufenift, Ich unterlies es daher, 
weldes mir aud) nun recht lieb iff, Ba dod) das meh⸗ 
refte auf ein philofophijdes Gezaͤnke de intentione 
immediata et mediata hinaus gelaufen ſeyn wuͤrde. 
Des Herrn Dedelinds Abhandlung ift fo juriſtiſch 
nicht, wie fie darum ſcheinet, weil die Gefege ohne 
alle Maaſſe angezogen find. . So viel weif ich ges 
wif, hatte ich jemalen eine Schrift ediret, darinnen 
die Philofophie fo gemifchet, und die demonftrativifde 
Lehrart fo gebrauchet ware, der Gortingifde ets 
tungsfchreiber hatte Feuer und Flammen gefpien. 
Indeſſen lobet er dod) des Hn. Dedekinds Mechode. 
19) Dif. de variis cafus in foro obuios deci- 
dendi modis in genere. Refp. Chrift. Luc. we R= 

' nER. Marburgenf. 1750. plag. 4. 

Diefe ift.die algemeine Abhandlung, welcher 
fuͤnf befondere als 1) de decifione cafuum pro au- 
Ctoritate ;. 2) de decifione cafuum fecundum arbi- 
trium iudicis; 3) de decifione cafuum fecundum 
firictum ius et fecundum-aequitatem; 4) de deci- 
fione cafuum fecundum argumentum exlege5|.5) de 
decifione caluum fecundum analogiam folgen follen. 
Die erſte und legte find ſchon ans Licht getreten. — 


\, unten num. 23 und num. 32. 
20) Ab- 
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20) Abhandlung von den wahre n Gruͤn⸗ 
den des proteſtantiſchen Rirchenrechts 
1750. 1% Bogen. : : 
‘Sie ift als eine Vorrede der dritten Ausgabe 
bon Sleifchers Linleitung zum geiftlichen 
Rechte vorgefebet worden. . ) 
_ 21) Diffvinaug. de Legato dotis conftituendae. 
Refp, Jo. a RAESFELD, Bremenf. 1750. pl. 7. 
22) Diff. inaug. de fucceffione in ex{pectati- 
vam feudalem, Refp, loach, Frid. BR AND. Mag- 
deb. 1750. plag. 5. - 
23) Diff. de decifione cafuum fecundum analo- 
giam. Refp. Ioan. Gottfr, KAYSER. Magdeb, . 
1751. plag. 6, ——— 
Dieſe iſt die erſte von denen oben No. 19. ange⸗ 
uͤhrten beſondern Abhandlungen. 
24) Dif. de Imperii ſacri ſtatuum Proteſtan- 
tium I. R. G. vera natura et indole, Reſp. Georg. 
Sam.MADIHN, Guelpherbyt, 2751. 9 Bogen, 
So viel id) weif Hat Feiner, auffer dem Herrn 
heheimdenrath Moſer in feinem Staatsarchiv, 
zelches id) aber eben nicht bey der Hand Habe, ge— 
en mein in diefer. Abhandlung aus einander geſetz⸗ 
es Syftem von dem Recht der evangelifchen Sandese 
erren in Kirchenſachen, was eingewendet, welches 
vid) ſehr wundert. Was aber derfelbe dagegen ers 
inert, fomt, fo viel id) mich befinne, darauf hers 
us, daß foldes aus der. Philofophie, und niche 
us Der Heiligen Sdhrift, bergeleitet fey.. Dieses ane 
efiihret ju haben, wird wohl eben fo gutals wider⸗ 
get ſeyn. an Fee , 
a ®g 2. 25. Diff. 
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25) Difl. de neceffitate, eiusque in iure effe- 

ctu. Refp. Jo. Frid, NEUMAN. Magdeb. 1532. 

4 Bogen. . 

26) Diff. de ſucceſſione exfpeCtativasiozum j in 

feuduin apertum. Refp. Henry. Iac. Cbriſt. BR U CK- 
NER. Erford. 1752. 7 Boge 

‘ 27) Pandectae Schaumburgianaesin ordinem 

naturalem redactae 8vo. 1753. anderthalb Bog. 

(Ohne Nahmen) 

Wenn die Ordnung die Seele des Studirens iff, 
und Dod) die Titel der Pandecten in keiner Ordnung 
ſtehen; fo ſehe id) nicht ein, wie damit, Daf man 
dieſelbe befolget, dieſer Sat beſtehen fanne. Die: 
ſemnach iſt es mir cine wahre Unmoͤglichkeit, dar. 
innen auf der gemeinen Bahn jy bleiben. Wie id 
efemalen ber dem Herrn Canjeleyrath Mansel die 
Pandecten in efner natuͤrlichen und billigen Drdmung 
-gelernet, fo lehre ich auch diejelbe wieder alfo, 2 
diefem Ende Habe ich diefes Schema entworfen, und 
da id) die Pandecten tiber den Schaumburg lefe, | 
nach defjen Lehrbuch folches —* 

28) Schematicus con — | 
publica Imperii Rom. —— ano com: — 
pendio iuris publici S. R. 1. accommodatus. gvo. 
1753: anderthalb Bogen. (Ohne Mahmen), 

Go. lange des Herrn Prof. Dieters elementa, 
juris publici Germanici nad). der zweyten Ausgabe 
noch nicht ans Licht getreten waren, bedienete ich 
des ſeel. Geheimdenrath Schmauſfen⸗ ſeines Com- 
pendii iuris publici bey, meinen Vorleſungen 
das teutſche Sraartsrecht. Da nun indem S 
ſiſchen Lehrbuche theils viele wichtige Lehren 
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Staatsrechts fehlen, cheils daraus die Lernenden gar 
keine Kentniß der zum Staatsrecht gehoͤrigen Schrif⸗ 
ten erhalten konten; fo bewog mid) dieſes, zu Ab⸗ 
helfung dieſer beyden Maͤngel, gegenwaͤrtigen Schema- - 
ticum confpectunr ju verfertigen, und mid) deſſel⸗ 
ben als eines Seitfadens bey meinen Vorlefungen 
Uber den Schmauß ju bedienen. Diefer Grund 
Horet nun auf, nachdem ich durch das Puͤtteri— 
febe Lehrbuch, welches eine wahre idea exemplaris 
eines recht eingerithteten Sehrbuches ift, im Stans 
de bin, ofne dergleichen Hilfemittel volftandige 
Worlefungen uͤber das Staatsrecht su halten. Da 
aud) diefe fleine Schrife nut in Abſicht auf meine 
Vorlejungen von einigem Gebrauch war; fo habe 
ich webder meinen Namen davor gefeget, noch auch 
viele Eremplaria davon abdrucfen laſſen. 

29) Derfuch einer neuen Erklaͤrung er 
~ fogenannten Conftitutionis de eligendo Rege Ro- 
manorum, in fo weit diefelbe die Rechte Ser 
Churfirften, Sirften; und dbrigen Staͤn⸗ 
de bey der Roͤmiſchen nga, ea bes 
ſtimmet. 4. Ohne Mahmen und Druckort 1753. 

3 Bogen. 
~ Da id) gu diefer Zeit bie neue Anflage meiner 
Ynaugural Probefdrift (S. num. 6) beforgete, fant 
ich auf diefe von ber, weldye ich darinnen gegeben, 
etwas abgehenden Erflarung der conftitutionis deeli- 
gendo Rege Romanorum. In einer getviffen Sets 
fung ward an diefer Schrift ausgefeget, daß die 
Sache niche aus der Hijtorie erléutert worden. Das 
HieB fo viel: daß id nidjt, was neunmahl von ane 
Dern geſchrieben worden, und dahin nicht gehoͤrete, 

G 
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anderen nachgeſchrieben. Einen Nachſchreiber in 
der gelehrten Welt abzugeben, iſt meine Sache nicht. 
30) Diff: iuris gentium, de forma litterarnm 
credentialium/ Legatorum. Relp. Frid. Iohann 
Eman, £185 NBERG. Stend. March. 1753. 7 Bog. 

31) Diff. de teftamento nuncupatiuo in {criptu- 
ram redacto. Refp. Chrift. Mich, sc Hi LE R Sten- 
dal. Marchico 1753. 5 Bogen. | 

32) Diff. inaug. de decifione caſuum quae 
fit pro auctoritate. Refp. Traugott. Guil. za N- 
GEN, Drefdenfir754. 44 Bogen. G.num. 1g. 
33) Dif. inaug. de fumtibus concurfus credi- 
torum. Refp. Erdm. Guſt. ZANGEN. Dresd. 
1754. 4 Bogen. , — 
34) Praecognita eruditionis generalia, audito- 
rum vſibus deſtinata. Halae 1755. 8vo. 5 Bogen. 
Diefe Praecognita find ein Theil der. praecogni- | 
torun, welche num. mangegeben worden. Warum 
ich diefe Veranderung gemadhet , Habe ic) in Der fur 
gen Vorrede angezeiget. Uebrigens ftehet in diefem 
Buͤchlein das befte was ich weiß. Ja ich gabe alles 
was ic) weiß Darum, wenn ic) zu Anfange meines 
Studirens das gewuft hatte, was id) darinnen mit 
wenigem angefithret undin meinen Vorlefungen dar⸗ 
uber weiter ausfibre. - _ 4 * 

35) Schematicns confpectus iurisprudentiae feu- 
dalis, elementorumiuris feudalisBURC.GOT F H. 
STRUVII noviflimae editioni de Ao. 1754 ac 

_ commodatus. Edit. fecunda, auctior et emen- 
datior gvo. ibid. 1755. 3 Bogen. | 

Schon vor diefer Zeit gab id) in eben der Ab. 

ſicht, in weldher ich die lub num. 28 bereits ange 


fuͤhr⸗ 
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fuͤhrte Schrift ans Licht geſtellet, dieſelbe ohne Nah⸗ 
men heraus. Gegenwaͤrtige zweyte Auflage habe ich 
etwas erweitert, und derfelben meinen Nahmen vor⸗ 
geſetzet. Uebrigens gilt auch von dieſer Schrift in 
Abſicht auf des Struvs ius feudale, was ich von 
jener in Abſicht auf Schmauſſens ius: publicum 
bereits bemerket habe. Nur, da noch kein volſtaͤn⸗ 
digeres Lehrbuch im Lehnrecht vorhanden iſt, als die⸗ 
ſe Struviſche Elementa ſind; ſo bediene ich mich 
noch jetzo dieſes ſchematici conſpectus, als eines 
Leitfadens in meinen Vorleſungen uͤber dieſes Buch. 
36) Dif iur. feud. de oblatione feudi in ſub- 
feudum absque confenfu Domini inualida, Refp. 
Joan. Gottfr. s AL 9MO Magdeb. 1755. 5 Bogen. 
37) Diff. de -homicidio ex intentione indirecta 
commiſſo. Refp. Chriſt. Georg. Eberh. GLABN- 
- ~ZER. Magdeb. 1757. 7 Bogen. - 
Eiine kurze Vertheidigung dicfer Schrift gegen 
die in den Goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen 
1757. S. 19. und 20. befindliche Recenſion S. in 
Den Halliſchen Beytraͤgen Th. 2. S. 572. u. ſ. w. 
38) Won der Renntniß der Rechtsge⸗ 
lehrten 1757. ein Bogen. 
S. den erſten Theil der gegenwaͤrtigen Nach⸗ 
richten 2c. woʒu dieſe Abhandlung die Vorrede iff. 
39) Diff iur. feud. de effectu feloniae quoad 
Succeflores feudales legitimos innocentes, Reſp. 
Ernft. Chrif. westTeHat. Quedlinb, 1757. 8 
Bogen. — Bs a asta 
400) Syftema elementare vniuerfae iurispruden- 
. -tiae naturalis. Pars I, Introdudtio in inrispruden- 
tiam naturalem g. Halae 1757. 14 Bogen. 
- 7 Gg 4 40) «Pars 
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41) - - +. Pars IL Iurisprudentia natu- 
ralis firicte fic dicta 8. ibid. 1758. 23 Bogen. 
Nachdem die erfte Ausgabe meines Reches der 
_ Natur (S, num. 14.) vergriffen war; habe ich mid 
abermablen an das Recht ber Natur machen mife 
fen. Da ich nun taͤglich mehr und mehr -einfehe, 
wie viel auf ein volftandiges Recht der Matur ans 
fomme; fo fand idy ndthig daffelbe zu ermeitern, 
_ mithin e8 nach und nad) in dreyen Theilen ans Licht 
ju ftellen, davon diefe die benden erften find. Der 
dritte, der {chon unter der Preffe ift, wird aud) 
nadhftens fertig werden, Ich betrathre das Recht 
Der Matur aus. einem andern Gefichrspunct als der 
Pbilofoph.; Haber habe ich eine gang. andere, ais 
die bisher gewohnliche, Ginrichtung des ganzen Wers 
Fes gemachet, und es ganjlid) zum Mugen der pofis 
tiven Rechtsgelahrtheit eingerichtet. Hieraus muͤſſen 
nun alle Abtheilungen und uͤbrige Dinge beurtheilet 
werden. Dieſes alſo, daß ich auch hier Neuerun— 
gen mache, wozu id) jedoch hinreichenden Grund gu 
haben glaube, wird mir abermahlen neue Gegner 
erwecken. Und ſiehe da: eben da ich mich mit der 
Ausfertigung dieſer Nachricht von meinen Schriften 
beſchaͤftige, ſtellet ſich ſchon einer ein. Das war 
Hohe Zeit. Ware er etwas ſpaͤter gekommen, bats 
te ic) feiner nicht mit erwehnen koͤnnen, welches mir 
wahrhaftig leid thun follen. Es ward namlich vor 
einigen Pofttagen an die Rengeriſche Buchhandlung, 
unter der bloſſen Adreſſe an diefelbe, ein neues Blat 
ber bereits Num. 15. erwehnten Zamburcyifeben 
Devichte rc. weldyes das rote St. des Jahres 
ift, uber Berlin eingeſchicket. Dieſes ganze Blat 


iff, 
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ift, obgleid) die Gelehrten nicht in den Winterquars 
tieren ftehen , und es daber anderen gelehreen' Zei⸗ 
tungen nidjt, wie bisweilen den politifden, an Mas 
terie fehlet ,. doch mir und diefen beiden Theilen des 
Maturredhts alleine gewidmet, Ich bitte alle, die. 
meine Freunde und Feinde find, folches zu lefen, und 
wolfe es herzlich gern hier voͤllig einruͤcken, wenn 
nicht wider alles Vermuthen dviefer Aufſatz ohnehin 
weitlauftiger, als id) gedacht , geworden. Nur bite — 
te id) vorher ben Plan des Rechts der Natur, wie 
id) Denfelben Part. I, Sect. 1, tit. 2, entworfen, angus 
feben, Ich weif gewiß meiner Freunde Freundſchaft 
wird durch Lefung diefer Necenfion verftarfet werden. 
Meine Feinde aber werden fic) drgern, dah andere — 
ibres gleichen mir ſolche Bldffen geben. Michts dis 
vertivet mid) in der. ganzen Recenfion mehr, als die 
Vergleidpung der Gintheilung der iurisprudentiae na- 
turalis in allodialem etfeudalem, mit einer Einthei⸗ 
lung der Menfchen uͤberhaupt, nad) ihrem Grande 
betrachtet , in Lieutenants, und folche bie keine Lieu— 
tenants find; oder, welches ja wohl eben fo viel ſeyn 
wiirde, in Secretairs, und folche die feine Secrés 
tairs find. Wie aber, wenn an einem Orte, wo 
viele Gelebree fid) aufbalten, ein Gecvetair -lebte, 
der einftmalen den Preiß bey einer Academie der 
Wiſſenſchaften erhalten, und daher nothwendig ein 
groffer. und widhtiger Gelehrter feyn muͤſte; ware es - 
alsdenn wobl ungereimt, wenn man die Gelebrte 
bes Ortes, thren Verdienften und Werthe nach, in 
ben Gecretatr, welcher den Preiß bey einer Ucades 
mie der Wiflenfchaften erhalten, und die andern, 
welche es fo weit nod) nicht gebracht, eintheilete, 

3 Gg 5 SA 
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Ich wil uͤbrigens nicht unterſuchen, woher dieſe Re⸗ 
Tenſionen in den Hamburgiſchen Berichten kommen, 
und was dod) die Urſache ſeyn mag, warum vor die⸗ 
ſesmahl dieſes Zeitungsblat, nicht wie vorher (S. 
num. i5) unmittelbar an mich geſchicket worden, ſon⸗ 
dern an die Rengeriſche Buchhandlung, welche mei⸗ 
ne Schriften im Verlage hat. Dieſes wolte ich mir 
aber vor das kuͤnftige dod) wohl ausbitten, Daf die 
ferneren Recenfionen, beſonders aud) die von diefer 
Lebensbeſchreibung, welche id zu lefen recht begierig 
bin, unmittelbar an mich beſorget werden moͤchten. 
Der guͤtige Herr Ueberſender ſiehet doch nun, daß 
ſie durch beyde Wege richtig an mich gelangen. 
Warum aber will er mich dadurch noch ungluͤcklicher 
machen, daß er meinem Herrn Verleger dergleichen 
Dinge in die Haͤnde ſpielet, die ich ſonſt als ein Ge⸗ 
Heimnif vor thm verbergen wurde, Sd) habe janur 
Den Verdrus davon, daß derfelbe meine Sachen drue 
en gu laffen ſchwierig wird, und Fonte alfo dadurch 
zugleich um Ehre und Brodt kommen. Billige Le⸗ 
fer werden mir dieſe kleine Ausſchweiffung gu gute 
alten. Wer nach der Vorfchrift des weifen Pres 
diger Galamo handelt, wird ja leicht gu entſchul⸗ 
digen ſeyn. 3* 

452) Zalliſche Beytraͤge zu Ser juriſtiſchen 

gelehrten Hiſtorie. 8. Halle 1755 u. ſ. w. 

Dieſe periodiſche Schrift, davon das zehende 
Stuͤck bereits unter der Preſſe iſt, fieng ich im Jahre 
1755 zu ediren an. Der bisher davon ans Licht getre⸗ 
tenen neun Stuͤcke Inhalt iſt dieſer: 


| Fr: 
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Erſtes Stuͤck. = 


I. Hiſtoiſhe Nachricht von denen gu der Lehre vom 
Roͤmiſchen Konigé gehoͤrigen Schriften. 


AI. Volſtaͤndige Machriche von der Banerifth - und 
Boͤhmeriſchen, hauptſaͤchlich in Anſehung der 
Lehnsinveſtitur, deren Eintheilung und Renova⸗ 
tion entſtandenen Streitigkeit. 


III. Entwurf einer Hiſtorie der Privatrechtssge⸗ 
lahrtheit der erlauchten Perſonen in Teutſchland. 


V. Von dem Schickſal der Lehre von. der zugeſag⸗ 
ten Vormundſchaft. 


V. Frantz Duarens Leben und Schriften. 


VI. Nachricht von einigen neueren zur juriſtiſchen 
gelehrten Hiſtorie gehoͤrigen Schriften. 

VII. Halliſche Juriſtiſche Neuigkeiten. 

In Der Vorrede zu den. erſten Theile dieſer Bey⸗ 
trage, habe id) dieſes Stuͤck gegen einige ungegruͤn— 
dete Crinnerungen des goͤttingiſchen Herrn Zeitungs⸗ 
ſchreibers gerettet. 

Zweytes Stuck. 

I. Von den Verdienſten des Freyherrn von Wolf 
um Die pofitive Rechtsgelahrtheit. 

IT. Volſtaͤndige Nachricht von denen zur juriſtiſchen 
gelehrten Hiftorie gehorigen Schriften. 

III. Won der Cramerifden und Senckenbergiſchen 
Srreitigfert wegen der Erbfolge der adelichen 
Tochter, welche Verzicht gethan. 

) — IV. Von 
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IV. Von dem wahren Urſprunge der Rechtegelehr⸗ 


ten. 
V. Leben und Schriften des Cornelius van Eck. 
VI. Nachricht von einigen neueren zur juriſtiſchen 
Gelehrten Hiſtorie gehoͤrigen Schriften. 
VIL Halliſche juriſtiſche Neuigkeiten. 


Drittes Stüuͤck. 


1. Nachricht von der uͤber Schmidii trutinam do- 

. &rinarum Brunhemanai IC, ad paca saalat —— 
tigkeit. 

II, Volſtaͤndiges Verzeichniß der Boͤhmeriſchen 

| Schriften. 

HI. Caſpar Zieglers Leben und Schriſten. 

IV. Beſchluß der volſtaͤndigen Nachricht von de⸗ 
nen gu der iuriſtiſchen Gelehrten — gehori. 

gen Schriften. 

V. Hiſtorie der demonſtrativiſchen Rechtsgelahrt. 
heit von ihrem Anfange a an bis mon das Safe 

1745. 

VI. Nachricht vor e einigen neueren gue juriſtiſchen 
gelehrten Hiſtorie gehoͤrigen Schriften. 

VII. Halliſche juriſtiſche Neuigkeiten. 

| Viertes Stuͤck. 

I. Nachricht von der uͤber bas —— Sta⸗ 

pelrecht entſtandenen gelehtten Streitigkeit. 
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Ik.vreret Comm: de Tiberio Coruncanio 


ICto Romano — Tee 
ILL. Abhandlung von rechter Einrichtung einer gee 
lehrten juriſtiſchen Reiſe. — 
IV. Chronologiſches Verzeichniß der beruͤhmteſten 
| — — des ioten und 1760 Jahrhun⸗ 
erts. tp ae ) 
V. Machricht von einigen neueren zur juriſtiſchen 
gelehrten Hiſtorie gehorigen Schriften, 
VI. Halliſche juriſtiſche Neuigkeiten. 
Regiſter uͤber die vier erſten Stuͤuklke. 
Dieſe vier Stuͤcke machen den iſten Band aus. 
| Fuͤnftes Grid. 
L Beſchluß des chronologiſchen Verzeichniſſes des 
beruͤhmteſten Rechtsgelehrten des 16ten und r7ten 
Sapepumberts, Fe neten und aren 
Il. C. O. RECHEFXBERGII Pr. de origine et hi- 
{toria Profeflionis de V. S. et, R. I. eiusdemque 


Profeſſoribus in Academia Lipſienſi. | 
IL. Grundriß der gelehrten Hiſtorie bes teutſchen 
Staatsrecht. Bh — 


IV. Von Henning Godens, Hieronymus Schurf⸗ 
fens und Melchior Klingens Leben und Schrif⸗ 
ten. — a 

V. LH. a s8£tex ICtorum, qui Lutheranjfino 

infigniter profuerunt rerpas. J 

ae VI. Von 


i 
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VI. Von cinigen neueren zur juriſtiſchen ele 
Hiſtorie gehoͤrigen —— ea : = 
VII. Halliſche juriſtiſche — ae : 


— Sechſtes Grad, 


| Nachricht von denen zu des Domitius Ulpians 
Leben gehoͤrigen Abhandlungen, welchen s TB GE- 
r1 Diff. de Domitio Vlpiano, und WOLLIE 
Epiftola de Hebrailinis Mipian). beygefiiget wor- 

den. 

H. Chronologiſches Verzeichnis der beruͤhmteſten 
Rechtsgelehrten des 18ten Jahrhunderts. 

JIL, Bon der Streitigkeit uͤber den wahren Verfaß 

ſer der Authenticarum. 


IV, Nachrichten pon Sion berihauer Rechts⸗ 
gelehrten. 


V. Von einigen neueren zur heiſtiſchen — 
Hiſtorie gehoͤrigen Schriften. 


VI. Halliſche zuriſtiſche Neuigkeiten. 9 


Siebentes Sead. 


I. — des chronologiſchen Verzeichniſſes der 
—— — — des asten Jahr⸗ 
hunderts. 


U. Zwo Gribneriſche zur juriſtiſhen gelefeten 
Hiſtorie gehoͤrige —— 


— 


4 152 
een 


Daniel. Nettelbladt. 479. 
1) de increinentis, quae proximis tempori- 
bus fenfit iurisprudgntia. | | 


2) de titulis veterum ICtorum, quum iuris 
_ auctores conditores appellantur. , 


m. Johann Samuel Herings Leben undSchriſten | 


IV. Bon der Streitigkeit weldye uber die Frage: ob 
Kauf Miethe breche? zwiſchen Hermann doll 
und Otto Philipp Saunfehliffern entſtanden. 


V. Volftandiges Verzeichniß der Schriften, ſo der | 


- sfeelige Hofrath von Glafey verfertiget hat. 


VI, Nachricht von einigen neueren zur juriſtiſchen 
gelehrten Hiſtorie gehoͤrigen Schriften. 


VIL, Halliſche juriftifde Neuigkeiten. 
Achtes Stuͤck. 


J. Beſchluß bes chronologiſchen Verzeichniſſes dee 
beruͤhmteſten — bes 18ten Jahrhun⸗ 
derts, 


Cl. Caroli Friderici scuoerr11 Programma de 
Sagi- Baronibus in ‘Mallobergiis. 


[II. Arnold Vinnius Leben und Schriften. 


V. Nachricht von einigen neueren zur juriſtiſchen 
gelehrten Hiſtorie gehoͤrigen Schriften. 


7. Hpallifhe juriſtiſche Neuigkeiten. 
Tegiſter uͤber das ste 6te 7te und Ste Stuͤck. 


Rasta vier Stuͤcke machen den eten Band aus. 
Neun⸗ 
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| © fee" Neuntes Stuͤck. "ap 
1. Von der Cintheilung der Rechtsgelehrten in al 
te, mitlere, und neue. .- a 
IL. Henr. de Coccert Or. de Progreffu iuris Eu- 
'  ropaei_ab. ultima hominum’ feritate, vique ad 
ean, quae vnica ab. orbe condito edita eft, iu- 
. i risprudentiam, ewe : 
III, Nachricht vou der Salghurgifihen Rechtslehrer 
Leben und Sehriften. | 
IV. Hiftorie der demonſtrativiſchen Redhtsgelahrts 
Heit von. dem Jahr 1745 bis 1757. 
V. Vor der Beſchaffenheit des miindlidjen Unter⸗ 
richts in der Rechtsgelahrtheit zu den Zeiten der 
alten Roͤmiſchen Rechtsgelehrten. Erſter Ab⸗ 
Vj. Nachricht vow einigen neueren zu der juriſtiſchen 
gelehrten Hiſtorie gehoͤrigen Schriften. 
VII. Halliſche juriſtiſche Neuigkeiten. 
4435) In denen Halliſchen Anzeigen ſtehen fol⸗ 
gende Abhandlungen von mich. 
In Jahr 1746, no. Al. 42. 43. 
Don vechter Unmendung der Semonftratis 
i buͤrgerlichen Kechts⸗ 


3 


viſchenLehrart in der 
gelabrebeit ©. die. Num, 16 angefiibrte un 
vorgreifliche Gedanken 2c. denen dieſe Ab⸗ 
handlung nachher mit einigen Vermehrungen S. 
27 ſeqq. einverleibet worden. 

asst sm 
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Im Jahr 1749. no. ib. | 


Don dem Recht der Landesherren, Sie 
fremden in Deutfchland angenommenen . 
Gefese in ihren Landern ganslich absus 
{cha fen. : 


* Im Jahr 1750. no. 3 et 4. 


Rechtliche Lrdrterung der wabren Grande 
= Rechtes Ser erfren Bitte des Landes⸗ 
erren. 


No. 46 und 47. 

Wom rechten Gebraudh der wolfifchen Phi⸗ 
lofopbhie in der Theorie der pofitivers 
Rechtsgelahrtheit. 

Im Jahr 1751. no, 26 und 27. 
Von dem Range. des Roͤmiſchen Roͤniges 
in Anfebung auswaͤrtiger Europaͤiſcher 
Potenzien. 
Im Jahr 1752. Num. 23. 246, - 


Von den Gerechtſamen der deutſchen Reichs 
Verweſer welche an ihre Vicariatodi⸗ 
ſtrickte nicht gebunden ſind. 


Im Jahr 1753. Num. 10. wu, 


Hon den verſchiedenen Gattungen der Ober⸗ 
| herſchaften in Deutſchland. 


Leb.jentl R.Gel.3 Th. Hh Im 
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Im Jahr 1754. Num. 34. und 35. 


Yon den Werdienften des Freyherrn vor 
Wolf um die pofitive Rechrsgelabrebeit. 
S. die Halliſchen Beytraͤge 2. ates Sid 


nium. I. 


Ym Jahr 1755. 


Nachricht von der uͤber das Magdeburgi⸗ 
fhe Stapelrecht encftandenen qelebrten 
Streitigkeit. — 

GS, die Halliſchen Beytraͤge rc. 4tes St. 


hun, 1, 
Im Jahr 1757. Num. 38. 
Won Wermifchung des teutſchen Staats— 


rechts mit Ser teutſchen Staarsbiftorie, 
Graatalentnif und. Staatsklugheit. 


No. 45. 


Von dem rechten Gebrauche des algemeinen 
Staates und Wdlberrechts in dem befor 
dern Staates und Voͤlkerrecht Ser teuts 
fcben Nation. | 


Im Jahr 1758. no. 33 und 34. 


Von einigen das Redhe der erften Bitten der 

Landesberren betreffenden Sragen. 
Dies iff mein Sdhickfal fo ich bisher in der 
Welt gehabt. Dies find. die Schriften welche id 
bisher ans Licht geftellet habe. Ich werbde fernerbin 
meinen langft erwaͤhlten Wahlſpruch aus dem Gee 
: | i neck : 
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neca: ideo peccamus, quoniam de partibus vitae 
deliberamus omnes, de tota vero deliberat nemo, 
mir zur Richtſchnur dienen laffen. Ich werde auch 
fernerhin fuchen durch nuͤtzliche Schriften, nach meis 
nen Kraften und Einſicht, der gelehrten Welt zu 
dienen, und meinem Beruf ein Gentige ju chun, 
Mein Reftreben gehet in der Welt dahin, daß ich 
den Ruhm der Redlichkeit, als ein Menſch, und 
des Fleiſſes, als ein Gelehrter betrachtet, verdiene. 
Alles uͤbrige halte ich vor Citelfeit. Daher wuͤnſche 
id) mir nichts mehr, als diefen Ruhm ju erlangen, 
ein froͤhliches Hers bis an mein Ende zu behalten, 
und die Erziehung meiner Kinder vollenden gu fore 
nen. Gterbe ich fo: fo fterbe ich gluͤcklich. Man 
ſetze mir alsdenn die befte Grabfchrift eines Geo 
(ebrten: Er war ein redlicher und 
fleifiger Yann. 


Haniel Nettelbladt. 
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